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Borrede, 


a itzt der meimte e Band diefer Sammlungen 
zur Kirchengeſchichte unfrer Zeit beſchloſſen 
wird: ſo achte ih mid) verpflichtet, mich fogleich im 
Anfang der Borrede bei verfhiedenen Frennden derſel⸗ 
ben öffentlich zu entfchuldigen, daß die von ihnen mit 
Ageſendeten Beiträge in den letztern Theilen noch nicht 
benutzt worden find. Blos der Mangel des Raums 
hat ſolches verhindert; ich werde aber ſogleich in den 
naͤchſtfolgenden Theilen von den bisher noch zuruͤckge⸗ 
bliebenen Stuͤcken Gebrauch zu machen ſuchen. 





D 


a. | Nach 


— Vorrede. 


Nach der. gewoͤhnlichen Einrichtung ſetze ich gegen⸗ 
waͤrtig die Nachricht von den neueſten Schrift en 


aus dem Fache der Rirchengeſchichte fort, durch 
welche daſſelbe bis itzt vermehret worden iſt. Das 
Studium der Kirchengeſchichte alten Teſtamen ts 


wird durch die trefliche neue Handausgabe von Flaw. 
Fofephi operibus omnibus graece er lat, — cur. Fraz= 
cife. Obertkür, ungemein erleichtert. Ss ift derfelbert 


. zweiter Tom zu Leipzig 1783, gr. 8. and Licht ge: 


ſtellt worden, welcher die juͤdiſche Archaͤolo gie des Jo⸗ 


ſephus vom eilften bie zum zwanzigſten Buche in ſich 
faſſet. Hn Baſtholms Joͤdiſke giſtorie — oder 
juͤdiſche Geſchichte iſt in dem zweiten und dritten 
Bande, welche zu Kopenhagen 1732 u. 83. 8. 

herausgefoinmen find; bis auf unſre Zeiten forkgefetze - 


worden. Daß diefes Buch verfchiedene gute Unter; 


fuchungen enthalte, twelche zur Aufklärung der Kirchen? 
gefhichte des a T. und überhanpt des jüdifchen Volks 
dienen, ift ſchon vormals bei der Anzeige des erſten 
Theils defielben erinnert worden; und ich habe nicht 
Urſach, dieſes Urteil bei dieſen zween Bänden zurůck 
zu nehmen. 


Was die Rirchengeſchichte des neuen Teftas 
. mente betrift, fo ift von der Storia ecckfiaftica — 


divifa per fecoli dall’ Abbate Bonavensura Racine, de⸗ 
| | ren 


Rorrde m 
ten dlorentiniſche Ausgabe in Quart ich vormals an: 


geführt habe,* der erfte und zweite Theil einer neuen. 


— Ausgabe zu Neapel 1782 erſchienen 


Zu der Geſchichte einzelner Perioden der chriſt⸗ 
ken Kirche find verfchiedene Schriften herausgekom⸗ 
men. Ich rechne dahin eine Diſputation, die Herr 


Friedr. Rarl le Bret, rin Sohn des beruͤhmten 


Siuttgardtiſchen Gottesgelehrten, unter dem Vorſitz 
des Hu. Prof. Roͤslers vertheidigt hat: de pruden- 
tia Imp. Rudolphi I. in rebus cum curia Papali trans- 


actis ex ratione illorum temporum aeftimanda, Tu- 


bing. 1783. 4. : Der Verf. fucht den Kaifer Rudolph, 


wegen der ihm gemachten Vorwürfe, als ob er den 


Häpften zu viel von feinen echten eingeräumt habe, - 


zu vertheidigen. Ob man gleich verfchiedene wichtige 
Werke zur Geſchichte Joh. Huſſens amd ſeiner Anhaͤn⸗ 


ger hat: ſo iſt doch die vollſtaͤndige Geſchichte der 


Huſſiten, ſeit der Hinrichtung Joh. Huſſens bis auf 
die gaͤnzliche Vertilgung aller Proteſtanten in Boͤh⸗ 


men, Leipz. 1783, 8. in unſern Zeiten nicht fuͤr ganz 


unnüge zu achten. Wenn der Verf. dieſes Buchs die 
Quellen feiner Geſchichte, unter welchen; nach feinem 


Angeden, auch ungedruckte Werke ſeyn follen, nur gang 
kurz angezeigt haͤtte, und in der — der einzel⸗ 


— 42 - nen 
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ww | Vorrede. 


nen Kriegsbegebenheiten der Huſſiten etwas kuͤrzer ge⸗ 
weſen wäre: fo wuͤrde ſeine Schrift noch mehrern 
Beifall verdienen. Die Reformationsgeſchichte 
hat auch einige neuere Beiträge wieder erhalten. Dar 
der EE Hofrath ind Director des Archivs zu Wien, 
Hr dh. Jan. Schmidt, in feiner Gefchichte der: 
Teutſchen fünften Bande auch anf die Neformation und 
auf Luthern gekommen iſt: fo hat ein Ungenannter für 
noͤthig erachtet, dieſes Stück, unter der. Aufihriftz 
Sucher und. die Reformation, aus Schmidts 
Geſchichte der Teutfchen, mit Anmerfungen bes 
gleitet, ohne Benennung des Drudortd, 1783, gr. 8. 
Befonders abdrucken zu faffen. Durch die beigefügten: 
Anmerkungen fucht der Heraus geber verkhiebene Stel⸗ 
len dieſes Stuͤcks des Schmidtiſchen Werks zu berich⸗ 
tigen und zu ergaͤnzen Ein andrer Ungenannter hat: 
D. Mare. Zuthers bisher ungedruckte Briefe, 
nach der Sammlung des Hm. D. Gottfr. Schuͤtze, 
aus dem Latein. uͤberſetzt, Leipz. 1783, 90. 8. ans 
Sicht geſtellt. Dieſe Uiberſetzung des erſten Theils 
der Schuͤtziſchen Sammlung von Luthers Briefen iſt 
eigentlich zu Wien herausgefommen,. und der Uiber— 
feer bat derfelben eine Furge Nachricht von Luthers 
Leben vorgeſetzt und am Schluffe einige Anmerkungen 
beigefügt, welche aber hin und wieder einer Berichti⸗ 
gung bedürfen, z. B. wenn ber Verf. S. 234. in der 
A I | Mei⸗ 


| Vorrede. 8 
Meinung ſteht, Joh. Agricola habe eigentlich Gri⸗ 
ckel gehetſen, und Agricola fei nur ein ihm gegebener 
Beiname, da es doch befannt ift, daß Luther ihn nur 
im Scherz und Spott Gricfel genennt habe Det 
son ung im vor- F. angezeigten Apoloaie Melanch⸗ 
thons vom Hu. Paft. Strobel bat Hr. Hauplpaſt. 
Goͤze zu Hamburg einen Beweis der Nichtigkeit 
der Strobelſchen Apologie fuͤr Melanchthon — 
Hamb.u. Leipz. 178 3, gr. 8: entgegen gefet. Wenn 
id) von den perfönlichen Ausfällen, die diefe beiden 
Herren auf einander thun, abgehe, fo wird. die Ge 
ſchichte Melauchthong durch ihre einander enfgegen ger 
ſetzte Schriften immer gewinnen; tie denn Hr. Goͤze 
auch in dieſem Beweiſe einige nicht gemeine litterari⸗ 
ſche Nachrichten von Melanchthon beigebracht hat. 
Hr. Strobel hat auf das Meiſte, mas Hr. Goͤze ger 
gen ihn behaupten will; in feinen Beiträgen Zur Pit: 
teratur, befonders des fechszehnten Jabrbuns 
derts, 1. B. 1. St. Wümb. u Altdorf 1784. 8. 
ſhon geantwortet, von welcher Schrift ich aber, da 
ich fie noch nicht bei der Hand habe, in Zukunft etwas 
mehreres gedenken werde. Hr. Beo. Gottl. Wer 
ber, Stiftspred. zu Weimar, hat nun den erften Th- 


der von ihm verfprochenen Eririfhen Gefchichte der 


augsb, Confeff aus archivaliſchen Nachrichten, 
nebſt einigen’ diplomatiſchen Zeichnungen, zu 
43 Grankf⸗ 


V Vorredes ' | i 
Mantf. a. M. 1783. gr. 8. herausgegeben,.. in wel⸗ 
chem er von den Vorarbeiten und Quellen der U; K. 
und derfelben Bearbeitung und Wibergabe; von den 
Urſchriften und Archiveremplaren derfelben;. ingleichem 
von den Ausgaben der Konfeffion, welche 1530 ohne 
Borwiffen der evang- Fürften und Stände erſchienen 
ſi nd, ausfuͤhrlich handelt. Als Beilagen find folgens 
de merkwuͤrdige Stuͤcke beigedruckt: der Abſchied zu 
Schwabach 1529, nebft den Artikeln, nach dem Ori⸗ 
ginal zu Ulm; ein Extrakt aus einem Volum. Religi⸗ 
onsakten im Reichsarchiv zu Mainz; und die A. K. 
nach dem Aktenexemplar im Reichsarch: nebſt Varian⸗ 
ten aus ‚andern Handſchriſten. Daß dieſes Werk viele 
| neue und bisher zum Theil ganz undefannte Sachen 
enthalte, werden die Leſer leicht vermuthen, indem der 
Verf Jelbſt. zu Mainz im Reichsarchiv geweſen und 
viele andere Archive in Teutſchland henutzen zu doͤrfen 
das Gluͤck gehabt hat. Die auffallendeflen Saͤtze, 
welche er hier zu beweiſen ſucht, find dieſe: das teutfche 
Original der Konfeſſion ſei ſchon vor dem J. 1546 
mit auf die tridentiniſche Synode genommen und nicht 
wieder in das Reichsarchiv gebracht worden; die Kurs 
fuͤrſten Joachim II. von Brandenburg und Auguſt von 
Sachſen Fönnten aljo Feine Abfchriften.vom wahren 
Original erhalten haben, die Abdruͤcke der teutfchen 
Konfeffion im corpoie Brandenburg. und im Konkorz 
BR dien⸗ 


da ch 


Dorrede. vr 


dienbuche ſtammten von einer in den Kopialakten im 
Rachſarch. noch vorhandenen mangelhaften Abſchrift 
ber;- die Unterfehriften in ebendenfelben Abdruͤcken 
der Konfeflion wären diplomatifch und hiſtoriſch falſch 
u fir. Sogleich nach der Erfcheinung diefes Werks 
gab Hr. Schaffer, Geo. Wolfg. Panzer, eine Bei 
lage zu 9m; Stiftöpr. Weber in Weim. Erik: Geſch. 
der A. Conf. zu Nuͤrnb. 1783 gr. 8. heraus, in 
welcher er die von Hn. YO: aufgeſtellten Saͤtze zwei⸗ 
jelhaft zn machen fih bemüht, Hr. W. hat aber auch 
bierauf eine. Apologie des neuen Syſtems vom 
Original: der Augsb. Conf. gegen die-Panzerir 
ſchen Zweifel, Frankf. 1784. ar. 8: folgen laffen, in 
nelcher er fein neues Syſtem durch verfchiedene nicht _ 
unerpebliche Gründe zu unterflügen ſucht. Der Streit 
wird vermuthlich in Zufunft- nicht u. mit ber biehe 
rigen Bitterkeit Be —— 


Der Hr. geh. — — Haͤber⸗ 
lin führt. in ſeiner neueſten teutſchen Reichsge⸗ 
ſchichte, deren XU, und XIII. B. zu Salle 1782, 91:8: 
ans icht getreten iſt, mit dem ruͤhmlichſten Eifer fort; 
nicht nur die Geſchichte des teutſchen Reichs gegen 
das Ende des 16ten Jahrhunderts, ſondern auch die 
| Krdengefichte gußzullaͤen In dem XIU. „B. wird 


be⸗ 
\ 


wm Worrede. — 

beſonders die ausfuͤhrliche und mit der gröſten Unpar⸗ 
teilichkeit aus gedruckten und ungedruckten Urkunden 
hergeleitete Geſchichte der den Kurf. zu Köln Gebhard 
betreffenden Handel allen Leſern fehr willkommen ſeyn. 


Rs 


Aus der Rirchengefch. der neueften Zeiten find 
verfchiedene wichtige Städe in dem neunten Th. der 
neueſten Religionsgefch. unter ber Auffiht des Hr. 
ER. D. Walchs zu Göffingen, deſſen frühen Tod 
“alle Theologen und. Gefchichtforfeher mit mit beflagen 
werden, zu Lemgo 1783,-8. auf eine nutzbare Art, 

bearbeitet worden: Eben diefes iſt auch in den neu: 
eften Religionsbegebenbeiten für das I. 1783, 
welche zu Biefen herausfommen, gefhehen. Der 
Rirchenbote ift nicht nur im vor. J. 1783 fortgefetzt 
worden; fondern es iſt auch vom J. 784 das exfle 
St . erfchienen. Sonſt fönnen auch gu der neueſten 
Kirchengeſchichte Hn. Aug. Bottl. Spangenbergs 
Anmerkungen zu’ Hnu. Prior Aegid. Serftetters 
SHrift gegen die evang. Brüder — Prag und 
Wien 1784, 8. gerechnet werden. Hr. Sepftetter 
‚hatte 1781 eine hiftorifche Schrift gegen die Brüder: 
gemeine zu Prag drucken laflen, ohne gehörige Kennt⸗ 
‚nis von.ihrem itzigen Zuftand zu haben. Dieß bat Hr. 


' Sp. gegenwärtig zu berichtigen gefucht. 
u . Bei 


Vorrede. IX 

Hei der GSeſchichte der chriftl. Lehre, und befons 
ders der Erkenntnisquelle derjelben, ift zuerft die 
Bibliotheca facra poſt /. Je Long et C. F. Borners ite- 
ratas curas ordine difpofitz, emendata — ab A. G, 
Mid — — Part. II, Vol, iIII. Hal. 1733. gr. 4. ʒu 
bemerken. Der gegenwärtige dritte 3. des zweiten 
Th. enthalt blog die Nachrichten von den alten latei⸗ 
nifchen Ueberſetzungen und von der Verf. Vulgat. dee 
Bibel und deren Ausgaben. Ordnung und Vollftän: 
digfeit machen auch diejen Theil des Werks den Freun⸗ 
den der theolog- Litteratur wichtig. Hr. Schaffer 
Danzer zu Nuͤrnb. hat fid) abermalg um einen Theil 
der Vibelgeſchichte durch feinen Entwurf einer voll⸗ 
fandigen Befch. der teutſchen Bibelüberfenung 
d. M Luthers, v.%. ı517 bis ı5gı. Yürnb, 


1783. 8. jehr verdient gemacht: Die hier gegebene  _ 


Nachtichten von den fänmtlichen Bıbelausgaben der 
Luther. Ueberſetzung in jenem Zeitraum übertreffen alle 
dere an Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit. Die bis⸗ 
ha wenig bearbeitete. Gefchichte des Bibelverbots 
in den vorigen Zeiten der röm. Kirche iſt in einer disf, 
theol. hift, de libero ferıpturae ſ. vſu plebi chriftianae 
diu denegato, tandem hic ibi reftituto, prael. Tob. Go- 
dıf. Hegelmaier, S. S. Th. D. et Prof reſp. Frider. 
dad. Kresf, Ph. M. Tabing. 1783, 4. fo treflich be⸗ 
arhritet worden, daß man badurch auf mehrere aͤhn⸗ 

a5 liche 


x Vorre de e. 


liche Abbeiten des Hn. D. Hegelmaiers, wozu er in 
der Vorrede Hofnung giebt, '‘begierig gemacht wird: 
Eben biefe Geſchichte des Bibelverbots iſt auch 
1783, 8: mit einigen Zuſaͤtzen des in enurigee 
. FERN: t 


Was die Sefchiöe der Keligion und ihrer vr 
ren ſelbſt betrift, ſo hat der Hr. Superint. Ludw. 
Benj. Ouvrier von feiner Geſchichte der Religion 
nebſt ihren Gruͤnden und Gegengruͤnden den 
zweit. Th. zu Leipz. 1383, 8. herausgegeben. "Auch 
in dieſem Ih. hat der Verf. mit vielem Fleiße die Ent⸗ 
ſtehung und den Fortgang der verfchiedenen Religions⸗ 
parteien und ihre beſondere Lehrſatze dargeſtellt. Er 
geht darin bis auf die itzigen Zeiten. Eben fo hat 
fich auch Hr: D: Gottfr. Leß in feinem Merfe über 
‚ die Religion, ihre. Geſchichte, Wahl und Be⸗ 

ſtimmung 1. — I. Th. Goͤtting. 1784, ar. 8. | 
um diefen Theil der Gefchichte verdient gemacht. Der 

erſte Th. deſſelben, welcher auch unter dem Titel: 

Geſchichte der Religion, beſonders gedruckt iſt, 
enthält die Geſchichte der natuͤrlichen und geoffenbar: 
ten Religion vor und nach. Chrifti Geburt, der Reli⸗ 

gion der Heiden, beſonders der Parſen, des Muha⸗ 
meds u. a. Auch gehoͤrt hieher Hn. Zindemanns 
| zu 


Vorrede. xt 


zu riueburg Geſch. der meinungen Aterer und 
neuerer Völker im Stande der Roheit und Cul⸗ 
turvon Bott, Religion und Pris ſterthum u. ſ w. 
erſt. Th. Stendal’ 1784, 8. Eine: nicht unbrauchz 
bare Sammlung von Nachrichten zur. Keligionsger 
ſchichte. Die befondere Geſch. der chriftl- Lehre im 
zweiten Jahrhundert bat:Hr. D- Roſenmuͤller 
zu Giefen durch zwei: Programme aufzuklären gefucht, 
wovon das eine: de seligione publica iam inde a face 
culo p, n, ſecundo traditionib. a eh Das an2 
dere aber: de causfis co: ruptae per ‚philofoph oschri= 
Rianos faec. fecundi religior is handelt. Von dem 
ſchaͤtzbaren Werke des Hn. Prof. Plank zu Stutts 
rdt: Geſch· der Entſtehung, der Veraͤnde⸗ 
sungen und- der Bildung unfers proteſtant. 
Lehrbegrifs ift der. zweite B. zu Zeips. 7783, gr. 8. 
ans Licht getreteng welcher diefe Geſch. big aufe F. 
1529, und alſo in einem Zeitraum von neun Jahren 
fortſetzt. Kenntnis und rechten Gebrauch der Quel⸗ 


len, hiſtoriſche Scharfſinnigkeit und Unparteilichkeit 


vermiſſet man auch in dieſem Theile durchgaͤngig nicht, 
vorzüglich in.den Abſchnitten, mo ‚die Streitigkeiten. 
Luthers mit Karlſtadt und der Anfang des Sakrament⸗ 

freits bis auf das Geſpraͤch zu Marburg erzaͤhlt werden. 


au 


x Vorrede. 

Zu der Geſchichte der Kirchenverſamm lungen 
habe ich auffer Hn Geo. Dan. Fuchs Bibuothek 
der Rirchenverſammlungen, dritt. Th, Leipz. 
1783, gt. 8. in welchem das. Vornehmſte von den 
afrifanijchen Synoden vom J. 348, Dig 426 us j. w. 
beigebracht wird, nur eine einzige Schrift anzuzeigen. 
Es ſind dieſes die Akten einer zu Toulouſe im Jahr 
1782 gehaltenen Partikularſynode, welche daſelbſt un⸗ 
ter dem Titel: Actes du Synodes tenu A Touloufe au 
‚ mois de Novembre 1782 in 8. gedruct und von kei⸗ 


ner en find. 


ch komme nun zur Befchichte der Lehrer der 
Riche Was die Altern Kirchenlehrer, oder die 
- fogenannten Rirchenvaͤter, deren Charakter man am 
beſten aus ihren Schriften Fennen Igpat, anlanget, fo 
ift von der fhon mehrmals von mir geruͤhmten Hands _ 
ausgabeder Operum omnium fanctor S. Patrum Grae- 
eor. welche Hr. Rath und Kanonik Oberthuͤr zu: 
- Würzburg beforgt, Tom XI. XH. et XIII. 1783: 8. 
herausgekommen, welche den sten, Eten und 7ten Th.: 
von den Werfen des Origenes in ſich faffen. Hr. O. 
bat auch von den Operibus omnıbus Patrum Zatinors 
1782 den vierten, und 1783 den fünften B. in 8. 

ans Licht geftellt, in welchen er die Schriften des Lys 
u pri 


Vorrede. xl 
prienus, den Defavins des Minucius Selig, des 
Arnobius aus Afrika firden Bücher gegen die Hei 
den, des Maternus Schrift von dem Irrthum der 
heidniſchen Religion und verſchiedene — RER 
gelisiert hat. 


41 


Die Hiſtorie der Paͤpſte hat auch einige. neue 
Schriften erhalten. Es gehoͤret dahin die chronolo⸗ 
giſche Lebensbeſchreibung der Paͤpſte vom 5. Per 
iraz an bis auf Pius VI. — von Ant. Freyh von 
Geyfau; Wien 1782; 8:; gründliche Unterſuchung 
darf man aber hierin nicht ſuchen. Wichtiger. äfk. ihr 
vom ganzen Inhalte nad) Hu— Prof⸗ Hofmanns zu 
Marburg Syrift: — iure conſtitaendi pontifices et 
autiſtites eccleſi aſticos ab Imperatorib. Romanor. Cae- 
farib, er regib. Fraweor, et Romano-Germanicis vfur- 
Pto — Marburg. 1782,68. In der Lebensge⸗ 
ſhihte der Donna Olimpia Maldachini — aus 
den dialieniſchen mit Hinzuflgung einiger Anmerkun⸗ 
genübniegt bon Geo. Zerm. Bicherz, Univerſ.Pred. 
au Goͤttingen, Leipz. 1783, 8 finden ſich viele merk⸗ 

wuͤrdige Nachrichten vom P. Innocenz X. deſſen 
Vertraute und Anverwandte die Dlimpia war. Das 
Bud) ift (don im. vorigen Jahrhundert italieniſch her: 
ausgekommen, und ww nicht, wie man jonft geglaubt. 

b bat; 


XIV —— 


\ 


Chat, den ubbr Boarei, fondern den befandern Sre⸗ 
gorio Leti zum Verſaſſer. Durch die Anmerk des 
teutſchen Uiberſetzers hat es viele wichtige Zuſaͤtze er: 

halten. Ein Ungenannter hat Vie du: Pape. Be- 

most XIV. — avec des notes inftructives er fon For- 
traitz A Paris 1783, gr; 12. gefehrieben. Zu der Le: 
bensgefchichte des itsigen Papſts find die Acia &fancrisr. 

" paire Pi Pr, causſ. it nern Vindob nenſit; Rom. 1783, 

greag. ferner: Storia del Viaggio del Sammo Ponte- 

fice Pıo VI. Napoli 1782, 8. zu rechnen. Mehrere 
Nachrichten von dieſer Reiſe des Papſts und verſchie⸗ 
denen dieſelbe betreffenden Merkwuͤrdigkeiten enthaͤlt 
die — Geſchichte der Reiſe des Papſts 
Pius VI, — herausgegeben von A. F. Bauer, III. 
Th. Wien u. 83, 8. Es iſt zu bedauern, daß 
dieſes Buch ſo nachlaͤſſig geſchrieben iſt · Von dem 

Aufenthalte des Papſts zu Wien ſinden ſich auch ver: 

fhiedene Nachrichten in des ſel Prof. Sanders Be 

fchreibung feiner Reifen u. ſ. w. und unter anderk 
auch Diefe Anekdote, daß der Papſt den Bifchof zu 

Würzburg für einen epifcopum in partibus infidelium 

gehalten habe. Kurze dronologifche Nachrichten von 

den Biſchoͤfen zu Squilace gibt Dominica Feudaln 
| Scilacenorum antillitum accurata ſeries chrenölugica. 

Necapol: 1782, 3 Auf ahnliche Weiſe ſind auch 


en von den ——— zu Storeng ertheilt 
or 


* 
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worden in dem Catalogo chronologico de’ Canonici 
della chiefa metropolitana Fiorentina compilata — 
da Salvino Selvin; —. In Firenze 1782, 4 Bon . 
dem Weihbiichofe Joh. Pifcator zu Naumburg, der 
zuvor im 15ten Sahrhundert Pfarrer zu Schneeberg 
war, hat Hr. Paſt. Primar Carl Heinr. Tromler 
zu Schneeb verſchiedené hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeiten 
in einem Programm de I sanne Millennlı.m epıfeopo 
er Sch-ebergenfium Paſtore 783, 4. beigebracht. 
Das Leben der berühmteften Lehrer der römi 
fen Rircye, welche vum $ 1719 bis 17:2 aeftor? 
ben find, uebfi dem Verzeichnis ihrer Schriften, ift in 
Hu. Petri Franc. Agrscolae biblistheec. eccl-f1a ‚P. ſaec. 
XVII, Tom. iV. Sannover 1782, 8. beſchrieben. 


—* 


Die Geſch Der Lehrer der proteſtant. Kirche 
erhält manchen nützlichen Beitrag durch Hn. Friedr. 
Wild. Strieders Grundlage zu einer heffifchen 
gelehrten und Schriftftellergefchichte, wovon der 
drtte B. zu Bötting 1783, 8 erſchienen iſt Durch 
die Lebensgeſchichte D. MI. Luthers für die Be: 
dürfniffe feiner Zandeleute, herausgegeben von 
€. J. Wagenteil, Kaufbeuren 1782, 8: iſt dem 
gemeinen Mann ein nützliches Leſebuch in die Hand 
gegeben worden. Der Verf. hat von deh ältern und 
'b2 nem 


\ 


— 


wo Br 


h: 
neuern Schriften, welche Luthern betreffen, einen * 
maͤſigen Gebrauch gemacht, und am Ende eine Ode 
auf Luthern beigeſuͤgt. Von des Hu. Prof. Hillers in 
Wittenberg Ah. de iuſto Melanehthe nis et Lutheri pre- 
tio cumprimi⸗ in opere emiendationis- factor. iſt 1783 
! Viperim. ‚VIIH. gedruckt wrden. Der Hr Superint. 
zu Neuſtadt a. d. Aid, Geo. Matth. Schnizer, 
bat. eine Eintadungsfchrift zu der zu Neuft: 1781 08 
haltenen Synode ver Seifllihen feinerDidces heraus— 
gegeben: de D. Jo. Maulaeo Smalsaldenß, theologo 
olim Vite bergenfi grauisfimo, Onold, 4. Sie ent⸗ 
halt ungemein viele Merkwürdigkeiten von dem eben 
nicht ſehr bekannten D. Matthaͤus, welcher anfaͤnglich 
der Lutheriſchen, und nachher in der Pfalz aus Furcht 
der reforinirten Lehre zugethan war; hierauf als lu⸗ 
theriſcher Prediger zu Krems faͤlſchlich in den Verdacht 
des Artanismus Fam und verwieſen, jedoch wieder als 
„ein aͤchter luther. Drof- der Theologie zu Wittenb. ans, 
geftellt und zuletzt als cin folcher vor dem Kanzler Krell 


abgeſetzt wurde: 


Bon der Geſchichte der Zeiligen und Maͤrty⸗ 
ter babe ich Diesmal nur zwo Schriften anguführen» 
Nie eine iſt: la vita di S. Paolino Patriarca di Aqui« 
le)a con la Storia.delfuoculto, In Venezia 1782, 4:5 
die andere von intereffanterm Juhalte hat die Auf: 

ſchrift: 
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ſchrift: 7». Henr. Tukgii — disguifitio antiquaria de - 
seliqu'is et profan!s et facris earumgnecultu, Acce- 
die lipfanographia f. thefanzus religuiarum. elscroral. 
Brunfrigo-Lunebun g. Ed. VIII. animadverfionib, au 
cta et tabb. aen. illuftrat, Sannov. 1783, 4 Die | 
Wh. des Hu. Hofr. Jung enthält befonders im zten 
und gten Kap. viele ſchaͤtzbare Nachrichten von den 
Heliquien and deren Verehrung unter den Chriften. 
Die beigefügte Beſchreibung der haunoͤver. Reliquien 
hat vormais ſchon der Abbt Gerh. Molanus her: 
ausgegeben; fie erfcheint aber hier mit trefiichen hie 
ſtoriſchen Anmerkungen des * und mit ſchonen 
Kupfern. 


l 


— F 
In Anſehung der Geſchichte der geiſtlichen 
Orden und Rloͤſter hab ich zu bemerken, daß die 

Abbildungen der geiſtl und weltlichen Orden, 

nelche nebft einer. kurzen Geſchichte derfelben, zu Mau⸗ 
heim in gr. 4. herauskommen, bisher bi zum fieben- 

zehenten Soft find fortgeſetzt worden. Die Geſch. 
einiger geiſtl. Orden, beſonders derer, die in den 
3. E Landen’ "bisher ſind aufgehoben worden, nebſt 
der Kleidung eines jeden Ordens, Wien 7733. Zliefert 
auſſer einer kurzen Nachricht von der Aufhebung der 
Au zůge ans dem Gelyor von den Drden, 
3... - wel⸗ 
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welche dieſe Aufhebung betroffen hat, auch einige 
Nachrichten von den Tempelherrn und Jeſuiten Blog 
um der Vollſtaͤndigkeit willen muß ich auch eine beiſ⸗ 
ſende Sportichrift auf die Mönche anzeigen, nemlich 
Ioa. Ph yyfieligi Specimen m onachologiae, merhodo 
‚Linnacana,, tibb. trib. acn. illuſtratum — — Aug. 
Vindelicor, ſumtib. P. Aleyſi⸗ ‚Maerz, 1783- 4. 


x So witzig u dieſe e Schrift abgefaßt iſt ſo Fee 


7 


"Fa, 


— Be ER: Kiöftern zu verdanken bet, nicht 


‚ganz .vergeflen. Die durch Herrn Nikolai Derfuch 
über die Beichuldigungen gegen die Tempelberrr 
erregten Sireitigfeiten haben wieder einige Gelehrte 
veranlaßt, die Geſchichte dieſes vertilgten Ordens ges 
nauer zu unterfuchene Hr. M. Chrift. Wilhelm 
Stemler, Pred. zu Niska, hat cin Kontingent 
zur Geſchichte der Templer und der Aufhebung 
ihres Ordens, Leipz. 1783, 8. geliefert, In die⸗ 
ſer wichtigen Schrift findet man Briefe ‚Aber die Aus⸗ 
: fagen der Tempelherrn zu Aigues-Mortes, Nismes u. 
Allais, aus Menard Geſch. von Nismes; auch eine 
ſehr gute teutſche Ueberſetzung der vormals von Wich⸗ 
mannshauſen, Strauch und Thomaſius heraus: 
gegebenen latein. Abhandl. von den Tempelherrn. 
Nicht minder wichtig find die Briefe die Freymaͤue⸗ 


rey betreffend. Erſte Samml. uͤber die Tem⸗ 


pel⸗ 
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pelherrn. Erſte Sälfte. Nuͤrnb. 1783: 8. 
Su den bier befindlichen drei und zwanzig Briefen 
faht der Verfaſſer durch genaue Unterfuhung -des 
Proceſſes gegen Die Tempelherin in England ihre Une, 
ſchuld darzuthun. Zur Geſch. einzelner Kloͤſter ge⸗ 
hoͤrt vorzüglich der Prod o vus Monumentor. Guel- 
phicor. ſ. Catalogu⸗ Abbatum I.nperialis Monaſterii 
Weingartenfis — — ex monumentis domeſticis ali. 
isque coaevis f«riptorib, collectusa R, P. Gerardo 
Hes/, <jasd coenobii facerdote capitulari ac Priöre, 
Ay. Vınd. 1781: 4. In diefem Werke, welches 
die vorläufige Einleitung zu der neuen Fritifchen Auss 
gahe der berühmten Weingartenfhen Chronik 
aus der gleichzeitigen Urſchrift enthält, liefert der Hr. 
Yrior zuerft eine Abhandl. von der erſten Stiftung, 
Biederherftellung und Verlegung der Abbtei Weine 
garten auf Den itigen St. Martinsberg bei Altorf. 
Das darauf folgende hiſtoriſchkritiſche Verzeichniß der 
Wbebte begreift vjele für die. Kirchengefchichte ſowol 
als für die teutſche Geſch, überhaupt wichtige Nach⸗ 
rihfen nnd Urkunden in fih. Die diplomatiſche 
Sammlung biftorifhher Merkwuͤrdigkeiten des 
gef. Ciftercienfer Stifts Saar in Maͤhren 
von Otto Steinbach, ebendeſſ. Stifts Prieſter, Ser 
kretair und Archivsvorſteher. Erſter u, zweiter 
Teil. Prag, Wien und Leipz. 1783. gr. 8. bee. 
| 2 F rrift 
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trift gröftentheils die Geſch der” Stifter und Aebbte 
dieſes Stifts. Die wit dem Motto: Es leben die 
Praͤlaten, herausgekommene Beobachtungen auf 
eier kleinen Reiſe in verſchiedene Praͤlaturen 
in Baiern und Schwaben von einem Meklen⸗ 
bürg. Gfficier. 1783. kl. 8. geben kurze litterar. 
Nachrichten von einigen Kloͤſtern jener Gegenden. 


! 


Unter den neuern Schriftenzur Geſch. der Reli⸗ 
‚giongfireitigkiiten, Regereien und Sekten iſt 
Ä die kritiſche Seſchchte des Chiliasmus zu bemer⸗ 

fen, wovon’ des dritten Th. erſt u. zweit. B. 
1783. sr. 8. erſchienen iſt, in welchen der Verf ſei⸗ 
ne Geſchichte bis auf die neueren Zeiten verfolgt. In— 
England hat der bekaͤnnte "otepb-Pricftley An Hi- 
Str yolthelorra; n tions sfChußianiey. Lönd. 1783: 

8. in wer Bi Enden ans Licht geftelt. Zu den Ber: 
derbniſſen des Ehriftentiums, deren Geſchichte bier, 
erzählt werden fol, rechnet ver Verf. drfien freie Are: 
zu De enfen und zu ſchreiben fonft fchon bekannt genug. 
if, auf eine fehr ſeltſame Weiſe die Einführung der. 
Lehre von der Gottheit Jeſu und des h Geiſtes, von. 

ver Genugthuung, von der Erbſuͤnde, Gnade u’ f. w. 

weiche er. in das vierte und fünfte Jahrhundert ft. 
Ob er gleich yon einigenLehrmeinungen der roͤm Kirche, 
Be un, 
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und deren Entftehung manches Gute und Richtige ſagt, 
fo enthalten Doch die ‚übrigen Abhandlungen dicſes 
Fuchs viel Sonderbares, das bei denen, welche bie 

Geſchichte der chriftlichen Kirche mir Fleis unterfucht 
haben, feinen Beifall finden kann. Von des Herrn 
Oberhofpred. D. Stark zu Darmſtadt Verſuch eis 
ner Geſchichte des Arianismus iſt der erſte B. zu 
Berlin 1783, 8. herausgekommen "Der Berf. han: | 
delt in-dem erſten Abſchnitte von den verſchiedenen 
Vorſtelungen von der Perſon Chrifti in den erſtern 3 
Jahrhunderten; kommt darauf im zweiten auf die 
Geſch. des Arius und des Biſchofs Alexanders zu Ale⸗ 
xandrien und erzaͤhlt ihre Streitigkeiten bis auf die 
Kirchenverſammlung zu Nicaͤa, uͤber weſche ſo wohl | 
als “über das" Nicänifche Symbolum verfchiedene Ber 
trachtungen angeſtellet werden. In Herrn M mich 
Merkels hiſtoriſch⸗ kritiſcher Aufklärung der 
Streitigfeie über die Aloger — im zweiten 
Jhrhundere — Srankf. u. Leipz. 1782, 8. 
wird zwar verfchiedehes in der Geſch. der Ketzer des 
zweiten Jahrh. gut aufzellaͤrt, aber der Zweck des 
Derf., dadurch einen Beitrag zum zuverläffigen Be 
weile, daß bie Apokalypſe ein untergt ſchobenes Buch 
fey, zu liefern, möchte wol dadurch nicht erreicht tor? 
den ſeyn. Ob gleich die morgenlaͤuviſch⸗ Sekte der 
Gabarr eigentlich zu den grißlt hen Seiten vicht ge⸗ 


uch, 


EEE Voerede 


—* werden kan, ſo muß ich doch; da den — 
onsmeinungen derſelben verſchiedenes aus der chriſtli⸗ 
chen Offenbarung eingemiſcht iſt, eine merkwuͤrdige 
Nachricht von der bisher wenig bekannten 
Secte der Sabaͤer oder Balılder hier anzeigen. 
Dieſe Nachricht hat Hr. Prof. Norberg ertheilet, 
und man findet fie in dem ſechſten B. von Björn: 
ſtaͤhls Briefen auf ſeinen ausländifchen Reıfen 
im zweiten Heft abgedruckt. 


3 Unter den Säriften zur Rirdengefchichte eins 
zelner Länder und Gegenden verdienet.folgendeg 
Werk die erſte Stelle Hfleria Nigrat Salvae Ordinis 
s. Benedicti coleniac, opera tt ſtudio Martins Ger- 
berti, Mooaft. et. Congreg. S, Bi:fi in.ead, filva Ab- 
hat's $.Q,R. I, P. callecta et uluſtrata, Tem..l. 1783, 
gr. 4. Der um die Gefehichte und Alterthümer der 
teutſchen Kirche. fo fehr verdiente Herr Fürftabbt hat 
in ‚dem erfien Bande dieſes gelehrten Werks die Ge 
ſchichte von der Pflanzung und Fortgang des-Chrifien, , 
thums, und von der Stiftung der Benedictiner-Abbteien 
auf dem Schwarzwalde bis auf das zmölfte Jahrhun— 
dert aus den bewaͤhrteſten Schriftfiellern und Urkun— 
den mit ſolchem Fleiſe gefchrieben, daß alle Kenner der 

Ge— 
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Seſchichte ein ſo ſchaͤtzbares Unternehmen mit Beifall 
gujuchmen muͤſſen. Da diefer Band ſchon fo viel 
Neues enthält, fo wird. jeder Feier dadurch. auf die 
Sortfegung diefeg vortreflichen Werfs ud auf die Be⸗ 
lege deſſelben, welche in beſondern Baͤnden nachfolgen 
ſollen, nur deſto begieriger gemacht Vorlaͤufig muß 
ich bei dieſer Gelegenheit noch bekannt machen, daß 
eine Geſellſchaft gelehrter- Benediktiner auf Jintrich , 
des Hu. Fuͤrſtabbts Gerbert den rühmlichen Entſchluß 
gejaßt habe, das ſchon laͤngſt gewuͤnſchte Werk einer 
Germanne facrae aus zuarbeiten. Die ausfuͤhrlichere 
Nachricht davon werde ich, wenn es der Raum leidet, 
noch am Schluſſe dieſes oder des naͤchſtkuͤnftigen Theils 
der Actor, h- e, noſtri temp. ebbruden faffen 
Don Hn-. Seo. Ervſt Waldau Kirchengeſch 
der evang. reformirten Gemeinde zu Nuͤrnb. 
1783, 8., einem nuͤtzlichen Beitrage zur teutſchen Kir⸗ 
hengeſchichte, babe ich bereits dag Weſentlichſte in 
dem ein und fiebenzigften Ih. dieſes B. angeführt, 
Hr. Conſ. Rath u. Prof. EJ. J. Lange, hat in ſei⸗ 
ner Orat de Superintendentibus Baruthinis, Baruth, 
178%, 4. das Leben diefer Superintendenten von ber 
Keformation an bis auf unjre zeiten kuͤrzlich erzählt. 


Zur 


KV Bortede, 


| Zur Birchengeſchichte von Frankreich iſt eine 
neue Ausgabe von der Hiſtoire de l’Eglife Gallicane 


“par leP, laques Long Veval zu Daris in achtzehn B. 


in 12. erſchienen. Auch hat Ir. Carl Friedr. Scheib⸗ 


Ar durch feine Geſchichte der von den Evangeli: 

Benin Sranfr. unternommenen Seereifen u. 
Rolonieanſtalten in Suͤdamerika einen farbe: 
ten Beitrag zu der Hifkorie der Proteflanten in Sranfr. 
getigfert. Man findet fonft auch fehon von diefen Rei⸗ 
gen einige Nachricht in der allgemeinen Hiftorie der. 
Neifen zu Waſſer und Lande ſechezehnten Bande 


S 15 5 


no 


Was die Geſchichte der Ausbreitung der chriſt⸗ 
hen Religion anlangt, fo ift von den Bemuͤhun⸗ 
gen, biefeibe unter den Jüden auszubreiten, Hn. Juſt 
Sir. Beyers fortgefetste Nachricht von der zum 
Zeil der Juͤden errichteten Anſtalt, 3 St. 1783, 
8. zu Halle gedrueft worden. Hr. Brof. Gottl. Ana: 
ſtaſ. Freylinghauſen hat von der neuern Gefchichte 
der evangel. Wirffionsanftalten zur Bekehrung 
Ver Heiden in Oſtindien das 20ſte und 27ſte Sk. 
zu alle 1783, 4. herausgegeben, welche die Gefch- 
der evang. Million in den Jahren 1781 und 92 ent 

hal⸗ 
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halten. Zur Geſchichte der katholiſchen Miſſronen 
in den Koͤnigreichen Ava und Pegu dienet folgendes 
Werk: Della vita di G3ov „Maris Peruti, della Coh: 
gregazione di S. Paolo, ‚Misfionario ne Regni di Ava 
e di Pegu, Vicario apoftolico — — I, ſcritti dal 
P, Michel? Angel» Grifini — In Udine 1782, 4: 


Von den zur Kirchengeſchichte noͤthigen Zülfswiß 
ſenſchaften habe ich nur einige wenige neuere Schrif⸗ 
fen atzufuͤhren. Hieher gehoͤ rt des Hu O. Conf. u. 
9. BauKathe, Job. Ei. Silberſchlags, Chro⸗ 
nologie der Welt, berichtiget durch Dieb. Schrift. 
Berl. 1783, gr. 4. Der Hauptzweck des Verſaſſers 
indieſen wichtigen Werke, welches viel Neucs enthaͤlt, 
het dahin, zu zeigen, daß die bi Schrift das volkom⸗ 
nenfte Syſtem der Chronslogie darbiete und darang 
bie bieherigen Syſteme zu berichtigen ſeyen. Ferner 
iß hierher zu rechnen; Hr. M. Heinr. Ehrenfr. 
Warnekros au Greifswalde, Entwurf der ebraͤi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer zum Gebrauch afadem. Vor—⸗ 
leſungen. Weimar, 1784: gr. 8: | Der Ver faſſer 
hat die Quellen der ebr. Alterthuͤmer nicht nur in der 
Einfeitüng angezeigt, fondern auch felöft in der Ab⸗ 
vo fleifig genäht, — — die Schriften der neuern 

| | R —Ge—⸗ 
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Gelehrten dabey zu Mathe gezogen. Aufferdein-: ifl 
hier noch zu bemerfen, daß der ungenannte Verf der 
Storia critica dallo Stato nummerario, de’ Preti 'ncHe 


diverfe Epoche della Chieſa 1780. ar. 8 Tem I. et II. 


- ein ganz beſonderes Thema der Kirchengeich. mit vieler 
Gelehrſamkeit und Scharfſinn behandle. Er zeigt: nem⸗ 


lich aus der Kirchengeſch. daß damals der Zuſtand 
der Kirche am gluͤcklichſten geweſen ſei, als nur-me: 
nige auserwaͤhlte Prieſter waren; daß aber nachher 
bie überinälige Vermehrung der Priefler in der kathol. 
Kirsche mehr Schaden ald Nusen geftiftet habe. 


- Unter den vermifchten Schriften jur Kirchengeſch. 
iſt znerſt den silTertatiomibus lat. Francife# Anton. Zac- 
carsae d: rebus ad hiftsrism atque antiquitates ec- 
el-fiae pertinentibus, Tom I, et II. Vulgin. ıygr, 
fl. 4. eine Stelle anzuweifen, welche ebenfalls fo wie 
die vormals von mir angezeigten italienifchen Differ: 
farionen dieſes Verf. verjchiedene Theile der Kirchen— 
und Heiligengefchichte aufflären follen. Daß der Vers 
faffer fich jehr nach dem Syſtem des römifchen Hofes 
yichte, iſt ſchon aus feinen übrigen Schriften bekannt. 
Bou des Hrn Kanzlers le Bret Magazin zum 
Gebrauch der Staaten/ und Kirchengefhichte 
ll. 
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u. ſ. m. iſt Der achte Theil zu Ulm „83. ar. 8. 
erihienen, „welcher aberntals viele wichtige Stuͤcke zur 
Kirhengefchichte der gegenwaͤrtigen und vorigen Zeiten 
in fih faffet- Auch hat Hr. D. Chpb. Schmide, | 
genannt Phifeldech, den Anfang gemacht, biftoris 
(he Miscellan een herauszugeben: Der erfte 
Theil derjelben "alle 1733:.8. liefert neben andern ' 
wichtigen Stücken einen Beitrag jur Gefchichte der Ne 
\iionsveränderuirng des Kurf. Gebhard zu Köln aus 
Handigriften. Wonder nuͤtzlichen Monatsfhrift: der 
Freymuͤthige, welche von einer Gefellfehaft zu Freis 
burg in Briesgau herausgegeben wird, iſt des erften 
Jehrgangs V. — Xil. St. zn Ulm 1732 8- erfchies 
nen. Diefe periodifche Schrift, welche jo viele brauche 
bare Abhandl und Nachrichten zur Kirchengefchichte 
enthält, wird, wie ich vernommen habe, in Zukunft 
in einer etwas veränderten Geſtalt fortgefekt werden. 
In Hru.Prof. u. Bibliothek. Bertrams litterarifchen 
Abhandlungen, wovon bisher 4- St. zugalle 1782 - 
4.33 91.8. ans Licht getreten find, findet man auch ver: | 
ſchiedene gelehrte Abhandlungen, die auf Kirchen: und 
Krformationsgefchichte eine Beziehung haben, 


Die 
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Die vielen und merkwuͤrdigen Begebenheiten, wel⸗ 
che zu unſerer Zeit in der. Kirche. Gottes gefheben, 
und jeden Leſer auf den weifen und güfigen Höchften Me: 
gierer derſelben aufmerkſam machen muͤſſen, werden 
mir auch in Zukunft die erwuͤnſchteſte Veranlaſſung 
denn, ſeinen Namen in dieſen Sammlungen öffenilich 
zu verherrlichen. Eijenach den 17ten Apr. 1784. | 


Chriſtian Wilhelm Schneider 

Hherconfiftorialrath und Generalfuperinteite 
dent der Kirchen und Schulen des Fuͤrſtene 
thums Eiſenach. | | 





N 
ber 2. 
neuern Bemühungen 
für das 


Beßte des juͤdiſchen Volls. — 2 
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an Tann. leicht erachten, daß wie 


M hier nicht auf die politiſchen Ver⸗ 


beſerungen und  Wwohlibätigen Einrichtungen 
für 
u Diefe enäilen hät den beruͤhmten Herrn Dr. 
ob. Balth. Luͤderwald, Herzogl: Braune 
ſchweig. Superintendenten und Paſtor primarind 

zu Vorsfelde zum Verfaſſer. 


Actah.e.n, temp. LXXIIIDTh. A 


2 Erzählung d. neuern Bemuͤhungen 


fuͤr das juͤdiſche Volk unſer eigentliches 
Augenmerk gerichtet haben; ſondern auf die 
moraliſche Betrachtung deſſelben; da man 
dem Gefuͤhl der Menſchenliebe, des Mitlei— 
dens, der milden und chriſtmaͤſigen Eonfi- 
deration mehr und mehr Plqz gelaſſen, 
und davon Proben gegeben hat. Man 
weiß, mit was fuͤr unguͤnſtigen Augen 
man dieſe Nation ehedem angeſehen, und 
wie man ihren Zuſtand eher zu erſchweren, 
als zu lindern geſucht hat. Da in den neuern 
Zeiten die Menſchlichkeit und deren Beach⸗ 
tung gegen Freunde und Feinde mehr geſtie⸗ 
gen; ſo hat man auch gegen die Juden billi⸗— 
ger gedacht und gehandelt. Was hier in. 
den neueften Zeiten gefchehen ift, wollen wie 
in einer kurzen und unpartheilfehen Erzählung 
unfern efern vorlegen, und zu einer gefame 
ten Ueberſicht und Beurtheilung zu. erleiche 
tern fuchen. — ie 


SE | | 
Der erfte oder doch vorzuͤglichſte, der 
hierin ein Wort fuͤr die Zuden ſprach, war 
wol Herr Zefling, in feinem befannten Lufts 
ſpiele: die Juden. Der darin aufgeführte 

Jude behauptete Darin den beſten Character, 
Die andern faſt alle das Gegentheil. Sein 
Nathan der Weiſe iſt eben dahin gemeint. 
ir brauchen darüber Feine Nefleriones herz 

zuſetzen. | 

Als 


sum Beßten des jüd. Volks. 3 


Als man darauf hie und da in verſchie⸗ 
denen Laͤndern anfieng, die Juden guͤtlicher 
zu behandeln; ſo gab dieß dem bekannten 
Politiker, Hrn Kriegsrath Dohm, Gelegen⸗ 
beit, eine Schrift Über die bürgerliche Vers 


feflung der "Juden, Berlin 17817. herauszu⸗ 


es 


\ 


geben. Diefe fand um fo viel mehr Beifall, . 


da feine Vorſchlaͤge faft auf Die nemlichen 
hinaus liefen, Die der groffe Kaifer Joſeph 
1, ſchon lange vorher zum Beßten der Juden 
infeinen Erblanden gefaßt hatte, und faltum 


eben die Zeit in Wirklichkeit ſetzte. Es gab 


au darüber ein Jude in Berlin, Zev Wefere 
Worte der Wahrheit und des Friedens an 
die jſuͤdiſche Nation, fonderlich unter dem 


Schutze Tofepb II. Wien, 1782, 5 DB. herz 


aus, darin er fie ermahnte, Diefe Gnade 
recht zu ſchaͤtzen, und fich derſelben würdig 
aufzuführen. Der Rabbi in Liſſa wollte ihn 


zwar deswegen in den Bann thun, und vers 


langte dieß von Der Judenſchaft zu Berlin; 


diefe aber wollte nicht Dareın willigen. Alge 


teutſhe Bibl. 5 Ih. © 610. Noch ein 
Geipum, fo daſelbſt unter Nr 40. ans 


geführt voird, duͤrfen wir wol nicht vorbei 
laſen; Der getaufte Jude, weder Jude, 


nob Chriſt. Wien, 1792,29. Es wird. 


darin berichtet, wie fih unter der Kaiſerin 


Maria Therejia viele reiche Judenfamilien 


um katholiſchen Ölauben gewandt haben, 


damit fie auf aa und folche mn | 
— 7 — 2 


e 


— 


— 
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che Vorfaͤlle kommen duͤrfen, Staat ma 
hen, die Töchter Dfficiere und andere vor⸗ 
nehme Herren heirathen koͤnnen; role denn 


einige der reichften Kudenfamilien, als die 


Weslar, Arnfteiner, Honig, Ebſtein, u. 
4. dadurch zur Taufe und kathol. Kirche ger 


zogen worden. Die reiche Küdin Aeskales 


babe auch fehon mit dem Prälaten zu St. 
Dorothea (der Kaiſerin Beichtvater Trak⸗ 
taten gepflogen. Da aber die Kaiferin un? 
terdefien ftarb, und Joſeph II. nicht fonders 


lich auf Proſelyten hält; fü habe fich dieſes 


auf einmal zerfchlagen, und fie fei Juͤdin ge 


blieben, 


Die Verbefferungen,. die man neuerlich 


unter den Juden felbft machte, ihre Nation 


immer mehr zu Eultiviven, darin fih Hr. Mo⸗ 
ſes Mendelsfohn befonders ruͤhmlich bervors 
that, übergehen wir, weil fie fhon zu weit 
von unferm Zweck liegen, und aus den oͤffent⸗ 
lichen Nachrichten befannt genug find. 


Naͤher gehört hicher, tie man des aus 
dem vorigen Sie, befannten Juden Wer 
naffeb Den Iſrael Rettung der "Juden, mit 
einer Vorrede Herrn Mof. Mendelsfohn. 
Berl. 1782. 9 B. mieder herausgegeben. 
Doc) davon Fönnen wir um Des Zufammen: 


hanges willen noch Feine "Borftellung ale 


sum Beßten des jůd. Volks. 5 


und wollen daher erſt ein paar andere hieher 
gehörige Schriften anführen. 


5. 3 


zu eben der Zeit erfchien: Vom Helv 
sionsbaffe. ine Religionsrede zu Befoͤr⸗ 
derung der Menſchenliebe, mit einer Zu: 
ſchtiſt an Moſes Miendelsfohn. 8. ee m - 
1782. 4B. Sr der Zufchrift an Hrn. 
M. werden ihm erftaunliche Schmeicheleien 
geſagt; — er habe den Karakter der Welt⸗ 
weisheit umgebildet, fie von Dem alten entſtel⸗ 
Inden Gewande entEleidet, der Vernunft 
die Fackel der. Critik aufgefteckt, Licht und 
Geſchmack über Teutfehland verbreitetu. ſ. f. 
Hn. M. ſoll dieſes, wie wir in ſichere Erfahe 
tung gebracht, gar nicht gefallen haben: 
denn er denkt viel zu groß und zu billig, als 
daß er feine Einſichten fich ſelbſt allein bei» 
meſſen ſollte; Dabei aber kaffen wir Der Sröffe 
feines Genies gern alle Gerechtigkeit wie- 
— Doch wir wollen forthin nur 
erzählen. | | 


In der Erinnerumna an die Lefer machet 
ſich der Verf. felbft den Vorwurf, daß er 
den Religionshaß zu groß und in einem fehr 
nachtheiligen Eichtevorgeftellt habe. Jedoch, 
oogleich feit 3 Fahren, da dieſe Rede gehal⸗ 
tem ſei, Die ar a elle viel. 

| — ge⸗ 
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gervonnen, und Die jüdifche Nation Durch 
Joſephs groffe, menfchenfreundliche. Geſin⸗ 
nungen viele gekraͤnkte Rechte wieder erhals 
ten; fo wuͤrde fie dein ohngeachtee für unfere 
Zeiten noch immer anpaflend, und nur eini⸗ 
gen. Schwachen anſtoͤſſig ſeen, — Denen 
ohne Zweifel unter der chriſtl. Kleriſei S. 8. 
Die nach nicht begreifen, Daß ein rechtfchafe 
fener Mann -eben das ıjt, was ein wahrer 
Ehrift feyn fol. Der Verf. nenner es in der 
Zuſchrift an Hrn. M, eine ſittliche Banzel⸗ 
rede, fie ift aber nichtüber einen eigentlichen 


got gehalten, 


Die Mede fängt mit einem Geber an, das 
befiaget, Daß die undankbare Welt die Lier 
be predigende Religion oft in eine Quelle des 
Haſſes verwandelt babe, und folches noch 
jest tue, und mwünfchet Dagegen, daß dieſel⸗ 
be bald ein Band des Friedens und der Lie⸗ 
be unter ung und allen Voͤlkern feyn moͤge. 
un die vornehmſten Eontenta! 


Jeſiis, der göttliche Kehrer, fagte es vorher, - 
daß feine wolthätige Religion auch Zwietracht 
und Haß in frühern und fpätern Zeitern uns 
ter den Men'chen erregen wuͤrden. Ob Dies 

ſes gleich auf die erſten Zeiten vornemlich 
ging, fo geſchahe es Doch auch in folgenden 
zeiten. Nicht nur Zuden und Herden ver⸗ 

folgten Chriſten, fondern auch Ehrihen Der 


ku 


zum Beßten des jäb. Wells, 7 


folgten bald mit einem blinden Eifer Auden 
und Heiden, je nachdem die — aus 
Jeſu Lehre ganz verfaͤlſcht worden. S. 24. 
— Und hierauf ſollen denñ die entehrenden 
und nachtheiligen Folgen des, Religionshaſ⸗ 
ſes geſchildert werden. Zuvoͤrderſt aus der 
Erzehung und Dem verſaͤumten oder ver⸗ 
wahtloſeten Religionsunterricht S. 27. u. f. 


— Du biſt ein Chriſt, ſagt man, von der 


Parthei der Rechtglaubigen; darum liebet 
dich Gott vor allen denen, die das nicht 
ſind. — Wer kein Chriſt, kein Chriſt von 
der Parthey der Rechtglaubigen iſt, der iſt 
fein Kind Gottes; Der hat. kein Recht zu ſei⸗ 
ner Liebe und Snade, Feinen Anfpruch'auf 
Seligkeit. Ob nun.gleich fo verderbfiche 
Lehren von Chrifto ſelbſt nicht: find gelehret 
worden; fo zeugen fie Doc aus Diefem von 
Eltern auf Kinder und Nachkommen fort 
gepflanzten Haß dieſe Folgen, daß man Men⸗ 
fchen von einer andern Neligion ale unwich⸗ 
tige, Gott gleichgültige,. oder wol gar-von 
ihm. verlaſſene und verworfene Sefchöpfe bes 
trachtet und behandelt. = 


Solche Geſinnungen (S. 30. 31) wer⸗ 
den ferner von unverſtaͤndigen und blindei⸗ 
fernden Lehrern auch noch wol unfer_ une; 
die wir in einem heleren Lichte tudndeln, ver⸗ 
mehrt und angefadht. Bald fpotfet man 
über die Meinungen und Gebräuche fremder 

| — Ya Reli⸗ 
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Religionsbekenner, bald ſpricht man ihnen 


die Rechte der Menfchheit und der Geſchoͤpfe 
Gottes ab, um feinem Stolz und Eigendüns 
Tel zu fchmeicheln.. und fich Anhänger zu er 
werben, bald verdammet man fie. um fich 


bie Seligkeit zugueignen, 


Daraus kommt denn ferner der Hang, 
zu feiner Religion zu befehren. Dieſes fei 
zwar an ſich edel, groß und rühmlich ; aber 


es komme fehr ‚oft ber aus Eigenfinn, aus 
: Stoß, aus Eigennuz, oder aus bitterm De 
‚ und Berfolgungsgeitt. Denn “der Bekeh⸗ 


„tungsfüchtige hält den, der feinen Abfichten 
„ſich nicht gefällig bemweifen will, für einen 
„Dummkopf, für einen Hartnäckigen, der 
„fein Glück weder einſehen kann, noch es 
„wählen will,“ woraus Verachtung, Haß, 
und endlich granfame Verfolgung entftehet. 
Sonderlich zeige fich dieſe bitterfte Verach⸗ 
tung bei vielen Ehriften ©. 34.0. Wenn 
man nicht unterfuchet, ob der irrende Bru—⸗ 
der auch Gelegenheit gehabt habe, feinen 
Berftand Durch richtige Erkenntnis aufzuklaͤ⸗ 
ven, — wenn man nicht bedenkt, daß Gott 
die Perfon nicht anſiehet, fie fei Jude, Heiz 
de oder Ehrift, fondern in allerhand Volke, 
wer ihn fürchtet und recht thut, fei ihm au⸗ 
genehm. Dieſe Werachtung zeige ſich nicht 
felten, Durch beiffenden Spott und ſchimpfli⸗ 
he Namen, oder Duldung ſolches — 
OR | v 


zum Beßten des jaͤd. Volke. 9 


rens, ingleichen, wenn man die Gottesdienſte 
ſolcher Leute beſucht, nicht um Gott fuͤr ſeine 
eigne beſſere Erkenntnis zu danken, fondern in 
der Abſicht, um Geſpoͤtte derſelben und Stoͤ⸗— 
rung anzubringen. Beſonders trift dieſes 
„verwerfliche Vorurtheil die jſuͤdiſche Na—⸗ 
„tion, Sie bedenken es nicht, Daß es viel 
„Komme Männer unter ihnen gegeben hatz 
„daß Sefus und feine Juͤnger ſelbſt Juden 
„waren, und Daß alſo auch noch jetzt 
„nicht nur rechtfehaffene Menfchen unter 
‚Ahnen ſeyn Eonnen, fondern auch wirflich 
„md. Haben. einige unter ihnen unvolls 
„Tonmmnere Begriffe von Mechtfchaffenheit 
„und Gerechtigkeit, als wir; fo lieger dieß an 
„ihrer ungluͤcklichen Lage, die es ihnen nicht 
„erlaubt, fich vecht zu bilden, und. die wir 
Ahnen, durch Bedrückung und durch Pers 
„bannung zu einer einförmigen und der Ge⸗ 
„vechtigkeit gefährlichen Befchäftigung, zum 
„Wucher, verurfachen.“ ©. 37. 


Ohnerachtet jest nicht mehr Scheiter⸗ 
haufen errichtet werden, fondern Verträglich- 
feit und Duldung mehr überband nehmen; 
fo verfahre man Doch gegen die juͤdiſche Na⸗ 
tion hie und Da noch fehr hart, mit Verach— 
tung und Ungerechtigkeit. &.40. "Man 
‚ft fo ungerecht, und ſchließt fie von den 
„Kechten, Die ſie doch von Natur als Men: 
‚hen mit ung gemein haben, aus; läßt ib- 

| 5 nen 
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‚nen Feinen Theil an den Verbindimgen und 
„Beſchaͤftigungen der menschlichen Geſell— 
schaft nehmen. : Alles, was man ihnen 
„durch theure Erkaufungen zugeftehet, 
„daß ſie eine gewiſſe Art Schleichhandeloder 
‚Bucher treiben. Dar verfagt ihnen Dei 
freien Zutritt in unſere Wohnoͤrter, und hi 
„unfere Haͤuſer; verfchlicht vor Ihnen Ti 
„ren und Shore, als ob ſie ohne Ausnahme 
„untreue und gefährliche Leute waͤren. Wenn 
„ſie bei uns wohnen wollen, fo muͤſſen fie 
„diefes Recht durch harte Abgaben erfaufenz 
„und haben fis-diefes gethban; fo koͤnnen fie 
„dem ohngeachtet oft noch nicht mic onlliger 
„Ruhe unter uns wohnen, fondern manmaz 
„chet ihnen das Leben durch Kraͤnkungen und 
„Unterdruͤckungen ſauer. — Wie oft fier 
„bet man Menfchen, die jich Chriſten nennen, 
„frohlocken, wenn fie einen fremden Melle 
„gionsverwandten uͤberliſtet, einen Juden in 
„Handel und Wandel betrogen haben?,,— 
Die Zubörer follen alfa beffere Beariffe bes 
gen, nicht glauben, Daß Die Juden ein von 
Gott verwoͤrfenes Wolkfeyn;. daß der Druck 
und Derachtung von den Ehriften goͤttliche 
Strafgerichte feyn, weil ihre entfernte Vor⸗ 
fahren Jeſum verachtet und getüdtet haben, 
und weil fie nicht alle Chriften geworden find. 
Bernunftwidrig fer Der Gedanke, Daß Gott, 
das guͤtigſte, liebevolleſte Weſen, eine Rach⸗ 
begierde gegen ein irrendes Volk faſſen Pi 
| e, 
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te, für das Jeſus ſelbſt bath: Vater, Herz 
gieb ihnen 2c. und daß er ſolche noch’ an 
den fpäteften Nachkommen abkühlen müßte, 
Es fey daher die gröfte Unbarmherzigkeit, 


wenn man höre, er ift ein Serolaubiger, a 


iſt in Jude, wer wollte fich deſſen anneh⸗ 
men? S.43 Man gehe gar ſoweit, daß 
man ihnen die Gluͤckſeligkeit eines kuͤnftigen 
Lebens abfpreche- — „Was fuͤk ein thoͤ⸗ 
„igter Wahn iſt es. zu glauben, Chriſten 
„hätten allein ein Recht zur Gnade Gottes 
und zum Himmel Der Irame giebt ung 
„wahrlich Feine Vorrechte Wer gut, wer 
„recht gefinnt iſt, und dieß in feinem ganz 
„ten Verhalten beweifet, der ift Gott ans ° 

„genehm; der wird gluͤckſelig in Diefem und 
„in einem Fünftigen Leben, er mas Ehrift, 
„er mag Jude, er mag Muhamedaner, er 
„mag Heide heiſſen S. 44. — Unſer gan: 
„er Vorzug ale Chriſten beſtehet darin, daß 
„wir den beßten Weg zur Gluͤckſeligkeit, wel⸗ 


pen Jeſus, unſer goͤttlicher Lehrer, gebahnt 


„und gezeigt hat, kennen. Spaͤhen andere 
„Religionsbekenner dieſen aus, und wan⸗ 
„deln ihn, das heißt, ſind ſie rechtſchaffen 
„und gut geſinnt, und, wandeln ihren Geſin⸗ 
„nungen gemäß; fo kommen fie dahin, wo⸗ 
„bin wir gedenken, wenn fie auch nicht Chris 
„sen heiffen. — Das Gericht iſt Got—⸗ 
„ts der. allein durchſchauet die Herzen 
der Menfchen, ‚der allein weiß, wer es aut 

u en rich⸗ 
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„richtig und gut meint, und Der allein Farin 
„und wird unpartheiiſch richten und geben, 
„was jedem gebuͤhret.“ 


Hierauf werden zuletzt Die traurigen Fol— 
gen eines ſolchen Verhaltens vorgelegt. S. 
46. 1.f. Man zerveiffer Dadurch das wohl⸗ 
thaͤtige Band, durch welches Liebe und Fries 
de die Menfchen verfnüpfet, unterbricht Die 
Einigkeit, ftöret Die Ruhe, und verwirft die 
heilſamſten Pflichten, auf welche ſich Die 
Gluͤckſeligkeit der menfchlichen Gefelfchaft 
gründet, — Er, der Bollfommenfte, bat 
mit ihnen Geduld, und wir, die wir ſelbſt fo 
unvollfommene , irrende ®efchöpfe find, 
wollten Feine Geduld mit ihnen haben? S. 
49. Ferner müffen die Yusbrüche des Re— 
ligionshafles nothiwendig Gegenhaß erwe— 
fen. Ehriften, Die fich auf folche gehaͤßi— 
ge, feindfelige Art gegen Irrende oder frems 
de Religionsverwandten verhalten, ge— 
ben unferer Meligion in ihren Augen eine 
haͤßliche Geſtalt, weil jene diefes Berfahren 
den Grundfäsen dDerfelben zufchreiben. — 
Sie werden uns und unfere Neligion verach- 
ten, und wo möglich verfolgen, werden fich 
alfo auch nie entfchlieffen, Ehriftus » Neli- 
‚ion, als das beſte Mittel zur Gfückfeligkeie 
su gelangen, zu wählen. Und ſchlieslich er— 
maͤhnet er die Zubörer, Kiebe, Sanftmuth 
und Friede ftets in ihren Derzen wohnen iv 

laſ⸗ 
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offen; dann würden fie ihrer Beftimmung 
gemäß in Diefem Leben gut, und in jenem 
Leben unausfprechlich glücklich feyn. 


Man Fann nicht läugnen, daß der Berz 
fafjer viel wahres und richtiges gefagt habe; 
dennoch aber iſt Das Urtheil gegründet, daß. 
er Die hie und Da noch und bey einigen be- 
ndlihen Geſinnungen jur Summa des 
Ganzen gemacht, und, wie auch einige neuere 
Gelehrte bey andern Materiengethan, das, 
was etwa vor so und mehrern Jahren ob— 
tinirt hat, noch eben fo einführet, als ob es 
Kst noch Die allgemeine und herrfchende 
Stimme fey. - . - u — 


9 4. | 


Es erfchien ferner als ein Weihnachts; 
Programma 17832. vondem Hrn. Abt, Prof. 
u. Sen. Superint. D. J. €. Velthuſen zu 
Helmftedt: Populiludaici caritas commen- 
datur Chriftianis » anneltitur epiftola con- 
folatorıa ad Judaeos, illuftrandis oraculis 
quam plyrıbus accommedara, 10%, Nach» 
dem die Einleitung aus den Stellen Paulli 
Rom.IX, 1-5. X1,24-26, gemacht, und die 
Vorſehung Gottes über die Juden, ſelbſt 


indem ſie an ihrer Religion veſt halten, gezei⸗ 
get worden, folget Die Hebraͤiſche Epiftola 
Confolatoria ad Iudaeos, Ob diefe auch 


fa 
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Teparatim hie und. da an die Suden verfchickt 
worden fei, Fünnen wir nicht ſagen. Wir 
wollen aus ſelbiger einige der vornehmſten 
Stellen mittheilen, und überlaffen Dabei 
. den Lefern darüber ihre eigene Reflexio⸗ 
nen zu machen. nt 


S. 9. 10, Auribus ex acuris praeco- 
nia de veftrislaudibus perhibentem aufcul» 
tetis et animis rite praeteltis, proles Abra- 
hami, Ifaaci, lacobi.. Etenim vos, o lu- 
daei, ex confeffo magnam atque amplam 
nominis celebritatem per orbem terrarum 
confecuti. eftis. - Praedicant Chriftiani, nu- 
mine providente ex gentibus in libertatem 
vindicati ac fervati, praedicant Servatos 
ex Iſraelitis ſibi Luminisinftar fuiffe ad ul- 
timos terrarum fines. . Confitentur populi 
ubivis gentium ad unum omnes, maxımo 

fe bencficio bearı per Sobolem Abrahami, 
viri iufti pariter ac probi, et per Filium fe= 
minae, ‚qui ferpentis caput confregit; cui 
tamquam Incolumitatis auftori, obſe- 
quium debetur populorum. Sic cum ves 
ſtri Numinis gloriam praedicant, natio 
quaevis; fie fervati divinitus Chriftani, 
incidente fermone in -fervaros ex Ifraelitis, 
quos Servator ipſorum fervavit porroque 
feruaturus eft ad extremum usquetempusy‘,. 
ſic ergo profitentur.. Ecce, ajunt, popu- 


lum Deo adamatum, quem velut religuis 
can 


zuin Beßten des: jid. Volks is 


carıorem amore vere paterno complexus . 
eſt. Quod etiamfi: in praefenti fobolem 
dilectam durius trattat, nae illeamicorum 
haud perpetuo erit immemor, quafi jam 
pactionis fuerit eblitus, auam pridem fan- 


civitAbrahamo, viro in praeftandis etac- | 


cipiendis-promiffis :probatiffimo, ©. ır. 
ı2. Tantum ex Zione exorta eft lux, et 
divinitus patefartta religioinde ab Hierufo- 
Iynis prorumpens orbem peragrare coepit. 
A fervatis.ex Ifraelitica gente ab illorum 
templo fons lacteis rivis et mufco- fcatens 
undique terras defertaque: vaita itrigavit. 
Lex etprophetae una cum reliquis, quos 
fanttos habebant libros, a Iudaeis per or- 
bem diffeminati funt. Deique immortalis ° 
ſanctiſima jura ad ultimas regiones trans- 
marinas, ferius ocius penetravere. Quo 
fatto omni gquondam fapientia deftituti re- 
sum facrarum fcientia imbuerentur, arque. 
arcanam AGVRI dottrinam perdifcerent; 
cögnito Jam, quis coelum fcandat, quod- 
nam Ipfius fit nomen, quodnam Zi? 
Numine providente ıfthaecevenerunt, nec 
fatis admirari fe pofle fatentur incelligen- 
tes: fiquidem Oracula Dei ad unum omnia 
quis dubitet quin probatiffima fint! Te- 
ftium loco intelligentibus efto pepulus Nu- 
mini.carus? nequeenimullum promiffum, 
Deo fuo datum,. fuiſſe irrirum experitur 
ad hunc usque diem. Namque aucti ſunt, 
| | —— et 
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et porro augebuntur: multiplicantur in 
immenfum a iufto viro prognati, atque 
numeros exceditproles Abrahamica. Cre- 
fcente in dies flore inter omnes gentestan- 
ta eorum fubinde exfurgit multıtudo, ut 


arenas in littore maris, ut ftellas fuperet. 


cunctae etiam gentes affulgenuübus Zıoni- 
ticae familiae radiis tuto incedunt, et tefte 
faeculorum experientia, mpribus laetan= 
tur lacobidarum- — Quis igitur conten- 


dere aufit, univerfi Domino probari Hrae- 


litas, neque amplius propitium habere 
Numen Abrahamitas? Verum enim vere 
amore profequitur Deus lehova populum. 
- fuum: gentem fibi caram ele&tamque ex 
religuis haud reprobat Iudaeorum Condi- 
tor, paterno erga lıberos fuos animo inſi- 
gnis: neque abiiciet peculium fuum Vin- 
dex Ifraelıs fidiffimus. Nonne enim falus 
ab eo promifla et clementia ipfius aeter- 
num conftabunt his, qui fincero lllum ani«. 
movenerantur. — ©. 13. Cavete igitur, 
miferos vocitetis, quos Deus falutis ergo 
fataliter afflı&tos efle volui. Namque 
profpera orbisnon fundit,  nec tranquillis 
rebus frui poflunt telluris incolae; verum 
aeterna ſperant ac perennantia gaudia, 
cum experrecti ipfius Dei faciem ad exfa- 
tianda amicorum defideria compofitam 
adfpexerint. Iftos quidem odit, queis 
morientibus fiducia nulla ſupereſt: at deli- 

clae 


zum Beßten des jüb, Volke, 17 
ciae Ipfius vocandi funt illi, qui ad con- 
fuetudinem cum Deo ineundam adfpiran« 
tes, coelum ſibi metam proponunt. 


Darauf werden verfchiedene pröphetifche 

Gtellen zufammen gezpgen angeführt, als 
leſ. 26, 19 20. Hof. 3, 4.5: Heſek. 37, 24 
25. Deut.36,4 ©. 15.16.17. Eugenung, 
fodes, hücadesdum. qui fitis! Vinum bibe 
etlac\ lehova ait, vindex tus, o gens 
fantta! Defudas, operam perdis; eſurie 
pecidis, — Adme, olfraelitae, vos reci- 
piteet ad Davidem Regem- - Alma Zios 
nidarum Cönditrix ex gratia fänguine fibi 
parta liberis fuis in- fovea delitefcentibus 
evadendi veniam conciliat. Si fidem ha- 
bueritis; aeternum falui eftote!. Namque 
fontem aperui genti Davidicae et Hieroſo- 
lymitanis: — ſervatum irı edixi,. quis« 
quis lehovae nomen invocaverit; Ea aeta- 
te lehovam folum, hunc folum Regem at- 
que unicum venerabuntür per-orbem ters 
rarum. Dixit gentis ſuae Vindex, cui ſan- 
guinis a fe amiffi in amictu vefligia rema: 
nent, tedemtos Zionis adlocutus: Me ab- 
hinc, me confolatorem habes, quid ab 
ominibus times, letho perimendis? De 
xit, et, contentis viribus approperans; virs - 
tute pollens ad afferendam falutem, ad- 
ventabar, ut fürnperer mortis repagula! 
heque enim ad corrüptionem mortuus eft, 
acta h, e. n. temp. LXXIIITh. B auf 


A 


— 


— — — 
— — 
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Aut attenuatum fuit corpus Ipſius. Tuben- 
te eo omne clauſum ac vinctum ſolvi de- 
buit: atque vero folvi coeperunt aures 
clauſae et linguae conſtrictae, ac vincula 
mortis diſſolvi. Scilicet ille ad opem fe- 
rendam promtus, mertem occubuit qui- 
dem; at non computruit; quia. fepulero 
haud erat permittendus amıcus Dei, et 


tam bene de civibus meritum fas fuit poft 


tut anguftias, quibus ex judicis fententia 
premebatur, in coelum recipi. etc. Zum 
Beſchluß ©. 19.  Itaque Ichovae nomine 


-vobis congratulamur, o Ifraelitae,. verbis 


utcntes prophetarum veftratium. Extem- 
plo.lehovae cöngratulamur vobis eta mon- 
te :cultui Ejus facro- Scilicet nunc jam 
terrarum orbis mons Ipfi devotus effe coe- 
pit,atque Hierofolymorum titulo infignien« 
dus abhinc erit rotus traltus aeternı Nu- 
minis adorationi dicarus, ex quo, ficut 
Oceanum undis, ita orbem terrarum Dei 
cognitione redundare perfpeximus. Con- 
gratulamur ex templo Ipfius ſancto, et ex 
florentibus Inter nos Academiis: Fer opem, 
ajentes, falve, qui ab Iehova miffus venifli! 
Nec fine maxima laetitia una cum philo- 
ſophis noftratibus profitemur, ex veſtra 
gente, o ludaei, Lucem nobis exortam 
eſſe verifimam, qua Salus a veſtro Deo, 
afferenda fpargeretur ad extremos telluris 


fines: maximique vos facimus, et infum« 


me 


zum Beßten des 356. Volks, 19 
mo honore habenidos hoc die praedicamus;, _ 
ac precibus noftris apud noftrum Deum : 
noftrumgue vindicem falutem veftram ef: 
fagitamus. Idque merito; Ernie Yang 
vos electa ex reliquis gens eftis veitro pas 
ter atque noftro deo: nam Vnum colis 
mus utrigue. Etenim Abrahami proges 
niem elegit fibi tamquam populum' pecu- 
hi titulo faum, ipſa amplıtudine ſpecta- 
bilem cereris gentibus. Propterea falutem 
et fupremi rerum humanarum Moderato- 
sis dementiam exoptamus vobis, o ludaei, 


atum jamiam nomine compellandsChri- 


ſtianis. ltaque femper, ex noftro quidem 
voto, pöpulus fitis carus ac venerabilis res. 
gibus ubicunque gentium. univerfis usque 
ad finem faeculorum, Salus Redemtoris 
veſtri illucefcac vobis abkinc in aeternum! 


Die angeführten Weiſſagungen werden 
darauf in beigefligten Anmerkungen bie und 
"72 Russ zz 757 


| | 5% © 
. Nun kommen wir auf die ſchon berührte 
Schrift: Menaſſeh Ben Ifſtael Rettung 
‚der Juden aus dem’ sEnglifchen uͤberſetzt, 
nebff einer Vorrede von Moſes Mendel⸗ 
hhn, Berlin, 1782. Dieſer Menaffeh 
im 17ten Saͤculo eben Das Kleinod der 
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Juden, als jest Hr. Mendelfohn ift, und 
feine groffe Gelehrſamkeit zog ihm die Hoch 
achtung ſo wol von Suden als Chriften zu. 
Man Fann dieß auch aus dem Verzeichnis 
feinee Schriften fehen, das ©. 62. ange> 
haͤngt iſt. Es iſt dieſe Rettung der Juden 
im J. 1656. an einen vornehmen Englaͤnder 
geftellt, und betrift Die Befchuldigungen, Die 
man der jhdifchen ration mache, als, Sr4. 
daß fie fich bei der Feier ihres Oſterfeſtes 
zur Gährung ihres Brodes des Blutes eini— 
ger Ehriften bedienen: ihnen ſei ja aber ver= 
boten, irgend eine Art Blut zu effen, ja noch 
- mehr geboten, nicht zu tödten. Sogar der 
einen heidnifchen Knecht oder Magd fchlüge, 
‘daß fie ftürben, 2 Moſ. 21, 20. wäre ftrafz 
fällig. Um Oſtern werde alles, was eine 
Gaͤhrung und Säure machet, weggefchaft, 
und niemand werde eine Stelle der Schrift 
oder der Rabbinen aufiveifen, worin ein füls 
ches Geſetz oder Lehre vorgetragen: werde, 
Ja, um das Leben zu retten, fei es erlaubt, 
den Subbath zu entheiligen. Gott habe 
durch Serem. 29, 7. befohlen, umdie Glück: 
ſeligkeit, Wohlfahrt und Frieden der Volker 
zu. bitten, Darunter fie fic) befanden. Dieß 
thaͤten fie noch in ihren Synagogen, und exe 
beruft fich Dabey auf einige vornehme Eng— 
länder als Zeugen in ihrer Synagoge zu 
Amſterdam. Barmberzigkeit und Mitleiden 
fei den Iſraeliten natürlich, auch gegen ihre 
| | Seins 
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‚Feinde 2 Sam. 21, 2.1. ı Kön.2o, 31. 
Man dichte ihnen falfche Abfichten an, als 
gefchehe e8 aus Haß gegen Jeſum. Daher 
ſage fb gar Matthaeus Parif. G.532. daß 
die Suden im J. 1240, ein Chrijtenfind zu 
Normich befchnitten, und zur Kreuzigung 
aufbervahret, woruͤber viele graufam hinger 
tihtet worden. Er erklärtdiefes eben Daher. . 
für falfeh, weil fie es, wenn fie es beſchnit⸗ 
ten und Dadurch zum Proſelyten gemacht, 
nit wurden zur Kreuzigung beftimmt har 
ben. Die Vorfahren hätten gefagt, esift 
beffer unter Edom als unter Iſmael zu woh⸗ 
nen, und die Erfahrung lehre, daß ihre Ge⸗ 
fangenfchaft unter den Mahommedanern viel 
unerträglicher fei, als unter den gefitteten 
und policirten Chriſten. Und fo wäre noch 
wol eher Urfach oder Anlaß, ein mahome⸗ 
daniſches Kind zu opfern, , als ein chriftlie 
des; dennoch wäre ihnen nie von den Mas 
homedanern folche Befchuldigung gemacht 
worden, - Zuletzt will er es nach Der Anwei⸗ 
fung Gottes 2 Mof. 22, 11. durch einen Eid, 
den er völlig einruͤckt, erhärten, daß fein 
Volk nie, fo viel er wiffe, gelefen, der 
glaubwurdig gehoͤret habe, eine folche Ruch⸗ 
loſigkeit ausgetibt oderverfucht habe. Alles 
dieſes gründe fich nur auf ungewiſſe Nach 
tichten des Poͤbels, oder geheime Anklage der 
nuifitions s Mönche; und davon führt'er 
kenswürdige Sachen an, die aber von une 

| B3 ferm 


22 Erzählung der neuern Bemühungen 


ferm Zweck zu meit entfernt ſind. Zuletzt 
unterfiicht. er den Urfprung dieſer Fäfterung, 
und diefen aebe Ruffınus an Die Hand, in 
feiner Meberfegung Des 2ten B. Joſephi ger 
gen den Apion, welcher dem Koͤnig Antio⸗ 
chus zu gefallen luͤge, als habe er einen auf 
ſolche Hinrichtung gemaͤſteten und aufbe⸗ 
wahrten Griechen im Tempel zu Jeruſalem 
gefunden und befreiet. Von dieſem ſei die 
Beſchuldigung aus Bosheit auf die Chriſten 
uͤbergetragen, ja wol gar zu dem Ende todte 
Körper in Judenhoͤfe gebracht worden, das 
von er eine merkwuͤrdige Entdeciung 5,23. 
beikringt. Sollte ja auch irgend einer eine ſol⸗ 
che That-begangen haben; ſo koͤnne fie Dex 
ganzen Nation nicht imputirt werden. Der 
2te Abſchnitt betrift die Verehrung und das 
Kuͤſfen des Gefeßbuches in den Synggogen. 
&.2s. Der dritte unterfücht, ob jeder Ju⸗ 
de verbunden fey, Gott dreimal taalid um 
die Ausrottung der Chriften und ihrer Re⸗ 
genten anzurufen. Er widerlegt dieß mit 
allen moͤglichen Gründen, wir würden aber 
> weitiäuftig werden, wenn mir dieſes ſamt 
em folgenden weiter vorlegen wollten. Der 
ate Abſchnitt zeigt dieß ſonderlich gegen 
Buxtorfs Anklage der Gotteslaͤſterung. Der 
ste, daß fie Feine zu ihrem Glauben zu 
verführen füchten. Im 6 und 7ten, daß 
fie die Handlung nicht verderben wollen, 
une 


zum Beten des juͤd. Volle, 23 


und darauf empfiehlet er ſich und ſein Volk 
der Engliſchen Protektion. — 


§. 6. 


In der merkwuͤrdigen Vorrede preiſet 
Herr Mendelsſohn die Vorſehung, daß ſie 
den gluͤcklichen Zeitpunkt eintreten laſſen, da 
man die Rechte der Menſchheit mehr beher⸗ 
ziget, die Duldung und Vertragſamkeit nicht 
blos auf die drey im roͤmiſchen Reiche beguͤn⸗ 
ſtigten Religio nspartheien, ſondern auch auf 
andere Menſchen erſtrecket, worin Leſſing 
und Dohm ſich vorzuͤglich hervorgethan, 
und daher habe man auch die Ueberſetzung 
don der Schrift des Menaßeh veranftaltet. 
Nachdem er beruͤhret, was man in den Jeis 
ten des Aberglaubens den Juden von 
Schaͤndung der Heiligthuͤmer, Erucifire, 
Stehlen und Toͤdten der Chriſtenkinder und 
dergl. Schuld gegeben; ſo wolle man ihneh 
nun, daman fich alle erfinnliche Mühe ger 
seben, fie nur zu Chriften, nicht aber zu 
nüglichen Bürgern zu machen, fie aber fo 
hartnäcfig und verftockt.gewefen, fich nicht 
befehren zu laſſen, (S. x.) beimeſſen, daß 
fie ohne moraliſches Gefuͤhl, ohne Geſchmack 
und feine Sitten waͤren, unfaͤhig zu Kuͤnſten 
und Wiſſenſchaften, hauptſaͤchlich zuStaats⸗ 
und Kriegsdienften, dagegen voll unüber« 
windlicher Neigung zum Betrug, Wucher 
SR DdD4 und 
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und Sefestofigkeit, Daher man fie noch 
- von allen Künften, Wiſſenſchaften und nuͤtz⸗ 
lichen Befchäftigungen entfernte, ja noch in 
mancher lieben Stadt Deutfchlands, wenn 
fie ihren Glauben verzollt hätten, nicht ohne 
Bewachung lieſſe, damit fie Feine Chriſten⸗ 
‘Finder ftählen, oder die Brunnen vergiftee 
ten, Er rühmet fonderlicy den Hrn, Leibe 
med, Moͤhſen, der in feiner Geſchichte der 
Miffenfchaften in der Mark Brandenburg 
S. 13, u. f. ‚die bisher feft geglaubte Une 
wahrheit entdecfet habe, als fei der Chur» 
fürft von Brandenburg Joach. U. von feis 
nem jüdifchen Arzt Lippold vergiftet wor⸗ 
den. Der Churfuͤrſt ſei aber an einem offe⸗ 
nen und verfälteten Fußſchaden geftorben, 
Lippold fei Rammerdiener und Münzmeifter 
gerwefen, den man wegen feiner Verwaltung 
zur Nechenfchaft gezogen, und da man ihn 
nicht habe überführen Fünnen; fo habeman 
durch einen vernommenen Zank mit feiner 
Frau, Die ihm Zauberei vorgeworfen, Dee. 
Sache eine andere Wendung gegeben, den 
Lippold auf die Tortur gebracht, wo der 
Scharfrichter feine Sache fo gut gemacht, 
Daß Lippold alles eingeftanden, und da aus 
dem vor ihm erbauten Blutgeruͤſte eine grofle 
Maus hervor gelaufen, fo habe man daran 
den Zauberteufel und die völlige Gewißheit 
der Sache erkannt. Solche Vorurtheile 
berifchten noch, und ein Recenſent der 
| | Dohm⸗ 


sum BDeßten des id. Volle. ar 
4 Sohmfchen Schrift in Göttingen Habe ihr 
ven noch folhe Befhuldigungen gemacht, 
dieman Feinem Schriftiteller Diefes Jahrhun⸗ 
derts, am wenigften einem Gelehrten auf 
diefem wahren Sitze der Mufen, zutrauen 
folte. Er trage Eein Bedenken, ihnen die 
. In der Wuͤſte begangenen Unarten vorzuwer⸗ 
fen, ohne zu bedenken, daß Gott dennoch : 
Diefen fo genannten rohen Haufen zu einer ° 
srdentlihen und blühenden Nation umgebil⸗ 
det, die erhabene Geſetze und Rerfaflung, 
weiſe Regenten, Feldherren, Nichter und 
slũckliche Bürger aufzumweifen habe. Er bes 
antwortet im folgenden die Gründe, als ob 
fie dem Staat und fonderlic) der Handlung _ 
nachtheilig wären, weder Landbauer noch 
Künjtler und Handwerker abgäbenic. ſo aber 
für unfere Abſicht nicht gehört. Hierauf 
koͤmmt er auf Die Frage S. xxxv. Wie weit 
foiten fich Die Rechte der Juden insbeſon⸗ 
dere über ibre Blieder' in Blaubensfachen 
erſtrecken? Welche Gewalt dürfen fie aus⸗ 
üben, ſie zur Einigfeit und Reinigkeit in Ab⸗ 
fiht auf Lehre und Leben zu zwingen? Herr 
Mendeisfohn Frust über Diefe Frage, weiß 
von einem Mecht und Gewalt über Weis 
nungen, Die Die Religion ertheilen und der. 
fire zukommen füllen. “Die wahre götte 
liche Religion bedarf weder Arme noch Sins 
er zu ihrem N ö ie IN er Geiſt 
er SS, xxxvi. Im folgenden zeigt 
und Hers⸗ | B 5 En er, 
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er, daß Recht nur auf Thun und Laſſen, 
nicht: auf Lehrmeinung und Urtheil in Abſicht 
auf ewige Wahrheiten gehe. Diefes koͤnne 
auch nicht durch pofitive Geſetze und Ders 
traͤge bewirket werden. Solches Recht über 
Meinungen, in Abſicht auf ewige nothwendi⸗ 
ge Wahrheiten, koͤnne ſich Feine Geſellſchaft 
der Menſchen anmaſſen. Er tadelt daher 
S. sun Hrn. Dohm, der in feiner Abhaud⸗ 
lung S. 124. gemeint, es müßte den Juden, 

ſo wie jeder kirchlicher Geſellſchaft das 
Recht der Ausſchließung zuſtehen, und ſie 
darinn im Nothfall von unſern Obrigkeiten 
unterſtuͤtzt werden. Nein! ſagt Hr. M. kei⸗ 
ne kirchliche Ausſchlieſſung! Die Abſicht 
der kirchlichen Geſellſchaft ſey, gemeinſchaft⸗ 
liche Erbauung, Theilnehmung an der Ere 
gieſſung Des Herzens, mit welcher wir un—⸗ 
fere Dankfaaung aegen die Wohlthaten Got⸗ 
tes, und unfer Findliches Vertrauen auf.die 
Allguͤtigkeit deſſelben zu erkennen geben. Wie 
koͤnnte man davon einen anders denkenden 
ausſchlieſſen? "Das Andachte haus der Vers 
„nunft bedarf keiner verſchloſſenen Tihüren. 
„Sie bat von innen nichts zu verwahren, 
„und von auffen niemanden den Eingang zu 
„verhindern. ©.xrır Er findet e8 niche 
dienſam, Die aufferliche Form des Gottes— 
Dienftes, die Kirche, als eine moralifche 
Nerfon zu betrachten, fie eine herrſchende 
zu nennen, welche andern von ihren GR 

| rech⸗ 
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rechten geben Fönne, fo viel fie für gut befinde. 
Sottes dienſtliche Macht und auttesdienftlis 
ches Zwangsrecht feyn Warte ohne Begrif, 
und Ausfchlieffung überhaupt ungofteedienft- 
lich zu nennen. Salomo denke in feinem Ein- 
weihungsgebet ganz anders. 1Koͤn. 8, 41. 


Er koͤmmt darauf auf die uͤbeln Folgen, 
die bei ſolchem Bannrecht, Kirchenmacht und 
Kircherzucht unvermeidlich ſeyn. Das aus 
zeſtoſſene pe Fönne, wie Hr. Dohm ein; 
gejtehes, doch ein nüslicher und geachteter 
9; indefjen aber fei erungfücktich, 
Im fein Gewiſſen verbiete, einer an⸗ 
en herrſchenden oder geduldeten Religions 
arthei beizutreten. Der böfe Leumuth 
und Schaden an dem bürgerlichen Zutrauen 
Tonne nicht auffen bleiben. Folglich Kirchen: 
aut ohne Schaden. der bürgerlichen Ghück- 
feligfeit einzuführen, fey ein groſſes und inder 
Politik noch nicht ausgeführtes Probleme. 
Alſo meint und hoffet er ©.r. feine Nation 
werde fich eines fo fchadlichen Vorrechts 
gern entäuffern, aufalle Religions: und Sy⸗ 
nagogenzucht gern Verzicht thun, und ihre 
Witbruͤder von ihrer Seite Diefelbe Liebe und 
Duldung genieffen laffen, nach welcher fie 
ſelbſt bisher fo fehr gefeufzer babe. Er ers 
mahnet fie hierauf zu allen guten Sefinnuns 
gen: —Folget dem Beiſpiel der Liebe, 
E a AL Ze r GEN er ‚ ſo 






28 Erzaͤhlung | der neuern Seriüßungers 
„fo wie ihe bisher dem Beiſpiel des Haſſeck 
gefolgt ſeyd ul 

FE 4 
Man erkennet leicht) wie wichtige Aeuſ⸗ 
ſerungen in dieſen Gedanken auch auf Die 
chriſtliche Verfaſſung liegen. Es erfolgte daher 


eine Beurtheilung derſelben in den Bötting. 


’ 


"Anzeigen, nebft einem befondern Sendſchrei⸗ 
ben, Forſchen nach Licht und Reit, an 
Hrn. Moſ. Mendelsfohn. Berl.-1782, Bei⸗ 
des werden wir zugleich, in. dem datguf ek? 
folgten Traktat deffelben anführen Tonfien« 
Terufalem oder Über religioͤſe Macht und 
Judenthum von Moſ. Mendelsfohn. Berl. 
1783. 15 B. Der erfie Abſchnitt iſt eine 
philoſophiſche Abhandlung uͤber Recht und 
politiſche Macht in Religionsſachen, die jede 
ein eigenes Gebiet haben, und doch gewiſſer⸗ 
maffen konkurriren. Da der Deſpotiſmus 
der römifchen Kirche unter ung aufgehoben 
fei; fo fei die Frage feit den erjten Zeiten Der. 
Neformation geweſen: wie weit beide Ge⸗ 
rechtfame veſt zu feßen? Das Syſtem des 
Hobbes von der weltlichen Macht auch bis 
auf die Religion ftellt er zwar als zuſammen⸗ 
hangend, Doch von unftatthaften ‘Folgen 
vor. Dan wolle aber nicht blos, wie Locke 
gethan, den Staat als eine vereinigte % 
eis 





J 
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felfchaft zur zeitlichen Wohlfahrt annehmen; 
fondern fuche auch die ewige Wohlfahrt ges 
meinfchaftlich zu befördern. ©.12.13. Hr, 
M. findet es aber nicht dienfam, das zeitli⸗ 
he Befte Des Menſchen von Dem ewigen fü. 
Mar abzufchneiden. oder eines dem andern 
ntgegen zu ſetzen: denn fein Ewiges jei blog 
ein unaufhoͤrlich Zeitliches; Dabei aber möch- 
te es wol nur auf einen Wortſtreit hinaus 
laufen. Er beftimmt hierauf zur Erfüllung 
der Pfüchten zwei Stuͤcke, Dandlung und 
Geſinnung. Die Perhältniffe der Mens 
ſchen gegen einander gehören für den Staat, 
die aber gegen ihren Urheber und Exhalter 
für die Religion. Deffentliche Anftalten zur 
Bildung des Menfchen gegen Bott, heiſſen 
Rirdye, — zum Menfchen und feiner hiefi- 
gen Gluͤckſeligkeit beiffen Staat, „©. 20... 
Die Sefinnungen und dadurch die Sitten 
der Menfchen koͤnnen nur durch Ueberzeugung 
berbeflert werden, nicht eigentlich Durch Ge: 
fege und deren Strafen vder Belohnungen — 
urcht und Hofnung find Feine Criteria der 
ahrheit. Hier muß die Religion: dem 
Staat zu Hülfe kommen, und zeigen, daß 
Pflichten gegen die Menfchen auch Pflichten 
gegen Sott find. Der Staat begnuͤget fich 
mittodten Handlungen, ohne Uebereinſtim⸗ 
mung, ‚Religion kennt Feine Handlung obs 
ne Sefinnung, Fein Werk ohne Geiſt; fonft 
wären diefe ein- leeres Puppenfpiel, — ER 
—F BEL ot⸗ 


30 Erzaͤhlung ber neuen Semählingere 
Sottesdienft. ©. 27. Der Beiltand dee 
Religion gegen den Staat ift belehren und® 
troͤſten, Dem Bürger gemeinnuͤtzige Geſin⸗ 
nungen beibringen, und im Elend durch uͤber⸗ 
irdifche Froftgründe ihn aufrichten. Alſo iſt 
Staat und Religion weſentlich unterſchie⸗ 
den; der Staat gebietet und zwinget durch 
Geſetze, Die Neligion beredet und belehret 
durch Gebote. Alfo kann eine teligiöfe Ge⸗ 
felichaft auch durch alle Vorträge in der 
Welt Fein Zwangsrecht erhalten. . Er ent 
wickelt dDiefes mweiter dutch genauere Beſtim⸗ 
mung der Begriffe, (wovon wir aber nur die 
Anzeige thun koͤnnen) was Hecht fey, ſitt⸗ 
Sich = nothwendig, Gerechtigkeit zwifchen voll⸗ 
Fommenen und unvollfommenen Pflichten. 
und Rechten, und nachdem dieſes auf ver 
Bars allgemeine und befondere Falke, in⸗ 
onderheit auch auf den Eheſtand angewen- 
Det worden, fo geist er ©. ss. u. f. wieder 
Menſch aus dem Stande der Natur in dert 
Stand der gefellfchaftlichen Verbindung tre# 
te. Auf das Recht der Unabhaͤngigkeit kann 
man durch Vertrag Verzicht thun, und thut 
der Pflicht gegen den Naͤchſten ein Gnuͤge, 
wenn man ihm leiſtet, was man ſoll. Die 
Rirche aber beruhet auf Verhaͤltniſſen zwi⸗ 
ſchen Gott und Menſchen, und da er un⸗ 
ſers Dienſtes eigentlich nicht bedarf; ſo koͤn⸗ 
nen feine Rechte mit den unſrigen nicht in 
Streitgerasben, Die Abtheilung der N 

| te 
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ten gegen Gott und gegen die Menfchen muß : ' 
nie zu weit gezogen und in einem Conflikt ge⸗ 
fest werden :. font entfpringen Daraus unges 
rechte Anmaſſungen der Religionsdiener, Ges 
woitthätigkeit und Verfolgung. Die Folge 
hieraus ift, . Daß Die Kirche Fein Mecht babe 
auf But und Eigenthum; zwifchen Kirche _ 
und Bürger konnen Feine Eollifionsfälle vor⸗ 
fommen. Zwangsrecht faͤlltweg. Alle Rech⸗ 
te der Kirche find vermahnen, belehren, ſtaͤ⸗ 
fen und tröften. Die bürgerlichen Hands 
fungen gehören. dem Staat, Die teligiöfen 
Handlungen leiden weder Zwang noch Bes 
ſtechung. | | 


Aber nun fragt es fih: Wer beſoldet 
denn die Lehrer Der Religion und Gottes⸗ 
fucht? S. 63. Religion und Sold — Lehr 
ten der Tugend und Bezahlung, — dieſe Bez 
geiffe fcheinen fich einander zu fliehen. Here 
Nendelsfohn Löfer Diefen anfcheinenden Wi⸗ 

derſpruch alſo, Daß er Den Lehrern Entfchär 
digung für Zeit und Verſaͤumnis einraͤumet, 

und dafür müffe der Staat, nicht die Kirche 
ſorgen. "Die Zeit machet einen Theil von 
unferm Vermoͤgen aus, und. mer fie zum ges 


meinen Beften aumendet, Darf hoffen, aus 


dem gemeinen Schatz dafür entfehädiget zu 
werden, Die Kirche Iohnet nicht, . Die Re— 
hgion kauft nichts, bezahlet nichts, gibt Eeiz 

| | Hier 
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‚Hier möchte es auch mehr auf Wort und 
Ausdruck, als auf Sache hinaus laufen, und 
im Grunde ift es eben das, was der Apoſtel 
- fagt: Der Herr hat befohlen, daß, die Das! 
Evangelium verfündigen, follen fih vom 
Evangelio nähren, und warum follte dieß 
juft der Staat allein beftimmen, und niche 
die Geſellſchaft der Menfthen, die einen ge= 
meinfchaftlichen Plan zu ihrer ewigen Gluͤck⸗ 
feligfeit genommen haben? Die Kirche? 


Weiter fchlieffer er hieraus, ©. 65. daß 
das mindefte Vorrecht, Das man feinen Re— 
ligions⸗ und Befinnungsverwandten oͤffent⸗ 
fich einräumet, eine indirekte Beſtechung, 
und Die mindefte Freiheit, die man den Difz 
fidenten entziehet, eine indirekte Befktafung 
ſei. Man ergreift die unrechten Mittel, wenn 
man durch Furcht und Hofnung zur Annah— 
me oder Verwerfung gewiffer Lehrſaͤtze fuͤh— 
ren will, bejiicht und verführer fein eigen 
Herz, wenn man glauber, Prüfung Der 
Wahrheit bleibe bier ungefränft, wenn 
hier Stand und Morde, dort Verachtung 
und Dürftigkeit Die Unterfüchenden erwarte, 
S. 68. Folglich iſt der Kirche Feine Ass 
gierungsform anzurathen. Was foll Re— 
gierungsform, wo nichts zu regieren iſt? 
Dbrigkeit, wo niemand untertban ſeyn darf? 
nur muß der Staat von ferne, (warum nicht 
auch in der Nähe?) Darauf bedacht ns 

aß 
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daß Feine Lehren ausgebreitet werden, die den 
oͤffentlichen Wohlſtand, und Die Gluͤckſeligkeit 
des bürgerlichen Lebens untergraben, wie 
Atheifterey und Epikarifmus. Auch muß 
er nur von ferne her die Lehren mit weiſer 
Maͤßigung beaünftigen, auf weiche feine wah« 
te Gluͤckſeligkeit berubet, ohne fich unmittels 
bar in irgend eine Streitigkeit zu mifchen, 
und durch Autorität entfcheiden zu wollen, 
69, J | 


Hierauf koͤmmt er auf die. Frage: ob es 
erlaubt fey, Die Lehrer und Priefter auf ge» 
wille Blaubenslebrensu beeidigen? — Un⸗ 
zug! Denn die Grundartikel aller Religio— 
nen (von Gott, Vorſehung und zufünftis 
5 — koͤnnen durch keine Eidſchwuͤre 
eräftiget wer den. Sind es andere Grund⸗ 
ſaͤte, die der Staat oder deſſen Repraͤſen⸗ 
tanten zu meinem ewigen Heil noch ſo noth⸗ 
wendia vermeinen, fo frage ich: ‘was hat 
„der Staat für Recht, in das Innerſte der 
„Menfchen fo zu wühlen, und fiezu Geſtaͤnd⸗ 
„niffen zu znoingen, Die. der Gefellfchaft we— 
„ver Troft noch Frommen bringen? Dies 
eUnterſuchung wird.&.72. fortgefeßt: Ob 
das Beiſtimmen oder Nicht = "Beiftimmen 
dee Menfehen in: Abficht auf Vernunftfage 
im Gegenſtand find, über welche fie beeidie 
xewerden Eonnen? Aber Eidſchwuͤre erzeu⸗ 
u keine neuen Pflichten; ‚die feierlichfte Ans 
ktah en,temp LXXUITh, © ur 
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xrufung Gottes zum Zeugen der: Wahrheit 

gibt und nimmt Fein Recht, das nicht hhne Dies 
felbe ſchon da geweſen —_ Eidſchwuͤre END 
alfv'eigentlich weder für den gewiffenhaftere 
- Hann, noch für den entfchloffenen Tauge⸗ 
nichts, — Die Menfchen müßten nur über 

Dinge ſchwoͤren/ die in Die Auffere Sinne 
fielen, die man gefehen, gehoͤrt, geſproch en⸗ 
einpfangen u.f. m." Man bringt aber ihr 
Gewiſſen auf eine graufame Folter, we : 
man fie über Dinge befragt, die blos für 
den innern Sinn’ gehören, defien Wabr- 
nehmungen felten handgreiflich und ganz ſich er 
find, auch gar— lächt ſich aͤndern koͤnnen. 
Man merket leicht, daß hier die Frage in 
einem unrechten Lichte vorgeſtellet wird, mir 
Fönnen aber, da wir nur die Erzaͤhlung übers 
nommen haben, Teine Anmerkungen machen. 
Hr. M. machet auch ©. 80. ſelbſt die Maͤßi⸗ 
gung, daß man nicht auf den Glauben beei⸗ 
Dige, fondern nut, daß man das mit Der 
Vebereinftimmung verbundene Amt nicht oh⸗ 
ne llebereinftimmung annehme. Er will die: 
fem Schein der Gerechtigkeit, w'e er es nenz 
net, nicht feine Gründe entgegen fegen; er 
serweifet aber auf den Erfolg, und machet 
die traurige und fuͤr manchen ſehr zu beher⸗ 
zigende Inſtanz: S. 80— Haͤhlet die Maͤn⸗ 
ner alle, Die eure gebrftüble und eure Ban⸗ 
„‚zein befteigen, und ſo manchen Satz, den 
fie bei dev Mebernehmung ihres — be» 


Ds 
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„ſchworen, in Zweifel ziehen; die Biſchoͤſe 
„alle, *) die im Dberhaufe figen; die wahr⸗ 
„haftig geoffen Mänmer alle, die in England 
„Amt und Würde bekleiden, und jen?' 39 
‚Artikel, die ſie beſchworen, nicht miehr ſo 
„unbedingt-annehmen, als fie ihnen. vorge> 
„legt worden.” _ Und dennoch koͤnne man 
der jüdischen Nation die Geringſchaͤtzung der 
Eide beimeffen! Er will nun aus Achtung für 
die Männer glauben, daß fie das nicht für 
Meineid achten, mas man Dafür beikibneg 

auslege, weil die Vernunft ihnen fage, daß 

Staat und Kirche Fein Recht gehabt habe, 

fie über alle Glaubensſachen zu beeidigen, 
Woltten fie hernach das Amt aufgeben ,. ſo 
würde das Gefchehene Doch nicht ungeſche⸗ 
ben, und Das Uebel nur vermehret. Alſo 
fey ihnen befler gerathen, wenn fie fortführ 
ren, dem Staate und der Kirche zu dienen, 
©.83. Nachdem Hr. M. alle obige Ger 
danken in einen kurzen Abriß gebracht hat, 
fo meint er ©. 88. e8.feyn hiebey nur drey 
Wege offen ; entroederdie Wahrheitim Her⸗ 
zen zu verfchlieffen, mit fortfahren die Uns 
wahrheit zu lehren; oder fein Amt, ohne die 
| .. &a Urſa⸗ 


Ueber dieſen Punkt hat Hr. Hofr. Michaelis 

Nachricht aus England eingeholet, bie aber gang 

. das Gegentheil, fagt. ., Oriental, Biblioth. 
Rath ee 3 
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Urfachen anzugeben, niederzulegen; oder Der 
Wahrheit ein lautes Zeugniß zugeben, und 
was mit feinem Amte und Beſoldung werden 
folle, fiedem Staate zu überlaffen. Keiner 
von dieſen Wegen fei ganz zu verwerfen. 
Om erften Fall will er einen folchen Mann 
nicht des Jeſuitiſmus befchuldigen. weil ung 
feine Umftände und Verfaffung nicht bekaunt 
genung ſeyn. Der Staat aber müffe nur 
zu gemeinnüsigen Handlungen zwingen; Die 
göttliche Religion ſey ohne allen Zwang, ih⸗ 
re Waffen find Gruͤnde und Ueberfuͤhrung, 
ihre Macht göttliche Kraft der Wahrheit. 
&.91. Denn gleich jede Gefellichaft das 
Recht habe, auszufchlieffen; fo mache Doch 
hier gerade die religiofe Geſellſchaft eine Aus⸗ 
nahme, und koͤnne keine Difjidenten aus— 
fchlieffen. Dieß hieffe font einem Kranken 
die Apotheke verbieten, und man lieffe ſonſt 
den Ohnmächtigen den moralifchen Tod das 
Bin fterben. Vielmehr mühe man jenem 
Meifen zu Athen nachahmen, der einen Epi- 
kurer durch feine dringende ‘Beredfänikeit wi— 
der die Wolluft und für die Seligkeit Der 
Tugend zu einem Stoifer machte, | 


§. 8. 


Der zweite Abſchnitt vertheidiget dieſe 
Gedaͤnken, daß man nach den Worten des 
ſel. Iſelin den Nächiten entweder ee 

oder 
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en muͤſſe. Indeſſen ——— 
ee Dazıt,ir.che die Menfchen 
Degeeifen würden, - Daß: Vorrechte um Det 
Religion willen weder — hoc; im Sram 
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Wirrdige Glieder der Berliniſchen Geifi 
üchkeit feinen Gründen. wider das * 
angebetete Ider des . — 





2 Bon meh. in seni e ewige: Wh Abe 
ie —— gebe, uͤber Guůter und ya 
her nach eigenem Mecht zu ſchalten. In 
—— Anzeigen waͤren feine Gedankam: - 
, ai: ‚genannt, die den Streit gleich abſchnei· 
den ſollten. Allein man muͤſſe ſich in allen 





| > wo es auf Wahrheit anfomme, ale 


sicht ald Richter auf die Grundfäge 
einlaſſen. S. 13: Ferner hatte Mecenfent 
 Pponiet, Daß, wenn eine Judenſchaft Eine 
— zur Beſchneidung der Knaben beſtellt 
ſo erhalte Diele Dadurch gewiſſe Rech⸗ 
[ar fo viel Einfünfte und auf dieſen be⸗ 
inmten Rang in der Semeine. — Herr. 
Yen; Mean genieffe unter den Juden 
fr das Amt der aut ae u 


. 
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kunfte noch. einen beſtimmten Rang, ford® 
dern wer die Geſchicklichkeit beſitze, verrich⸗ 
ie dieſes verdienſtliche Werk mit Bernie 
gen,ſitze nur beicdem Beſchneidungsmale 
oben an, und ſpreche nad) den Malzeit den 
Segen. ©. 15. (Alſo ſchon Rorrecht 
gnug! Der Beſchneider wuͤrde auch ſol⸗ 
enfalls die Einkünfte und Den Rang nicht 
hr den Beifall zu genieſſen haben, denn er 
Der Lehrmeinung gaͤbe ſondern fuͤr die Ope⸗ 
ration, die er ander Stelle des Hausvaters 
verrichtete; eine Vorhaut ſey leichf abge» 
ſchnitten, der Beſchneider moͤge von dem 
Gebrauch ſelbſt denken und glauben, was 
eb wolle. Aber Die Lehren des Religions⸗ 
lehrers "würden nichts nutzen, wenn nicht 
Geiſt, Herz und innere Ueberzeugung dabei 


waͤren S. 17. —CHier iſt ſicherlich ge⸗ 


fehlt! Die Beſchneidung nach ihrem mora⸗ 
liſchen Gebrauch iſt eine Grundwahrheit des 
Judenthums, und mimmer wuͤrde ein Jude 
Dazu. einen gebrauchen, wenn es auch der ge⸗ 
ſchickteſte Mann wäre, von. dem er. wußte, 
Daß nicht fein Geiſt und Ser; damit uͤber⸗ 
einftimmte,. fondern; Daß er im Herzen ein 
Chriſt wäre) Er will darauf die Fragen 

moch enger redueiren, allein man. muß es 
ſelbſt nachlefen. ae ag AA 


F. 9 ERBE J 
Wichtiger war ein anderer Einwurf, deſ⸗ 
fen. Beantwortung ihn ganz befehtiget, 


? 
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S. 19. u. f. aus einer-Eleinen Schrift: For⸗ 
ſchen nach Licht und Recht in einem Schrei⸗ 
vun Hın M Mendelsfohn. Berl. 1782. 
„Bas find die Geſetze Mofis anders, als ein 
„Syftem von religidfer Regierung, von 


„Macht und Recht der Religion?" — Das 


ganze Kirchenfuftem Mofe war nicht nur 
Anterricht und Anmeifung zu Pflichten, es 
„var zugleich. mit dem ſtaͤrkſten Kirchenrech⸗ 
„teverbunden. Der. Arm der Kirche war 
„mit dem Schmerdte des Fluches bewafnet 
rund diefer Fluch war in den Händen der 
zerften Diener der Kirche. Das bewafne⸗ 
„te Kircheyrecht ift immer einer der vorzüg- 
Aichſten Grundſteine der jüdifchen Religion 
ſelbſt und ein Hauptartikel in dem. Glau⸗ 
nbensfyitem ihrer, Vaͤter.“ Diefer Einrourf 
dringt Hr. Me. nach feinem Geftändnis ang 
Her, noch mehr aber. eine Nachfchrift,, vos 
mit Hr. Moͤrſchel diefes Schreiben beglei 
et: und worin er Hrn. M. die gehäfige Ab⸗ 
——— S. 23, ‚die Religion, zu 
er er ſich bekennet, umzuſtoſſen, und ihr 
leichſam unter Der Hand zu entſagen. Ja, 
tefer meint gar, als wenn dieß wol ein 
Schritt zur Erfüllung der ehemaligen Lava⸗ 
teriſchen Wuͤnſche ſey, und Hr. M. dem 
Glauben des Chriſtenthums naͤher getreten, 
nah welchem Der wahre Gottesdienſt weder 
an Samaria noch Serufalem gebunden, fün« 
dern das Weſen der Religlon, nach den 
Ay . C 4 ae Wor⸗ 
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- Morten unſers Lehrers, in der Anderung 
im Geiſt und in der Wahrheit enthalten fe. 
Allein Hr M. fagt, dieſer Schritt wuͤrde ihn 
Richt aus der Verwirrung ziehen. Das 
Chriſtenthum fei auf das Judenthum ges 
bauet, und müffe nothwendig, wenn dieſes 
fiete, ber einen Haufen fallen. Wenn Die 
‚ Schlußfolge den Grund des’ Sudenthums 
üntergrabe, mie Eönne man ihm Die Sicher⸗ 
heit des oberften Stockswerks anbieten. 
Dieß Gleichniß hinfer. Das Judenthum 
iſt nur der Vorhof des Chriſtenthums Die= 
ſes das Hauptgebäude. Der Vorhof fatın 
> fallen, und nur noch zeigen, wie er auf Das 
Hauptgebaͤude ſich bezogen habe; dieſes aber 
hat ſeinen Beſtand auch ohne dieſen.) Wie⸗ 
wol Hr. Moͤrſchel behauptet, er habe aus 
der Vorrede zu Menaſſeh ben Ifrael Merk⸗ 
male entdeckt, daß er ihn von der Religion 
der Juden und der Chriſten gleich entfernt 
halte, weil er darin S. V. für Juden, Hei⸗ 
den, Mahomedaner und Anhänger der natuͤr⸗ 
ficher Religion Toleranz fodere, und fonders 
ih S:xxxvir. fage: "Das Andachthaus der 
Pernunft bedürfe Feiner verfchloffenen Thuͤ— 
ren u ſ. w. Daher fodert er ihn auf, ſich ent⸗ 
weder zu der chriſtl. Religion zu bekennen, 
w oder fie zu widerlegen, und fich deutlich und 
beſtimmt zu erffären, — ob er gleich deßwe— 
gexh nicht die Abjicht habe, ihn zum Ehriftens 
khum zu bekehren. Die Ssuden befäflen et= 
| mA 


— 
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wa geheime Nachrichten, unbekannt gewor⸗ 
dene Aktenſtuͤcke, wodurch die Thatſachen 
in einem andern Licht erſchienen, als ſie von 
den Chriſten vorgetragen worden. Hr. M. 
verſichert hierauf, daß Er wenigſtens nichts 
Neues gegen den Glauben der Chriſten vor- 
ubringen habe, und daß fie von der Ger - 
ſchichtſache feine andere Nachrichten wüßten, 
keine andere Stücke aufzuweiſen hätten, als 
die allgemein bekannt, fchon unzähligemale 
on Juden und Naturalilten gefagt, und von 
der Degenpartei beantwortet wären. Man 
Moe in der Sache gnug duplicirt und repli⸗ 
art; und fchierie e8 Zeit zu feyn, die Akten zu 
ſeſſen. Ein jeder müffe prüfen, ind nach 
feiner eigenen Ueberzeugung feben. Zu viel 
don einem Satze dafuͤr oder dawider ſchrei⸗ 
hen ſchwaͤche nur die Evidenz und verhindere 
das Meberfchauen des Ganzen. Nun thut 
HM. diefes Geftändnig S. 30. "ch ers 
„enne Feine andere ewige Wahrheiten, ale 
wieder menfchlichen Vernunft nicht nur bes 
„reiflich, fondern durch menfchliche Kräfte, 
„dargethan und bewährt werden können. — 
„sch glaube, das Judenthum wiſſe von kei⸗ 
men geoffenbarten Religion in dem Ver⸗ 
„ſtande, in welchem dieſes von dem Chriſten 
„genommen wird. Die Iſraeliten haben 
göttliche Geſerzgebung, Geſetze, Gebote, 
Befehle, Lebensregeln, Unterricht vom 
Willen Gottes, wie fie ſich zu verhalten 
got DE > 5 — „baben, 
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„haben, um zur zeitlichen und ewigen Gluͤck 
feligkeit zu gelangen; dergleichen Saͤtze und 
WVorſchriften ſind ihnen durch Moſe auf eine 
„wounderbare und uͤbernatuͤrliche Weiſe ges 
„offenbaret worden; aber keine Lehrmeinun⸗ 
„gen, keine Heilswahrheiten.“ Dieſe vf⸗ 
fenbare Gott allen Menſchen durch Natur 
und Sache, nie durch Worte und Sehrift⸗ 
zeichen: Man habe aber uͤbernatuͤrliche Des 
ſetzgebung für übernatürliche Reigionsop 
fenbarung genommen," und Das Judenthum 
für eine frühere Offenbarung religiofer Säge 
und Lehren zum Heil der Menfchen gehalte 
S. 32. Davon gehet HH M. ganyiab, und 
nur auf ewige Wahrheiten, . die entweder 
aus dem Weſen der Dinge und dem Ver⸗ 
ftande Gottes flieffen ‚ oder auf dem Willen 
Gottes beruhen, weil erfie feiner Weisheit 
gemäß befunden, und zu der Erkenntnis Ders 
felben gehöret Beobachtung, um zu willen, 
welche Gefege der Schöpfer feiner Scho— 
pfung vorgefchrieben. Die. Geſchichtswahr⸗ 
beiten werden zuerft von denen durch die Sin⸗ 
ne wahrgenommen, wo fte ſich zugetragen, 
werden auf Autorität und Zeuaniß angenom⸗ 
men, und dag Anfehen des Erzählers nebft 
- feiner Glaubhaftigkeit machen die einzige Evi⸗ 
denz in hiftorifchen Dingen. ©. 38. :.3u.den 
notbwendigen ewigen Wahrheiten, Die Spore 
durch die Schöpfung felbit und innere Ver— 
haͤltniſſe lehret, verleihet Gott den — 

| en 
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)en Grad Der Vernunfſt; zu den Naturge⸗ 





















legen den Geiſt der Beobachtung;- zu. den 


Selhichtswahrheiten die —*3 — zlaub⸗ 
rdigkeit.. Doch koͤnne Gott nöthigenfalle 
jiesuauch aufferordentliche Dinge und un: 
er geichehen laſſen; — die zur _menfchliz 
hen Gluͤckſeligkeit unentbehrlichen Wahrheis 
en konnte ihnen Gott ohne. übernatürliche 


Mrach feiner Allmacht und Güte entdecken. 


an ne 
« 


sonit müßte, die befondere Offenbarung 
mcht dem groͤßten Theilder Dienfchen gemans 
Ri it hab n, nod). fie in beiden Indien warz 
ten uff bis es den Europdern gefallen, 
nen einige Troͤſter zu fenden, um ihnen eine 
Sopart zu bringen,“ Die fie. weder vecht 
Beniehen, noch gehörig brauchen koͤnnen. 
zac) den Begriffen des wahren Zudenthums 
nallo Die Mittel zur Gluͤckſeligkeit allen 
nicheneben ſo milde ausgefpendet, als DIE 
Mittel, fich des Hungers und anderer natürti: 


J B duͤrfniſſe zu ekwehren. Doch habe 


Soerſehung unter jeder Nation weife 
Ni “ya eben, laffen, Die Werke Gottes 
Aumeleen Fugen, zu betrachten, und ihre 
Ereamsnifie andern mitzutheilen. , Er will 
Bayer ‚Eeine Zrsiebung des Menſchenge⸗ 
lets mir Hen Lefling annehmen, füns 


 Beenjeder Jehe das Leben hindurch feinen 


Kuenen Weg, Diefer über Blumen und Wie: 
"jener ber wuͤſte Ebenen, Berge und 
NMfte, alle, aber zu der befchiedenen el 

Fu der les 


Mut 
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ſeligkeit S. 459. u.f. Das Judenthum rürh- 
met ſich demnach Feiner ausſchlieſſenden DE 
fenbarung ewiger zur Seligkeit unentbehrli⸗ 
cher Waͤhrheiten, ſondern nur einer ge— 
offenbarten Geſetzgebung; und die Stimme 
Gottes in Sinai habe dieſe, und Feine allge 
meine Menfchenreligion hören laflen. Diez 
ſe fodere auchnur Vernunft, und Feine Wun⸗ 
derdinge, und wenn der Keligionglehrer auch 
alle Todten erweckte ; fo wuͤrde doch Der 
Zmeifler ſagen; er wüßte deßwegen doch 
nichts mehr von der ewigen Wahrheit, von 
der erhabenen dee eines einzigen ewigen 
Gottes, der die Welt regtere, und wo nicht 
bier, Doch in jener Zukunft nach Verdienſt 
belohne. Dieß fege Gott dort voraus, und 
ſage daher nur: ich bin der Ewige, der Dich 
aus Eghpten befreiet hat. Die Geſchichts⸗ 
wahrheit, Gebote, Verordnungen, Feine 
ewige Neligionsmwahrheiten füllten da offen: 
baret werden. Wunder und Zeichen find 
alfo fo wenig Beweismittel für oder wider 
ewige Vernunftwahrheiten, daß vielmehr 
der Wunderthaͤter foltezum Tode verurtheiz 
(et werden, der zur Abgoͤtterei verführen 
wollte. Doch fehlieffe diefes göttliche Buch 
Mofis, das Verordnungen, Lebensregeln 
und Vorfehriften enthalten full, zugleich einen 
unergründfichen Schatz von Vernunftwahr⸗ 
heiten und Meligionstehren mit ein, und da— 
her fen es einem groffen Theil Des u 
en 
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chen Geſchlechts eine Duelle des Erfennt- 


nilfes geworden. Dennod) fey Fein eimiges 


unter Den Mofaifchen Geſetzen: du ſollſt 
gisuben oder nicht glauben, — ſondern 
alle heifien: Du ſollſt hun, oder nicht 
tbun. S. 54. - Daher hat das alte $udene 
rhum feine fumbolifchen Bücher, Feine Slau- 
bensartifel. Mur Maimonides fam’auf 
dergleichen Gedanken, und daher feyn die 
13 Artifel des jüdifchen Catechiſmi entitanz . 
den: doch feyn fie Feine Glaubensfeſſeln. 
Albo habe fie nur auf drei reducirt, Die mit 
ben von Herbert de Cherbury vergefchlage: 
nen ziemlich. uͤbereintraͤfen; und die neuern _ 
Kubbaliften wollten von Feiner Anzahl wif- 
jen, fondern fagten: in unferer Lebre iſt al⸗ 
ks fundamental, 


8, Io, 


Hierauf koͤmmt Hr. M. auf dag Cere⸗ 
monial: Sefeß. Dieß ift ihm-eine lebendi⸗ 
& Geiſt und Herz erweckende Art von 
Schrift, Die bedeutungsvoll ift, ohn Unter⸗ 
up zu Betrachtungen, aud) mündlichen Uns 
kericht Anlaß geben ſoll. Er will hier dem 
Unterricht durch Schriften und Bücher, Durch 
Iredigen und Deklamiren einer aufgefchrie- 
men Abhandlung, oder abgelefenen Heften 
vn Catheder feinen fonderlichen Beifall 
vch Lob ersheilen; denn dieß ſey nur — 0— 

| » uch⸗ee 
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Buchſtabe, nirgends Geiſt der Iebenden tan: 
terrichtung: Ganz anders fthildert er das 
Ceremonialgeſetz; abet man wird bald ge⸗ 
ftehen müffen, daß feine Vorſtellung weit 
über den Captum des ehemaligen Sfraefitis 

ſchen Volks, und alle fchriftliche Nachrich⸗ 

ten (lofephus und Philo ausgenommen) Die 
wir bis auf die chriftliche Zeitrechnung. Has 
ben, hinausgehet. Hier findet man indeſ⸗ 
fen im andern Betracht leſenswuͤrdige philo⸗ 
ſophiſche Gedanken &. 62 — 104. Die wir 
aber nicht ertrabiren koͤnnen. Eben fo find 
auch gründliche Betrachtungen darüber an⸗ 
geſtellet: ob man nicht Durch eine unmittel⸗ 
bare göttliche Dffenbarung die Verficherung 
zu haben wünfchen'mögfe, daß man in Der 

Zukunft nicht elend feyn werde?- und Herr 

M., nachdem er gegen ewige Strafen vers 

fehiedenes eingewendet, will dieß verneinen, 

weil die gbitliche Strafen in jedem Berracht 
eine Wohlthat feyn würde, Auch diefe Dis 
greffion ©. 105 — 110. iſt einer weitern Er⸗ 
drterung Werth. a er 

Er ziehet nun hierauf feine Gedanken zu⸗ 

fammen. Das Zudenthbum follte nach der 

Abſicht des Stifters beſtehen: 1) in Relis 

gionsiehren und eivigen Wahrheiten, von 

Gott und feiner Vorforge.  Diefe follten 

nur zur vernünftigen Erkenntnis empfohlen 

werden, | 2) ————— 
ur | xich⸗ 


zum Beßten des jüd. Volks. 47 


richten von der Vorwelt und ihren Stamm⸗ 
voaͤtern. Dieſe werden auf hiſtoriſche Glaub⸗ 
wärdigfeit angenommen. 3) Geſetze, Vor⸗ 
ſchriſten, Gebote, Lebensregeln. Dieſe 
wurden geoffenbaret, durch Worte und 
Schrift bekannt gemacht; follten aber durch 
lebendigen Unterricht noch mehr erhellet wer⸗ 
den, S. 115. ſie leiten theils auf ewige, theils 
auf Geſchichts wahrheiten. Staat. und Re⸗ 
ligion war hierinn eins. Gott der Schöpfer 
wugleich König und: Verweſer der Na⸗ 
Kon, der nur ein einiges Weſen ift, und we⸗ 
der im Politiſchen noch Metaphofifchen die 
windeſte Trennung oder Vielheit zuläßt. 
Die Gemeinde war alſo eine Gemeinde Got⸗ 
tes, und bis auf die geringſte Policeianſtalt 
Mar alles gott es dienſtlich. Folglich die Vers 
brechen giengen wider das Anfehen Gottes, 
als des Gefeßgebers der Nation, waren 
Staats: und Majeftätsverbrechen, wurden 
aber nicht als Unglaube, ſondern ais Unthas 
ten beitraft, und auch noch dabey war viele 
Bedachtſamkeit und Selindigkeit. S. 119. 
olgiich der Verf. des obgedachten Send⸗ 
Hreibens iſt weit von der Wahrheit, ent⸗ 
eent, wenn er meinet, daß durch Die Mo⸗ 
anche Verfaſſung Kirchenrecht und Kirchen« 
Macht autorifirt werde, und daß Unglaube 
Ber Irrglaube mit zeitlichen Strafen zu bez 
en ſeyn. : Denn nicht jene, fondern nur 
Mroealiche Vergehen wurden. gerlhtiget, 
WM del 
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weil der religioſe Boͤſewicht ein Majeſtaͤts⸗ 
ſchaͤnder, ein Staatsverbrecher war. Mit 
Zerſtoͤrung des Tempels haben alle Leib⸗ 
uͤnd Lebensſtrafen, ja auch Geldſtrafen, in 
Ken fie national ſind, aufgehoͤret, weil 
die Religionsvergehungen nun Feine Staats⸗ 
verbrechen mehr ſind. Man ſage alſo nicht, 
das Judenthum war eine Hierokratie, Prie⸗ 
ſterſtaat, Theokratie. Alle dieſe Namen 
werfen ein falſches Licht darauf; ſondern 
man nenne dieſe nur einmal da geweſene 
Verfaſſung die Moſaiſche Verfaſſung. Dies 
fe beſtand aber nicht lange in ihrer Lauter— 
keit; fondern ſchon Damals, als fie einen 
ſichtbaren König verlangten, geſchah dari 
ein Riß, Staat und Religion war nice 
mehr daſſelbe ©. 125... So gieng eg 
manche gute und böfe Regierung hindurch, 
bis auf jene traurige Zeiten, da der Stifter 
der chriftlichen Religion den vorfichtigen Bes 
ſcheid ertheitte: Geber dem Boiler, was 
des Raifers, und Gott, was (Bottes iſt 
Noch jet Fann dem Haufe Jakob Fein weis 
ferer Rath ertheilet werden als eben dieſer: 
„Schicket euch in die Gitten des Landes, in 
„welches ihr verfegt feyd, aber baiter auch 
ſtandhaft bei der Religion eurer Vater, 4 
In der That fagt Herr M. ©. 127. fehe i 
‚nicht, wie Diejenigen, Die in dem Pau 
„Jakobs geboren find, ſich auf irgend eine 
„gerviffenbafte Weiſe vom. Geſetz eniehigen 
Ä one 
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‚Können :=— ehe es dem höchften Geſetzgeber 
„gefallen wird, uns feinen Willen darüber 
‚nu erkennen zu geben. — Go lange wir 
„reine: ſo authentifche Befreiung vom Gefege 
„aufzuweiſen haben, kann ung unfere Vers 
„nünfteley nicht von dem ftrengen Gehorſam 
„befreien, Den wirdem Geſetze fchuldig find, 
„©.129. Geſetze, die mit Landeigenthum 
‚und Landeseinrichtung in nothivendiger 
„Verbindung ftehen, führen ihre Befreiung 
„mit ſich. Ohne Tempel und Priefterthum 
„und auſſerhalb Judaͤg finden weder Opfer 
„noch Reinigungsgeſetz, noch wriefterliche 
„Abgabe ſtatt, in fo fern fie vom Landeigens 
„thum abhängen. Aber perſoͤnliche Gebo⸗ 
„te, Pflichten, die dem Sohn Iſraels, oh⸗ 
„me Rückficht auf Tempeldienſt und:Landeis 
„genthum ın Palaͤſtina auferlegt worden 
„nd, muͤſſen, ſo viel wir einſehen koͤnnen, 
„ſtrenge nach den Worten des Geſezzes bes 
„achtet werden, bis es dem Allerhöchften, 
‚sefallen wird, unfer —— zu beruhi⸗ 
„gen, und Die Abſtellung derſelben laut und 
„oͤffentlich bekannt zu machen. Hier heißp. 
‚es offenbar: Was Gott gebunden hat, 
„kann der Menſch nicht loͤſen.“ —— 


HM. kann nicht begreifen, wie ein 
Rde, der zum Ehriftenthum uͤbergehet, fein 
Gewiſſen zu befreien und ſich von dem Joche 
des Geſetzes zu entledigen glauben Fann? 

Alah,e,n,temp,LXXIUCH, D Ser 
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Jeſus habe ſich nie verlauten taffen; daß er 
gekommen ſey, das Haus Jakob von dem 


Geſetze zu entbinden, ſondern das Gegen⸗ 


theil davon fo wol ausdruͤcklich geſagt, als 
noch mehr auch gethan. Er habe Die Geſe⸗ 


— tze Moſis und auch die Satzungen der Rab⸗ 


binen beobachtet, und was in den von ihm 
aufgezeichneten Reden und Handlungen dem 
zuwider zu ſeyn ſchiene, ſtimme genau unter⸗ 
ſucht mit der Schrift und mit der Ueberliefe⸗ 
rung voͤllig uͤberein. Ja, wenn er gekom⸗ 
men, der eingeriſſenen Heucheley und Schein⸗ 
heiligkeit zu ſteuren; ſo werde er nicht das 


erſte Beiſpiel zur Scheinheiligkeit gegeben, 


und ein Geſetz durch Beiſpiel autoriſirt ha⸗ 


ben, das abgeſtellt und aufgehoben ſeyn ſoll⸗ 
te: S. 130. Denn aus ſeinem ganzen Be⸗ 
"tragen und feiner Juͤnger in den erſten Zei⸗ 
ten leuchte der Nabbinifche Grundſatz Far 
hervor: Wer nicht im Geſetz geboren iſt, 
Ddarf ſich an das Geſetz nicht binden; wer 


aber im Geſetz geboren iſt, muß nach dem 
Geſetze leben und nach Dem Geſetze ſterben. 


Wenn aber ſeine Nachfolger in ſpaͤtern Zeiten 


anders gedacht, und die Juden⸗Chriſten ent⸗ 
binden zu koͤnnen geglaubt haben, ſo ſei es 


ſicherlich ohne ſeine Autoritaͤt geſchehen. 


Ra :53 8§. IL Er. ee 
>. And: nun redet Hr. M. Die lieben Brüder 


und Mitmenſchen an, die der Lehre Jeſu fol» 


Bi 
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gen. Sie möchten es ihnen nicht verargem 
wenn ſie das thaͤten, was der Stifter der 
hiflichen Neligion gethan umd durch Tem 
Anfehert bewaͤhret hat, wenn fie ſich durch 
das Ceremoniglgefetz Aufferlich untetfdyieden; 
Nicht mie ung Affen‘, nicht von uns heirathe⸗ 
kn. dergleichen Jeſus ſelbſt weder gethan 
noch erlaubt Haben würde, Wenn aber die 
hütgetliche Bereinigung dahin follte gemeinet 
leyn, din von dem Geſetz Abzuneichen, — 
id thut es uns herzlich leid was wir zu er⸗ 
„eliten fir nöthig erachten ſo muͤſſen wir 
„leber auf buͤrgerliche Nerefnigung © erzicht 
„thun — Go mas alles in dem leidlichen 
„Stande bleiben; in welchemes jetzt iſt 
„oder in welchen es eure Menſchenliebe zu 
berſehen fuͤr gut findet. Zeiget ung Wege 
„und geber uns Mittel an die Hand, wie 
„pit beſſere Menſchen und’ beſſere Mitein⸗ 
„vohner werden koͤnnen, und laſſet uns, ſo viel 
ıt8 Zeit und Umſtaͤnde erlauben, Die Rechte 
de Nenſchheit mit genieſſen. Yondem Ges 
8 koͤnnen wir mit gutein Gewiſſen nicht 


J “.. 
. 


‚äihen, und was nuͤtzen euch Mitbürget 
Me Gewiſſen? Sa, — ,“i . 


Dieß iſt wuͤrklich ehrlich gefptorhen, ind 
Het, wie vergebliche Mühe fich diejenigen 
rund machen, Die jent fo hönigfüß ges 
Endie Juden reden, um ihr Herz zu erwei⸗ 
N fe dem Chriſtenthum näher zu ziehen; 
93 ja 


* 
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ja wohl gar viele Daraus zu gewinnen. Um 
fonjt ift Diefe Zäutlichkeit, ſo unanftändig Das 
egen alle Verfolgung it. Dieß haben wir 
| L on Bor kurzen in. unſerm Neuen Verſicch 
über den Immanuel S. 64. gedacht, und 
finden es hier Durch ein ſo lautes und ſtar kes 
Zeugniß beſtaͤtiget. 4. 


Wie aber ſoll -auf die Art eine Heerde 
und ein Hirte werden ? & 33. Allein Die 
ganze Heerde braucht nicht aufeiner Flur zu 
weider, noch durch eine Thür in des Herrn 
Haus aus und einzugehen. Glaubensver⸗ 
einigung fei nicht der nächte Weg zur Bru⸗ 
derliebe und Duldung, noch das Mittel, den 
Religionshaß und Verfolgung beider Wurz 
zel auszurotten. Die Sanftmüthigen, Die 
dieß vorfchlügen, ‚wollten als Unterhändfer 
zuſammen treten, einen Ölaubensvergleich 
zu Stande zu bringen; um Wahrheiten wie 
um Rechte, wie um feiles Kaufmannsgut zu 
bandeln, wollen fodern, bieten, dingen, ab= 
drohen und abbitten, übereilen und überli> 

1, bis die Parteien fich einander in die 
Haͤnde fchlagen, und der Vortrag niederges 
fchrieben werden Fann. — Andere (abeik 
pielmehr-das Vorhaben als chimaͤriſch und 
unausfuͤhrbar an, ob ſie gleich vorn der Glau— 
benseinigkeit als einem wuͤnſchenswerthen 
Zuſtande redeten. Allein, dieß koͤnnten Falle 

ſtricke ſeyn, die der ohnmaͤchtig gewordene 
pi — Fana⸗ 






— 
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Fanatiſmus der Gewiſſensfreiheit legen woll⸗ 
te. Dieſer koͤnne manchmal Loͤwenwucth 
und Lammesart zuſammen paaren, die 
Naske der Sanftmuth annehmen, um zu 
hintergehen, Menſchenduldung gleiffen, und 
heimlich ſchon die Ketten ſchmieden, die man 
der Vernunft anzulegen gedächte. ) Eine 
Ölaubensvereinigung Eönne feine andere, als 
die unfeligften Folgen für Vernunft und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit haben, — fie liege gewiß nur 
im den Worten, in den Formeln. Dazu 
‚wollten die Glaubensvereiniger fich zuſam⸗ 
wen thun, bie und da von den Begriffen et- 
was abzwacken, hie und. da dieMafchender 

orte ſo lange ermeitern, fie ſo unbeftimmt 
und meitfchichtig machen, daß ſich die Bes 
giffe, aller Innern Berfchiedenheit ungeach⸗ 
ket, zur Noth hinzwaͤngen lieſſen. Aber 
ehe dem (S. 138.) der an diefen beſchei⸗ 
denen, geläuterten Worten etwas auszufe- 
en fünde. Er iſt ein Sriedensftörer! zum 
öheiterhänfen mit ihm! — Weines alfo 
mwahre Gottſeligkeit zu thun iſt; ſollaffet 
meteine Uebereinſtimmung lügen, wo Man⸗ 
Höfäitigfers offenbar Plan und End weet der 
Verſehung iſt. — Wer molite feinieni Be⸗ 
uf, ſeiner Beſtimmung in dieſem und jenem 

seen D 3. Reben - 
*) Dieß möchte fi) in anderer Art auf die jeßigen 

RömifchFatholifchen Vereinigungsvorſchlaͤge vor⸗ 

treflich ſagen laſſen. — 
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Leben geſtiſſentlich zuwider handeln ?, — 
‚Glaubehsvereinigung ift nicht Toleranz , iſ 
der wahren Duldung gerade entgegen. Un 
eurer und. unferer Gluͤckſeligkeit willen mu 

man ‚nie. irgendeine ewige Wahrheit, in ei 
Geſetz, eine dem Staate gleichguͤltige Kl 
| ‚gionsmeinung in Landesverordnung verwan 
deln. —Belohnet und beſtrafet keine Leh 
re, locket und beſtechet zu keiner Religions 


meinung. Wer — gegen euch und. ei 
n 





Mitbürger rechtſchaffen handelt, den la 
mfpiechen, wie er denket, Gott anrufen 
„feiner. oder feiner Väter Weiſe, und fe: 
ewiges Heil ſuchen, wo er es zu find 
nglaubet. — Wenn wir dem Kaiſer nu 
. wachen „ was des Kaifers iſt; fo gebet. ih 
nurfetb ſt Gotte, was Sortes iſt! Lieber. A 
ze Liebet den gina! ur 
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2 " Biegen dieſe Schrift des Herrn rn 
F fohn ift hierauf folgender Traktat erſchiener 
Ueber Sn, of. Miendelstohns TJerufalen 
politiſch religiofe Macht, Judenthum un 
Chriſtenthum. Berl. 1784: 113 B. Di 
— gehet ſehr beſcheiden und Dach. grun 
lich zu Werke, > Er unterſcheidet in Rel 
Er Befengebeng, zwingen? 
— und leitende, vorſorgende Mach 
S. 17. u.f. Jene ———— 

ec 
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Recht, und auf ſolche fallen alle feine Eine u 


wuͤrfe. Die andere aber iſt völlig gegruͤn⸗ 
det, und koͤmmt aus dem Beßten des Staats 
her. Sie gehet auch nur auf das aͤuſſerliche, 
verhuͤtet Unordnung, Verwirrung und Bes 
drückung. S. 26.. Folglich kann aller Un⸗ 
terſchied zwiſchen einheimiſchen und fremden 
Religions verwandten nicht aufgehoben wer⸗ 
den, oder man fuͤhret damit nur einen ſuͤſſen 
Traum ein; S. 41. ohnerachtet man deß⸗ 
wegen nicht noͤthig hat, einen Kontrakt zwi⸗ 
en Kirche und Staat, oder den Regenten 
als den hoͤchſten Biſchof ſich zu figuriren. 


Er fest darauf S. 52. vecht aut aus einan- 


der, mas der Regent hierin fhun muß und 
thun darf, es läßt ſich aber davon kein hin⸗ 
laͤnglicher Auszug geben; mir empfehlen es 
zum Nachleſen. Daxauf unterſucht er ©. 
55. ob der Lehrer darf Sold nehmen? Ja! 
aber ohne Daß er deßwegen eigentlich voͤllig 


beahle fer; ſo wie das einerbäsmlicher Geift 


wire, Der fich mit einem Honoͤrario wollte 
Kilig bezahlen laſſen. Selbſt dag A, T. bes 
ginfiget Diefes Jeſa. 49; 23: ,. Und dergroffe 
König, unter dem Hr. M. lebet, hat dieß 
mit ſeinem Verhalten bewieſen, wie die leis 
tende und dirigirende Macht in Anſehung der 
eligion zu gebrauchen ſei; — da er die 
Unruhen wegen des neuen Geſangbuchs nie⸗ 
delegt; einen ſchaͤndlichen und ruchloſen 
Echwaͤrmer —— ins Irrhaus (dir Ä 
| FE A cketz 
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cket; einen Schriftfteler, der über göttlich 
und menſchliche Dinge fpottet und lache 
Kranz) infeine Schranken zuruͤckweiſet. E 
that darin, was feine Obliegenheit war, je 
doch noch weniger, alser haͤtte thun Einner 
aus wohlthätigem Gebraud) der Regente 
macht. ©.63, 10. Aber wie um die ſyn 
bolifchen Bücher? — Sie find nur ein 
gute Anleitung, die für Wahrheit erkannt 
Lehre zu prüfen, ©. 68. ohne feinen Glan 
ben auf menfchliches Anfehen zu gründen 
oder felavifch nacdhzubeten. Sie find ME: 
numehte der Denkens» und Gewiffensfrek 
heit; Ueberkieferung der Lehren aufdie Wach: 
kommen, — keine Slaubensgefese, Glau— 
bensvorſchriften, ſondern Glaubensbekennt 
niſſe einer jeden Partei, dazu ſich Für 
Prieſter und Volk freiwillig befennen. S 
79. Der Erfenntnisgrund der Religion 
bleibt allein das Wort Gottes; jene aber 
haben einen bifforifehen, dogmatifchen und 
normaliſchen Nutzen, wie S. 83 ıc. weiter 
gezeiget wird. Und im richtigem Betracht 
kann man auch die Beeidigung darüber 
nicht tadeln, indem das ewige Jagen nach 
neuen Meinungen nicht gut feyn kann, und 
man ſchwoͤret nicht auf Worte, fondern auf 
den Sinn der Wahrheiten. r | 


Die andere Abtheilung betrift die Ge» 
danken uͤber das Zudenthum und — 
h 4 thum 
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thum. Er misbilliget die vielen und unveifer 
Amöthigungen, Die man Hrn. Mend. zum 
Chritenthum gethan. Der eine mit dem 
Donner in der Hand, fodert: werde ein 
Chriſt. Der andere mit den Sragmenten, , 
odet Nathan dem Weiſen: — _ werde es 
nicht. ©.98. Das Ehriftenthum fei eine 
Stadt, die auf.einem Berge liegt, und des 
ten Zugang jedem, Der da nur will, offen 
ſehet. Er zeiget hierauf, daß man nicht 
Tonne bboſe Geſetzgebung zur Offenbarung 
rechnen, und leget Dabei den Naturaliſmus 
des hin. M. ſehr deutlich vor Augen. ©. 105. 
uf als, daß Gott nur Geſetze und keine 
age Wahrheiten offenbaren wollen und 
fllen Aber die Klaffen der Wahrheiten 
leſen fih fo genau nicht abfondern, daß 
nit eine bald zu Diefer, bald zu jener gehö: 
vn Konnte, ‚zumal, Da aud) die ewigen 
Wahrheiten nicht fo leicht und fo allgemein 
uannt werden, als man vordiebt. S. 112. 
uf, Eine gefunde, vernünftige Autorität 
han bier nicht verworfen werden. Gott 
km dem Menfchen feine Erkenntnis erweis 
mund beveftigen, als mit einer Art der 
Gehurtshuͤlfe, wie Sokrates fagte, S. 121: 
ind eben dazu find in jeder. Nation weile 
Minner, auch wol Bropbeten geweſen. Er 
welt eg billig, daß bei der jhdifchen Nelis 
un gar Fein. Glaube ftatt haben fol. S. 
2,2%, und zeiget das Gegentheil ſehr eine 
| D 5 neh⸗ 
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nehmond wie ein wohlgeordneter Glaubebe 
keiner Religion fehlen koͤnne, — wie ſchreck 
lich es ſei, von keiner Verſicherung der Be⸗ 
gnadigung durch eine Offenbarung etwas 
wiſſen zu wollen. S. 138. Hierauf. beant⸗ 
wortet er S. 142. feinen Hauptzweifel, daß 
die Offenbarung nicht allgemein ſei. Des⸗ 
gleichen, daß es der Offenbarung an hinlaͤng⸗ 
Sichen Beftätigungen, wenn es auch Todten⸗ 
erweckungen wären, fehlete; — und zei⸗ 
get, ſelbſt aus der Moſaiſchen Verfaſſung, 
daß Wunder Beweiſe der Offenbarung ſeyn 
ſollen. Wenn man das Weſen der wahren 
‚alten juͤdiſchen Religion recht beſtimmen wol⸗ 
des ſo ſei es Abrahams Glaube und Abra⸗ 
hams Segen. S. 161. Auf ſolches wahr 
ze Judenthum ſei das Chriſtenthum gebauet, 
und damit ſtehe es ganz veſt und wohl zuſam⸗ 
me. S. 170. u.f. Dadurch habe auch 
Jeſus, ſelbſt noch mit Beibehaltung des.äuf: 
ſerlichen ohne alle Heuchelei, jedoch varfich- 
‚tig verfahren, wie alle Weiſen bei groſſen 
Veraͤnderungen thun muͤſſen. Zulest bis zu 
Ende zeiget er, daß die Klagen der Juden 
über ibren jegigen Zuftand wenig Gegruͤnde⸗ 
te enthalten, wenn fie nur nicht ‚durch ein 
uͤbles Verhalten ſich ungluͤcklich machen. 


Wenn mehrere Schriften hierüber erfol⸗ 
‚gen follten, ſo wollen wir wünfchen, dag 
darin keine fchlechte Aeuſſerungen ar 
eo u Chri⸗ 
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Chriſtenthum zum Vorſchein kommen/ ſon⸗ 
dern ſolche mit eben dem Anſtand und Waͤr⸗ 
me als dieſe moͤgen abgefaſſet werden. 


Unſer Auffas iſt weitlaͤuftiger geworden, 
als wir gedachten. Allein, wir haben nicht 
ohne Nachtheil der Sachen Tonnen kuͤrzer 
ſeyn, wenn wir den Leſern den jetzigen Plan 
und Lage des Indenthums gegen das Chri⸗ 
ſtentyhum richtig vorlegen und ihnen dadurch 
Anlaß zu Iehrreichen und wichtigen Anmer⸗ 
ungen geben wollen. - \ . . I 
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cietaͤt bis aufs Jahr 1774. beigefuͤgt woden 
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Neuere Nachrichten 
von den 





Fortgang und · gegenwaͤrtigen Zuſtand 


der ſchwediſchen Sorieräi 


‚pro: Fide. “et Chrifianifino 


zu Stockholm. 
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Von dem heilſamen Zweck, Einrichtung: 
und Bemühungen diefer Societaͤt ift fcher 


vormals in den. Novis_Adtis hiftorico . ec.’ 


clefiafticis *) "und in den Actis h. e. noſtij 
temporis **) einige Nachricht ertheilet wor⸗ 
den. Es find auch damals die im Jahl 
1711. zuerft durch den Druck bekannt ger 
machte Geſetze den letztern —— 

eb‘ 


. zur Kiechengefchichte unferer Zeit einverlei 


und Denfelben Derfchiedenes von dem Zu⸗ 
ftand und Bemühungen diefer nüßlichen SpA) 


eit 


V S. Nov. Aa. hiſt. eccl. XIB. S. 469. ff- 
”) ©, Actah.c. noſtri temp. IIB. S. 181. f-f 
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"a —— — — et Chritiaifm; u 3 u 
Sei Beet haben AeoR atieber der So— 


chweden⸗ ſi ch auf eine ruͤhmliche 
beeifert, nicht nur Die innere Einrich⸗ 
g.derfeib ben zu einer immer gröfferen Boll- 
mnmenheit zu bringen; fondern auch durch 
die = er) ener zu ihrer groſſen 
Vſicht di licher der ın ſchwediſcher 
und durch Veranſtaltung einer 
ichen Erziehung und Unterweiſung der 
ſi AND ehriftliche Religion ver⸗ 
Seht zu. mai ‚fo mie. auch verfchiedene 
* ige 


geben, fie durch guten Rath, 

| ai Einſen Bar ten, und auf 
u unt en, W JR Freude 

gt Br lc Da —— — Helles Ges 
ji Jahr 1781. verbeffert, und aufs neue 
— und ſchwediſcher Sprache durch 
bekaunt gemaͤcht; auch zu Ans 
Er isigen Jahres von * gegenwaͤr⸗ 
aſtand den zuswaͤrtigen Mitgliedern 
Seinem, in ſchwediſcher Sprache gedruckten 
Ber ua cht gegeben, und ein voll⸗ 
ges Berzeichnig der innländifchen und 
Ani : iger Mitglieder ans Licht gejtellt hat: 
wir hier unfern Lefern alle dieſe 

enſt ſcke mit, und fügen noc) die Anzeige 
| er von der Geſellſchaft herausgegebenen 
j ia —— und groͤſſerer Buͤ⸗ 
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gnitae probataest.ı eceptae 
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— quanto His in’ CH ‚dab 
here detrimenti. videtur, tanto circum fpi⸗ 
ciendüm diligentius,' qua poti ‚Mihtim’'ras 
tione, De auſpice, tie mald'g briam 
eätur,. dammumque;' quod inde non nph Bis 
eſtx non contrahere read — pf 

res caveatur. . x * & Kb: 
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: Hod ——* Yhi uidam in bac Mies 
—* pu et cordati, inde ab: "Anno 
MICIXXIdieque XXV. Matut, Ex 
euliarem inter fe inieriintSocterätem, "eds 
Pro: Fibe'. £T CHRISTIANISMO" nomen'dd- 
‚tum "Quümguef fine, ördine et 1egibüis So 
cietas fara? ſervari⸗ tẽctaque poſſit nulla';"e 
se fha'for intellexeruht, certas ſtatim co 
fociatipnis. fnae leges fibt dicere 5. "ine 
etiam —— anno typis fuere vulgataeı- 
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x) Dieſe neuen Geſetze rs find u Stock⸗ 
bolm, in der Fönigl. Buchdruckerei, aufı d 
Mm 8 aedruckt worden. 


. 


ar. pro Fidesei: ‚Ghrifiianifimo. .; 63.» 


In his:vero, quum procedente tempo- 
te quaedam immyutafiones viderentur par- 
ümnecefariae, partim utiles; iteratis cu- 
ris tales jam prodeunt Conſtitutiones, qua- 
les ſagulis Societatis membris perpetuae 
legisinftar inſerviturae ſunt. —— JF in j J 
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Societatem hanc tum Indigenae con- 
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füwiunt;r sum-Exteyis: ra gerunr ler 
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G6. M. 


7 2* 

Indigenarum humertıs ‚ ıntra Vrbem 
Stöckkölmenfem agitantium, hauit exce- 
det triceſimum. In ceteris legendis, unus 
certe ex qualibet Regni dioeceſi in cenſum 
veniet. MAtque eritimembro'cwigäe.ius, - 
ad Societatem referre de adgregando viro, 

I. Probata pietäte confpicuus fit mo- 
rumque integritate De 


* *—* 
ed 


II, lis praeditus dotibus, ut fini Socie« 


tatis infervire feliciter poſſt. 


Relatione de taliviro, ‘et quidem:per 
ibellum , ipfoque plane nefcio, fadta, das. 
toque fibi ad deliberandum menftruo {pas 
io, Societas demum, quid fibi de eins vie 
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ta et. dotibus videatur,  Initis clam per ta. 
bellas fuffragiis, declarat. Quibus direm« 
tis,.fi binos calculorum trientes tulerit;:hoc 
ei fignificatur, fimulque ab eo :quaeritur, 
legibus Sacietatis ftare velit necne? Qupd 
fi illud in fe receperity.per: Itteras nuncu- 
patorias in Societatem adſciſcitur. Si ve- 
ro vel recufet, velslegitimo füffragiorum 
numero exciderit, prius quidem in Socie- 
ratio Tabulas 'refertur, poſterius verog ut- 
pote perpetuo filentio.premendum;; plane 
eliminätur. | Ä 


wu r 
j erh el, j 
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5 - ® 2 
AIindigenarum has ſibi quisqueideman« 
- — 
were Be 


datas habeat partes}; . , 
ee ee a BE Fre 
. L;Extra Stockholmiam fi publico.do- 
cendiofficio fungiturztejus erit, quoties 
occafioresque memoratu dignae obveniunt, 
Societari per Iitteras fignificare,. quae fir eo 
quo verfatur loco, Chriftianifmi facies⸗ 
ui in primis librirequirantur; quae etiam 

| deihinae: chriftianad: argumenta cenfeat 
potiffimum effeelaboranda. . Indicet.idem, 
'quo fucceflu muneri praefit ſuo, quosque 
adearin'regno gratiae compeferit cafüs, di- 
vini nominis gloriam praecipue illuitratu- 
sos.. cExplicet denique, qua via, {ul ex 
animi fententia,. vera pietas optime pro- 
\ I mO« 


* 


— 


pro Eide et chriſtianiſmo. & 
moveatut.  Verum:haec quidem , miffis 


ambagibus, «et. quoad ejus fieri potelt, 
bteviter, | | | 


N. Siab ingenio litterisque fatis et 
inſtuctus, praecipua eius cura verfabi« 
tut in elucubranda aliqua commentatione, 
quae Aut argumenta exponat rationesque, 
qubus maxime exXcita mens humana ad. 
Chrifianifmi ſtudium revivilcat; aut edus 
tationem pertra&tet cmendandam, ex ea 
parte praefertim,. quae mores fingendos 
Moderandosque ſpectet. Sin potius lie 
bram alıguem ‚. huic finiprofuturum, Sue- 
ce vertere induxerit in animum; de eius« 
Modi propoſito [uo non modo Societatem 
anıe faciat certiorem, verum etiam novela 
Isindicet publicis, ne forte plures inuno 
Eodemque opere Fruftra defudent. 


ME In ufus Societatis neceflarios, quo- 
fumvis erit, praeter Secretarios, pro fua 
quisque facultate, ſtipem qualemcumque 
conferre. Quam fymbolam ille, cui Fiſci 
iv curationem commiferit Societas, apo- 
(ha depenfae pecuniae data, recipiu >. 
IV, Sociorum quisque hac in urbe vers 
antium, conventbus, noyellis publicis 
hdiktis, intereſſe haud gravetur. Sunt 
tem conventus Societatis generales des 
Kal,e,n,temp LXXUSH € Me 
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finiti ultimo fere die Mercutii, menfis Fa. 
nuarii, Martii, Maii, Septembris et'No 
vembris; et Claſſum, quas Divifiones ap 

ellare vifum, die plerumque Mercurii cu 
iusvis menfis, velquoties tradıtae ad eas. 

ue delatae res xl exigunt. Si vera maio. 
ris negotia momenti, quae moram non fe- 
sunt, obvenirent,- Praefidum crit, praeteı 
ftatos illos dies, Societatis membra, quae 
adfint, ad confültationem, extra ordinem, 


vocare. _ - 


-‚ Conventus illi ordinarii, fiue frequen. 
tis Societatis, five Divifionum, ceflant 
per menfes aeftivos, lunium, lulium et 
Auguftum; nifi quid ponderis maioris ef- 
Aagıtarit, utin confilium eatur, 


V. Librorum venditionem, Societatis 
cura editorum, fuo quisque loco, et qua 
. fieri poterit commendatione, quam facılli- 


mam reddat, 


5. IV. 


Socii Exteri, eodem modo, quo S. II. 
de Indigenis conftitutum, ele&ti, ın Socie- 
tatem arcefluntur per litteras, a Praefide 
et Secrerario fubfignatas.. Ab Exteris his 
id ftudii atque oftich fibi promittit Socie- 
tas, ut, pro ratione vel temporis velrerum 

A 0) RE: memo- 


—* 
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hemorabiliorum, litteras dent, quibus pet« 
feribant — | 


I. Statum civitatisDei eo, quem habi« 
tant, loco, . | | 


Il, Exempla illuftriora, vel peccato« | 
rum, ad meliorem frugem redeuntium, 
velpiorum, beate fatis funetorum,. -» 


\\1. Libros, peregre Micos, qui vel 
ad Chriltianifmi praxin pertinent, vel ad 
emendationem educationis, eosdemque 
meloris notae, neque ita pridem typis 
defcriptos. | ces 


s. v. 

Vt vero tam Exteri, quam Indigenae 
habeant, unde -netitiam huius. Inſtitutĩ 
haurire poffint; Conftitutiones hae, et 
Sueco idıomate et Latino, funt excuden« 
dae, —— 


5 VL 


Societas in duas difpertitur Divifiones, 
warum altera dicitur .Paftoralis, Educas 
tonis altera. Ila quidem tractabit, quid- 
uidad munus facerdotale ac Chriftianifmi _ . 
See göneratim ſpectat; haec, 

ee E2 qui- 


8 


” 
— 
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quibus rebus educationi chriftianae in p 
mis conſulatur, videbit tradetque. - 


’ 


S. vii. 
Praefidem habet quum Societas et Oi 
.dinarium et Vicarium, tum utraque D 
‚vifionum.  Cetera Societatis negotia ad 
miniftränt duo Secretarii, ıres Cenfore 
et Procurator,, | 


‘.. Secretarius, qui in conventu Societa 
tis adverfaria,:et commercium epiftolicun 

ntra patriam curat, electus femel perpe: 
tuus erit. Reliqui vero officiales omnes in 
ultimo annı cuiusque conventu follemni, 
ſuffragiis clam per tabellas datis, creantur. 


8 vlll. 


- Praefes five Societatis, five Divifionis 
utriusque, nemo creatur, nifi qui Stock- 
holmiae habiter, et per annum faltem So- 
cietatis fuerit membrum, 


— — 


Praeſidi incumbat: | | 

sl Curam omnium, quae Societa» 
tem ſpectant, fupremam ſuſtinere, et ad 
illam quidquid ex ſua ſententia e re Kali | 


— 
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fianae Ecclefiae huiusque adeo Societatis_ 
foret, referre. 5 | | R 


IL. Inconventibus Societatis genera- 


lus, quae deliberanda funt, praeıre. > 


Ill, Membra Societatis, praeter con-, 
ventus illos ordinarios, quoties neceſſe 


habet, convocare&, 


IV. Literarum commercium' et cum 
Indigenis et Exteris, curare, litterasque-a. 
dectetatio exaratäsrecognofcere et fignare, 


„V. Adea, quae a Societate veliam . 
intituta ſunt, vel in pofterum inftitui pot- 
erunt, Scholas in primis Catecheticas; ſol- 
Icitam curam adhibere. , . 


VI Adverfäria, Epiftolas, Manuferi- " 
Na etreliqua, bene difponenda inque in- 
Üem regerenda curare, " 


— 


‚Braefide abſente vel aegrotante, hoc 
quidquid eſt officii devolvitur in Vicarium, 
un utroque caſu Societas continuam ne- 
NE nterrumpendam rerum ſuarum admi- 
Alrationem voluit commiſſam. | 


. 


| | 5. l X, | 
Praefides Divifionum id fibi curae ha-' 
beat, earum ut fententia de cauffis ad 


| 
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ſe a Societate amandatis, poſtquam ſum 
ma accuratione fueruntexcufflae, luculen 
ter ac bene digeſta Societatis decifioni ı 
conventu generali exhibeatur. Si praeter 
ea ipfis vilum fuerit derebus, non qui 
. dem’ ad fe amandatis, fed cum illis quo 
dammodo coniundtis, dignisque quae : 
Societate perpendantur et curentur, refer 
re, hoc ipfis quoque integrum erit, ne 
non, quoties res poftulare videtur, mem 
bra Divifionum convocare. * 


| | Sr X. 
Secretariorum uterque intra Vrbem 
Stockholmenfem verſabitur. Ac Perpetui 


quidem illius, cui annuum falarıum eſt 
conſtitutum, hae erunt partes: 


1. Quae in conventibus vel Societatis, 
vel Divifionum, aguntur in adverſatia 
coniicere. | 


' 11. Adverfaria haec aeque ac cetera 
"Alta, acceptas Epiftolas, ‚Manufcripta. 
Libros, et quae reliqua ſunt, adfervare 
inque Repertorio confcribere. 


111. Epiftolas quascumque etalia Acta, 
quae ad litterarum commercium. mtra Pa- 
triam pertinent, componere, uanſeibe 

— 81 ⁊ 
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4 N | 
fübfignare, eorumque, quae mäioris funt 
momenti, exempla fervare. 


IV, In conventu anni cuiusque ulti= 
mo, conditionem Bibliothecae, Tabularii, 
geftaque Societatis praecipua per. annum 
vergentem et inſtituta fummatimexponere. , 


‚ Serretariorum älter, quĩ quotannis con- 

fütuitur, epiftolarum commercium cumEx- 
tens, quoties urget necesfiras, procurabit, 
—S. X 


Fiſci Societatis curatio illi ex Sociie 


Committenda, cuius follertiae etfidelinea 


re tuto credarur. Eiusmodi Procuratori id 


Münttum erit officii, ut | 
‚I. Accepta in codicem rationum accu- 
Atisfime referat. . 


. |. Pecunias, quae fuppetunt, ax So- 
cdletatis confulto, foenore collocet. 


II. Sineadeributione Praefidis, eaque 

a Secretario ſubſcripta, nihil nummi ferat 
um. - 
‚ IV. Adtributiones huiusmodi ſollici- 
ws adfervet eodiciquerationum adjungat, 


£ “4 | V. | 
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V. Quotannis et alias... ubi requirktur; 
rätionem. acceptorum. 66 ęxpenſorum -$o- 
cietati reddat, | 
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Societati ſuus fit Typographus et qui- 
dem is, cui posfit in fcriptis Societäti& er 
excudendis et vendendis ſumma Ades 


u ES 
BERZSE ya 5 XIII. 2 ed 
Quaeo igitur fint communia Societatis 
negotia, ex fupra‘allatis perfpici quidem 
poteft ; accuratiustamen determinentut iis, 
RES wqantar ··· 


sisira)d 


. ⸗ 
zz! 


1. Id’ Societati curae fit, tales ut Hbri_ 
vernaculo fermone in lucem publicam pro. 
ferantur, queis veri Chriftianifmi et noti- 
tia et praxis maxime promoveatur: 


t. Fo 
Arılr ? 


| — 
«©: ‚Eamque' ob cauſſam. 
————— ae ER N Eee Eee 9. * 
| A) Mäteries elaboret eas, quae 
ppro noſtri ratione temporis re- 
=... zumque circumftantium in pri= 


mis fine neceflariae, - ©. 
BD. Quae eidem fini conducant, e 
‚peregrino in patrium fermonem . 
transfer 

& CyCoh 
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 C):'Colle&tionem Paſtoralem medi- 
tetur, et Doctoribus ecclefiae 
et Auditoribus profuturam, qua 
eontineantur 


4) ‚Biographiae fi ingulari pieräte 
zeloque inclutonum , five 
Doctorum five aliorum, qui | 

| humanumgenus£criptis dos 
ctisſimis infituere er prae- 
claris ——— — — 


Aunt adniſi. 


Deferptiones v variae reipu bi 
cae chriſtianae, eiusque vel 
incrementi wel detrimenti 
- peromnem orbemterrarum. 


| * Epiſtolae et Diaria , vir- 

| tutum  exemplis. infignia, 
quäe emendandae vitaecon. 
ducere queant, 


) Scripta älia Minora, ingenit 
acumen gravitatemque fen- 
tentiarum ſpirantia. 


2 Recenfiones.librorum, quum 
apud.nos, tum exteros edi- 
torum, qui maiorismateriem 
momenti, naftrove confilio 
recteinfervituram, folide et 
‚eleganter pertractant. 


Es | Ex 
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x his vero trattationibus, quae 
‚ ad inftitutionem atque emenda- 


ationem focietatis publicae viden- 


# 
hıd eh. 
{ 


turaccommodatiores, eum inmo- 
dum fünt typis defcribendae, ut 


. "Jigillatim posfint vulgari venum- 
darique, atque adeo totius Col. 


lectionis emendae necesfitate re- 
mota, ‚venditio reddatur expe- 
ditior, | 


In omnibus Societatis libris genus 
- feripturae terfum ſit ac perfpi- 


cuum;, communique uſui con« 


veniens orthographia. Divifio- 


num Cenforumque eft, propiore . 


indagine percenfere .tradita ma- 


' nuferipta; quae quum, eorum 


ex confulto, etiam a Societate 
funt ad prelum adpröbata, Con- 
fitorii cenfurae fubiiciantur. 
Auttores fi difcupiant, automni- 
no latere, aut prius non enote- 


ſcere, quam elucubrationibus 


eorum ſuffragata fuerit Societas; 
mittant ii manuſcripta ſua vel 
fine nomine, vel eo fchedula ob» . 
‚fignata infcripto: qua etiam re 
efücitur, ut eo liberius Societas, 
et ab omni partium ftudio alıe- 
num de illis ferre iudicium posfit, - 


Quae 


. 1 
| 
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uae fi nulli ufui effe videren 
. tur, fchedulae iftae vel vulcano 
. sradentur, - vel prout au&toribus 
‚Ipfis vifum fuerit, obfignataered- 
entur. Praeterea integrum cui- 
. que erit fignäficare, :commenta- 
tionem ‘imprimendam nomine 

Tuo inferibi velit, nec ne. 


II. Procuret Societas eiusmodi Infti-. 
tüta, quibus rei chriflianae eiusque incre- 

mento vereconfulitur Quae tamen fem-. 
per ad Arcis Regiae Vrbisque Stackholmen-, 
fis fupremum Praetgrem , vel Gubernato« 
rem Provinciae et Confiftöorium,. cülus in« 
tereſt, fünt referenda. | 


III. Bibliothecam inftruat ; ideoque 
non. modo exemplum -cuiuslibet ſcripti 
Societatis vel nomine vel cura editi, erit 
adiervandum; -verum etiam, quidquid- 
eum in finem hut muneri miſſum fuerit 
hbrorum, gratisfimo mentis adfectu ſuſci- 
piendum. Ä ! 


Stockholmiae, VN. Febr. MDCCLXXXI. 
UNO von TROIL,. 


"Soc, p. 4 Praefis 


 ERICVS BERGSTEN, . 
Serres, SFoc. 
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2: : Schreiben der Sorietät pro 
Efide et Chriſtianiſmo an ihre 
auswaͤrtige Mitglieder. ) 


cd Le e 
Aus dem Schwedifchen uͤberſetzt. 
Obwot mach einem Verlaufe don faft drei 
Jqhren, da die Societaͤt pro Fide er.Chriftia- 
niſto die eohuhe —53 von ext, 
Geſchaͤften ertheitt hat, eher Ueberfluß le 
Mangel an Materien für das gegentärtige, 
Schreiben vorhanden fenn follte: To ſind doch 
zufaͤllige Umſtaͤnde und die Davon abhaͤngen e 
Arbeiten vhnerachtet jene fuͤr Die Societaͤt er⸗ 
heblich, dieſe aber fortdauernd waren, ſo be⸗ 
ſchaffen geweſen, daß ſie wenige Veranlaſ⸗ 
ſung zu einem verhaͤltnismaͤſigen Vergnuͤgen 
weder fuͤr Die. Societaͤt, jener zu erwaͤhnen, 
noch fuͤr die abweſende Mitglieder, von die⸗ 
n unterxichtet zu werden, darbieten. Die 
ocietaͤt hat inzwiſchen mit einem laͤngern 
Stillſchweigen ihren abweſenden Mitgliedern 
keine Veranlaſſung geben wollen, an der 
Achtung und dem Andenken, Die fie denfel- 
ben widmet, zu zweifeln; "fo tie fie es fich 
dagegen vorbehaͤlt, hierdurch bei- denfelben 
das Andenken an fie zu erneuern, da fiebig- 
her auf Feine andere Weiſe IHRORL ge ' 


*) Diefes Schreiben macht im Druck 1 DB. in 4. aus. 
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habt hat, ſich ihnen und dem Publikum zu 
zeigen. DE = “2 
Auſſer verfchiedenen andern wichtigen 
Sorgen, worauf die Societaͤt bis jetzt zu ih⸗ 
zer Aufrechthaltung und zu ihrem Beßten ih- 
re. ganze Aufmerkſamkeit hat richten malen 
bat vornemlich Die Bemühung die meiſte Bes 
ſchwerlichkeit veranlaflet und die meiſte Zeit 
weggenommen, woduͤrch diejenige Derbins 
Ddung zu einer ſchicklichen und voriheilhaften - 
Endſchaft gebracht werden füllte, welche fie 
mit dem Derleger ihrer im Drucke ausges 
fommenen Schriften eingegangen war, und 
welche zwar bei deſſen Tode ihre Kraft ver⸗ 
toren; aber in ihren bezwifteten Theilen 
doc) noch keinesweges fo abgefchloffen wor⸗ 
den, Daß nicht noch etwas ruͤckſtaͤndig feyn 
und die Societaͤt hindern follte, mit gehöriz 
gem Eifer anihr eigentliches Vorhaben Hand 
anzulegen. Inzwiſchen hatifie nach folcher 
Erfahrung für das rathſamſte gefunden, auf 
die Zukunft den Zwang irgend einer folchen 
verneuerten Berbindungfüribre zum Drucke 
beitimmten Schriften zu vermeiden, und ſich 
mit fofchen einzulaflen, bei welchen fie nicht 
allein die wortheilhafteften Bedingungen, fon 
dern auch den beiten Bora un Vermoͤ⸗ 
gen findet, ihr in dieſemn Stücke gehörig 
Gnuͤge zu leiſen. 


Hin⸗ 
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Hingegen hat die Societaͤt die Freude- 
gehabt, zu erfahren, daß ihr ausgegebeneg 

- und in dem lebten Briefe angezeigtes Bin⸗ 
derbuch *) von dem Publikum nicht allein 
mit Wohlgefallen angefeben, fondern auch 
mit der Begierde aufgenommen worden, 
daß von deffelben beiden Auflagen nur weni⸗ 
ge Eremplarien unverkauft geblieben, ſo daß 
fie ihrem Plane nach fuͤr die darauf verwand⸗ 
ten Koſten ſchadlos geweſen, und deßhalb 

nun darauf bedacht iſt, eine neue Auflage 
mit den nach genauerer Pruͤfung noͤthig und 
Nnuͤtzlich befundenen Verbeſſerungen, zu ver⸗ 


Die Societaͤt theilet ſich mit ihren abs 
weſenden Gliedern in dem Vergnuͤgen, daß 
die ehedem oͤfters gedachte Batechiſations⸗ 
einrichtung nicht allein durch der Mitglieder 
freiwillige Unterſtuͤtzung zu dieſer ihrer be⸗ 
traͤchtlichſten Ausgabe aufrecht erhalten wird, 
ſondern auch nach der beſtaͤndigen Erfahrung 
ſeit ihrem Anfange, augenſcheinlich guten 
Nutzen ſchaffet und der Geiſtlichkeit in der 
Staͤdt ſehr erſprießliche Dienſte leiſtet. Auſ⸗ 

r der ſorgfaͤltigen Prüfung, nad) welcher 
olche Katecheten, Die, aus eigenem Triebe 
und Eifer für diefen Endzweck, den Lehrline 

W gen 


*) Bon dieſem Kinderbuche wird unten eine näher 
re Anzeige folgen Der Zerausgeber. 
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gen mit Sefchieklichkeit und Geduld fleifig . 
und getreu an Die Hand gehen, gefuchet und. 
angenommen werden, hat die Gocietät zu 
delt mehrerer Drdnung dem jedesmaligen. 
Pröfes in der Erziehungsabtheilung aufge 
tigen, Aufſeher über die Fatecherifchen 
Schulen zu ſeyn; wodurch er alſo bevechtiget 
it, die Katecheten- hie und da unter ihrer 
Arbeit zu befischen und Dabei Acht zu geben, 
daß es m dem, was ſowohl ihre — 2*— als 
ihte Underdro ſſenheit anbetrift, wohl zug⸗ 
be; fomie auch alles das, was hierinnen 
eine Verbeſſerung bedarf und geleiftet wer⸗ 
den kann, anzumerken und der Societaͤt an- 
zuzeigen.  Urtd weil die für die Katecheten 
aufgefeßte und- auf die befundenen Umftände 
alltmahlig angervandte Vorſchrift am deut« 
lichſten die Abſicht, Befchaffenheit und Nur 
sen diefer Einrichtung zu erkennen giebt: fo 
nr Societaͤt gefonnen , ſolche durch den 
ruck gemein zu machen,- nicht. ohne die 
Vermuthung, felbft denen Damit zu dienen, 
die an andern Dertern im Reiche auf ähnlis 
che Einsichtungen bedacht feyn moͤgten. *) 


% Da fehr zu wuͤnſchen ift, daß dieſe Vorſchrif⸗ 


ten anch im andern Ländern bekannt werden 
mögten; fo werden diefelben, fo bald-ich eine 
teutſche Ueberſetzung verfelben erhalten Fann,: 
eine Stelle in dieſen Actis erhalten, D· Herausg. 


\ 
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X mehr inzwiſchen der Zuſtand und, die 
Erweiterung dieſer nüglichen Anftalt der So— 
ceietaͤt am Herzen liegt, Deftoinftändiger und 

aufrichtiger begeugetfie ihre ergebenfte Dank⸗ 
ſagung und Erkenntlichkeit mehreren ihrer 
Mitglieder, die Durch eingefandte Geldzuſchuͤſ⸗ 

fe die dkonomiſchen Sorgen derſelben in dieſen 
und anderh eben ſo nothivendigen Stücken 
zemildert haben. "Die abwefenden Glieder 
oͤnnen verfichert feyn, Daß ihre Freygebig- 

Feit eben fo wenig gemisbrauchet, als Falts 
ſinnig angeſehen werden, fondern ſolche Beir 
traͤge mit äufferfter Gewiſſenhaftigkeit nach 
der Geber Abficht, Das ift: zur Befoͤrde⸗ 
rung der Ehre Gottes und zum Bepten Der 
Religion und der Gemeinen forgfältigft an⸗ 


gewandt werden fllen, 


Die Societaͤt darf auch nicht unterlaſ⸗ 
fen, mit Bezeugung des fehußdigften Dans 
kes, Der ehrenvollen und befonders angeneh⸗ 
men Geſchenke an Büchern und Schriften. 
zu gedenken, womit fo wohl ihre aus⸗ alg 
innländifchen Mitglieder ihre Bibliothek ges 
neigt bereichert haben; worin fie nicht wenis 
ger zur Zierde und zum Gebrauch, als zum 
Andenken der Wohlgewogenheit der Geber, 
aufbewahret werden. De ee © 


Auf dem Felde, worauf die Socletaͤt 
im chriſtlichen Wohlmeinen ihre Arbeit an 
Rn, - 433 — ee ge⸗ 


— 
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gefangen hat, wird fie in Gottes Namen und 
Kraft, der allein Fortgang und Gedeihen 
sieht, ununterbrochen zu pflanzen-und zu bez 
sieflen fortfahren. Und weil ihr binlänglich 
bekannt it, Daß ihre abweſenden Sfieder, 
emjedes in feiner Art, beides aufrichtigen 
Eifer und gluͤckliches Vermögen haben, zu 
dieſem Endzwecke das Shrige beizutragen: 
fo it es nicht fowohl das Verlangen, als 
vielmehr die geziemende Vermuthung Der 
Societaͤt, daß fie forthin, wie bisher, mit 
xeifüchem Rathe und nüßlicher- Handanle⸗ 
gung bei ihren Bemühungen, von ſolchen 
erde unterſtuͤtzet werden. 


Endlich bittet es ſich die Societaͤt aus, 
in Ew. — Erinnerung und Fuͤrbitte eins 
geſchloſſen zu werden, wogegen fe Ew. — 
mit aufrichtigſtem Eifer in dieſem und vielen 
folgenden Jahren Gottes milden Gegen zu 
allem leiblichen und geiftlichen Wohlergehen 
ind Vergnügen anwuͤnſchet. Stockholm, 
den 13. San. Ann. 1784 | 


L BRANDER, 
Socset, hit, Praeſes. Te 2 
 Crrıstops. Wırm Lüneke 
88. Theol.D. Paft. Ecel. Teut. Primar. ! 

et Confiſt. Holm, Afleflor. 


Ata h. e. n. temp. LXXUCh 5 o 4 
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3. Präfidenten und übrige bei 
der Sorietät angeftellte Perfo- 
ten im Jahr 1784” 


Neiße der Societaͤt: Hear Doktor Joh. 
Brander, Probſt und Pfarrer der Ka⸗ 
tharinenkirche zu Stockholm 
vicepraͤſes: Herr Doktor Chriſtoph Wil⸗ 
heim Luͤdeke, Paſtor primarius an der 
eutſchen Kirche und Aſſeſſor des Konſiſtor. 
zu Stockholm. — 
Hraͤſes der Paſtoralabtheilung: Herr Dok⸗ 
tor Joei Jakob Petrejus, Pfarrer an 
der Marien Magdalenenkirche zu Stock⸗ 
holm. ze Fun | | 
Praͤſes der Erziehungsabtheilung: Herr 
Bans Heinr. Hollſtroͤm, Koͤnigl. Majeſt. 
erſter Expeditionsſekretar. — 
Sekretar des auswärtigen Briefwechſels: 
Here Di. Luͤdeke, Vicepraͤſes. 
Sekretar des mlaͤndiſchen Briefwechſels 
und'beim Protokoll: Herr Magifter Lars 
Hambraͤus, Notarius des Stockholmi⸗ 
ſchen Konſiſtoriums. 


Cen—⸗ 
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Eenforen der in Druck zu gebenden Hands 
fchriften Der Societaͤt find :. 


Herr Sans Heinrich Hoillſtroͤm , erſter Bis 
nigl. Expeditionsſekretar. 


Herr Erich Samuel Wennberg, Banko⸗ 
kommiſſar. 


Herr. Jonas Ehrling Ölofsfobn, Kommi⸗ 
niſter bei der Marien Magdalenen Kirche 
zu Stockholm. 


Baſſtrer· ‚Herr Martin BON Ad⸗ 
vokat und en 


4. Mitglieder der Societaͤt pro 
Fide et Chriſtianiſmo, welche 
vom Anfang derfelben bis auf 

den 13. Januar 1784. find aufs 
genommen worden, *) 
a. Inlaͤndiſche Mitglieder, 


Her Dokt. Barl Magn. Wrängel, koͤnigl. 
— Probſt und Pfarrer in 


Eahla. | 
5 2 Herr | 


#) Die vor dem Jahr — verſtorbenen Mitglieder * 
Ind in dieſem — ausgelaffen, 


— 
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Herr Dr. Barl Friedrich Mennander, Erz⸗ 
biſchof und Prokanzler der Akademie zu 
Upſala. ne, 
‚Herr Dr. Gabriel Rofe'n, Fönigl. Oberhof⸗ 
prediger und Pfarrer der Ritterholms— 
Tirche: J | \ — 
Herr Dr. Barl Guſt. Schroͤder, Biſchof 
uͤber Calmarsſtitftft. 
Herr Abrah. Baͤck, der Arzneigel. Dokt. 
Archiater, Praͤſes des koͤnigl. Kolleg. med. 
und Ritter vom Nordſternorden. 


Herr Mag. Nathanael Thenſtedt, koͤnigl. 
dardentl. Hofprediger, Probſt und Pfar 
ver zu Tuna in Talarne. | 


Herr De. Job. Bufl. Stodin, koͤnigl. or⸗ 

dentlicher Hofprediger und Pfarrer an Dex 

- Adolph Friedrichs Kirche zu Stockholm. 

. Herr Dr. Guſt. Murray, koͤnigl. ordentl. 
Sofprediger und Pfarrer an der Jacobi 

und Kohannis Kirche zu. Stockholm. 


Herr Olaf Voͤnigk, Mektor der Katharis 
nenſchule zu Stockholm. — 


Herr Mag. Barl Wallin, Pfarrer zu Oeſter⸗ 


* 


hanminge in Soͤdermanland. 


Herr 
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Herr Mas. Elieſer Axelſon, koͤn. Hofpredi⸗ 
ger, Probſt und Pfarrer zu Kaͤhlbaͤck. | 
Ge. Excell. Herr Meichsrath, Graf Sans, 


Heinr. von Liewen. 7 


Se. Excell. Herr Reiheran, Graf Bari 
Rudenſchoͤld. J. | 


Herr Sans Sein. Sotftedm, Kin. Majeſt. 
erſter Epeditionsſekretar. | 


Herr Baron Malte Rammel, Kammerherr. 
— Seinr. Herbſt, Großhaͤndler zu Stock— 


Herr Joach. wilh. Liheſtraͤle Juſtizkanz⸗ 
ler, Ritter vom Fon. Nordſternorden. 


Herr Heinr. Fougt, Sekretar, Fön. Bude 
drucker, Ritter Des Eon. Waſaordens. 


Herr Mag. And. Byden, Pfarrer zu ater 
in Roslagen. F 


Here Nils Bioͤrk, Direkt. 


Herr Mag. Arnold Afplund, Pfa arrer an der 
Ulriken Eleonoren Kirche zu Stockholm. 


_ Mag. Johann Heinr. Lide n, Ei 
e 


—X 


— — 3 


_ 
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Herr Dr. Olof Eebom, 2 Doinprobft a 
Gothenburg. | 


Her Dr. Erich Tegman, Probſt ik Pfat⸗ 
rer zu Gefle. | 


| Herr Dr. Erich Amaift, ;. probe” umd 
Pfarrer zu Wendel in Upland. 


Herr M. Johann vageman, Profeſſor zu 
Upſala. 


Ser D: Per. Asuftıöm, Probſt und Pfarr 
rer zu Skelleftra i in Weſterbotten. 


Herr M. Olof Holmberg Pfarrer zu Re⸗ 
gta in Hernoͤſandsſtift. 


Hr. Hallſtroͤm, Probſt und Darren 
zu Dertomta in Oftergotbland: - 


Herr p. Soarz, Fabriqueur zu Nonkdping— 


Here Blaes Johann Eek, Komminiſter zu 
Oedeshoͤg in Oftergochland, u 


= Herr Mag. Job. Seyeel, Probſt und Dfan 
rer zu Fryxdat in Waͤrmeland. 


Her M. Victorin, Probſt und Pfarrer au 
AFaͤgered in Weſtergothland. 


Her M. Skult, Pfarrer zu Shritianfadt 
BEE Hart 
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Herr Baron Are 1 Babr.Lejonhufwud, Praͤ⸗ 
“Tident zu bo, Commandeur des koͤnigl. 
Nordſternor dens. ns 


HM. et. Bonsborf, Probftund pfar⸗ 
rer zu Hauho. 


Her Dr. And. 6. Serfenius, Snhof fiber 
Staraftift. - 

Hert And, Schönberg, Kamlehath, Ritter 
des k. Nord ſternordens. | 


Ser Dr, Gabriel Sorilius, wiwen is 
Borgoſtift. 


Herr M. Joh. — Eberhardt, ; eettor 
u Herndſand, — bei rg 
kommiſſion. 


Herr Dr. Jak. Eofen; ob un dan 
ver auf Gottland. 


Herr Bati Bufl. Wartung; Sonierper | 


Ee. Ereell. Here Racherath, Graf weh, | 
Salbe kenberg. — BR 


Herr Pehr Wargentin, ; erſter en der 
koͤnigl. Akademie der fe ER 
ter bs k. Nordſternordens. hm sch; 


Gar 0 Ha 
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Herr Baron Thure Guſt. Rudbeck, Ober⸗ 


ſtatthalter, Landshauptmann zu Upfala, 
"Command, des Fön. Schwerdordens ꝛc. 


Herr M. pehr Öl. Sundius, Pfarrer zu 
Liusdal, 


Herr Mag: Pehr Norman, Pfarrer zu 
Oeſmo in Suͤdermanland. — | 


Herr Baron Rlaes Robert Charpentier, 
Generallientenant, Comm. des koͤnigl. 
Schwerdordens. 


Herr Graf Job. Auguſt Mejerfeib;, -Giner 
— Epmpns des f Schwerd⸗ 
ordens | | 


Herr Baron Fried — Hoflamler, 
Comm. des k. Nordſternordens. 


Her Sm. Gagnerus, Affeffor des koͤnigl. 
Antiquitätenkollegiums, 


Herr Dr. Joh. Brander, Ptobſt und 
„oferrer sähe Kattarmentihe u uote 
m 


Ser Dr. Bert Yroring N Prob in Bes 
ſtergothland. 


Her Dr. Barı Joh. Brag, ſchwed. Pa⸗ 
{8 an re teutfchen Kirche: zu Se 


Hert 
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Sur Dr. Erich Lenauiſt, Probſtu. Pfar⸗ 
rer zu Orohiveſi in Aboſtift. | 


a Stendeck, Pfarrer zu Bra⸗ 
eſtad. 


Her Dr. Dan. A. Backmann, Probſt und | 
Pfarrer zu Finfteöm auf A land. 
Hert And, Wilde, Kanzleirath. 


Set Bar Sant, Probſt und Pfarrer zu 
Knutby in Upland. 


Herr Dr. And. Beckerſtr ͤm— Probſt und 
Pfarrer zu Liungby in Calmarsfift, 


Her Johann Olivecreutz Lagman. 


Herr Dr: ‚Dan. Berveght/ Biſchof uͤber 
Carſſtadtsſtift. | 


Her Dr. Erich Sefleigten, Biſchof über | 
Hernoͤſand sſtift. 


Hert M. Johann Sloderus, Prof. zu Upſa⸗ 
la und Pfarrer zu AltUpſala. 


de Di, Lars Job. Palmberg, Prof. zu | 
Upſala.. 


Herr Dr. Joh. Schedvin, Prob und 
Pfarrer. 
FIVerxxr 


J 


J 
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Herr Bernh. Berndefon, Betchaubimann 


zu Sahla. 


Hert M. And. Ramſtedt, Einit, ordentl. 
Hofprediger und ‘Pfarrer zu Thorftana 
in Upland. J 


Here Mart. Eekman, Advokat und gietar. 

| Herr Sven Hellſtroͤm, Pfarrer au Unders 

| akeri in Jaͤmtland.  ., . 

Herr M. Joh. Moͤller, Pfarrer vu been 
hanninge in Suͤdermanland. — 

Herr M.· Theoph. Grahn, Brsfu. Da 
ver zu Pitea. De 

Here Job. Sederhotm,. Srofhinie zu 

Helſingfors. 


Herr Karl Fried. Sebalt, &ufiskanile, auch 
Juſtizbuͤrgermeiſter zu Siockhoim. — 


vu ah ne 


Herr M. Magn. Sam, Froͤbling, Lektor 
zu Linkoͤping. | 
| Herr M. Dan. Norborg, Komminifter a 
der. koͤnigl. Ritterholmskirche zu oe 
holm. 
der Sarald Segervall, Rathmann zu 
—J Herr 
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Herr Sam. Sernfkoͤld, koͤn. Majeſt. erſter 
Expeditionsſekretar. 


Hert Er. Sam, Vennberg, Banlokom⸗ 
wmiſſar. ——— 


Herr And Ermarck, ſchwed Palbr an der 
teutſchen Kirche un orrkoping. 


Herr Heinr. Ruͤckerſ koͤid, Advokat und 
Fiskal, Ritter des k. Waſaordens. 


Herr Jonas Lind, Translator. 


Herr M. Abbrecht Holmquiſt/ Ptrobſt und 
Pfarrer zu Forſa in Helſingland. 7. 


Herr Dr. Olot Celſius, Biſcho Gaben ve 
if und Prokanʒler der ademie zu 
une 


Her Dr. Bergeſtroͤm, Brit und Plar⸗ 
rer zu Helſingborg. —— 


Herr Sven zn Santa und 
Prof. zu Lund, | 


Herr Dr. Job. Chriſt. Sticer, Ein. Hof⸗ 


zrediger, ep und BIER zu Carls⸗ 
hamn. 


Herr Dr. — wih —— 
primar. a der ae Kirhesu Stocks 
Say. Herr 


X eg 
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Herr Dr. Lars Benzelſtierna, Bifhef uber 
Weſteraͤsſtift. | | 


Herr Abrah Hulphers, 8 Direkt. | 


Her Dr: Joh. ARE Domprobft au 
Wexio. Sr R . | 


Herr Tob. Kefkelius,, Med Dot Sondi⸗ 
kus des koͤn. Kolleg. med. 


Her Chriſtian Bonr. Daſſau⸗ Siohhand⸗ 
ler in Stockholm. . 


Herr Dr. Doel Jak. Petrejus, Fön. Hof 
prediger und Pfarrer. an. der finniſchen 
Kirche zu Stockholm. | 


Herr M. ‚pebr Gravallius, Komminiſter 
an der Jakobi- und Johanniskirche zu 
Stockholm. 


Herr M. Lars Brafft, Pfarrer zu Sn 
f katteberg in Weſtmannland. 


Hetr Be. Eman. Mügoo, admiraitats⸗ 
Kammerrath. 


Herr Dr. Uno von Troil koͤnigl. Ober⸗ | 

hof und Hrdensprediger, Paſtor primas 
rius zu Stockholm, nunmehriger Sat 
uͤber — — | 


Her 
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Here Joh Wellander, Rathmann u. Prär 
fes im Stadtkammerrath zu Stockholm. 


Hr M. Aron Weſten koͤn. ordentl. Hof⸗ 
prediger, Probſt und Pfarrer zu Namss 
hyttan in Weſtmannland. 


Herr Graf Johann Sparre „Generallieu⸗ 
tenant, Comm. des koͤn. Schwerdordens. 


Hu M. Erich Stichzelius, Paſtor des 

Flemwmingiſchen Regiments. 

Hr Dr. Etich Waller, Eon. Hofprediger, 
Prost und Pfarrer zu Derebro, 


Her M. Nils Infulin, Notarius des Kon 
fitori zu Stockholm... | 


her Dr. Bart Tefper Benzelius „Biſchof 
uͤber Stregnäsftift. | 


der Dr. Barl Guſt. Barkmann Lektor 
der Theol. zu Strengnaͤs, Probſt und 
Pfarrer zu Aſpoͤ. u | 


Herr Salomon Zederſtierna Oberſter des 
hbuigl. Kroneb. Regiments und Ritter des 


koͤn. Schwerdordens. 


Ser Mag. Lahrs Stahl, robſt u. Pfar⸗ | 
rer zu Wramb in — Er 


. Der 
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Herr Ton. Erling, Komminiſter an der 
Marien Magdalenen Kirche zu Stockholm. 


Herr M. Severin Slyter Drebitund P r⸗ 
rer zu Bergsby i in S Echouen. ir ia 


Herr Dr. Job. Wingard, Fön. Oberhof⸗ 
prediger ic. nunmebriger Bifhofüber Go 
thenburgsſtift. 


Se. Excell. Herr Reichsrath, Graf Joͤran 
* Gyllenſtierna. 


Hert Baron Bazl Bioͤrnberg, Major des 
koͤn Leibregiments, Ritter des koͤnigl. 
Schwerdordens. 


Her Dr. Pebr Ugla, Eönial — 
Probſt und Pfarrer zu Hedmora. 


Hurr. M And, Renner, Paſtor des aroneb. 
Regiments. 


Herr. M. Er ich ER ONE Hofyrediger | 
Er koͤnigl. Hoheit des Herzogs von, Si 
dermanland. 


Herr Jakob Bilberg Diofe dr der koͤnie 1 
Mahlerakademie. | je s | 


Herr And, Batapezansfon, eis 
zu Uddevalla. 


vo 
J —— 3 — 
TEL Herr 
% 
I} 
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Her M. Barl Bergfien, Lektor der Bhile- 
/ fophie am Gymnaſium zu Gefle. | 


i Se. Excel, Herr Straf, Barl Arel Wache; 
meijſter, Suftizkanzler und Ritter des koͤn. 
Nordſternordens. 


Herr Baron Karl Evert Taube, Ordens⸗ 
biſchof, Tönigl. Oberhofprediger, Paſtor 
primarius und Praͤſes der rigen zu 
Stockholm. 


Herr Mi. Lars Sambräus, Notarius des 
= Konfift. zu Stockholm. 


Herr Serm. Wilh. Hachenburg fo 
der teutfchen Kirche zu Stockholm. > 


* Herr M. Iwar Wallenius, koͤnigl. Hofpre⸗ 
 "Diger, Pfarrer an der innnſchen — 
zu Stockholm. | 


Here M. Barl Pet. Blomberg, Pfarrer der k 
— a — zu — | 
olm. 


err Joh. Geotmart, rat und eur 
ee der. ae zu Weileräs, ER 





a Fr i er vb. Aue 
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Abbt zu Braunſchweig. 
Herr Dr. Joh. Aug, Erneſti, Profeſſ. der 


? 
l 


b. Auswärtige Mitglieder. 
Herr Dr. Job, Fried. Jeruſalem, Vice⸗ 
konſiſtorialpraͤſident, Oberhofprediger u. 


/ 


Theol. zu Leipzig. 
Herr Dr. Chriſt. Wilh. Frans Walch, Kon 
ſiſtorialrath und Profeſſor primarius Det 
Theol. zu Goͤttingen. u 
Herr Dr, Gottfried Def, Profeſſor der 
Theol. zu Goͤttingen. | 


Herr Job. Wesley, Paſtor zu London. 
Herr Dr. Chriſtoph Lilienthal Profeffor 


der Theol. und Paftor zu Königsberg. 


Herr Dr. Adam Struenpe, Oberkonſiſto⸗ 
rialrath und Generalſuperintendent zu 
Rendsburg. RAR, 


Herr Dr. Joh. Dieter. Winkler, Seniot 


beol. zu Greifswalde. 


und Paſtor zu Hamburg. 
J Her Job. melch Goͤze, Paſtor zu Ham⸗ 
burg. J 


Herr Dr. Joh. Joach. Quiſtorp, General⸗ 
ſuperintendentund Profeſſor primatius der 


Herr 


| pro Fide 4 Chrifianifme J 97 = 
Hett Joh. Fried Jacobi, Konſiſtorialrath 
und Generalſuperintendenr zu Zelle. 


Herr Joh. Adolph Schlegel, Konſiſtorial⸗ 
rath und Paſtor zu Hannover. | 


Herr Lorck, teutſcher Paſtor su Kopenhas 
gen. 


Herr baſch, Paſtor zu nden I 

Hert Dr. Barl Wachſel, Paſtor zu London. 
Herr Lars Carſon, Kaufmann zu London. 
Herr Juland, Kaufmann zu Briſtol. 


Herr Heinr. Mülenberg, Paftor zu Rlua⸗ | 
delphia. | 


Herr Mulder, Paftor i im Gods. 


Herr G. J. zoluteſer, — Prediger zu 
Leipzig. 

Herr Richard Pets 7 Prediger zu SM. ilas | 
delphia. | 


Herr M. Aron Motheflus, ſchwed. Predi⸗ 
ger zu London, 


Herr Job. Guſt. Bergmann, | Paſtor zu 
ondon. 


Aha h.c. n temnp. Laxu Th. G Hu 
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Her Thom. Bronghton, Paſtor Sekre⸗ 
tar der, Gefellſchaft zur QAusbreit. der Er⸗ 


renntn. Chriſti zu London. 

Herr E. Laxmann, Profeſſor der Smuera⸗ 

logie zu St. Petersburg. u, 
sen Gottl. Anaſt. Freylinghauſen, Pro⸗ 

feſſ der Theol. zu Halle. | | 
Ser Gerelius, ſchwediſcher Daftor in 
Amexika. 
r Herr Bonr. Fried. Streſew Probſ Pr 
Fehmern. 

Herr Dr. Dan. Heinr. rnold, Hofpre⸗ 
BR — und Profeſſ der Theol. zu Koͤnigs⸗ 
erg. 


err Dr. Gotth. Chriſt. Reccard Prof. 
der Tpest. zu Königsberg. 


Herr Schaft. Fried. Treſcho, Daten zu 

- Mohrungen. | 

He Baltbaf. Phil. Gange, —— zu 
Koͤnigsberg. | 


Herr. Dr. Zudwi —* Biſchof über 
9 elandsfift in Dännemart. 


Here Dr. Job. Ernſt Bunnerus, Biſchof 
zu Drontheim ——— | 
Ne men. 2 DW 


> ! 
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ber PR Rarl von Baͤhr, Profeſſ. und 
En — Legationspredtger iu 
aris. 


Her Graf, Ludewig Joh. Sard, Gene⸗ 
ral, auch Comm. des koͤnigl. Schmerds 
ordens zu Berlin. | 


Fe Runıze, Paſtor zu Philadelphia. | 


Her Dr. Baltbaf Münter, Paftor pris 
- an Der teutſchen —— zu Kopen⸗ 
em vv 


Herr Phirenr eich Chr. Bob, Superint, 
und Paſtor zu Wismar. | 


Her. M. And. Goranſon, —2 Brot 
in Amerika. 


Her Dr. Job. AD. Schinmeyer, Sue 
| intendent zu Lüͤbeck. 


chriſtian Wilbelm Schneider , Ober⸗ . 
konſiſtorialrath, Paſtor primarius und 
Generalſuperintendent zu Eiſenach. 


Herr Dr. J. A. Urlſperger ,. Senior des 
Miniſterũ zu Augsburg. | 


hert Dr. J. Seller, Seniot des Min eri 
# Danzig 


‘ 
er 


84 Se. 


” 100 Nachr. von der ſchwed. Societaͤt 
Se. Ercell. Herr, Ove Hoegh Guldberg 
koͤnigl. Daͤniſcher Geheimerath, auch 
Ritter ꝛc. BE 
Herr Dr. Chriſtian Baſtholm, erfter Hof 
prediger am koͤnigl. Dänifchen Hofe. 
Herr P. 5. Chemnig, Pajtor primarius an 
pe teutſchen Garniſonkirche zu Kopen 


5. Anzeige einiger von der So— 
cietaͤt pro Fide ct Chriftianif- 
mo herausgegebenen Schrif 


Da es mit zu dem Hauptzwecke der So⸗ 
cietaͤt gehoͤrt, nuͤtzliche Buͤcher, welche zur 
en im Ölauben an das Evangelium 
Jeſu Chriſti und zur Beförderung wahrer, 
chriftlicher Tugend, auch zur chriftlichen Er⸗ 
jiehung der Kinder dienen, in Schweden 
auszubreiten: fü hat fie nicht nur verfchieder 
ge dahin abzielende Bücher und Fleinete 
Schriften aus andern Sprachen in das 
Schwedifche überfegentund drucken laſſen; 
fondern auch einige Originalwerke heraus⸗ 
gegeben. Wir haben zwar kein voſtaͤndi 
ge 
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ges Verzeichniß von. dieſen Schriften der 
Societaͤt erhalten; wollen aber doch hier, 
bis wir in den Stand gefegt werden, Etwas 
vollſtaͤndigeres zu Kiefern, einſtweilen das, 
was ung von folchen Schriften bekannt wor⸗ 
denift, Eurz anzeigen. 


Exempel af Mennifkor ete. Verſchiede⸗ 
ne Erempel von. Menſchen, welche befon« - 


ders beiihrem herannahenden Tode die be⸗ 


kehrende, - rechtfertigende und tröftende 
Onsde Jeſu Ehrifti erfaren haben. ıftes 
Stuͤck. Stodh. 1771. in 8. | 


Die in diefer Schrift aufaeftellten Bei— 
fpiele find größtentheils aus teurfchen - 
Schriften genommen. Im Jahr 1773. 

iſt eine neue Auflage derfelben erfchienen. 


C.Beztty Guds Nades Verk etc. C. Beats 
Gottes Gnadenwerk unter den Hei⸗ 
‚den ꝛc. Aus dem Englifchen überfegt. 
1772. 89: Seiten in 8. 


D, Ph, Doddridge om den Chriftna Reli- 
gionens Viſſhet (Bon der Wahrheit der , 
shriftlichen Religion.) 1772. 125 Geis 


ten in ss. 


Der ſchwediſchen Ueberſetzung find vers 
ſchiedene Anmerkungen des Ueberfeßers 
beigefügt. | — 

G3 Sam« 


7 
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Samfundets pro Fide et Chriſtianiſmo förfta 
gafva etc. ( Der Societaͤt pto F et Chr. 
| een Geſchenk, oder: Zartlihe Porz; 
"ftellyng an fihere Sünder , benebſt einer. 
Anweiſung für erweckte Seelen zur Selbſt⸗ 
prüfung ꝛc. 1772. 6 Bogen 7 Bl. in 8. 
Won dieſem Traktat hieß die Societaͤt 
7.9 4500 Exemplarien unter die Armen 
austheilen; weshalb fie ihn auch auf 
denm Titel: das erſte Geſchenk nenn⸗ 
te. Die Grundlage zu demſelben iſt 
aus der engliſchen Schrift: A com- 
pasſionate Addrefs to the Chriſtian 
> world etc. genommen, - | 


‚Kongl. Synodens i Rendsburg vällmenta. 
foreftällning ete. ( Des Eönigl. Synods 
zu Mendsburg mwohlgemeinte Vorſtellung 
„und Erinnerung an die ſaͤmtlichen Lehrer 
in den Herzogthuͤmern Schleßwig und 
Holljtein.) Aus dem Teutfchen überfest, 
1772. 6 Bogen in 8. | | 


Diefe Schrift, welche manche aute Pas 
ſtoralvorſchriften enthält, wurde zuerſt 
teutſch 1738 gedruckt. Um ihrer Nutz⸗ 
barkeit willen bat fie die Societaͤt 
proF. et. Ch, ins Schwediſche uͤberſe⸗ 
tzen laſſen. | 


| ul 
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1,1. Vernets Betraktetfer öfver goda Seder 
etc. (Vernets Betrachtungen über gute 
Sitten, Religion und öffentlichen Got⸗ 

tesdienſt. Aus dem Framzoͤſiſch. uͤberſetzt. 
1772. 7 Bog. 5 Bl. ins. 
Die ſeltene Beſuchung des oͤffentlichen 
Goͤttesdienſtes, bei den vielen unter 
Standesperſonen eingeführten Haus⸗ 
predigten, veranlaſſete die Societaͤt 
pro F. et Ch. die Ueberſetzung dieſer 
Schrift und den Druck derſelben zu 
beſorgen. en 


Förklaring öfver etc. -( Kurze und einfältis 
ge Erklärung des V. U.) 1773, ein halb, 


Dog. in 8. 


Föreftällning om. gr ee afSab. . 
bath⸗tagers etc. (Kurze Vorſtellung über 
die Wichtigkeit, den Sabbath: und die 

Snadenmittel recht. anzuwenden.) 1773. 

: Die in diefer Heinen Schrift vorgetrage⸗ 
: nen Ermahnungen find Dringend und 
kraͤftig. ee A Rn ; 
_Förfök til en rätt Lärebok etc, | (Befuh: 

eines rechten Lehrbuchs für Kinder von 5, 
sund 7 Jahren. 1773. 2Bog. in 8. 
u G 4 In 


d 
G 
4 


104 Hab, von, der ſhwede Socert 


a dieſen Bogen findet man eine N ze 
Anleitung zum Buchftabiren, Leſen, 
echnen und zur Erfenntniß der chriſt⸗ 
lichen Lehre für ganz Eleine Kinder, 
Der V. derfelben foll der Herr Hof⸗ 
J— Thenſtedt ſeyn. | . 


Gude Lof af — — fpena FRE — 

etc. (Rob Gottes aus dem Munde der 

' Kinder und Saͤuglinge ꝛc.) 4 Ste, 
1773 Eee 75» in 8. | 

In dieſer Schrift wird das gehen ir Ens 

de einiger frommen Kinder in Schwer 

den aus Lappland, welche neuerlich ver⸗ 

ſtorben find, beſchrieben und andern 

- Kindern zum Mufter aufgeftellt, © | 


Inledning tit den Heliga Skrifts Läsning, 
 CEinteitung zum Lefen der heil Schift.) 
“ Pro‘ Fide et Chriftianifmo, Stockholm, 


bei Fougt. 1775. 2 Alphab. 33 Bin 8. 


"pn diefem Buche wird nicht nur. uͤber⸗ 
haupt von der Verbindlichkeit, Nothe 
wendigkeit und Nusbarkeit, Die heilige 
Schrift zu leſen, gehandelt; ſondern 

auch gezeigt, wie man ſie Yacht leſen 
folk, wobei zugleich eine Einleitung in 
jedes beſondere Sud der Bibel: geger- 

ben wird, 
ü e — 


Rar⸗ 
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Barna . Fragor i Chriftendomen, och Bib- 
lifka Hiflorien’erc. (Kinderfragen! im 
Chriſtenthum und der bibliſchen Geſchich⸗ 
‚ts auf Gutbefinden des Hochw. —— 
ſiandes herausgegeb. von ‚der Societaͤt 
Por. etC.) | 177% in 8. 


Reiferlige: Gelieitne Radets ach Romersk& 
Riks Grefw.enis. Herr Henrichs: von 
 Bünau Tankär, om den föregifna Dyt- 
ta, men werkeliga ‘och oboteliga ſkatla, 
ſom fientehgher- emot ‚Relıgiotien med 


fig förer, ti warning, ferdeles för wara 
tiders Deifter era ( Heinrichs Grafen 
von Buͤnau⸗ ‚Betrachtungen über die Mes 
ligion und ihren: jetzigen Serra x.) 
1774 : Bus | 
Das teutſche Dri gnat dieſes dem ofen 
Sräfen von Bunau zum ewigen Ruhm 
gereichenden Werke it von dem Herrn 
Dr. Burfcher zu Leipzig, ‚768, ang 
icht. geſtelt worden. 


— 


— ⸗ 


Guds: R2d sch Werk i i fin Regeingöfee 
 Mennifxo - Slägter,.. i nagra malgenom 
Bewis och Exempel förelläldte af Andr. 
Axelffon, SS. Th D- Kyrkoherde i 
Munktorp och Probft etc. (Gottes 
Rath und. Werk in feiner Regierung des 
| Schick⸗ 


* 


— 


den gefunden, und wire um def 


166 Nachr. von der ſchwed Sobietat 
Schickſals der Menſchen ꝛc) Stock⸗ 
4 holm, 1775.2 Alphab. 7 Dog: in 4. — 
Dieſes Werk hat feiner Vortrefichkei 
J —9— 
illen 


einer teutſchen Ucberſetung wol werth, 


Barnabok, Hans Kongl. "Höghet; Krbnt 
. Prinfen .i underdänigher tiägnad. af 






Samfundet Pro Fide -eri Chirltienifmo, 


 Rindgrbuh, Gr. Königl: Hoheit dem 
Kronprinzen jugesignet-von Der: Soeietat 
Pers). Sockholm, 3280. in 4 


Die Societat hat von dieſem kreflichen 


Kinderbuche zu gleicher Zeit zwo Aus⸗ 
gaben beſorgt. Die eine iſt in klein 
8. ohne Kupfer; die ‚andere aber in 


gi. .ELehiere iſt ſehr prächtig. und 


hat, auſſer dem in Kupfer geſtoche⸗ 
.men Titelblatte und. geſchmackvollen 
Zuſchrift an Den Kronprinzen, 14 Rus 
pfertafeln, auf Deren jeder zween 


| F Buchſtaben mit ſchoͤnen Sinnbildern 


und Verſen, erſtere von der Erfindung 
und Ausfuͤhrung Des Herrn Profeſſors 
Gillberg letztere vom Herrn Rath: 
mann Wellander. Auch der Druck 
macht der Offiein des nun verſtorbe⸗ 


33 nen Fönigl, Buchdruckers und Ritters 


vom 
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dom Waſavrden, Fougt, Ehre. Der 
erſte Teil des Kinderbuchs enthaͤlt die 
Anweiſung zum Leſen, nebſt einigen 
lehrreichen Erzählungen. Im zweiten 
Theile findet man. 1) einen oa ʒ kur⸗ 
zen Unterricht der kleineren Kinder in 
der chrijtiichen Lebre; 2) einen etwas 
weitlaͤuftigern Unterricht, fir aröffere 
Kinder; 3) den Feinen Kätechifimug 
‚Martin Luthers; und 4 une Samın 
lung von Spruͤchen der. keil. Schrift. 
Der dritte Theil ift ein Feines zweck⸗ 
maͤßiges Gebetbuch für Kinder. Das 
ganze beſteht aus 37 gedruckten und 
as in Kupfer geſtochenen Blaͤttern. 


.i- J 
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UNSER IT ei 
Friedrich Zenning aus Sternberg in Me⸗ 
klenburg gebürtig, ein Schufter feiner Pros 
feßion, bat ſich eine Zeitlang in Weltindien 
aufgehalten, von da eraber, wie er vor— 
giebt, aus Innern unmittelbaren Antrieb des 
Geiſtes Gottes, wieder nach Teutſchland 
und ingbefondere in fein Baterland zurück 
gekommen, um, nad) feinem Borgeben, ein 
unmittelbarer Zeuge und Knecht Gottes zur 
Reformation der verdorbenen Religion und 
Kirche zu ſeyn. Er ließ hierauf ein Buch 
im Duck ausgehen unter dem Titel: reis 
ner Lryjtsiiitrom, morinn er feine 
feltfamen Einfälle auszuframen anfing, und 
es follte noch ein Theil Davon nachkommen, 
worinn ey eriweifen wollte, Daß die jebige 
Ä | ganze 
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ganze aͤuſſerliche Verfaſſung der Kirche und 
der Religion das groſſe Thier in der Offen— 
barung Johannis fei, deſſen Fall und Zernich— 
tung jetzt herannahe. In jenem Buche ſelbſt 
trug er auſſer einer Menge ungereimter und 
ſchwaͤimeriſcher Einfälle und Auslegungen 
uͤber die drei erſten Kapitel des erſten Buchs 
Moſis, auch faſt noch auf allen Bläfternans 
dere grobe Irrthuͤmer und Schwaͤrmereien 
vor, über Die Kindertaufe und dag heilige 
Adendmal, über unmittelbare Erleuchtung, 
wornah man Das Wort Gottes verftiehen 
müffe, über den leiblichen Tod und den Ver: 
föhnungstod Chriſti, über Lehramt und Kir— 
henregiment, aber Selehrfamfeit und Schus 
len und Univerfitäten, u. d. gl. und dieß als 
les trägt ee mit gräulihen Schimpf> und 
Scheltworten vor, und mit Berfluchungen 
und Berwünfchungen aller derer, die feine 
allegorifchen Deutungen und übrigen Dinge 
nicht als Gottes Wort annehmen wollen ; 
fd, dag man wohlfichet, der arme Dann 
habe einiges Gutes, welches er hin und wie: 
der mit einmifchet, und welches er chedem 
etwa mag eingefehen und gelernet baden, ing 
Fleiſch geführet, und aus Betrug feines Ders 
jene ſich auf Die gefährliche Hoͤhe geſetzet, 
von welcher fich ſchon fo viele in den Abgrund 
des Verderbens geftürzet haben, nämlich 
ſch für einen unmittelbar von Gott begei- 
ſerten, und für einen unmittelbaren m. 
| Y 


\ 
“ 
\ 
Im 


110 Nachricht von dem Schwaͤrmer 


und Zeugen Gottes anzuſehen und ſich ein 
zubilden, alles, was er rede und ıhue, ale 
feine offenbaren Früchte des Freisches, feine 
grimmige Schmaͤh⸗ und Rerläfterungss 
und Verlaͤumdungsſucht, u dgl. kommen 
alle aus unmittelbavem Antrieb des Geiſtes 
Gottes. a 


Er fteng hierauf an, ſich einen Anhang 
in Sternberg zu machen, und Berfamms 
lungen anzuſtellen, worin er andern feine 
Buch vorlas; gleichtwie er auch font dieß 
ſein Buch in hieſigem Lande und anderwaͤrts 
außszubreiten ſuchte, und es fingen an, aller⸗ 


a 4 
Bu 
— 


lei Unruhen und Bewegungen, ſonderlich in 


Sternberg, ſelbſt zu entſtehen; Se. Durchl. 
der regierende Herr Herzog fanden Sich da⸗ 
her bewogen, unmittelbar aus Hoͤchſt Shroz, 
Sue Nemerung dem Landeskonfiftorium zu 
Roſtock aufjuneben, und anzubefehlen, daß, 
die Sachen dieſes Mannes füllten unterfucht, ,- 
and dertelbe vorgefordert, und wo möglich, 
ner deſern beichret werden, oder wenig⸗ 
Nina Dorlebuna geſcheben folle, daß Feine, 
Semitmmoen in Sternberg und anderwaͤrts 
vn Tande entiichen moͤgten. Dieſem fans 
desderriichen dodchſen Befebl zufolge citirte 
dae Kom orium den Hemning in gelinden 
Modreen, daß es nur auf ſeine Beleh⸗ 
dung angeſeden fü, — ——— 


Nach⸗ 


var" 


„2. "Seiedric Henning. ° ; ; zur 


.. Nachdem der Mann: mandıe Eomifche 
Auftritte gemacht, mit welchen das Publi⸗ 
um zu behelligen nicht der Muͤhe werth iſt; 
ſo erſchien er endlich, nachdem ihm ſoiches 
unmittelbar aus Der hohen Regicrung bei 
Strafe der Zandesverweifung auferlegt wor⸗ 
den war. Man verfüchte mit aller Sanft⸗ 
muth alles. mögliche bei ibn, es war aber 
vergeblich; wie man auch freilich fehon zum 
voraus nach Der Gemuͤthslage eines ſolchen 
Meynſchen zu vermuthen Urfach hatte. Als 
ex hierauf bei Ihro Durchlaucht um eine 
Abſchrift des Protokolls anhielt, welches 
ſhon zuſamt den uͤbrigen Akten an hoͤchſten 
Ort von dem Konſiſtorium eingeſendet wor⸗ 
den war, und ihm ſolche gnaͤdigſt verwilligt 
worden: fo ſchickte er erſtlich ein ungeheuer 
grobes Privatſchreiben an den Protonota⸗ 
tius des Konſiſtoriums, worin er ihn einer 
Verfaͤlſſchung des Protokolls beſchuldigte, 
und graͤuliche Verwuͤnſchungen uͤber ihn aus⸗ 
ſieß, daß er deßwegen Gottes Gericht in 
dei und Ewigkeit werde tragen müffen, 


Da niemand für nöthie fand, hierauf 
Ahtung zu geben:. fo .gieng Henning freis. 
wilig aus Dem Lande, und man ließ ihn fehr 
gen, ohne die geringfte Hinderniß, ziehen. 
Ilein et begab ſich nach Hamburg. und ließ 

aelbft eine  unerhörte Schand⸗ und 
Echmaͤhſchrift gegen das aa 
| | | Kon⸗ 
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Konſiſtorium drucken, die er. als einen An⸗ 
hang feinem Lryſtallſtrom beifuͤgte. Er ließ 
darin das Protokoll abdrucken, aber mit 
Anmerkunges voll der vermeſſenſten Unwahr⸗ 
heiten und auf allen Blaͤttern eine Menge 
faſt noch nie erhörter Schimpf⸗ und Schmaͤh⸗ 
worte. Das Publikum kann verſichert ſeyn, 
‚daß die Beſchuldigung, das Protokoll fei in 
der, dem Henning mitgetheilten Abfchrift 
verfäffcht, eine grobe Unwahiheit und ganz 
unchriſtliche Angabe ift. Vielmehr hat Hen⸗ 
ning in feinem Abdruck bin und wieder muth⸗ 
willige Berfälfchungen vorgenommen, um 
das Konfiftorium, verunglimpfen und ſchmaͤ⸗ 
hen zu fönnen. 
Da man fehr viele Beifpiele davon ans 
- führen Eönnte, fo will man der Kürze halben 
nur eines einzigen gedenken, Daß er ©. 129. 
muthwilligerweiſe zwo Fragen hineinfchieben 
will, davon im Driginaldes Grotofolle Eein 
Wort fiehet, und, daran auch Fein Menfch 
im Konſiſtorium gedacht hat, um nur feine 
Ideen vom Kirchenregiinent an den Mann 
bringen zu Fönnen. Kurz alles, was er als 
Verfaͤlſchungen des Protofolls angiebt, und 
wo er eine Stelle und Ausdrusf zur Verne 
‚glimpfung des Konftftoriums drehet, ale da 
er an verfchledenen Drten das gewoͤhnliche 
Monitum (Erinnerung) deutfch, durch Ver: 
weiß überfegt, find freche und ſtraͤfliche Er— 
Dichtungen. 

| : Eben 
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Eben fo iſt es eine grobe Läfterung, daß 
man ihm im Konfiftorium hart begeanet has 
be. Dan hat, bei allen feinen unanftändi= 
gen und ungeltümen Benehmungen, ihn 
immer mit Der gröffeften Sanftmuth und 
Gelaſſenheit zurecht zu weiſen gefüchtz wie 
davon im Protokoll, wie es Henning felbft 
hat abdrucken laffen, häufige Spuren vora 

ommen. RA | 


Kein vernünftiger Menfch wird erwartet 
haben, daß das Konfiftorium ſich mit dies 
ſem zwar bedauernsiwürdigen, aber inkore 
zigiblen Mann in einen Streit über dieſe 
feine Schmaͤhſchrift einlaffen folle, 


- ‚Die theologifchen Dinge, die er vor⸗ 
bringt, find theils im Protokoll ſelbſt ſchen 
binlänglich geprüft- worden, theils find fie. 
von fo elender Befchaffenheit, das fie Teine 
weitere Widerlegung verdienen. | 


. Die Schmähungen gegen das Konfiftor 
tum aber waren keine Konfiftorialfache mehr, 
fondern eine grobe Sürgerfiche Beleidigung 
und Unrecht, Die zur hoͤchſten Beurtheilung 
des Dorchlauchtigften Landesheren gehörtes 
Zu dieſem Zweck fendete das Konſiſtorium 
die Schandfchrift an hoͤchſten Ort unterthär 
nigſt ein, und hierauf wurde auf hohe Ver⸗ 

Adtah,e,nstemp LXXIIITh. Dis. 
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ordnung in den Schwerinſchen Intelligenz⸗ 
blaͤttern, 1. Stück von gegenwaͤrtigem Jahr/ 


1 


folgendes oͤffentlich kund gemacht: 


„Der geweſene Schuſter L. Friederich 
Henning, welcher nach feiner Zuruͤck⸗ 
Æunft aus Weſtindien, in den hiefis 


„gen Landen zu Sternberg ſich aufges 


halten und ein ſchwaͤrmeriſches Buch; 





„Reiner Cryſtallſtrom, betitelt, im 


„Druck hat ausgehen und unter feine 


Anhänger vertheilen laffen, hat dar? 
„auf zwar, nachdem ihm von dem 


„Herzogl. Konfiftorium zu Roſtock die 


darin enthaltenen groben Irrlehren zu 
 „Semüthe geführet worden, er abex 
„nicht aufgehöret hat, diefelben zu vers 
„breiten, Die Herzoglichen Lande ges 
„räumet, jedoch nachher noch ſich uns 


‚„terftanden, als einen Anhang zu ges 
„dachtem feinen Buche, eine Laͤſter⸗ 


„ſchrift gegen das Herzogl. Konſiſto⸗ 
„rium herausgegeben, mithin dadurch 


„St. Herzogl. Durchl. gerechteſten Ab⸗ 


ſcheu gegen ſich und ſeine ſtrafbare 
Werlaumdung Ihro Kirchen⸗Gerichts 
erreget, wodurch er ſchwere Strafe 
„verwuͤrket hat, der er gewiſſermaſſen 


„auch jest ſchon nicht entgangen ift, da | 


„ex, nach dem Zeugnifle öffentlicher Zei= 


ur sau „uns 


Sriedrich Genning. . ap 


= gungen, auch in andern Ländern feine 
ſchwaͤrmeriſchen Säge hat ausſtreuen 
‚wollen, aber dafür, als ein unfinnis 
„ger Menfch, das Tollhaus zu gewaͤrti⸗ 
„sen hat. a den 13ten Des 
cember. -1783. 


Ein Mehreres wird; zu Belehrung und un⸗ 
terticht des Publikums nicht noͤthig Ienn. 
zus dem Herzogl. Konſiſtorium zu —— 

den 6. Sänner, 17 7): 


5 Zu Anfang des Zebruars d. J. fand ſich Hen⸗ 
ning zu Wien ein, und wollte auch da ſeine 
ſchwaͤrmeriſchen Meinungen ausbreiten; man | 
nöthigte ih aber, den 3. Febr. Wien zu verlaf 
fen. Vermuthlich wird er dem Orte feiner Be: 
ſtimmung, dem Tollhauſe, wenn er ſich nicht 
ruhig halten ſollte, bald nähe kommen. 
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Eiſenach | S eit laͤnger als zwanzig Jah⸗ 


zen hatten hier verſchiedene hieſige Rin woh⸗ 
ner reformirter Beligion von unſrer gnaͤdig— 


ſten Landesherrſchaft die Erlaubniß erhalten, 
einen Prediger ihrer Konfeſſion aus dem be— 
nachbarten Fuͤrſtenthum Heſſen jährlich zwei⸗ 
mal hierher kommen, und 1” yon Derufels 
ben.in einem Privathauſe das heilige Abend- 
mahl reichen zu laffen. Sie bedienten fich 
diefer ihnen gegebenen Erlaubniß, und Biel: 
ten ihre zweimaligen jaͤhrlichen Verſamm— 
Jungen in den Wohnhauſe des ſel. Kauf— 
manns 2angius allhier, auch noch nach def: 
fen Tode. Da aber diefer bisherige Der: 
fammlungsort zu Elein war, Die hier woh— 
nenden Reformirten ferner bequem zu faffen; 
auch. nicht füglich den Langifchen Erben zu: 
gemuthet werden Eonnte, den Saal in ihrer 
Haufe dazu berzugeben: fo wuͤnſchten die 
—— Einwohner der hieſigen Stad 
ſe nlich, daß ihnen in Zukunft —— 
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den moͤgte, ihre Andacht und das heilige 
Abendmahl in einer der hieſigen Kirchen zu 
halten; weshalb fie ſich auch zu Ende des 
Monats Junius dieſes Jahrs mit unterthaͤ⸗ 
nigfien Bittfehreiben an Se. Herzogl. Durchl. 
unſern gnaͤdigſtregierenden Landesfuͤrſten 
und Herrn, und an das Herzogl. Ober⸗ 
konſiſtorium wendeten, und die hieſige 
Breutzkirche ) zu ihrem kuͤnftigen Ders 
| | ſamm⸗ 


Dieſe ſehr artige nnd ſaubere Kirche allhier in 
Eſſenach, iſt auf dem unmittelbar am Prediger⸗ 
fhore,. mo man nach dem Schloſſe Wartburg 
gehet, Tiegenden Gottesader in Form eineg 
Achtecks, welches ein völliges Krenz vprftellt, er: 

baut... Obgleich Herzug Johann Beorg I. zu ° 
Sachſen Eiſenach 1691. den Entſchluß zur fhon Erz 

bauung diefer Kirche gefaßt hatte: fo wurde doch 
erſt, nach deſſen in eben diefem Fahre erfolgten 
Tode, im Jahre 1692, am 27. Mai, unter der 
Regierung des Herzogs TTohann Beorg Il, vor: 
nenilich auf. Antrieb der damaligen verwittweten 
frommen Herzogin Johannetta der Srundftein 
zu berfelben gelegt. Man brauchte Zur” Er: 
bauung der Kreuzkirche die Steine vom der vers 
fallenen vormaligen Stiftsfirhe U.E F. am 
Srauenberge allhier. Innerhalb fünf Jahren 
wurde der Bau vollendet, und die neue Kirche 
am 2. Decemb. 1697. feierlich eingeweiher. Auf 
der Kirche flehet ein Fleiner Thurn, auf wel— 
Gem aber‘ Fein ordentliches Geläute, fondern 
nur ein Fleines Gloͤckchen haͤnget. In diefer- 
Kreuzkirche wird ale 14 Tage, des Sonntags 
Nachmittags i Uhr en Predigt von einem Kan⸗ 
A 
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ſammlungsorte in ohnmasgeblichen Vor⸗ 
—T brachten. Auf den hierauf von dem 
ieſigen Oberkonſiſtorto erſtatteten Bericht, 
haben Se. Herzogl. Durchl. gnaͤdigſt reſol⸗ 
virt “gedachten reformirten Glaubensgenof⸗ 
„ſen allhier die geſuchte Verguͤnſtigung, ſich 
Au ihrer Andacht und Austheilung des heil. 
Abendmahls der Kreuzkirche zu bedienen, 
„überhaupt zu ertheilen, auch ihnen Dabei Die 
Wahl einer fchicklichen Zeit des Vormit⸗ 
„tags. zu Haltung ihres. Gottesdienſtes, da 
„ohnehin Die Kreuzkirche zu einem vormittaͤ— 
„gigen ottesdienfte dermalen nicht gebraucht 
„werde, nachzulaffen, und ihnen die Haltung 
„einer: Predigt durch einen Geiſtlichen ihrer 
Religlon zu geftatten; jedoch follten fie je⸗ 
„desmal 8 Tage vorher, ehe fie ihre gottes⸗ 
„dienſtliche Verſammlung halten wollten, 
‚solches bei dem Generalfuperintendenten 
„melden, Damit-diefer Die nöthigen Werfü- 
„gungen wegen Eröfnung und Einraͤumung 
der Kirche treffen koͤnne, auch ſich Feiner oͤf⸗ 
u ii ee ee „fent⸗ 
didaten, auch, fo oft es andere Geſchaͤfte erlau— 
ben, nach der Predigt von dem Generaljuperin: 
tendenten ein Katechifmmseramen mit den Kin 
dern aus den biefigen teutfchen Schulen gehal: 
ten, ſo mie auch auf den zweiten Feiertag dei 
hohen Seite nachmittags von einem Seminariften 
gepredigt wird, welches vor der Abſchaffung det 
dritten Feiertage vormals an dieſen Tagen geſcha 
be. Dei öffentlichen Leichen werden in derfelben 

die gottesdienftlichen Handlungen verrichtet. 
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„fentlichen Zuſammenberufung ihrer Mitglie⸗ 
„Der Durch Die Glocken bedienen, und die ih— 
„nen ertheilte Erfaubniß blos als einen Gina> 
„denpunkt und als eine folche anfehen, die 
„ihnen auf Wiederruf ertheilt worden,“ Es 
iſt auch bereits dieſe höchfte Erlaubniß von 
dem Herzogl. Oberkonfiftorio unterm 9. Sul, 

d. J ſowol den hiefigen Neformirten, als dem 
Generalſuperintendenten bekannt gemacht 
worden; und werden Daher erſtere naͤchſtens 
ihre erſte gottes dienſtliche Verſammlung in 
der Kreuzkirche halten. 


Nachricht eines Reiſenden, betreffend 
die Evangeliſchen in Kärnchen. 
Der groſſe Kaiſer Joſeph erlaubte ber 
Tonntlich gleich beim Antritt der Regierung 
hiner Erblande den Augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
fonsvermandten, und andern Akatholiſchen 
unter fehr Teidlichen Einfchränfungen, ihren 
Bortesdienft zu halten. Am Herzögthum 
Kärnthen, befondersinder Gegend von Bla- 
genfurt und Villach, waren ſeit der Zeit Der 
formation viele taufende, welche das rei⸗ 
ne gefehriebene Wort Gottes als die einzige 
Vorſchrift in Glaubenslehren und Lebens— 
pfichten erkannt und angenommen hatten, 
Co lange nun der Verfolgungegeiſt Der rd 
niſchkatholiſchen Geiſtlichkeit auch. Oeſter⸗ 
94 1107 


120. Vermiſchte Nachrichten. | 


reichs Beberrfchern Die evangeliſch gefinnte 
 s Ehriften als Ketzer und Feinde des Staats 
ſchilderte; ſo lange wurde unſern Glaubens⸗ 
brüuͤdern nicht nur Feine öffentliche Religions⸗ 
uͤbung verftättet; ſondern diejenige, welche 
in den Verdacht kamen, daß fie Bibel oder 
Paradiesgaͤrtlein, oder fonſt ein akatholiſches 
Gecbetbuͤchlein hätten, wurden von Zeit zu Zeit 
in Kaͤrnthen folgendermaßen gemishandelt. ) 
Der Schreiber eines Pfiogers nebſt dem Ge⸗ 
richts diener und einigen Soldaten umringten 
unberfehens den Bauernhof; der Bauer und 
Baͤuerin wurden ſodann vom Schreiber ge⸗ 
fragt: ob ſie lutheriſche Buͤcher haͤtten? ſagten 

ſie: Nein! fo war ſchon der Gerichtsdiener ber 
ordert, beſonders den Hausvater unverzüglich 
‚> hart zu feblagen, waͤhrend dem der Schreiber 
den Leidenden fragte: haft du Feine ketzeriſche 
Buͤcher? gieb fie her — ſag, wo Du ſie verſteckt 
‚hast — oder ich laſſe dich halb todt prugeln — 

a leider, wurden mehrere ſo serfchlagen, da 

fic batd ſturben. — Wenn nun obgemeldefe 
Bücher im Garten — in der Scheuer, oder 
fonft wo verſcharret, vorgefunden wurden; 

fo war die gelindeſte Folge, daß. der Bauer 
Haus und Hube verlor, fo wie er gieng und 
Hund, nach Siebenbürgen abgeführt, und ſei⸗ 
— | nem 


*) Bon dieſen Bedruckungen Der Evangeliſchen im 
Kaͤrnthen findet man ausführliche Nachrichten in 


den älteren AG. hiſt. ecc. im Lund 1. bejonders im 
XVIL XVII uud KIX Band, 


— 


ı - , F 
3 - ” a \ r N 


Vermiſchte Nachrichten. 121 


nem Schickſal uͤberlaſſen wurde — Selten 
vurde Dem Eheweib erlaubt, eine Gefaͤhrtin 
ihres. verwieſenen Mannes zu werden. Wa⸗ 
en Rinder vorhanden, fo wurden fie Der ka— 
beliichen Seiftlichkeit übergeben, und ganz 
Aholiſch unterrichtet. — Andere Unterthas 
nen, welche das Zeitliche mehr achteten, als 
die Ehre Jeſu, verſprachen von ihrer fo beti⸗ 
tekten Kegerer abzujtehen, und kamen mit einer 
GEd⸗oder Zuchthausitrafe davon — Aber 


J 
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Wb viehaͤhrige Verfolgungen Eonnten den 
namen der evangeliſchenLehre nicht ausrot⸗ 
in — Einzurückbehaltene Sohn hatte ſchon 
om Vater fo viel erlernt, daß er gut evan⸗ 
gelifch beten konnte. Er heuchelte zwar leider 
beim oͤffentlichen Gottes dienſt; war aber doch, 
wie ſich die Kaͤrnther auszudruͤcken pflegen, 
im Serzen evangeliſch. Manchen trieb fein 
Gewiſſen dahin, Daß er im 18 oder zoften 
Fahre in evangeliſche Länder auswanderte; 
mancher heuratete, und zwar die Tochter eines 
Vexrtriebenen, welche von ihrer Mutter bis da⸗ 

hin in der Stille evangeliſch hatte beten gelernt; 
und nun lehreten Vater und Mutter ihre Kinz 
der eben wieder heimlich euangelifche Gebete. 
Und fo gierigs von Öenergtionen zu Generas 
jonen fort, Dis der groffe TJofepb fein Dutz . 
dungsedikt drucken ließ. Freilich mußten Die 

Tothofifche Geiſtliche, die Rreisämter und 
Yfleggerichte das Duldungspasent pubficizen. 
am nunlanfänglie) hie und da Einer, une 
— — me 
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meldete ſich an, er ſei evangeliſch, (denn Re— 
formirte gibts in Kaͤrnthen keine) ee 
ihm geiftliche und weltliche Bediente damit 
„gebt's acht, wies euch‘ gehen wird, wart 
„ib fast, ihr feid lutheriſch ꝛc.“ Ja man 
ftellte Leute auf, die ausfprengen mußten? 
man habe das Tooleranzpatenf nur deßwegen 
publicirt, damit man erfahren moͤgte wie viel 
heimliche Proteſtanten auch In Kaͤrnthen waͤ⸗ 
ten, und wenn manfie nun allewüßte fo mi B2 
ten alle, die ſich felbit angeben würden, aus⸗ 
wandern etc. Auf dieſe und mehrere Arten ſuch⸗ 
.. te man des menfchenfreundlichften Kaiſers 
beßte Abſichten zu hindern, Allein, in. Kaͤrn⸗ 
then ſammleten fich 2 Stunden ſeitwaͤrts von 
Villach doch ſehr bald mehr als z00 evange⸗ 
liſche Familien, von denen entfernteren Bauer⸗ 
hoͤfen des Himmelbere: Albecker⸗ und Afrizer⸗ 
Pfleggerichts zuſammen, und bekannten ſich 
getroſt als evangeliſche Chriſten; verlangten 
nach dem Buchſtaben des kaiſerlichen Patents 
Erlaubnis, in Arriach, zwo Stunden von Vil⸗ 
lach, ein Bethaus zu erbauen; und, ungeach⸗ 
tet aller Hinderniſſe, drangen ſie durch, ſo daß 
ei Hagen, aus Presburg ſchon am 17, 
onnt. nad) Trin. 1782. feine Antrittsrede 
allda als Paſtor halten Fonnte, - Man fan 
feicht fehlieffen, was dieſer erfie Durchbruch 
der Evangeliichen in Kärnthen für Auffehen- 
‚unter Den eifrigen Katholifchen gemacht haben 
muͤſſe; Daher alles das erfolgte, was Herr 
| Schloͤ⸗ 
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Gchloͤzer im VI Stuͤck feiner Staatsanzei⸗ 
Mom Jahr 1783. unter der Aufſchrift 
Bernthen gemeldet hat. Aber Die Menge der - 
angelifchgefinnten wurde durch dieſes Bei- 
el aufgemiuntert; fü daß man bis Ditern 
icon 3Paſtoren bei eben fo vielen evan⸗ 
Eſhen Gemeinden zählen Eonnte. In dem 
Meggericht Simmelberg waren auc) fchon - 
Wende 1732. über 130 Familien vereinbas 
t; je baten um Erlaubnis, ein Bethaus zu 
an und einen Paftor zu berufen; man 
reckte je immer Damit ab, fie wuͤrden kei— 
eommen; allein ſie drangen Durch; und 
Mh. Senior Ribini in Presburg ſchlug ih⸗ 
in den Damals in Wien anweſenden Hrn. 
2. Sigmund, zu Anfang des Junii 1783. zu 
Mm Drediger vor. Diefer nahm die Voka— 
nah Himmelberg an, und ward der ote 
Date in Kaͤrnthen. Neil nun feit 1783.fich 
Ökder mehrere 100 Familien in Kärnthen 
Wen einfchreiben laffen, fo wurde von den 
alsamtern ein fchriftliches Eaiferl. Mandat 
Kanne gemacht; und ziwar anfänglich nur 
Belle: “daß fein Paſtor bei ſchwerer 
ottafe einen feit 1783. eingefchriebenen Akaz 
en in feinem Bethaus zulaffen folls 
Met Eine Anforderung, die Fein Paſtor oh⸗ 
Weihuͤlfe der weltlichen Obrigkeit erfüllen 
Snte; weil Die Nationalfleidung der Kärnz 
0 einförmig ift, Daß, wenn Männer und 
snder mit ihren runden Hüten auf dem 
#: Kopf 
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Kopf ſich verfammeln, einEingeborner fie bein 
erſten Blicfnicht unterfcheiden kann; geſchwe 


ge ein Paſtor, der die Individua noch nich 
kennt, und beim Eintritt ins Bethaus dung 
mehrere 100 Seelen, die ſchon allda verfanim 
let Jind, Sich bis zum Altar durchdringen muß 
Sch weiß zuverläßig, daß ein neuer Paſtorm 
alter Befcheidenheit geantwortet bat, als mat 


ihn bei feiner erften Anweſenheit beim Kıeiß 
amt Villach obige Anforderung bekannt mad 


te: „wenn er dafuͤr haften ſolle, daß niemand 


„als diejenigen Evangeliſchen in ſein Berhaut 
„kommen follen, welche bis zu Ende 1782.80 
„geſchrieben wären, fo wollte er in aller inte 


„thänigkeit fogleich wieder um feine Entlaffüt 
„bitten, weil diefen Befehl fein Paftor, eraßt 
„am wenigſten befolgen koͤnnte, da er nieman 


„den kennte, und alſo nicht wiffen koͤnnte, war 


„für Zuhörer er bekommen würde rc.” Die 
Antwort wirkte fo viel, daß ihm nur anbefoh 


- Sen wurde, obige Anforderung zu publiciren 


und die etwa fich hinzufchleichende neu Ver 


fehriebene zu warnen, Daß fie weder zul 
Gottesdienſt kaͤmen, noch das heil. Abend 


mahl verlangten. Hierdurch aber lieſſen 
die mehreſten ſo wenig abſchrecken, daß 


vielmehr in die Bethaͤuſer ungeſcheut giengen 


und die Paſtoren darauf drangen, daß ma 
nach dem Buchſtaben dieſes neuern Mandat 
die Neueingeſchriebene zu dem 6 woͤchentliche 
Unterricht bei der 

m a Alle 
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laſſen ſollte, damit jede Partie endlich wiſſen 
woͤgte, zu welcher Gemeinde fie gehörte. 
Endlich zu Ende des Jul. 1783. wurde Anſtalt 


macht, Das ganze Mandat wurde den Bas 


foren gefehrieben mitgetheilt; die Neueinges 
(ftiedene zum Examen vorgeladen, s Wochen 
vn den katholiſchen Geiftlichen fehr auffalz 
[nd unterwieſen, und weil alles dieſes faft Feiz 
ven mhcfbrachte; fo wurden fie zu Ende des 
Mufmonats als Leute von der fathofifchen 
ae entlaffen, die muthtwillig ihre Ge: 
gfdeachteten, und ihnen geftattet, gleich 
5 eingeſchriebenen den evangeliſchen 
Botesdienft zu genieſſen; ja, einige Beamten 
Daten fo eifrig für den katholiſchen Glauben, 
DB fie in ihren Beurlaubfeheinen folgende 
Außdrife gebrauchten: "NN, ift durch 6 
Vochen indem wahren katholiſchen Glau⸗ 
den.unterrichtet worden. Weil aber diefer 
‚Unterricht bei demfelben nichts gefruchtet 
hat, und er in feinem Irrthum zu verharren 
Netlangt: fo wird Derfelbe feinem Schickfat, 


(ber fich, ungeachtet aller verfuchten Heilss - . 


mittel, Doch mit Ueberlegung felbft gewaͤhlt 
hat, ohne jmeiteres uͤberlaſſen. — Alle 
fe Aeuſſerungen aber verhindern im Gans 
Mdoch den ſchnellen Lauf desEvangelii nicht; 
13... hat die evangelifche Gemeinde zu 
mmelberg nach Diefem 6 wöchentlichen 
Mmen beinahe 200 Seelen Zuwachs erhals 
9 und ſo ſehr noch einige katholiſche Se 
| 8 
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liche und Beamte gegen die evangeliſche Pa⸗ 
ſtoren gelegenheitlich zu Felde ziehen; ſo 
gibts doch auch wieder andere, welche wenig⸗ 
ſtens aͤuſſerlich ziemlich freundſcha tlich und 
ehrerbietig find. — Es iſt zu wuͤnſchen, Daß 
alle” Kaͤrnther Paſtoren in Lehr und Leben 
gruͤndlich und erbaulich werden, und daß de⸗ 
rer Paflören Hagens und Sigmunds Erſt⸗ 
linge von gedruckten Predigten mehrere aufs 
muntern Mögen, zur Ehre des Evangelii auch 
ſchriftlich zu arbeiten. ‘Denn obwol an Pre⸗ 
digten kein Mangel iſt, ſo erfordert es doch die 
lgige Lage der Evangeliſchen in Kaͤrnthen, 
daß ihre Seelſorger mit gut gewaͤhlten Ab⸗ 
handlungen jedermann uͤberzeugen, wie eigent⸗ 
lich in der evangeliſchen Kirche gelehret und 
gebetet werde. — Hoffentlich wird mit der 
Zeit des Kaiſers menſchenfreundlicher Dul⸗ 
dungsgeiſt auch die roͤmiſchkatholiſchen Ein⸗ 
wohner beſeelen, und dann kann unter goͤtt⸗ 
lichem Beiſtand das Evangelium auch in 
Kaͤrnthen tiefe Wurzeln ſchlagen ꝛc. 


— 
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Oder geſammlete 


Radrihten 


Urkunden 


zu der 


Kirchengeſchichte 
| unirer Zeit, 
Vier und ſi jebenzigſter Theil. 
Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſi iſchem gnädigften Privilegio. | 
* m 4 





Weimar, 
ka Carl Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben, 
| #7 84* 


Inpalt. 


% SE Dr. Luͤderwalds fortgeſetzte — von 
‚den evangel. Miffionen in Oſtindien, ©. 129; ff. 


U, Lelerthelhihe einiger verſtorbenen ka 
. jhen Lehrer 
—— 2. Hm. Dr. Lilienthals zu gRonigebetg, S 153. Pr 
2. Hm. Probſt Zimmermanns zu Uelzen, S. 182. ff. 
— 3. Hrn Biſchofs Harboe zuKopenhagen, S. 188:F. 
4. Hm. Inſpehkt. Freſenius zu Schlitz, S. 193. ff. 
U, * Beilagen su der umſtändlichen Nachricht 
von der ebangeliſchen Kirche zu Zutrofchin: 
&. 216: ff. 
Iv. . Vergleich zwiſchen Sr. — —* and 
dem Papſt, wegen der geiſtl. Stellen im Mais 
laͤndiſchen, 6.233 ff. 


V. Vermiſchte Radriöten, ©.238. ff. 


VI. Ankuͤndigung eines neuen für die Hirchengeſchichte 
Teutſchlands wichtigen Werle, S. 243. ff; 
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N acher i ch t 
von den 
cwangeliſchen Nifſionen 
in Dftindien 
im Jahr 178% 
Zehenter Beitras 
vom 
em: Superint Dr; Luͤderwald. 


I, Trankebar. Allwo Miſſienarien 
wären die Herren Koblhof—⸗ 


Klein, König; John, Rott⸗ 
ler. | 


N: wir oe in dieſem i nun zu etzaͤhlen⸗ | 
- den Jahre keinen fehr auffallenden 
Zuwachs und Ausbreitung Der Miffion mel⸗ 
Attah, e;n, chi J den 
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den Eonnen; ſo iſt doch dasjenige, was wir 


— liefern werden, nicht unbedeutend, wenn 


man auf den innern Werth jiehet; und rote“ 
nahe das Heik den dafigen Einwohnern. ge— 
bracht werde, ze 


Wir werden ſolches diefesmal aus Dem 
XXV. u. XXVI. Stuͤck der neuern Geſchich⸗ 
te der evangelijchen Mißionsanſtalten, 
Halle, 1783. kurz, ‚doch hinlaͤnglich vorzule⸗ 
— 


* 
de 
— * 


Es dienet dazu zuerſt die allgemeine Nach⸗ 
richt, die don jedem Jahr zu Trankebar ges 
druckt wird, auch wird in einem Schreiben 
der Miſſionarien an die gelehrte Geſellſchaft 
au Batavia S. 4. Davon ein fehr brauchbar 
re; Conſpektus gegeben. Diefe gelehrte Ger 
ſellſchaft hatte ihnen ven ıften Theil ihrer ges 
iehrten Abhandlungen, nebft einem Praͤſent 
von 100 Thalerin Hcldezusefertiget, wofuͤr 
Fe ihren Dont abftatten; infonderheit auch 
ihr Vergnügen darüber Auffern, daß die 
Zarlemſche gelehrte Gefellichatt die Frage. 
‚aufgegeben: Welches die beften Mittel 
find, das Evangelium in den Kolonien 
der Staaten zu beveftigen und jortzupflan: 
zen? Die darüber eingefandten Antworten 
- find von einigen Gelehrten in. Indien verbefs 
fert und berichtiget wworden, unter Denen der 
ehrwuͤrdige Kirchenrath zu Batavia vorige 
ee | Ä | lich 


finden 1 
lich durch heilſame Vorſchlaͤge einen lobens⸗ 


wuͤrdigen Eifer für die Sache der chriſtlichen 
Religion bewieſen. 


Die Zahl der Vermehrung in dieſem 
Jahr beſteht in 208 Seelen. Es ſind 158 
als Kinder, 29 als Heiden, und 2ı römifchs 
katholiſche in unfere Kirche aufgenommeit 
worden. Die Anzahl aller in den 76 Jah⸗ 
ven der Mißion in daſige Kirchenbüicher eins 
getragenen begiehet.in 16556 Seelen. In 
den Schulandalten der Stadt wat die Zahl 
anızo und in Den Landſchulen an go Kinder, 


. Der Fleiß und die Treue in der Verkuͤn⸗ 
digung des Epangelü bei aller Gelegenheit; 
in groiten und Fleinen Diten, ‘an Niedrige 
und Höhe, befonvers auch an die Braͤma— 
ner, it eben fo geweſen, als man immer zu 


rühmen gehabt. - 


So ſagten fie aleich bei dem Anfang dee 
Sahres den Angefehenen, Die ihnen zu graz 
tuliven Fämen, und auch einem Bramaner 
die Wahrheit, Der von ihren 4 Geburten 
Ay wollte, aber bald geftund, daß fie 

te MWahrbeit fanten. S. 13. Nur berrs 
[per bei diefen Leuten Srdifferentijterei und 

aulichkeit gar zu ſehr, wie man denn unter 


andern S. ı 5. von einem Braͤmaner fiefet, 


der viele chriftliche Lieder weiß und fie auch 
3242 bei 


jag Nacht. von, din eoanget, miſtonen 


bei fefilichen Gelegenheiten finget; aber da⸗ 
Durch alaubt, daß er ſchon genug wüßte und 
thäte. Der größte Hanfe von diefen Leuten, 
fo philoſophiſch man fie auch bisweilen unter 
ung vorftellen will, iſt fo gefinnt, wie Detjes 
nige, der gleich darauf fügte: was weit 
tbun, thun wir um des Bauchs willen, und 
gegen Diefe rohe Gefinnung Feine Vorſtellung 
annahm. Ein anderer Brawaner machte 
Ihnen und felbit Jeſu Komplimente: Freilich 
aus feiner Gnade, leben wir, ſenſt iſt Fein 
Verdienſt, er wird eud) noch lange leben 
laſſen. Dan fagte ihm, er möchte dergfek 
chen Prophezeiungen laſſen, da er vor Dre 
Jahren den Tod des Nabab in einem Jahr 
derfündiget, und dieß falfch gervefen. Er 
entfihuldigte e8 damit, daß man bisweilen 
die Sternbilder , darin folche Keute geboren, 
nicht recht wüßte, und daraus entftünde der 
Fehler. . Als man ihm aber meiter zuredete, 
jagte ex: es iſt ja aber Der Welt Lauf, und 
man muß ja leben, . x 


Diefe ſchwere Hindernis wird von meh⸗ 
tern, wie man gleich weiter liefet, in dem 
Weg gelegt, ©. 114. 115. Bisweilen 
fröhrer fie auch mitten in dem Anhören. ein 
Aberalaube. Go fahen fie unter demfelben 
einmal einen Raubvogel fliegen, und ſchlu⸗ 
gen fich auf den Dlund. Die Urfache war, 
weil es Sonnabend war, und an dieſem 
nn | > 
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Tage der Flug eines folchen Vogels etwas 
‚u bedeuten hätte. Gleich hernach wird das 
Fiſcherfeſt erwaͤhnet, da fich einige ihver 
Gottheit zu Ehren an einem ins Fleiſch ges 
fihlagenen Hafen mit einem Schwengel eine 
Zeitlang herum drehen laſſen; andere aber 
‚Mden durch Die Haut in ihren Seiten gezo— 
genen Stricken hin und her laufen und fech- 
ten. Im 2ten Theil der aͤltern Mißions⸗ 
Berichte S. 742. ift dieſer unmenfchliche 
Vorgang in Kupfer geftochen, und das weis 
fere davon zu leſen. Ihre andermweitigen 
Einwendungen, Die aber immer wieder vor⸗ 
fommen, find aus den vormaligen Beiträs 
gen erinnerlich. ; | 


Sn den Gemeinden fehen wir das IBort . 
Gottes noch ziemlich wachſen und Frucht. 
dringen, welches man fonderlich auch bei 
ihrem Beichten und Abendmahlgehen fpüren 
fan; ob e8 gleich ebenfalls an faulen und 
böfen Mitgliedern nicht fehle. Man findet 
daher aud) einige Erempel ©. 111. u.f. von 
dem fchönen Abfterben einiger Frommen, die 
fih aber nicht ra laffen, und zum 
eigenen Nachlefen müflen empfolen werden. _ 


Taufbandlungen, dabei aber, wie man 
merket, einige mindere ausfallen, werden er⸗ 
wihnet &. 16. unterm ı6. Febr., den 21. 
ej, dem 22. Maͤrz, weiter S. 107; ıc. vom 

wu Er vo | 39%, 
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30. Jun., den rs. Sept. und 18. Okt. wo⸗ 
feron auch eine Ehineferin mit war. Won 
en mehreften ift nur das aͤuſſere gute und 
willige Verhalten, und aufrichtige getbane 
Zuſage zu merken, - Doc S.109. finden 
wir einen. Dann, der über Jahr und Tag 
lang fchon überzeugt, deſſen Frau auch. eine 
‚Ehriftin war, der fogar fein neugebornes 
Kind vom Landprediger taufen ließ, Die 
Hauptſtuͤcke des Katechiſmi lernte, aber den⸗ 
noch nicht erſt fich entfchlieffen Eonnte. Wie 
aber feine heidnifche Verwandten wollten fei- 
ner Frau und Kindern beidnifehe Seremonten 
arfinnen;. fo bewog ihn dieß, daß er 
endlich herbei Fam und feinen Lehrern viele 
Freude machte, indem man merken Tonnte, 
daß er Geſchmack an.der Lchre Des Evange⸗ 


lii hatte, E: 


" Die Nationalarbeiter, nemlich die bei⸗ 
‚den Zandprediger und die Katecheten haben 
in der Beförderung des Evangelii unter Hei⸗ 
den und Chriſten treue Handreichung neleis 
ftet. Und damit es ihnen daran nicht fehlen 
möge; fo haben fie wieder eine Clall. Sele- 
&am mit 12. der faͤhigſten Künglinge! angez 
legt, die fie nebſt der Theolsgie in allen dien⸗ 
famen Wiffenfchaften, auch in der teutfchen 
Sprache zum Gebrauch der nöthigen Buͤ⸗ 
cher, ingfeichen wöchentlich zum Aufſatz einer 
Meditation, zum Katechifiren und Dergl. zus 
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bereiten. Bei diefen kommen noch verſchie⸗ 
dene arfige Nachrichten vor, z.E. einer hats 
te einen heidnifchen Töpfer zum Entſchluß gg> 
bracht, ein Ehrift zu werden; — er hatte 
Sich zum Beweis davon den heidnifch einge⸗ 
weiheten Haarzopf abgeſchnitten, allein her⸗ 
nad) hatte er erzaͤhlet, Sisto. daß ihm fein 
dormaliger Hausgoͤtze in-der Nacht erſchie⸗ 
nen waͤre, fehr zörnig gemwefen, und ihm bes 
foülen, feine Haare wieder wachfen zu laſ⸗ 
fen, wodurch alſo fein aufes Vorhaben verz 
eitelt war. Eben dergleichen Beforgnis vom 
Hausgoͤtzen koͤmmt audy ©. 124. vor. Als 
“ane Probe von der Schädlichkeit des Heiden 
thums wird angeführt, wie ein Goͤtzenwagen 
beim Herumstehen zerbrochen, und 20 Pers 
fonen dabei theils getödtet, theils beſchaͤdiget 
worden. Ein anderer Gehuͤlfe redete mit 
einigen Roͤmiſchen, Die erſt furchtſam, herz 
nach aber über feine Wahrheiten. ſehr vers 
gnügt waren. und offenherzig fagten: “wenn 
„unfer Katechet koͤmmt, fo fthilt er'nur, daß 
„wie nicht die Zehnten van den Eikuͤnften 
„unferer Wecker richtig gebracht, und Dringet 
„inung, Die Reſte zubezahlen. Dergleichen 
Ermahnungen aber bören wir nie von 
nm.’ S. 21. Bei einem Bramaner 
fragte er: Warum fie ein. gewiffes Dpfer 
„Jährlich rotederhoften ? Dieter erwiederte: 


um der Seele in den Dit der Seligkeit zu 


verhelfen. Der Gehuͤlfe zeigte davon den 
3 * Fi 4 Un: 
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ungrund, und der Bramaner fante: ihr fa: 
get die Wahrheit, allein es iſt pun einmal 
fo der Gebrauch. ©&.22. „Der Landpredir 
. ger Raſappen ſprach einmal der Stille 
mit vielen von der Seelengefahr des Heiden⸗ 
thums. und es erfolgte, das, Seftandnig; 
Was ihr faget, iſt Weisheit... Cin ande 
rer aber urtheilte S.23. hr habt nun dag 
Gluͤck, dieſes zu erkennen, wir. aber nicht. 
Eben d: srfelbe redete bei anderer. Gelegenheit 
mit jema— de Der ſich ſonderlich in die 8 
Punkte nicht finden Fonnte: Wie iſt Gott 
aiteutbalben? - und wietommen die Men—⸗ 
is 2,. und,gehen wieder aus, der Welt? 
Ich ärgere mich, ſagte er, fo oft ich die 
Worte böre: Er iſt geſtorben. Wie kann 
Das Leben vergcben? wie kayn der Geiſt 
ſterven? Nachdem ihm der Sandprediger 
auf den erften Punkt gedient hatte; ſo wolite 
er auch feine Ueberzeugung von der Unfterbs 


lichkeit der Seelen weiter nugen, er war aber 


zu unruhig, redete immer dazwifchen, fü daf 
daz Gefpräd ohne Nugen war. — Auf 
einer Reife zum Weihnachtsfeſt hat er 160 
Perſonen zum b. Abendmahl angenommeh, 
und ı2 Kinder getauft; woraus man. die 
Nutzbarkeit diefer Landprediger abnehmen 
kann. Eben-diefer Mann zeigte hernach eini⸗ 
gen, wie thoͤrigt fie thaten, wenn fie an hei⸗ 
lige Oerter giengen, und ſich in heiligen Tei— 
chen wuͤſchen, und mit 9 Bramanen redete 
er 
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er von den voriden Geburten, davon fie viel 
fprachen, und doch nichts fagen konnten, 
welchen er die wahre neue Geburt vorjiellte, 
Dergleichen Borgeben, wie auch Die heiligen 
Gebräuche. Allmofen geben u.f. w. bat er 
auch hernach ihnen mehrmals widerlegt. 
S. 27. 30. Ein anderer Heide wollte ihn 
knieend verehren, um der theuren Wehr 
ten willen, die er ſagte, und von dem Bu⸗ 
che, das ihm der Landprediger gegeben, ur⸗ 
theilte er: es wırd Darin Der Weg gezeigt, 

zur boͤchſten Seligkeit zu gelangen. und 
wie man die 7 untern und die 7 obern Wel⸗ 
ten uͤberſteigen kann. Aber, allet guten Vor⸗ 
habens ungeachtet, war ihm doch von den 
Verwandten fo zugefegt worden; daß er Das 
Buch wiederbrachte. u | 


WVon den Berrügereien der Bramaner 
koͤmmt ©. 32. einfonderbares Stuͤchgen vor. 
Ein reicher Mann hatte auf ſeinem Acker mit 
der Hacke einen felſigten Grund angetroffen, 
und Darauf die Arbeit nachaelafin. Dar⸗ 
auf feyen ihm vicie Kühe und Schaafe ger 
ſtorben; worauf ihm in ber Nacht der Goͤtze 
erfchienen und gefagt habe: Weil du mir in 
meine Schultern gehauen, fo iſt das Ster⸗ 
ben unter Dein Vieh gefonimen. Gehe hin, 
und baue mir eine Pagode, ſo wirft du Gu— 
tes Davon haben. — - Der Mann hatteden 
folgenden. Morgen 2% an Dem Drt, wo er 
= 35 ge 
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gehakt, ein Goͤtzenbild gefunden. Die Bra 
maner hatten hierauf Dem Molke vorgeſag 
dag der Göse wuͤrklich an ſeiner Schulte 
eine Wunde haͤtte, die noch blutete. Allein 
niemand hatte die Wunde noch das Bluter 
geſehen, weil niemand in das Innerſte des 
Tempels hinein koͤmmt, und daher konnte 
ihnen der Landprediger den Betrug der Bra— 
maner am beiten entdecken. Kein Wunder 


‚daher, ‚wenn die guten Leute bei einem an⸗ 


dern Borfell, alsihnen ein Gehuͤlfe die Ge⸗ 


ſchichte von dem Bel und Drachen zu Babel 


 „porgelefen hatte, Das. ſehr treffende Urtheil 


x 


fälleten: das ift doch deſonders, daß Die 


Art der Goͤtzenpfaffen, die Leure zu betruͤe 


gen, ſchon vor Alters eben dieſelbe gewe⸗ 
ſen, als heute iſt. FE — 

Der Tanjourſche Gehuͤlfe iſt einer von 
den beßten. Auf einen Vortrag von ihm 
wollte einer die Aenderung bis auf dag Tode 
tenbette verfchieben, Drei andere aber fagten: 
S. 33. Diefe Wabrbeiten müft ibr uns 


 ‚Hfters fügen, oder ihr werdet eine Schuld ' 
auf euch laden Einer frugmweiter: Warum 


Gott nicht machte, Daß alle" Welt Eınen 
Glauben hätte? Er belehrete ihn, wie Gots . 


.. tes Macht mit feiner Weisheit verbunden fei, 


und wie er nicht Sklaven, fondern Freiwil⸗ 
lige zu feinen Dienern haben wollte. An 
einem Orte ward dem Öehülfen von. den 

Pe Ober⸗ 
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Dberhaupt des Orts ein ‘Maß zu einem: 
Berhaufe und Wohnung zugeſprochen wor⸗ 
den, die Roͤmiſchen aber ſuchten ſolches auf 
Ale Art und Weiſe zu hintertreiben. Ends 
lih aber wurde die Sache von den Neiden 
felbit gehörig unterfucht, und dem Gehuͤlfen 
tcht gefprochen. ©. 120. Der Gehülre in 
Tanjour hatte die Worte eines Buches mit 
vorgeleſen: Der Keiden Gef iſt Lugen, — 
und als ein Bramaner meinte: Wie er dieß 
ſagen Eonnte ? ‚fie behaupteten auch, daß der 
wahre Gott nur Einer ſei; ſo trieb Ihn doch 
der Gchülfe bald fo ein, Daß er geſtand? 
For reder Die Wabrbeit: Ein Mahomedas 
ner ftritt für Mahomed: Hat er nicht Mans 
er gethban? hat er nicht ſo viele Menſchen 
getoͤdtet und unter ſich gebracht? hat er 
„nicht dem Mond befshten? u. ſ. w.“ Der 
Gehuͤlſe zeigte Das Gegentheil, und facte 
bald bernach zu einem Bramaner, der ihn 
frug: Wie fönnen wir mit Gewißheit erfah- 
zen, daß Die Lehre, die ihr verkündiget, 
Wahrheit fi? — "Daich, wie ihr, ein 
Heide war, da war nein Herz ſtolz, uns 
‚rein, unverſoͤhnlich, und dabei in heſtaͤndi— 
ger Ungewißheit wegen des Zukünftigen, 
ind voller Furcht vor dem Tode, Nach— 
den ich aber die chriftliche Lehre gehöret, 
„bin ich ganz anders geworden; ich habe 
Zuverſicht zu Gott, und Hofnung des ewi⸗ 
gen Lebens.“ — Jener, konnte nichts da⸗ 


— 


— 
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gegen einwenden, als nur: tie er bei DER 


noſſen mit dem göttlichen Worte und heil 


 Feifen Einen. Ihr Eollegiun hat in dieſe J 


— 


zum Theil Trankebar ſehr nahe gekommen, 






Shriftenthum feines Lebens Unterhalt beko — 
men follte? En > wi : 


Der Herr Mifionarius John hat vorge 


ganuar bis zu Ende des Jumii fi) in Cep& 










Ion aufgehalten, und unfere Glaubensge 


Sakramenten bediemet, wovon wir kuͤnftis 
eine weitere Beſchreibung zu erwarten haben⸗ 
Eonft haben die Mißionarien bei damali— 
gen unrubigen Zeiten nicht weit ins Land 


— 


FJahr einen dopheiten Verluſt erlitten, DA 
amd. Mai Hr, Zeglin, nachdem er 40 Jahr 


an diefem Werke treulich gearbeitet, zu ſei⸗ 


ner Ruhe eingegangen. Noch mehr aber, 
da der am 16 Jun. dieſes Jahres mit dem 
eriten Dänifchen Schiffe angelommene Herr 
Lor. Ruitfen, ein Mann von dem redlichſten 
Herzen, von dem man fich fehr viel verſpre⸗ 
‚chen konnte, nach dem weifen und verborge⸗ 
nen Willen Gottes, nac) 4 Wochen mit Tor . 
de abgieng. Die befondern Umftände finp 
&. 129. zu lefen. — Uebrigens find mit 
den jährlichen Schiffen die für daffelbe Jahr 
beftimmte Gelder, Wohlthaten, Medika- 
mente, eine neue Druckerpreffe u. a. gluͤck⸗ 
lich angelangt. ‚Die dafigen Kriegsunru- 
hen werden ©. 130. befchrieben, und find 


ſo 


N 


— auch die benachbarten Goͤtzen zur 
Sicherheit dahin gebracht worden, und 
die Hungersnoth war im Lande ſchon ſeht 


Hoc) geſtiegen. 


Ferner finden ſich in dem XXV!, Stuͤck 
€. 137. diejenigen Antworten, die von dem 
Hrn. Ritter Wichselis über die Elephanten, 
ihre Sortpflanzung und Lebensart, ihnen 
vorgelegt worden, und die er auch im XXI, 
heit feiner Di ientalifeben Bibliorbet Nr. 
317. mitgetheilet hat. Und aus dem Meiche 
der Natur und Kunft kommen ©. 139..n0ch 
perfchiedene artige Nachrichten vor, als von 
der Ceyloniſchen DBereitung des Pulvers, dem 
Aumwelenfand, Davon man auch eine ‘Probe 
im Naturalienfabinet des Waiſenhauſes zu 
Halle hat, und der Generation der Edelger 
feine Ham. | | | 


” 


I. Woeppeti bei Madras, allwo Miſ⸗ 
fionarien die Herren Fabricius 
und Breithaupt find. 

Die Anzahl der dießjährigen Vermeh⸗ 
tung beſtehet in 70 Seelen, 17 find von auf- 

ſen hinzugekommen, und 53 Kinder getauft, . 


DR 
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Die Verkündigung des Evangelii.it b 
Aller Gelegenheit fortgefest toorden;, A 
dabei werden fogleich die befannten und ug 
immer noch beſtehenden Hinderungen 
des Evangelii genannt; nemlich Die uralte 
Gewohnheit und der tief eingewurzelte Aberz 
glaube und Haug an dem Goͤenweſen; —F 

andten 
td 





Schaam und Furcht vor den Berwandten; 
die Ausſtoſſung von dem ganzen Stamm und 
die daraus entjichenden Bedenklichkeiten we⸗ 
gen des kuͤnftigen Unterhalts, die böfen Ekem⸗ 
pel der Europaͤer, und leider auch die geringe 
Achtung, welche die Broffen unser: d 
Chriſten gegen die Sortpflansımg der chr 
lichen Religion’bewerfen S. 39. Sie ha⸗ 
ben daher in dieſem Jahr, ſonderlich wegen 
der Kriegesunruhen, Die zum Theil zu nicht 
geringem Nachtheil der Engkaͤnder ausgefaͤl⸗ 
len find,‘ nur zwei Zubereitungen jur heili⸗ 
gen Taufe halten Fönnen. Sie find dabei 
fo ins Gedränge gefommen, Daß fie ſelbſt 
einige Zeitlana, auf Verlangen des Goͤuvet⸗ 
nement3 zu Madras, ihre Kirche. und andere 
räumliche Selegenheiten zuKriegserforderniſ⸗ 
fen einraumen mußten, und Bonnte unterdefz 
ſen der Gottesdienft Faum noch einigermafs 
ſen in dem Haufe eines Chrifien.näher bei 
Madras- gehalten werden. Die Mit? 
fionswohnungen waren durch fulche Kriez 
ges vorfaͤlle von den Truppen nicht wenig bez 

— und konnten verſprochenermaſſen 

5 | J — von 








Ku 
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von dem Gouvernement nicht fo b bald wieder 


in den Stand geſetzt werden, ©. Mint 


kann ſich Daher die Zerſtreuuſg und Hinder⸗ 
ud des Werks leicht vorfteilig ma hei. | 


&. lange die Unkaben noch dicht fibers 
d genommen, thaten fie umher einige 


eine Reiſen, auch einmal:zum enalifchen 


Lager auf beſonderes Erfordern.. Als fie, wie 
gedacht. in.Madras einige Weile ſich aufhal⸗ 
ten mußten, ‚baten ein beidnifcher Mann und 
Stau um. die Taufe ihres Franken Kindes, 
mit dem Angelöbnis, daß fie es, wenn es 


im-Leben bliebe, der shriftlichen Kirche ůͤber⸗ 


geben wollten: Dieß ließ ſich alfo nicht ab» 
ſchlagen, das Kind aber flarb, und —— 
bei uns begraben. S. 41. 


Der recipirte Bramaner mit. feinem 


eibe und 3 Kindern, deſſen wir im oten 


eitrag oder 65. Theil diefer AL. ©. 19. 
ewaͤhnt haben, und der ſich als ein Arze 
weit im Lande aufhielt, Fam in der Paſſions— 
zeit wieder, ſuchte und empfieng das heilige 
Adendinahl. 


I) 


Sonften find auch ihre Salatia von 


dorigen Jahr nebſt den liebreichen Beiträgen 
hy Mißion bei ihnen richtig eingelaufen. 
den noch ©.45: auf Defivegen ger 
— * Anfrage, daß der Geſchlechtsun⸗ 





ter⸗ 
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terfcheid, der fih in politicis nicht heben 
laͤßt, bei dem heil. Abendmahl ceſſire, Sut 
tırer und Pareier Aus einem Kelche trinken, 
desgl. wie fie die chriftliche Kirchenzucht und 
Ausſchlieſſung aus der Gemeinde an ganj 
verdorbenen Mitgliedern beobachten: 


3& | 





| | . | 
Die folgenden Briefe enthalten ver⸗ 
fchiedene Kriegsnachrichten, ſonderlich wie 
die framoͤſiſche Flotte wenn fie ihren Vor⸗ 
theil recht beobachtet hätte, ihnen leicht haͤt⸗ 
te allen Proyiant nehmen, und bei der oh— 
nehin bis zum Hunger ‚gehenden Theuruüng 
dem Kriege auf einmal ein Ende machen, wel⸗ 
‚ches aber gnaͤdiglich abgewendet ſei. Sie 
machen eine traurige, aber mehr als zu wah⸗ 
re, Beſchreibung von dem dortigen Elend; 


I 
“ 
» 
* 
J 
J 


m. Cadelur, allwo Miffonarieh 
Here Huͤttemann und Gb 


- Hier hat es noch betrübter und fürchtet’ 
licher ausgefehen , fonderlich da die framoͤſi⸗ 
ſche Flotte mit 9 Schiffen von der Linie vor 
Eudelur erfhienen , jedoch Tages darauf 
fich wieder entfernt hat. Dennoch find, aufs 
fer den getauften Kindern, - deren Zabl aber 
nicht benannt it, 8 erwwachfene Heiden Durch 
| | ' 


in Oſtindien. 145 


die Taufe in die chriſtliche Kirche aufgenom⸗ 
men. Es werden S. 36. u. f. die ungluͤcli⸗ 
—— von Seiten der Englaͤnder 
beſchrieben, in was fuͤr Mangel ſie dadurch 
gerathen, und wie der engliſche Gen. Coote, 
der dem evangeliſchen Gottesdienſt hold it, 
ihnen bisweilen thatine Affiftenz geleitet ha⸗ 
be Es iſt zuletzt ein leſenswuͤrdiger Anhang 
beigefüger, welcher Tachrichten zur Erlaͤu⸗ 
terung des Brieges Der Englaͤnder mit dert 
ana Nationen liefern, 


w. Calcutta in Bengala, allwo Hr. 
Mſſionarius Kiernander. 


_ Der andere Miſſionarius, Herr Diemer, 
iſt in dieſem Jahr ſeiner SGeſdh eit wegen 
nach Cabo verreifet und. abweſend gewefen, 
©. 171, Herr Beri. ch, der aus Trenkes 
bar da ift, hat vornemtich nit Einrichtung 
und Befsrgung der Schule zu thun gehabt, 
dazu er den ſchon Aus den vorigen Naͤchrich⸗ 
ten befannten Profelyten, Hr, Marcellino 
amsiberte, mit gebraucht, der auch dem 
angekommenen Schulgehütfen, Hrn: Frenzel; 
in der Portugiefifchen Sprache Unterricht 
gegeben. Herr Biernan er iſt ſonſt —* | 
ind fleißig geweſen, hat aber ander Schwaͤ⸗ 
feiner Augen viel iu leiden gehabt. und 
deder das ihm zugefandte Fett von der Leber 
Acta h. e. n. — LXXVTh. K einer 


. 
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einer Duappe, noch Colomellpillen haben 
ihn davon befreien koͤnnen; Doc) wird In einer 
RMote die angenehine Nachricht ertheilet, Daß 
er nachher durch eine glückliche Operation 
fein Geſicht ſowol, als auch gute Geſundheit 
erhalten habe. Auſſer dem Herrn Bento de 
Sonſa iſt wegen aller dieſer Umſtaͤnde auch 
gedachter Herr Marc. Ramalhette zum Ka⸗ 
techeten bei der Mißion und Gehuͤlfen in den 
poriugiefifchen Predigten angenommen wor⸗ 
den. S. 170. Doneben hat, dem Herrn 
Kiernander auch fein Sohn, vb er gleich 
nicht in Dienften der Mißion ftehet, fonders 
lich bei dem englifchen Gottesdienft treue 
Huͤlfe geleiſfte. | 
Ein anderer Profelyt, Mich. de Rozio, 
deſſen ſchon im AR. Stuͤck der Nachrichten 
&.994 gedacht worden, hat endlich auch 
feinen Vater und Mutter, ingleichen feine 
Frau und Kinder zur evangelifchen Kirche 
gebracht, und Die ganze Familie führet einen 
eremplarifchen Wandel. 


Es findet ſich von diefem Jahr nichts von 
einer Vermehrung der Gemeine aufgezeich® 
net, und die Kriegsunruhen find begreiflicher 
maßen Daran Schuld gewefen. Dr. Biete 
nander beantivortet nur eine Nachricht, Die 
fich in einer gewiffen Reifebefchreibung finden 
foll, als ob man in Indien Feine — 
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wachte, auffer vor denen, Die Aus ihren 
Caſte, Di. Geſchlecht und Handthierun 
verjiöffen worden. Er verfichert, daß ie 
dabon Fein Erempel werde geben lafjen: das 
gegen fer es an dem, daß Liejenigen Heiden, 
die das Chriſtenthum annehmen, ihre Sajte 
felbft verlaſſen, weilfie Die darin üblichen Ge⸗ 
brauche als Ehriften nicht mitmachen Eönnen, 
Er zeiget diefes auch aus den befondern& rem» 
pel des Katecheten Iſaak zu Cudelur, über 
deſſen Taufeteine groffe Unruhe entſtand mit 
dem Verlangen, daß man die Taufe follte 
wieder von ibm nehmen und ikn zu feiner 
Caſte zurückgehen laffen. Er blieb Linges 
gen getreu, und verlor’ ſowol feine, Caͤſte, 
als jenes Vaters Esbſchaft. 


⸗ 


V. Tirutſchinapali, allwo Ar. Pohle 
aus Trankebar, und Tanjour, wo 
Herr Schwarz ſind. | 
Die Gemeinde an beiden Orten, die we⸗ 
gen ihrer Nahe zufammen genommen wers 
den, iſt ohnerachtet aller widrigen Umftände 
doch mit s5 Seelen vermehret worden, wor⸗ 
unter zo in der Gemeinde geborne Kinder 
- Herr pobleift hun ſo weit, daß erin Mas. 
Iabare muͤndlich und fehriftlich lehren Tann, 
ES und 


hilft ihm im Katedyifiren,. ingleichen in d 
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und der junge Herr Kohlhof aus Trankeba 








Arbeiten an den dafigen Eingländern und gib 
fehr groffe Hofnung von fih. Herr Pohl 
unterhält von den tährlich ihm vom Gou 
vernement bewilligten 100 Pf. Sterlin 
s Katecheten, und diefen Hrn. Kohlhof, uni 
Herr Schwarz thut desgleichen, wie wir 
ſchon im 9ten "Beitrag von 1779, erwaͤhne 


Die Schulen find zwar nicht ſtark, je⸗ 
doch gut eingerichtet, S. 157. die Mala⸗ 
bariſche von 22, die Engliſche von 12 Kin⸗ 





Es werden die daſigen Landesumſtaͤnde 
berichtet, und ein ziemlich begreiflicher Plan 
Davon gemacht. Auch meldet Hr. Schwarz, 
‚wie er, auf Anfuchen des Gouvernements zu 
Madras, fic) als einen Abgefchickten an den 
furchtbaren Hyder Alt gebrauchen laſſen, 
auch in feinem Anſuchen um Friede vors erſte 
gluͤcklich geweſen Wir werden von . 
merkwürdigen Begebenheit Fünftig g G. ein 
mehreres melden fünnen. Es wurden ihn 
für diefe -Bemühung Steine und Kalk zu eine 
englichen Kirche in Tanjour gefchenft, aber 
Geld war nicht zu erhalten. Zu einem Bos 
mödiennaufe gab man in Madras 20000 
Thaler her. Aber zu einem Bethauſe * 
u ne kein 
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kein Geld da, und was durch Subſcription ges 
fammelt wurde, war fehr ungulänglih. Ste 
deſſen legte Doch der enalifche General Munro 
den Grund zu. diefer. Kirche, &. 172. welche 
vo Fuß lang und so Fuß breit wurde. Weil 
fie aber für die Malabarifche Gemeinde zu 
entfernt und unbequem in der Eitadellelag; 
ade Hr. Schwarz für diefe eine be— 
ndere Kirche. Der König, dem fonft über 
das Heidenthum gar nicht mehr beisufom- 
men ftehet, fchenfte Dazu einen bequemen 
Platz in der beften Lage da wurde allo die 
Malabariſche Rirche erbauet, und ift ſolche 
am ten Weihnachtstage d. J. eingeweihet 
worden. z Ä 


Sin Tirutfchinapali hat. Hr. Pohle das 
Amt des Evangelii treulich verwaltet, und 
er bat davon ein und anderes, das die Ger 
meinde betrift, S. 158. 2c. eingerückt, fo 
man zum Nachlefen empfehlen kann. Unter 
andern meldet er, wie fich ein heidnifcher 
Teufelsbanner zu einer portugiefifchen Wit⸗ 
we unferer Gemeinde zugedrungen , ihre 
Tochter für befeffen ausgegrben, fie Davon 
befreien wollen ‚ fie aber um ein Stücf Geld 
betrogen. Diefe ſowol, als der heidnifche 
Gaukler, wurden darüber ernftlich ermahnet, 
und er mupte der Frau das Geld wieder herz 
ausgeben. Diele von der roͤmiſchen Kirche 
find ſehr beweget, hoͤren unſere Predig⸗ 

| : 3 | ten 
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ten -fleiffig, obgleich ihre Patres ihnen diefei 
vielfältig unterfagen. In der evangelifhd 
Gemeinde ſelbſt ijt man befliffen, alles im 
‘mer mehr und mehr zu beffern, und aufde 
Weg zum Leben zu leiten. | 
er | 
Schließlich bemerken wir noch. wie dem 
26 Stuͤck ©. 17810. das Reifediarium dei 
guiest abgegangenen Miffionar Hrn. Mag. 
Meintel aus Strasburg, anaehänet Ül, 
Folgendes wollen wir ala das Merkwuͤrdig⸗ 
fte daraus aufzeichnen, Bald nach feiner 
Abreife hatte er einen nefährlichen Fall anf 
Den Arm gethan. Eine Eommende Hefellfchaft 
von Katholiſchen nahm fich feiner in ihrem 
Tagen mit treuer Sorgfalt an, und 
Kronweiſſenburg wurde er von dem daflaen 
evangeliſchen Prediger bis zu feiner vokiget 
Gene ung beftens in Achtaenommen. Von 
Magdeburg bis Hamburg fiefet man ſonder⸗ 
lic) eine Unterredung mit einem juͤdiſchen 
Etudenten der Mediein, welcher fich hit 
und her windete; geftand, daß wenig recht 
Sch affene Zuden wären, die nach) dem Geſchz 
lebten: indeſſen hätten die Juden doch Recht, 
den Meßias zu erwarten, und nach ihre 
Mechnung dürfte feine Anknuft nicht lange 
mehr anfiehen. Nach gefchehener Ordina⸗ 
tion in Kopenhagen gieng er zu Schiffe = 
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koch einem mit ihm ordinirten Schifspredi⸗ 
ger. Unter der Schifsgefellfhaft waren 
auch s Mährifche nach Trankebar abgehen: 
wörider, infonderbeit der befannte Baron 
von Wattewille. Ferner ein Hery von 
Mal, der zu Halle auf dem Pädagogio ger 
weſen, der durch Lefung allerley irreligiofer, 
fnderlich Voltair. Schriften, nach feinem 
eigenen Geſtaͤndnis, verdorben war. Er 
Eonnte die Seichtigkeit feiner Gründe wohl 
enfehen, führte manches aus feinen Schrif⸗ 
sen mit einen felbft eigenen guten Widerle⸗ 
gang an, und fagte: jener. verwürfe alles, 
was Religion hieffe, gäbe aber nichts, was 
d8 unruhige Herz befriedigen, und in Noth 
un Tod tröften koͤnnte. Indeſſen mar 
Im doch die Bibel hie und da ſehr anftöffig. 
Denn ihm der Herr Miff. feine Zweifel bes 
fen8 zu benehmen ſuchte; wenn berfelbe es 
Msbligte, daß man den Kindern erft in 
achſenen Jahren von ihrem Heiland etwas 
\c folte, da vielmehr Doch vieles, im Ges 
Nhmis bliebe, Das ihnen hernach noch befr 
IM, unterrichtend und tröftend waͤre; 
blieb er doch immer unruhig. uf Port 
eBraye, wo das Schif etwas landete, 
m Drpifion einzunehmen, S. 210. traf 
Meintel einen Menfchen aus Magdeburg, 
"ih aus einem Schiffbruch gerettet, in 
un erbärmlichen Umftänden an, dem er im 
Nihenund Geiftfichen, fo lange bis ertodt 

| K 4 war, 
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bar, Beiftänd leiſtete. Endlich am 28. 
Sun. 1781. Fam Hr. Meintel nebfi den uͤbri⸗ 

gen, nachdem ſie eine von vielen Stuͤrmen oft 

gefaͤhrlich geweſene Schiffahrt gethan hatten, 
glücklich und wohlbehalten zu Trankebar an. 
Daſelbſt wolle ihn Gott auf die laͤngſten Jah⸗ 
re zum Segen ſetzen. 


Die Liebe und Wohlthaͤtigkeit gegen das 
Mit ionswerk, als der zweite Anhang Der 
Nachrichten, hat ſich im Jaͤhr 1782. auch 
nicht wenig und eindroͤcklich gezeiget. Als 
das merkwuͤrdiaſte zeichnen wir folgendes 
aus. Aus Koͤthen ſind von dem mehrmaligen 
Freund und Freundin der Miſſion 160 Rthlr. 
eingekommen. Aus dem Wuͤrtembergiſchen 
eire GSaͤmmlung von 300 Fl. darunter auch 
Die Zinſen eines bei der Würtemberg. Lands 

| ſchaft legirten Kapitals von cost von einem 
| Drediger. waren; aus Herrenberg die von 
der ſel. Frau Hofgerichtsaffefforin Heſſin im 
2 Teſtament vermachten 300 Fl.z aus Mem⸗ 
mingen eine Collekte von 134 51.5 aus dem 
Wuͤriembergiſchen abermals eine Samm⸗ 
lung von 129. Fl.; und die Kollekten in Lon⸗ 
don von den daͤſigen evangel. Kirchen und 
Geſelſchaſten betrugen 106 Eu Sterling. 
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II. 
Lebensgeſchichte 
einiger verſtorbenen | 


ewangelifhen Lehrer. 


— — 


1 


— | 
Lebensbeſchreibung 
Herrn 
E3 Theodor Chriſtoph Lilienthal. *) 
EGottesgelahrheit erſten oͤffentl.Lehrers auf der Akad. 
Mönigsberg, Fön preuſſ. Kirchen: u. Schulraths, Paz 
Bots der Kniphov- Gemeinde, u. derfelben Dioͤces In⸗ 








4 rt ors, der Stadtbibliothek dafelbft erften Auffeherk 


* der ſchwed. Geſellſchaft pro Fide et (hri⸗ 
ſtianiſmo Nitzuede. 


*. 





A E wurde. 1717., als eben die ganıe evan⸗ 


# ——— Kirche das ʒweihundert⸗ 


jaͤh⸗ 

*) An ihm verlohr Königsberg einen Gottesges 
lehrten, der durch ausyezeichnete Gelehrſamkeit 

De 2 Se und 
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jaͤhrige Gedaͤchtnis ihrer Religionsverbeſſe⸗ 
rung feierlich begieng, zu Koͤnigsberg in 
Preuſſen geboren, wo fein wuͤrdiger Vater, 
M. Michael Lilienthal, erſter Diakonus der 
altſtaͤdtiſchen Gemeinde und der Stadtbir 
bliothek Auffeher ) war; ein Mann, ver 
ebenfalls zu feiner Zeit als Gelehrrer und 
2 0 Schrift⸗ 
and ausnehmende Verdienſte um biefelbe, nicht 
nur den ausgebreiterfien Ruhm, fondern auch we⸗ 
gen feiner ungeheuchelten Rechtſchaffenheit und 
des unermüdeten Eifers in Erfüllung feiner Ob 
liegenheiten fich bei Hohen und Niedern unge 
meine Achtung und Liebe erwarb. Die dafige 
Akademie beeiferte fich daher, in einem befondern 
ſchriftlichen Denkmal eine Schilderung feines lies 
benswüärdigen Charakters mit den lebhafteſten 
Farhen der Nachwelt aufzuftellen. In der gan⸗ 
zen Laufbahn des ſel. Mannes, ſo wie in ein⸗ 
zelnen Perioden ſeines ruͤhmlichen Lebens, beſon⸗ 
ders in der Zubereitung zu dem wichtigen Poſten, 
den er dereinſt bekleiden ſollte, leuchten durch⸗ 
gaͤngig die ſichtbarſten Spuren der Vorſehung 
hervor. | nn 


*) Wie auch der Petersburg. Akad. profell. honarar. 
und Deitglied der Berlin. Gefelfchaft der Willem 
ſchaften. 
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Schriftſteller )auch auswaͤrts berühmt 
war, ſonderlich aber wegen ſeiner treuen 
Antsfuͤhrung in feiner Vaterſtadt noch in 
geſegnetem Andenken ſteht und ihr unvergeß⸗ 
lich bleiben wird. Seine eben ſo wuͤrdige 
Muiter, Regina Agneta, eine Tochter Hrn. 
Chriſtoph von Bolen, des altſtaͤdt. Raths 
Mitglieds, machte ihm ein Gluͤck vollkom⸗ 
men, das nicht etwa bei ihm bios in ſeiner 
vornehmen Geburt und edlen Abſtammung 
aus einem ahnenreichen Geſchlechte, ſondern 
in den weit edlern Geſinnungen und nachaͤh⸗ 
mungswuͤrdigen Handlungen ſeiner Eltern 
beſtund, welche auf ſeine gute Erziehung 
und fruͤhzeitige Ausbildung den fruchtbaͤrſten 
Einfluß hatten, ohne welche auch die alanzs 
volleſte Abkunft die unglücflichfte feyn wuͤr⸗ 
de. Das kluge und vorfichtige Beiſpiel fei- 
ner Eltern alfo und ihre ganz befonders auf. 
ihn gerichtete Aufmerkſamkeit war diejenige 
Wohlthat Gottes, Deren er ſich hauptiächs 
lid) zu erfreuen hatte: und ſo wie er Die von 


. 


ihnen 


*) Der Werth ſeiner Schriften, wodurch er ſich 
ſonderlich um die gelehrte, fo wie um dir preufe 
ſiſche Sefchichte verdient gemacht hat, ift ſchon 

längſt durch die verdienten Lobſptuͤche vieler Ge 
Ichrteu entſchieden Auch durch eine filberne, 
feinem Gedaͤchtnis gewidmete Schoumänze it ex 
gleihjan [don uerewigeh Ä 


' ’ 
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ihnen gleichſam angeerbter Tugenden und 


ruhmvolle Denkungsart ſtets zu behaupten 


* 


ſahen. 


fuchte; fo belohnte er ihre auf ihn gewandte 
Mühe und Sorgfalt durch eine reiche Erndse 
derjenigen Freuden, . deren- Genuß. Eltern 


ſonſt fo felten noch hienteden erleben; indem 


fie. beide nicht eher aus Diefer Welt siengen, 
als bis fie ihren. hofnungsvollen Sohn mit 
akademiſchen Wuͤrden, öffentlichen Ehren 
ämtern und. einer. erwünfchten Ehe begluͤckt 

, Schon feine zarte Jugend zeichnete ſich 
durch eine lebhafte und feurige Gemüthsart 


aus, womit fich ein aufferordentlich gelehrie 


ger Trieb und gutes Gedächtnis vereinigte, 
ſo daß er in den erften Anfangsaründen fü 
fchnelle Fortfchritte machte, daß man aus 


‚guten Gründen vor nöthig erachtete, ihn 


mehr einigermaffen zuruͤckzuhalten als noch 
‚mehr anzuftrengen. Wenn es Fein undeuts 
liches Merkmal von. Lerabegierde iſt, wenn 
ein Kind, ſobald es nur fallen kann, öfters 


mit Findifchen Tragen die Ohren feiner Es 


tern ermüdet: ſo ließ unfer Lilienthal durch 
folche Vorbedeutungen als Kind fchon das 


mals Die noch verborgenen Funken feines 


Fragen des wißbegierigen Kindes, wenn fie 


Bere Genies gleichfam hervorfprühen. 
Sein feharfjichtiger Water, dem dieſes fo 
wenig entgehen Eonnte, bemühete fich, die 


noch 
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noch fo tändelnd waren, weder mit verdrüßr 
licher Mine noch abfchrectenden Worten zu 
befriedigen, hörte es oft lange an und ließ 
ſich Durch Antworten, die deffen Fähigkeiten 
angemeſſen waren, zu feinen Fragen herab. 
50bald aber nur ein etwas reiferes Alter: 
einen wefentlichern Unterricht erlaubte, überz 
trug der Deshalb beforgte Dater dieſes wich“ 
tige: Gefchäfte dem nachmaligen Profeſſor 
der Naturgefchichte, Berl Friedrich Raps 
polt, ) durch. deffen fo Deutliche als gruͤnd⸗ 
liche Lehrart Der unermüdete Lehrling ungez 
mein zunahm. Nachher als jener eine Reife 
m auswärtige Länder unternahm, feßte Dies 
‚die Erweiterung feiner Kenntniffe unter der 
Anweifung David Doldenfcher’s, nachheria 
gen Daftors zu Tapiau, gluͤcklich fort. 
Durch die ganz befondere Mühe diefer Pri—⸗ 
vatlehrer, bauptfächlich aber unter der einz 
ſichts oollen Aufficht feines Waters, hatte er 
Aunmehr einen fo guten Grund in Sprachen 
und Wiſſenſchaften gelegt, Daß er ſchon wuͤr⸗ 
dig war, im 13ten Jahre feines Alters 1730. 
den 25. Kun, eben bei den wegen der damals. 
dor zweihundert Jahren gefchehenen Ueber» 
gabe Der Augsburgifchen Konfeflion ange⸗ 
| en | ſtell⸗ 
*) einem Manne, der in der ganzen feinern Lite‘ 
teratur, vorzuͤglich in der aͤchten roͤm Schreib⸗ 
art und Dichtkunſt, zu damaliger Zeit wenige 
feines gleichen hatte. = 


198 Lebenonefibihte 
ſtellten Feierlichkeiten, unter die akademie— 
ſchen Mitbürger aufgenommen zu werden. 


Nun beeiferte er fich nicht weniger, uf 
einen auten Grund ruͤhmlich furtzubaueng 
Keinen Wünfchen konnte jest nichts befrie⸗ 

digenderes feyn, als Daß zu gleicher Zeit der 
erfie Auebitder feiner Jugend von geendigten 
Reiſen nach Königsberg zuruͤck Fam und hier 
ſeine akademiſchen Vorleſungen eroͤfnete,wel⸗ 
he er um ſo mehr benutzte; je gerffan Nu⸗ 
Gen er von deſſen vorigemUnterricht ſpuͤrete 
Und damit er ſeinen vortheilhaften Umgang 
deſto genauer genieſſen moͤgte, ſo zog er zu 
ihm auf ein Zimmer, beſtrebte ſich unter deſ⸗ 
fen Anweiſung durch unablaͤſſige Uebungen 
ſich in der latciniſchen Schreibart noch voll⸗ 
kommener zu machen, lernte bei ihm die eng⸗ 
liſche Sprache und wohnte ſeinen Vorleſun⸗ 
gen über Weltweisheit und Mathematik bei. 
Der erſte oͤffentliche Beweis ſeiner fruͤhzeiti⸗ 
gen Geſchicklichkeit zeigte ſich bald darauf, 
als Rappolt 1732 beim Antritt ſeines oͤffent⸗ 
lichen Lehramts *) feinen Zoͤgling als Re⸗ 
Kr ann mit aufs Katheder nahm, der ſich 

ier fchon Beifall erwarb. Jedoch er mache‘ 
te auch von dem Unterrichte anderer Ge⸗ 
brauch. Geinein der hebräifchen Sprache 








er⸗ 


*) Mit einer Abhandlung de Ooluho Regiomen 
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etlangte Fertigkeit vermehrte er noch bei D. 
joy. Bernhard Habn. *) Die griechifche 
Aitteratur trieb er unter D, Johann Davıo - 
Bypte **) und D. Johann Behm. **9 
Die Algebra und andere Theile der Philo— 
ſophie hörte er bei Mart. Rnutzen; +) 
in der Naturlehre aber waͤhlte er fich ob, 
Gottfr. Teſke ) und in der Geſchichte M. 
Fredr. Chriſtian Jeſter *) zu Fuͤhrern. 
Mit deſto gluͤcklicherin Erfolg konnte er ſich 
nunmehr in. Das weite Feld Der Got— 
tesgelahrheit wagen; je mehr er mit fnfa 
chen Borbereitungswifienfchaften ausgeruͤ— 
fiet war, mit welchen jeder dieſes Studium 
anfangen follte, wenn er nicht, anſtatt einer 
feit überzeugenden Erkenntnis, blos bei der 

Ä | Ober⸗ 


) Der morgenlaͤndiſchen Sprachen ordeutl. öffentl. 
Lehrer. 

m Ordentl; Öffentlicher dehrer der Vernunftlehro 
und Metaphyſik. 

+, Ordentl. Profeſſor der griechiſchen Spracht. 

***) Auſſerordentl. öffentl. Lehrer der Logik und 
Metaphyſik. | 

> Der Naturlehre ordentl. Profeſſor. 

Nachherigen Paſtor des koͤnigl. Hoſpitals und 
endlich Diakotus in der Altſtadt. 
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Dberfläche ftehen bfeiben, dann von allerlä 
ſchwaͤnkenden Meinungen, und, fo zu ſagen, 
vonjedem Mind der Lehre kin und ber getrie— 
ben werden will Eine ſolche Ehwashheit war 
bei unferm Lielienthal nie zu befuͤrchten, denn 
zu jedem Theile der Theologie beiaß er Die 
hinlaͤnglichen Kenntniſſe der Weltweisheit 
und Philologie; zu Fuͤhrern daneben hatte 
er auch hierinne ſolche Maͤnner, deren Na— 
men zu ihrer Zeit von Ruhm und Verdienſten 
glänzten, nemlich die D. D. und P. P. 
Abr. Woif, Joh. Heinrich Lyjiune, Stans 
Ab. Stuize, "Job, Bebme, Dun. Sal 
then und Din. Heinr. Arnoidt Da er aber 
wohl wußte, daß der bloſe Unterricht noch 
nicht, fondern Anwendung und eigne Uebung 
erit vollkommen mache, fuchte er das Ge 
‚hörte dusch Nachdenken und Leſung der in 
dieſem Fache bewaͤhrteſten Bücher, die Ihm 
die ausgefuchte Sammlung feines Vaters 
reichlich an die Hand gab, erſt recht im fer 
nen Nugen zu verwandeln: | 


Nachdem er 6 Jahre fo mufterhaft ars 
gewendet hatte, machte er Anjtalt, auf Rei⸗ 
fen durch dasjenige nicht nur, was der grofle 
Schauplatz der Natur und meifchlichen Kunfl 
beiwundernsmärdiges enthält, fondern vor 
nemlich auch mit dem, was in. feine Haupt? 
wiſſenſchaft einfchlug , feine geſammleten 
Kenntniffe zu bereichern Der eigenurn 

| ur Vor 
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Vortheil gelehrter Reiſen befteht freifich niche 
Mrinne, daß man blos fcehöne Gegenden 
prächtige Städte und Gebäude, mancherlet 
Febensarten und Trachten fiehet, oder wok 
gar bios fich am Glanz der Höfe ergoͤtzet und 
die mannichfaltigen zum Zeitverderb erdach⸗ 
in Vergnuͤgen mit genießt; auf dieſe gemei⸗ 
nedtriifen die meiften ohne Nußen; hine 
gegen mit verdienten Männern nügliche Bes 
kanntſchaften machen und fie fich zu Muſtern 
wählen, mit der Itterarifchen Berfaffung je: 
x Dit, mit den dafigen Büchers und 
Minfmmlungen, Mufeen und andern ge» 
(ehrten Anſtalten —— werden, erſetzt alle 
aufgewandte Reiſekoſten, und auf ſolche Ark 
teſſete unſer Lilienthal. Am 13: Aug. 1736. 
fat er feine Reife an, ‚und nachdem er Dans 
‘4, Derlin, Wittenberg, Leipzig und vie⸗ 
andere Staͤdte geſehen hatte, begab er fich 
nd) Jena, wo er vom damaligen Proreftor, 
m berühmten Johann Georg Wald, uns 
tr die afademifchen Bürger und zugleich in 
fen Haus "aufgenommen wurde. Keine 
Gelegenheit Eonnte ihn ertwünfchter feyn, als 
durch Den tägtichen genauen Umgang mieDier 
ki groſſen Manne und durch den Gebrauch 
fine reichen Bücherfchages feine Wißbe⸗ 
herde zu fättigen; wozu noch Die Vorleſun⸗ 
der übrigen dafelbft berühmten Lehrer, 
bſnders eines Sambergers in der Phnfik, 
| ya und Algebra, und Srumbardts 
Acta h, e. n. temp. LXXIVIH, im 


— 
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im Philologiſchen, vieles beitrugen. Waͤh 
rend der akademiſchen Ferien beſuchte et 
auffer andern benachbarten Oertern, Wa 
inar, Erfurt, Gotha, Naumburg/ Hal 
le, Leipzig, Dresden, und im folgende 
gJahr ebenfalls noch andere Städte dieft 
Gegend. Darauf gieng ernad Göttingen 
um die Zeit, als dieſe eben neu geftiftete Aka 
demie mit groſſen Feierlichkeiten eingeweihe 
wurde. Bei dieſer glaͤnzenden Handlun 
war er nicht blos Prvatuſchauer ; fonden 
verrichtete mit einem feiner Landsleute, Job 
Heinr. Ohl, *) das ihnen von Det Akadem 
Koͤnigsberg aufgetragene ehrenvolle Geſchaͤf 
te, in deren Namen dem neuen Due 
Gluͤck zu wuͤnſchen und die zu dieſer Abſich 
gehörigen Schriften zu überreichen. Als 
nach Jena zuruͤck kam, nahm er unter Syt 
bius, Damaligem Dekanus der philoſophi 
ſchen Fakultät, die Magiſterwuͤrde an, UM 
tie wuͤrdig er Detfelben war, zeigte er dure 
feine gelehrte Diſſertation de Pelagianifm 
ante Pelagium, die er unter Walch perthel 
digte. Nunmehr gieng et durch Die Hot 
nehmften fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Staͤd 
te, Coburg, Bamberg, Erlangen, Nuͤrn 
berg, Augsburg, Ulm, und fo weiter 7 
* Nachherigem Doktor und Öffentlichen Lehrer de 
cechtsgelahrheit zu Königsberg, und endlich koͤr 
‚80h, Ober-Appellationeratde 
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Ubingen, wo er das akademiſche Bürgers 
recht inter dem Rektor Segmeyer annahm, 
und faft ein ganzes Jahr fang mit einem 
Pfaff, Weismann, Maychel, Canz, Biemm, 
und fonderlich Helwaſch gelehrten Umgang 
ofegte, auch von den daſigen vorzügliehen 
Ncherſammlungen Gebrauch machte. Hier 
wat es noch, wo er durch die Ankunft feines 
von Jugend auf geliebten Freundes, des vors 
her awaͤhnten Ohl, innigft erfreut wurde, 
in deſen unzertrennter Gefellfehaft er nun 
weht fineubrigen Neifen durch die Schweiz 
IM de am Rheine gelegenen Länder, nach 
Soland und England antrat, und innerhalb 
eine Zeit von Drei Monaten Schafbaufen, 
kl, Strassburg, Speier, Heidelberg, 
Mannheim, YTainz, Frankfurt, Wetzlar, 
Öfen, Marburg, Caſſel, Moͤnſter, 
Dnisburg, Düffeldorf, Coͤln, Weſel, Ele: 
ve Herzogenbufch und Rotterdam durch⸗ 
tee. Hier fehlte es ihm weder an Gele 
genheit, fo viele Merkwürdigkeiten der Natur 
amd Kunft zu befichtigen, noch an Bekannt⸗ 
Maft und Umgange mit den berühmteften 
zannen. Bon da gieng er nun nad) Eng⸗ 
über und Fam den 15. Jun. 1739. in 
bondon an. Je mehrere zu ſeinem Endzmwerf 
dienende Gegenſtaͤnde in dieſer Stadt und 
Ken Nachbarfchaft, fo wie befonders in 
Ortord, ihm aufitieffen; defto angenehmer 
Mufteihm der Aufent hait in dieſem > 
| Ei eyn. 


164 Lebensgeſchichte —D——— 


ſeyn. Auf der Ruͤckreiſe keß er ſich in Leiden 


in das akademiſche Verzeichnis einfchreibeng 







und damit er zeigte, wie angelegen er fich DIR 


Wiſſenſchaften auch) auswärts feyn lief; 


gab er hier eine Abhandlung decanone Miles 
fae Gregoriano unter: die. Preſſe. Als er 
nachher die übrigen Univerfitäten. Der, vexei⸗ 
nigten Niederlande, Utrecht, Franecken 
Geroͤningen, beſucht hatte; durchreiſete er Die 

mitternaͤchtlichen Gegenden und- Staͤdte 
Deutſchlands: Oldenburg, Bremen, Al⸗ 
tona, Hamburg, Luͤbek, Biel, Hannover, 
Braunſchweig, Wolfenbüttel, Helmſtaͤdt 

und Magdeburg. Zu Salle, wo er am 6. 
Deecember dieſes Jahrs angekommen war; 
hielt er den übrigen Winter ſich auf, und 
wurde von dem Dafigen verdienten Gottesge⸗ 
lehrten, Clauswitz, in DeffenHaus und genaue 
Vertraulichkeit aufgenommen. Auch bier 
blieben feine Talente nicht unbemerkt, da 
er bei einigen öffentlichen Difputationen dag 
Geſchaͤfte eines Opponenten übernabm und, 
an feinen Freund Ohl eine Epiftel, Drucken 
ließ. Nachdem er endlich noch einige Wo⸗ 


chen ſowol zu Berlin als Frankfurt 4.2.0. 


zugebracht hatte, fo Fam er am 13." Zul; 
17748, Unter Den zaͤrtlichſten Umarmungen feis 
ner, Eltern und frohen Gluͤckwuͤnſchen feiner 
Freunde in feine Vaterſtadt zurück, „Mit 
den dankbarſten Empfindungen verehrte. er 
bie ganz befonders uber ihn obmaltende ar* 
| —— ſe⸗ 


| 
| 
| 
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chung, welche ihn diefe vierjährige Meife tiber 
nicht nur bei. ftets ununterbrochener Geſund⸗ 
heit erhalten, ſondern auch einigemal ganz - 
augenfcheinliche Lebensgefahren gnaͤdig von 
Ihm abgervender hatte, *) J 
83ESchon 
+) Wovon wir nur zwei Fälle anführen wollen. 
Als er den 14. Mai 1737. bei dunkler Nacht von 
Dresden nach Meiffen fuhr, flürzte der Wagen, . 
worin er. mit noch zween Neifenden ſaß, durch 
die Unvorfichtigfeit des fchlafenden Suhrmanng 
von einer fleilen Anhöhe mit folcher Heftigfeit in 
einen tiefen Graben-herab, daß der eine feiner 
Gefährten, der an feiner Seite faß, zerſchmet⸗ 
tert fogleich anf der. Stelle ſtarb, der andereaber 
fih die Schulter verrenkte; er hingegen nahm 
ohnerachtet des auf ihn fallenden ſchweren Wa— 
gens und des tiefen Waflers im Graben, nicht 
den geringften Schaden. Und einer nicht gerins 
gern Gefahr entgieng er am 12. Jun. des folg. 
J. auf dent Wege von ulm nach Reutlingen, als 
Die ploͤtzlich ſcheu gewotdenen Pferde durchgiengen 
und ihr aus dem umgekehrten und in Stücke zer: 
brochenen Magen heraus warfen, jedoch fo, daf 
er; auffer einer leichten Quetſchung am Haupte, 
nichts weiter dadon tige 0-29 0 0 
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ESchon den. 26, Jul; wurde er hier in Die 
philsfopbifche Fakultät vom Dekan derſel⸗ 
ben, D,Langbanfen, aufgenommen, und 
durch eine am 5. Okt. gehaltene Diſputation 
erwaͤrb er ſich die Erlaubnis, philoſophiſche 
und mathematiſche Vorleſungen zu eröfnezt, 
wie auch öffentliche ſowol, als Privatdiſpu⸗ 
tiruͤbungen anzuſtellen. Jetzt arbeitete er 
verſchiedene Schriften aus und übte ſich fleiſ⸗ 
fig im Predigen. An Rückficht diefer feiner 
Thaͤtigkeit wurde ihm 1744. Die Stelle eines 
zweiten Auffebers über die Fönigl. Alum⸗ 
nen vonder Akademie aufgefragen, = "=" 






Dieſe begieng in eben dem Jahre. ihre 
zweihundertjährige Stiftungsfeier und er⸗ 
theilte zugleich in allen Fakultäten den Wuͤr⸗ 
digſten afademifche Ehvenftellen; daher wur⸗ 
de auch ihm die theologiſche Doktorwuͤrde 
vom Dr. Kypke feierlich. ertheilet. Zugleich 
erhielt er vom Könige eine aufferordentlidhe 
theologifche Profeflur, legte nun fein In⸗ 
ſpektorat nieder und widmete fich ganz allein 
theol Vorleſungen, bis er i7 51, die Stelle 
des fiebenten ordentlichen Profeflors , nach 
und nach ſtufenweis 1772 des zweiten, wie 
auch Mitglied des akademiſchen Senats, 
und endlich 1775. des erſten Profeſſors der 
Theologie befam, nz 


) de omnipraclentia-ete, ;f unten. J 


— 
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Jedoch die Vorſehung hatte ihn nicht 
blos der Afademie, fondern auch zum Nu⸗ 
ken der Kirche beftimmt. Weit entfernt von 
niedrigen Runftgriffen oder- ängftlichen Bes 
werbungen um ein geiftliches Amt, nahm er 
Die beruhigende Heberzeugung mit fich in die 
Ewigkeit, daß er rechtmäßig dazu berufen 
worden fei; und. e8 war Ihm Daher etwas 
ganz unerwartetes, als ihm der Stadtrath 
zu Königsberg 1756. das Amt eines Paſtors 
an der Kirche zu Neurosgarten antrug. Er 

folgte dem göttlichen Winke und trat d. 22. 
Mai diefe Stelle an, welche er ſtets mit der 
genaueften Gewiſſenhaftigkeit bekleidete. 
Nachdem er derſelben uͤber 15 Jahre vorge⸗ 


ſianden hatte, ſuchte die Kniphoviſche G⸗ 


meinde beim Koͤnige fuͤr ihn um das Paſto⸗ 
kat an der Hauptkirche nach, welche Bitte 
ihr auch gewaͤhret und er den 9. San. 1773. 
in Diefes neue Amt eingeführet wurde. Hier⸗ 
it kam nach zehen Jahren ein neuer Beweis 
der Eoniglichen Gnade, indem ihm der Cha: 
tafter eines Birchen- und Schulratbe 
beigelegt und die Mitaufficht über die Land- 
[hulen übertragen wwurde. Auch in Diefem 
doppel:en Amte bewieß er fo viel Treue und 
Sorgfalt ‚Daß er nicht den geringften Tadel 
mals zu befürchten Urfach hatte. 


Die Ehre Gottes zu befördern, Die Gren⸗ 
m des Meichs Ehrifti zu erweitern, und 
u haupt: 
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pauptfächlich durch Nechtfehaffenheit des Le 
ens andern vorzuleuchten, hatte er ſich zu 
gewiſſen Richtſchnur gemacht, und davon 
nicht im mindeſten abzuweichen, war ihm 
die heiligſte Pflicht. Da nun der Ruf von 
dieſen ſeinen Verdienſten und ruͤhmlichen 
Bemuͤhungen um die Sache Gottes auch 
zu Auswärtigen 'erfchollen war, : wurde Die 
ſchwediſche Hefellfchaft pro Fide ee Chriflia-. 
vifmo bewogen, ihnam 4. Jun. 1771. unter 
ihre Mitglieder aufzunehmen. : - - . 30 


Dieſe Dauptbefchäftigungen hinderten 
ihn aber nicht, durch feine mannichfaltige 
Gelehrſamkeit auch auf andere Art dem ges 
meinen IBefen, und ſonderlich Der gelehrten 
Welt zu nuͤtzen. Die ausgebreitetfte Buͤ⸗ 
cherfenntnis, Die er in feiner Vaterſtadt nicht 
nur, fondern auch durch den Gebrauch ſp 
vieler Bücherfammlungen erlangt und durch 
jo mancherlei litterarifche Tagebücher bereis 
chert hatte, machte ihn vor vielen andern ges 
ſchickt, daß ihm die Aufſicht über die 
Stadtbibliothek, anfeines Waters*) Stels 
le, 1750, anvertrauet werden Fonnte, pr j 
a Ser , ng 


*) Diefer hattefür ihr Wachsthum ſchon fr geſorgt, 
daß fie unter ihm um den dritten Theil vers 
mehret worden. war, auch eine ‚ganz neue. Eins 
rihtung bekommen hatte, | Ä 
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längft vorher hatte er Demfelben. Dabei huͤlf⸗ 
reihe Hand geleiftet;_fo Daß ihm Diefes Se: 
ſchaͤfte nun fehr geläufig var, und nunmehr 
unterfieß er ebenfalls nichts, was er zur Ders 


mehrung und zum aufjern Glanze berfelben 
baktagen konnte. *) 


Wie er ſich nun durch die genaue Erfuͤl⸗ 
lung ſeiner Pflichten allgemeinen Beifall er⸗ 
warb; alſo zeigte er auch in ſeinem uͤbrigen 
Beben eine ungemeine Rechtfchaffenheit. Er 
war fehr friedfertig.und wich nie vom eigents 
lichen Sinne der Worte Pauli Roͤm. 12, 

18. *) ab. Da in feinem Herzen nichts 
von unfanften, unfrenndlichen Gefinnungen, 
nichts von Verftellung und Falfehheit war; 
ſo verabſcheuete er auch alle vorfägliche Bes 
BUN und Kerr; Durch ein ges 


wiſſes 


Ihm hat man es ſonderlich u verdan⸗ 
ken, daß dieſer zahlreiche und ausgeſuchte 

WVorrath von den vortreflichften Buͤchern u. Hands 

ſchriften in ein geraͤumiges hierzu eingerichte⸗ 
tes Zimmer. des Altſtaͤdt. Rathhauſes 1774: ge⸗ 
ſchaft, in der beſten Ordnung aufgeſtellt und in 
ein zum Gebrauche ſehr dienliches Verzeichai 
gebracht wurde. 


*) Iſts möglich, fo viel an euch if, 0 haltet mitt 
allen Menſchen Friede, | 


RW 
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wiſſes, aufrichtiges, gefälliges und Fewutfelk 
ges Betragen, Durch eine offene Stirn um 
heitere Mine zog er Die Zuneigung eines jeder 
an fich, mit dem er zum erſtenmal ſprach 
Seine Dienfifertigkeit gieng, fo weit nur ſein 
Kräfte reichten. _ Nie weigerte gr fich, De: 
ſchwerlichkeiten zu übernehmen, wenn er Ge— 
jegenheit hatte, jeinandes Nutzen zu befür: 
dern. Seine übrigen guten Eigenſchaften 
wodurch er. fich jedem empfahl, haben wir 
nicht nöthig weiter anzuführen, da fie denen, 
die ihn igenauer Fannten, noch im friſchen 
Andenken find. Aber mer mußte nicht füR: 
derfich feine Befcheidenheit und Demut) 
verehren! Bei feiner vorzuͤglichen Gelehr⸗ 
famfeit, die ihm auch feine Beneider nich 
abfprechen Fonnten, mar er von allem-ge 
kehrten Stolj.und Pralerei fo weit entfernt 
daß er auch nicht das geringfte Merkmal je⸗ 
mals davon.blicken ließ. Niemanden mißr 
gönnete er feine Gelehrſamkeit oder. ſuchte 
fie ihm abzuſprechen. Auf die Verkleine— 
rung des Ruhms anderer bauete er niemals 
feinen eigenen, oder bemuͤhete ſich in geheim. 
Ihn zu vergroͤſſern; ſondern erwies jedermann 
die gehörige Achtung. So wenig er ſich auf 
die in einigen gelehrten Tagebuͤchern ihm er⸗ 
 theilten, obfchon wohl verdienten Lobſpruͤche 
etwas zu Gute thun Fonnte; eben fo wenig 
machte es ihn unwillig oder muthlos, wenn 
andere hingegen weniger guͤnſtige Urtheile 2 
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kinen Werken fälteten, oder ihn wol gar 
mit hittern Spöttereien mishandelten. Dier 
fedurch eigenes Bewußtſeyn feines redlichen 
Hetzens erhabene Denkungsart war es 
hauptſaͤchlich mit, die ihm unter den Gelehre⸗ 
ten feines Zeitalters mit Recht einen vorzuͤg⸗ 
hen Platzanwies. 


‚Mit dem faͤhigſten Genie begabt, konn⸗ 
te ee mit Scharfſinn alles, roag in Dem wei⸗ 
ten Felde der Gelehrſamkeit in feinen Ger 
ſichtspunft fiel, fich zu eigen machen, und . 
feinem Gedächtnis feft einprägen. Dieger 
lehrten Sälfswiffenichaften, die man anans 
dern einzeln bewundert, traf man bei ihm 
bereinigt an, Auſſer einergründlichen Kenntz 
ME der biblifchen Brundfprachen und der 
andern diefe erlaͤuternden morgenländifchen 

ndarten, verftund et auch Die neuen 
Sprarhen der aufgeklärteften Nationen Eur 

pens. Ob .er gleich in der lateiniſchen 

hreibans fehr auf Reinigkeit und aͤchten 
Petiodenbau ſahe, begieng er doch! nier 
mals I Schmyaabei, einer undeutlichen. 
Arlichfeit Die Deutlichfeit aufzuopfern 
md dadurch den Sinn der Worte zu verz 
dunkeln. Seine Stärke in der Britif, fon- 
terlich in der biblifchen, zeigt ſich in feinen 
Echtiften, wie auch in befondern Abhand⸗ 
lingen genugfam. Die Welrweisheit, de⸗ 
im gamzen Umriß er feinen Zuhörern liche 


v 
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mal entworfen hatte, war ihr. nicht bidt 
Gedaͤchtniswerk; er wußte Die — 


derſelben vornemlich bei andern Wiſſenſt 


ten jedesmal am rechten Orte —— - 
wenden. Eben dieſes mußte man von ihn 
bei der Matheſi ſagen, uͤber deren einzelnt 
Theile er ebenfalls geleſen hatte: da er mi 
ihrem ganzen Umfange ſo bekannt war, daß 
ihm auch die abſtrakteſten Aufgaben aus dit 
höhern Analyſis auflösbar waren. " DA 
. die Gefchichte, fo zu fagen, das Auge de 

Wiffenfchaften und die erfahrenfte Kehrerin 
des Lebens fei, wußteer aus eigener Bemet⸗ 
fung: daher war nicht nur die Firchliche, ſon⸗ 
dern auch die bürgerliche und gefehrre jet 
fein Lieblingsftudium.. Die Dichtkunft lieb 
te er mehr, als er fte felbjt trieb; er geſtund 
offenherzig, Daß die Natur in Mitcheilung 
dichteriſcher Talente nie feine Goͤnnerin ge⸗ 
weſen fer, und da er, aller angewandte 
Mühe ohnerachtet, weder: in der lateiniſchen 
noch deutfchen Poefie einen glücktichen Fort 
gang fpürete, fo fund er von beiden felbit 

. ab: .ob er gleich in Beurtheilung beiderlei 
Dichter ungemeinen Geſchmack verrieth. 
Ron feiner theologiſchen Erkenntnis zu re⸗ 
den, späre überflüflig; Davon reden feine 30 
Jahre lang ununterbrochene Vorleſungen; 

es zeugen davon feine gründlichen Schriften 
über mannichfaltige_thenlogifche Materien, 
fo wie andere Beweife feiner tiefen Einf 


Be VE WERTET ee a = 4 ) 2 
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eiſſamen Entwuͤrfe zur Aufrechthaftung 
My Vertheidiguner' dev Sache Gottes und 
Wwevangelii.: ı Dieſes letztere brachte oh⸗ 






















Mſchermaſſen auheifchig gemacht . hats 
alle falfche und ſchwaͤrmeriſche Lehren, 
Kden Grundſaͤtzen des wahren und recht» 
gaubigen Lehrbegrifs widerfkreiten, oͤf⸗ 


Stege su widerlegen. Diefes feierlichen 
SANS ſtets eingedenk und durch güttlis 
nd unterſtuͤtzt, vertheidigteer die 
ae Kechte dev Wahrheit mit den ſtaͤrk⸗ 
wesgruͤnden, vornemlich aber mit ſol⸗ 
hahmungswuͤrdigen Maͤſſigung, daß 
naller Parteiſucht, die Stimmen als 
odentenden fuͤr ſich hatte. Nie ſchleu⸗ 
Veen Bannftrafen aufdie, welche anders 


en Anüglichkeiten oder gar Spöttereien 
SE brach nicht in wehklagende Seuf⸗ 
er ihre Meinungen uus, noch fürchte er 
Apeimebeleidigende2frt wider fie die Wahrz 
Ku behaupten; die ſich ſelbſt vertheidiger, 
“reiner folchen ohnmaͤchtigen und ſchaͤd⸗ 
Mm Waffen bedarf. Dadurch, daß er, 
> dillig Denfender und Wahrheit fies 
ur dichter, die beiderfeitigen Gruͤnde 
u naeifienbäftefte gegen einander abe 
9 UND dann erſt fein Urtheil faͤllete, ent⸗ 





n 
me die Ejnwuͤrfe der Widerſacher 






em der Eid mit ſich, nach dem er ſich ge⸗ 


tl) zu verwerfen und mit gehoͤriger 


en bediente ſich keiner noch mehr erbit⸗ 
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mehr, und brachte viele Abgewichene wieder 
auf dierechte Bahn; andern kam er in ihren 
Vorhaben, fich auf Abwege verleiten zu la⸗ 
ſen, hierdurch zuvor, ohne die Geſetze der 
chriſtlichen Liebe und Menſchenfreundlichkeit 
zu verletzen. ) u 





In ſeinem Lehramte war er treu, genau 
und gewiſſenhaft, in feinem Vortrage aͤuſ— 
ſerſt behutſam und ſorgfaͤltig, daß er weder 
etwas uͤberfluͤſſiges beibrachte, noch das 
Nothwendige uͤbergieng. In feinen Predig— 
ten ſuchte er am. wenigſten durch gekuͤnſtelte 
Beredtfamkeit oder durch wohlklingendeleere 
Worte die Ohren des Volks zu ergoͤtzen und 
Dadurch Beifall zu erhafchen, vielmehriaber 
durch einen männlichen, herzlichen und der 
ganzen. Gemeinde angemeſſenen Vortrag die 
göttlichen Wahrheiten zu entwickeln und die 
wahre Gottesfurcht Durch Die eindeinglichfter 
- Gründe einzuſchaͤrfen. Nebſt allen: diefen 
machte die vertrauliche und freimuͤthige Art 
‚mit der er fich in feinenidffentlichen und: Pre 
vatverrichtungen ohne Deuchelei ‚jedem 9 
er en BR te DI 


4) So wie unter dem Bilde eines-feiner Vorſah 

ren die Unterfchrift flehet: orthodoxias defenfo 
scerrimus‘; alſo gebührt unferm Lilienthal, viel 
. mehr. der weit vorzüglichere Lobſpruch: orcho 
. doxias defenfor moderatisfimus. Ä 
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theilte, ihn der Liebe aller wuͤrdig, fo daß er 
acht blos von Ausmättigen geehret, auch von 
Enheimiſchen ‚höchgefchät wurde, und das 
Bewußtſeyn hatte, Daß Niemand feindfelig 
gegen ihn gefinnet ſei; wenigſtens harte er - 
durch eigne Schuld fich niemand zum Feins 
de gemacht. 


An dem zahlreichen und ausgeſuchten 
Buͤchervorrath/ den er ſich nieht etwa blog 
aus gelehtter Prahlſucht angefchaft hatte, ließ 
ermit Vergnuͤgen auch Andere Antheil neh⸗ 
inet, und mancher,  derzaus dieſer Quelle 
gefchöpft hat, wird noch ist deshalb dant⸗ 
bar feine Afche ſegnen. J 


Seine Schriften gab er yo Ruhm⸗ 
ſucht, wovon er nicht einen Funken befaß, 
ſondern theils aus Erfordernis feines Amts, 
und. feiner Würden; theils in der Abficht 

raus, Damit er viele wiſſenswerthe und ges 
meinnuͤtzige Sachen andern mittheilte, und 
die Religionsfenntnis erweiterte, Sie fols 
gen der Ordnung nach alfo: Ze 






‚it. Dr. Dan. Burgeß überzeugende Ber 
eisgruͤnde, daß eitt Sort, umd: die heilige 
Schrift Gottes Wort fey. Aus dem Engl. 
überf, Königsberg, 1737, 8 


2. DR 
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.. 295: «Difi ide Pelagianifino ‘ante :Pelagium, 
len. 1738: 4. Sie ift hernach den Walch 
mifcell, ſacr. Amſterd. 1744, : einverleibet 
| worden. | ir 22 J Be 


3, ‚Schediafmahift, theol. de canone mif- 
fae Gregoriano, in quo poſt brevem eius 
hiſt. canonis cum reliquis Liturgiis con- 
vementia, a potiotibus vero ecchef; rom. 
errorib, oſtenditur diſſenſus. Lugt. Bat. 
—ãA a 
eer —— 
— 4. Meditatio epiftolica de —DX—— 

ulriusquè ap. Hebr.i doctor. priv. Hal, 17404 
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5. Diſſ. de omnipraefentia , eiusque qua- 
tenlis ad corpus refertur poſſibilitate. Ko⸗ 


-r . 
nigsb. 1 740. V rg Bi 
uns rt») 7* — ** prr * 


46.Hiſtor. Beſchreib. und krit. Beutth 
einer 1740. im Oſterod. Amte in Preuſſen 
gefund. Anzal roͤm. Silbermůnzen. Koͤnigsb 
1741 Sie iſt auf beſondern Fön. Befehl 
geſchrieben und in den 5. Tom des erlaͤuter⸗ 
ten preuſſens, S, 125 — 168. eingeruͤckt 
DT 
Va GE Uutr 133} 12 Pas . en 
actie, Diffüde: vira b,-Dorotbeae, Prusfine ph 
tꝛonac. Koͤnigsb. 1742: 4. Sie macht mr 
das efte ee Dee aber 
aus, Das er hernach ganz, unter dem nen 
licheh Titel heraus gab, | 8. Hi, 
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‘8; Hifl, bu Dororheae, Pruſſiae patronag, 


Rab. var. mäculata et veritati hitt. FAR - | 


1a, Geédan. 1744 4. 


| Difert, duae: inaug. fi Rent. glriim * 


geh foederis cum Iac. colluctant. ex Gen.xxxıg 
24. fa. et Hof xı 4. fq: adfertam era du- 


bis anonymi Anglı vindicat, Regiomont, 
1744 4: 


9 Progr. de Prünegeniso in — erran, 
—* exHebr.1,:6; ib,.eod, 4 . 


Ns + ? 
Dr 


10. Diff. de natura div. cuius —— fund 
Fels ad 2 Perla. ib, 1746. u: 
* ‚IE Progi. de- aneriendo volle — 
ercęet. contra Antiferipturarios, ib 1747. 4. 


12: Progt. de-Primogeniro ab omnib ans » 


ei adorando, ib. 1749. 4 


5.13; Die gute Sache der in. der heiligeit 
Schrift alt. und neuen Teſtaments enthaites 


nen goͤttlichen Offenbarung, wider die Fein⸗ 


de derſelben erwwielen und gerettet, ° Der ers 
fie Tom dieſes Werks, womit fich der Ver⸗ 
faffer uber 30 Jahre nach einander fort bes 
— — erſchien zu Koͤnigsb. 1750. in 8. 

übrigen, deren Anzal bis auf ı6 Baͤn⸗ 
de erwachſen ift, kamen nach und nach, und zu 


Acta h.e.n.temp. ——— m die⸗ | 


— 
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dieſen noch Zuſaͤtze und Abanderungen dat 
ganze Werk aber 1782. vollſtaͤndig herau 
Bon der neuen Ausgabe, welche aus B 
den in groß 4. beftehen wird, Fam der’ erſte 
Band ſchon 1773. heraus, weichem die ans 
dern folgen ſollen. Dieſes Berk ift auch 
ins Hollaͤndiſche uͤberfebt zu Amſcerdu 
1766. in 8. erſchienen. 

I 14. Diff duae continent. vindie. integrie 
sat. Stripturae S, quoad loc. vexatifl. 2 Chrom, 
‚XXI, 1.2. de annis Ahafiae, —— 


— 4 


i5. brogr. xxvi, de Oeomveusi — 
f. codic. et materlis cum ea connexis. 4 
Dieſe find in dem Zeitraume von 1752. bo 
81 nach und nach geſchrieben. 


18.Progr. de tolerantia —— Region 
1753. Fol. | 





1177, ‘Prog. de Border, cheol, Abela i 
X 1705. Fol, 


‘ 18: De genuins annum ap. Hebr, Tobelarım 
— ratione. ib. eod. 4 | 
0 Verſuch einer genauern Zeitieh⸗ 
nung der rg FO ib. 1756. * | 


20 





| 


t 4 
| 
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20: Progr. de methoda theolog, doomat, 


ftadendi, quam Cel. D. Guil, Abr, Tellerus 


adhibuit, ib» 1766; Fol; F — 


- 21. Comm. crit. ſiſtens duor. codd. nf, 
Biblia Hebr. contin entium, qui Regiom. Borull. 
adſervantur, notuiam, cum Praecıpuar, Vas 
tiantium teile, ſylloge, ib. 1759. 8 Die 
Reranlaffung hierzu aab ihm der verſtorbe⸗ 
te Beunitot, fuͤr den er Die verichiedene Le— 
fearten aus zwo Handichriften, davon die 
eine in der Eoniglichen, Die andere in der Ko⸗ 
hiesbergiichen Stadtbibliothek ich befin. er, 
mit der groͤßten Genauigkeit nicht nur ın An⸗ 
Kung der Konfonante, fondern auch, der 
Vokale gelammelt hatte: mit welcher mühe 
famen, dem Körper und Augen fo nachtheilis 
gen Arbeiter über 2 Jahre und taglich eini⸗ 
ge Stunden unermüdet zubrachte. Jedoch 
nicht alle, fondern nur die wichtigiten Deus 
aten enthaͤlt dieſe Abhandlung und auffets 
dem noch einen vortrefuchen Vorrath kriti⸗ 
Mer Bemerkungen. ER 


22. Progr. de sheologo potente in feriptura, 
b. 1773. Fol. ea Pe 
23; Progr. de euflodia depofiti, eccl. dos 
Kor demandata, 1b. 1778. Ful. en er 


Ma | 24. 


130 Ä Lebensgeſchichte 


24. Von feinen Predigten, deren 
nicht wenige herausgegeben hat, fuͤhrenm 
um ſie nicht einzeln zu nennen, folgend 
Sammlungen an: 


> a) Das Wort des Glaubens in der Kral 
in einer Sammlung von Predigt 
über Hebr. 11. Königeb. 1757. & 


b) Cammlung einiger Predigten überd 

Geſch. von der Auferſtehung Lazari in 

von den legten Dingen, ebendafelill 
1762. 8 . 


c) Sammlung einiger Predigten, w 
bei befondern Fällen gehalten wor 
ebendaf. 1763. 8. | 


. 9) Sammlung einiger Predigten über di 

-  Befchichte von Pauli Befehrung, tb 
daſ. 1772. 8. Einige von ihm fin 
“Auch zu finden in der zu Eibingen 174 
... 4 berausgefommenen Sammunge 
baulicyer Predigten, die von einige 
Lehrern des unveränderten Augsburg 
ſchen Gtäubensbefenntnijfes in Preif 
fen gehalten worden, | 






25. Auſſerdem ftehen einige von ihm qus 
Hearbeitete Abhandlungen tbeolsgifchen In 
halts ın den Hamvurgiſchen Serichten, - 

au 


— 
nn 
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achin der Hamburgiſche n vermiſchten Bis 
hiothek und in den Preußiſchen Zehnden. 


26. Eine Vorrede von ihm iſt der 
sten Ausgabe von Mart. Rnutzens philoſo⸗ 
phiſchem Beweis vonder Wahrheit der chriſt⸗ 
Iihen Religion. Koͤnigsb. 1768. 8. vor⸗ 


„Aus der mit Frau Adelgunde Dorotbee, 
eine Toter Herrn Juſt Jacob Hedions. 
En.pruf. Hofraths und Sekretars in dem 
Oberappelationsaericht, feit dem Sahr 1747: 
geführten Fhe erhielt der fe. Lilienthal 3 Kin⸗ 
de wovon noch zwei, nemlich der fon. preuſſ. 
Keminalrath, Herr Jakob Theodor Lilen⸗ 
geboren Den 16. Febr. 1750, undeine, 
chter, ſohanne Lharlo:te, am Leben ſind. 
Rden leztern Jahren feines Lebens nahm 
te ſonſt fo Dauerhafte Geſundheit immer 
rad, fo daß er . fein nüßl. ches Le⸗ 
den, am 17. Maͤrz 1732, beſchloß. owol 
das Programma der Univerſitaͤt zu Könige 
dag welches die Lebensgeſchichte des ver⸗ 
dnten Mannes enthält, als Die bei feiner 
Beerdigung gehaltene Standrede, nebft vers 
Hedenen Gedächtnisfchriften und feinem 
Mniffe, find auf ı5 Bogen in Fol. ge⸗ 
br worden. ) | | 4 
—— 


| Mm 3 2, Le⸗ 


— 5 
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gebensgefhidte 
Dre 11 13 GEFSRELER 
Johann Chriſtian Zimmermann 
Koͤnigl Grosbrittann. und Kurfürftl, Braunſchtei 


Luͤneb, Probſts und Superintendenteus zu 
Ueltzen. ae 





— — 7 


Er wurde im Jahr 1702. den 12. Aug dl 
einem Sonntage gegen 6 Uhr zu Langewie 
fe im Schwartburg = Arnytädtifchen’gebo 
ren. Sein Vater warHerr Pbilipp Niko 
Zimmermann, Prediger in Langewieſe, wel 
cher 1654. gehoren war, und ı7r75. flat 
und zuoor, ehe er nach Langewieſe kam al 
Prediger in Möhrenbach fund. Sein 
Mutter, Johanna Anna sEitf.: ech, gebott 
HSedenus war eine Tochter des Buͤrgemeiſie 
Hedenus in Arnſtadt Als der ſel. Prob 
den 13.Aug. 1702. getauft wurde, zerbrat 
ihm die Hebamme des Orts de 
Ribben aus Haß gegen feinen vor kurze 
nach Rangerviefe, wider den Willen der 

wohner, als Prediger hingefesten Vate 

Hierdurch wurde ihm eine langwierige Krän 
lichkeit verurfachet:_ Doch wurde er von DI 

ſem bedenklichen Schaden völlig se 
| ‘ 
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Seinen erften Unterricht genoß er theils von 
kinem fel. Vater, einem Manne von aufe 
ſerordentlichem Fleiſſe und fehr guten Kennt 
m in. der Litteratur,. und ferner non den 
dehrern der Schule des Orts, und von feis 
tem ältern Bruder, welcher leßterer Predi⸗ 
ger zu Holfusra war, 


Nach dem Tode feines Vaters gieng ev 
nad Arnſtadt, mo feine Mutter fih gleiche 
falls ſodann aufhielt, und genoß den Unteres _ 
siht. der dafigen Schule. Don dort 
begab er fichh nach Ebeleben und befuchte das 
daſige Kloſter, worauf er im Jahr 1722. auf 
das Martineum in Braunfchweig am. Hier 
whlct.er vom dortigen Rektor Weißmann 
und Konreftor Poblmann die rüämlichften 
Zeugnifle, ja, erſterer wuͤnſchte ihn fehon das 
mals zu feinem Gehülfen. Im Zahr 1725. 
hezog er die Univerfität Heimſtaͤdt. Hier 
hatteerelegenheit, fich Durch Unterricht, wel⸗ 
den er dem Sohne des Dr. Hennigs und 
pe dem Sohne des berühmten Hofs 
achs Heiſter ertheilte, feinen Aufenthalt bes 
Aafıke machen, fd daß er daher bie ins 8te 
tfich hier aufhalten.und die Wiſſenſchaf⸗ 
mit dem glücklichften Erfolg treiben konn⸗ 
Aber er wandte feine Zeit nicht blog auf 
MM Dauptftudium, nemlich auf die Theos 
sie; fondern et war in verfchiedenen Their 
Mm der Arzneigelahrheit fo weit, daß erdem 
| EM. Han 


beſonders afs Profektor bei der Anatomi 
dienete. Ueberdem legte er fich auf Die Phi 


Haren Hofrath Heiſter oftmals ats — 


tstophie,und Mathematik mit vorzuͤglichem 
Sin den letzten Jahren feines Aufenthalts 

zu Heimſtaͤdt wurden ihm verſchiedene Hof 
meiſterſtellen and Bedienungen angetragen, 
die er.aber von jich Iehnete. Doch haͤtte et 
um mit einem jungen Baron auf Reiſen ſu 
geben, ſich gefallen faffen, ‚Die Rechte zu ſtu⸗ 
dieren;: auch nachmals wuͤrklich ein preuffiz 
fches Patent zu einer Auditeurſtelle erhalten, 
Indeß zog er doch den Antrag des Herin 
Hofr. von ugo ia Hannover, als Hofer 
fter feiner Kinder, vor, und gieng A. 1732 
dahin ad. Hier erhieft er mehrere Antraͤge, 
nemlich erſtlich zu dem Rektorat nach: Zeller 
feld; ferne zu der Profeſſur Der Beredtſam⸗ 
Feit in Helmſtaͤdt, und auch eine Dokation 
als Prediger. Hofrat Heifter ſuchte ihn 
wieder nach Helmſtaͤdt zu bringen, um ihm 
dort zu einer Profeſſur der Medicin zu ver⸗ 
helfen; allein er blieb in- Hannover, wo tt 
im Jahr 17:8. zum Hoffapellan ernannt 
wurde, nachdem er vorher. 1737. das Indi⸗ 
‚genatrecht erhalten hatte. Am folgenden 
abe 1739. verheirathete er fich mit der 
chwefter des Konſiſtorialraths Königs N 
Hannover, von welcher ihm 1740. eine -_ 
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IBonife Henriette geboren wurde, welche 
1744. wieder verftarb, und 1742. eine are 
Dochter, Maria Eliſabeth, Die ebenfalls 
noch in ſelbigem Jahre Todes verblich. Im 
Jaht 1743. wurde er zum Probſt und Su⸗ 
petintendenten gu Weizen im Luͤneburgiſchen 
emählt, ihm auch in eben Diefem Jahr den 
17. Aug. ſen Sohn, Here Eberhard Aus 


guſt Wilhelm, geboren, Der jebt als Pros 


ſeſet am Carolino zu Braunfchweig ftchet. 
Der Valuſt, den er bier im Jahr 1758: 
ducch den dod feiner Ehegenoffin erlitte, war 
Uiingemein fehmerglich., 


Die vom feinem Amte ihm übrig geblie⸗ 
ber Nebenzeit wandte er auf Erziehung jun⸗ 
ge Leute von Stande, Die er zu fich ins 

hm Er brachte durch anhaltende 
Hitigkeit mehrere ftreitige Punkte der Probs 
felin Ordnung, z. B die Entfcheidung für 
dus Gnadenjahr der Probfteimitmen Eben 
Waͤdlich unternahm er den Bau der neuen 
Ohel zu Ucsen, ferner eine genaue Ver⸗ 
Mflung des Weiber Gebiete. Er unterſuch⸗ 
ediefe Begend befonders in Abficht auf die 
tutfehen Alterchümer, wodurch feine ſchaͤtz⸗ 
ke Abhandlung über Die Urnen der Üleizer 
begend entſtand, eben wie ſeine Sammlung 
Mer Alterthͤmer. Auch hat die Stadt ihm 
Blitzableiter zu verdanken, der nun ſchon 
Yimal die Kitche glucklich gerettet hat. Cr 
ME hatte 


\ 
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hatte,neben feiner unermüdeten Thaͤtigkeiti 
feinem Amte, eine ganz eigne Gabe der Deut 
lichkeit im Vortrag beim Unterrichten. Schu 
in frübern Jahren erwarb er fich vorzuͤgli 
Kenntniffe in der lateinifchen und griechiſche 
gitteratur. Auf dem Braunſchweigiſchen 
Martineo brachte. er es zu einer folchen Jet 
tigkeit in der Teßtern Sprache, Daß er de 
ihm deutfch diktirten Eyercitia in griechiſcht 
Herameter ſofort auffchried. Auch roarel 
wenige der alten Eiaffifhen Schriftſteller, 
weiche er nicht gelefen hatte; ia, bis ın fün 
77tes Jahr Eamen ihm die beten Griechen 
und Rateiner nicht aus den Händen, Esif 
zu bedauern, daß er nie erlauben wollte, Daß 
feine lateinifcehen Reden gedrizckt münden, 
denn. in unfeen Zeiten, wo veine Latinitat fo 
gemein nicht ift,. gehören fie gewiß unter. die 

















eltenheiten. 
Im Jahr 1775. traf ihn ein heftiger An⸗ 
fan vom Schlage. Er überjtand ihn zwar 
endlich, allein mie erhielt er feine vorigen Kraͤß⸗ 
te wieder. Diefer Zufall trat nachmal® 
mehrmalen ein,gund entzog ihm, eben wie 
das zunehmende Alter, fein Vermögen, 10 
wirkfam zu ſeyn, als fein Geift es wuͤnſchte. 
In ihm traf man die fvengfte Rechtſchaffen⸗ 
heit mit unerfchöpflichem Fleiſſe, richtigem 
Blick im Beurtheilen und gründliche Kennt? 
niffe in mehreren Fächern Der Getehrfamte! 
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mit einander fo vereint, daR er jedem Recht⸗ 
Ihaffenen, ja jedem, der ihn Eannte verch: 
ungswürdig blieb. “Dreimal würde er von 
Uelten zum Generalfuperintendenten: und 
Konſiſtorialrath beftimmt, fuchte es aber jes 
deeit abzulehnen Kr jtarb den 28. Mai, 
1783. an einer Entkräftung und hinzukom⸗ 
menden Schlage, nachdem er mehrere Mo— 
ate zuvor feiner Auflöfung mit Sehnſucht 
entgegen gefehen hatte, - | 


Unvollondet liegt von ihm in der Hands. 
fhrift eine Geſchichte der Stadt Ueitzen. 
Er gab auch Lysmanns Geſchechte des Klo⸗ 
ſters Medingen heraus, und hat viele G⸗ 
legenheitsgedĩchte verfertiget; auch ſind von 
ihm gedruckt: Gedanken bey einem beſtigen 
Feber, 1759. 8. Man finder auſſerdem ins 
neuen Hannoverſchen Sefangbuche, das A. 
1741. herauskam, einige von ihm verfertigs 
ie Geſaͤnge, Nr.232. Gott, vor deflen Ans 
geiht rc. 237. Betreuer Gott, wie viel Ger 
duld 542. So komm ich denn, mein 

ic, 588. Herr, lehre du mich thun ꝛc.) 
675. Will jemand Chriſti Juͤnger ſeyn ꝛc. 
Wie herrlich leuchtet der Gnaden⸗ 
x, ! 


— — dieſem Geſauge hat er auch die Melodie 
Zn |; = 2 
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Aus dem Programm der Univerfi cs @ 
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2 ER Ile primam- — A. MDcevm i 


Broaggrii, qui pagus eſt in Ducatu Glucksi 


burgenfi, patre annis meritisque veneran- 


do, Zo4nne Harboe,. Sacrorum Antiftite, et 
ducatus Glucksburgenfis praepofito, matre 
Maria Petraca. Quotum parentum pietati 
divina benignitate datum fuit, ut usque 


in florentiflimas Fılu res umigne perdi us 


sar ent, 


Poftquam paterna in domo i initia — | 
plinarum hauferar, ac iam altioribus ſtu- 
diis maturus videbatur, anno aetatis un- 


—— gymnafium  Hamburgenf® 
adiit, 
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adjt, quod tum Summis Viris 7, 4. Fabri- 
to, Richeyo, Wulf», Edzardo atque Reimard 
fiorebat. His prieceptoribus ita fedulo 
vperam dedir, uᷣt poſt biennium fludia ſua 
ad academiarum ſpatia proferre potuerit. 
Nam Anno MDCCXXIX. Roftochıum pe- 
ti, atque ab ore clarifimorum Virorum 
Aepımi et Weidner‘, quorum ille [cholas the- 
ficas, hic exegericas aperuerat, pependit? 
ion neglectis tamen, qui, Iiteris humanio» 
ribus tradendis, viam ad firmam et adcu- 
Yatam divinarum rerum cognitionem mu- 
iiebant, ceteris doftoribus, Mox Vitte- 
rgam illum vocavit fama Wernsderfi, in- 
iyti: Theologi, quo non ita multo poft 
Mmortuo, Haffrungium, Iochium, Schlofferum 
et Ssephanium A.M affıdue audivit. Atgue 
hicdifertatione habita de notione ſanctitatis 
Ainae meruit, ut magiſtri philoſophiae ho- 
nores illi ultro deferrentur, quös tamen 
modeſtia ipfius recuſavit. Tandem lenen- 
ſem muſarum ſedem curriculi academici 
am conſtituit, reducentibus per uni- 
verfum diſciplinarum theologicarum circum 
eleberrimis in theologia doctotibus Val- 
chio, Rusfio, Stollv, Halbauero. | 





"ta auftus doftrina, er moribus illae- 
füs, ad lares patrios reverfus eſt, ibique 
aliguot annos in literis ſuis fe abdidit, lau- 
dabili inſtituto retractans quae dicuciſſet 
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| Rn. . EEE 9 al 
er quaſi conficiens atque in fuccum ac fans : 
guinemconvertens. Anna MD. CX 2.6.4 75 


Havniam delatus, ut et novae patriae amo⸗ 


re: oftenderer, ct .doctifimorem homi-— 


num, quibus innotuerat gratiam iniret, 
edita Bibliorheca Danica cum monumen- 
tor.m antiquotum mägnum humerum 


ohlivioni et tenebris enpuit, tum viven- - 


ti.m cum maxıme doctorum virorum 
laudes et merita, fcriptis ıllorum recen» 
Tendis, ad exteros propagavit. Neque 
hoc hiftoriae hterariae, . inprimis ecclefig« 
Ricae, ftudıum deinceps omifit; potius 
doctiſſimis Commentationibus de reforma« 
tione ecclefiae Islandicae, fcriptis focıetar 
tis fcientiarum Havnienfis infertis; item- 
que de loannis a Lafco comıtumgue fatis 
in Dania, Zvergiano recenfuı clericorum 
Saeliandiae programmaris loco praefixa, 
auxit promovitgue Vt taceamus, quae 
ad Hiftoriam eccicfiafticam Inlandiae, cu- 
‚ra Finni lohannei V. S. S. confiriptam, or- 
nandam locupletandamque contulit. Sed 
jimirum fortuna cıvitatis. er ſua fata vole- 
bant, ut factis rebusque pracclare. geſtis 
magis etiam quam firiptorum celebrita« 
te ınclarefceret} nam poflquam Anno 
MDCCXXXVIII. ad templum. praeſidij 
Havnientis primarius Diaconus, mox in- 
ſequente anno ad templum arcis Friderico- 
portenſis primarius Sacerdos ſacra adminis 

firae 
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firaverät: Biennio poft’aäd Islandiam ire 
iuffus eft cum titulo er poteſtate generalis 
Ecclefiarum vifitatoris,  Quas autem hic 
quadriennii fpatio feculorum res gefferit 
magno anımo magnaqne prudentia, et 
amplisrem enumerationem poftulant,quam 
patirur haec tabula, et abunde loquuntur 
conftitutiones Regiae: De arsium liberalium 
fludiis promovendis; De Sabbatbi relligione: De 
inflitutione iuventutis catechetica:. De [alutatio= 
nibus farerdotum per religtonis. octafionem: De 
ufü coenae jacrae et confesfiowe ecclfaflica ; 
tandemque De Piochotrophiis, ab anno 
MDCCXLIIIad annam MDCCXLVI, ipfo 
autore et rogatore, in Islandia promul- 
gatae, | | | 


Redux inde Anno MDCCXLV Zpifio- 
patum Nidrofienfem, ad quem iam in Islan- 
dia, profligato, nondum perfe&to manda- 
t0 ſuo, vocatus fuerat, aufpicatus eft. Sed 
maius virtutes Harboanas manebat rheatrum 
Epıfcoparus Saellandicus, “ad quem adirum 
Uli dabant cum egregia fua merita, tum 
ſumma B, Perri Herslebii prudentia er pietas; 
qui er diveceli ſuae vigrlanrifimum antiſti- 
tem, et familiae firmifimum praefidium, 
etiam poft mortem profpicere cupiebat.. Ill 
enım filla, Virgine ornatifima, Friderica 

Ladovica, in matrimonium data, generum 
_ sundem et fociumcurarum acceperat. Ate 
2 Ä ——— que 
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que geminum hoc neceſſitudinis vinculum 
noftro Iıberalisfimae voluptatis fons et cau« 
fa fuit. Nam cum patre, epilcopo con« 
{ummatisfimo, maxima concordia vixit us- 
que ad mortem huius, quae accidit 
M!CCLVi, Ex Filia autem VII omnino 
Liberos ſuſcepit, quorum ſuperſtites ſunt 
unus Filius, adoleſcens ormatısfimus Pe- 
grus Herslebius Hevhoe, Secretarius regius, ef 
in fiſco regio auſcultans; Et tres Filiae; 
quarum alteram elocavit viro generofisfimo 
. Toanni Friderico Lindenkrene, clavı ero regio; 
Alteram Viro ſumme venerabili Nicolao 
- Edinger Ball, S. S. Theologiae Doctori, 
eiu⸗ lem in univerſitate Havnienſi Profeſſo- 
ri P. Primario et Concionatori aulıco, nung 
Sacllandiae epifcopo. | | 
Sicut autem privatim felix fuit connu- 
bio, lıberis, affınibus; ita, quam grata 

ublice opera eius.eifet, honorificentisfima 
J——— iudicia Nam A MDCCLXVIR 
lllum confesfionarium fuum Rex nomina- 
vit; moxque inter Confiliarios Conferen- 
tiarum fedem habere iusfit: fed exrremum 
omnium beneficiorum regis etiam fummum 
fuic, quod fenio et. annıs confecto liceret 
generum ſuum, virum S. V,, quem hono« 
ris caula nominavimus, in focıetatem mu» 
. neris.gravisfimi cooptare; in cuiusmanus, 

lacida morte decedens a.d. XV. Jul .Anfa 
MDCCLXXXIII. dioecefin ſuam —— 

— 4. i 
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„.tebensgefhidte 
a Be. en 
Johann Friedrich Frefeniug, 
Konfiſtorialis, Dberpfarrerd und Inſpektors der 


Kirhen und Schulen in der Stadt Schlitz, und.den 
| dazu gehörigen Pfarreien *) | 





Jagehr 1717, den 27. Jaͤnner, wurde 
m Liiederwielen geboren, welcher Der. 
in der Pfalz unweit Breuzenach Tiegt, und 
au unmittelbaren freien Reichsritterſchaft 
gehoͤtt. Sein Vater war Herr “Jonenn 
Wilhelm Krejeritis, evangeliichlutkerifcher 
Diediger in Niederwieſen, ein Sohn des 
chemaligen erſten Pfarrers, Zranz ia sirad 
F Ste⸗ 
H Der alteſte Sohn des fe. Hrn. Juſpektors Her, 
| Vriederich Anton Freſenius, Pfarrer 
uu Quick, ohnweit Schlitz, und korreſp. Mitgl. 
der Antiquitaͤtenge ſellſchaft zu Caſſel, hat deſſen 
ur Lebenslauf; zu Hersfeld, +783- auf drei 
| VBogen in 8. drucken laſſen, aus welchem wis 
| hier die vornehmſten Umſtaͤnde mittheilen. 

ſtah. e. n.tewp. . XXVSTh. N 
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Freſenius zu Langen, bei Darmfladt. E 
ne Mutter war rau Warte Miergaret 
— Metzen, geweſenen Freiherrlic 
urſcheidiſchen Oberſchulzen zu Merxhe 
Tochter. Der Selige hatte ſich, fa 
feiner Brüder und 4 Schweſtern, nach feit 
eigenen Danfbaren Geftändnis, von fei 
‚Eltern einer fehr liebreichen und forgfältii 
Erziehung zu erfreuen. Er legte die erj 
Gründe der Wiſſenſchaften theils unter 
Anleitung ſeines Vaters, theildaber, nach! 
fen Ableben, das fehr frühzeitig-erfolgte,ä 
ter der Anweiſung feiner beiden älteren B 
der; . des nachherigen Doftors der Gott 
gelahrtheit und Seniors des Minifteriu 
zu Frankfurt; Heren Johann Philipp $ 
‚fenius , und Des geweſenen “Pfarrers 
Merrheim an der Noh, Deren Johann? 
ton Srefenius, die nach einander der Pi 
rei zu Niederwieſen, fo lange, bis fie wei 
berufen wurden, vorftunden. eine ef 
Sugendjahre waren mit vielen Leiden erfü 
und mit manchertei unangenehmen trautik 
und harten Schickfalen durchkreuzt. D 
alte diefe Pruͤfungen ſuchte er Durch fei 
frühzeitige Froͤmmigkeit zu überwinden, u 
aud) an ihm beftätigte fich der göttliche M 
ſpruch: esiftdem Menfchengut, dag er d 
Joch in feinen Jugend trage! — 


Be vi  ” 5 
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Da er 18 Suhre erreicht, und durch an⸗ 
tenden Fleiß fich tüchtig gemacht hatte, 
ne Akademie zu bejiehen; fo begleitete er; 
Im &oht 1735, feinen älteften Bruder nah 
Ofen, der als Etadtpfuirer dert anzog. 
Srerwählte, nach feinem eigenen fehriftlichen 
Deenneniß, das theologiſche Etudium aus 
Her vorfchlagender Neiguna, und der Rath 
ner Brüder, ihr eigenes Beitpiel, und das 
Deilpiel feines Waters, Grosvaters, und Urs 
Rosbaters, die alle in dieſer Lebensart Gott zü 
dienen, und ihren Mitmenſchen zu nutzen ge⸗ 
Ahthatten, befeſtiaten ſeine Wahl.“ In mei⸗ 
‚net akademiſchen Laufbahn“ ruͤhmi der Se⸗ 
ein feiner eigenen ſchriftlichen Lebenẽge⸗ 
ihte, "in dieſer meiner afademifchen Lauf: 
„bahnhabe ich manche augenfcheinlich ßechi⸗ 
bare Beweife der göttlichen Lorfchungund 
Made erfahren! Oftmals bin id) aus 
ugenfchein:ichen Sefuhren errettet von 
Alfallenden Beduͤrfniſſen bejreiet worden! 
Daters wurde ich von den Pforten des To⸗ 
8, woran mich aefälrlid;e Krankheiten 
ten, zurück geführt!’ Und dag err 
Weder Eelıge beſonders laut, daß ihn die 
Snfehung vor alien gefährlichen Qerfühs 
* und verderblichen Geſellſchaften be⸗ 
Nbret babe; fo daß er nie in vertrtauliche 
Sabindungen mit verderbten und ausgear⸗ 
MM afademifchen Bürgern, woran es zu 

zeit gemangelt hat, gerafhen wäre: 
N 2 So 
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So lange er zu Gieſſen unter der Leitung 
nes Bruders ftudierte, verwendete er | 
Hauptbemuͤhungen auf die Weltweisl 
und einige theologiſche Wiſſenſchaften, 
enoß des gelehrten Unterrichts des T 
tor und Superintendenten Benners, 
Doktor Neubauers, des Profeſſor Ger 
und ſelbſt feines Bruders, der damals 
Lofophifche Vorlefungen eröfnete. Ein 
lang feßte er hier feinegelehrten Arbeiten 
und alsdann begab er fich nach Strasbi 
wo er zwei Jahre lang fich aufgehalten, | 


ſich hauptſaͤchlich mit theologifchen Wi 


ſchaften beſchaͤftiget hat. Voll Dankk 
keit hat er oͤfters die Bemuͤhungen eines 
Lorenz, D. Gnilius, D. Lederleins, 
D. Beichlins geruͤhmt. Ungeachtet Die: 
ihm erwaͤhlten Wiſſenſchaften und die gele 
ten Vorleſungen feiner Lehrer den groͤf 
Theil feiner Zeit erfoderten; fo mußte eri 
noch, um feinen Aufenthalt in Strasb 
möglich zu machen, verfchiedenen Kind 
Strasburger Bürger Privatunterricht 
den Meligionslehren und andern Schult 
fenfihaften geben, und fo waren ihm alle 
ne Stunden aufs ſtaͤrkſte befegt. Auch 
fes den meiften fo beſchwerliche Geſchaͤ 
Kinder zu unterrichten und felbft dabei zu 
‚nen, fahe er nicht als Laft, fondern als J 
theil an: denn er verficherte, er habe dadı 
eine herrliche Gelegenheit gehabt, Das, n 
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et ſelbſt gelernt und noch täglich lernte, an⸗ 


dern beizubringen, und dadurch ſelbſt feſter 


und gewiſſer in feinen Kenntniffen zu werden. 


Edo wie er auf eine gemeinnuͤtzige Art ſei⸗ 


ne akademiſche Jahre zubrachte, fo ſuchteer 


Fe auch gemeinnuͤtzig zu beſchlieſſen. Eine 
Zeitlang war er ein Mitglied einer ſich zur 


Tebung im oͤffentlichen Diſputiren verbun⸗ 


denen Geſellſchaft, und ihm wurde von dem 


Prechterianiſchen Kollegium (von welchem 


er ein Stipendium, das für Fremde beſtimmt 
war genoſſen hatte) aufgetragen. öffentlich 
zu diſputiren. Dieſes that er unter dem Vor⸗ 
fige des Hrn. D. Lorenz. Er verfertigteeine 
nachmals gedruckte lateiniſche Dilputation 
über Apofielgefch. 10, 34. 35; und vertheidige 


seöffentlich Den Sag: Daf der heilige Per 


trus Den” Indifferentiften keinesweges Das. 
Wort rede: De divo petro Indifferentifiis 
Ron patrocinato, mit Beifall, A 


"Nachdem fein ältefter Bruder, der bis⸗ 


ber in Gieſſen gejtanden, als zweiter Hochf. 
HA: Darmftädt. Hofprediger nach Barm⸗ 
fodt gekommen war, fo rieth diefer ihm,‘ 


Strasburg zu verlaffen, und zu ihm nach 


Darmſtadt zu kommen. Diefe beide'nuns 
hr Vollendete trugen gemeinfehaftlich manz 
garden und Laften, und die Sympathie 


Seelen war eben ſo groß, als wie 
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ihre Rechtſchaffenheit und brůderlich gefuhl 
volle Liebe, — a: 


u DD Zr 


4 


Dicht lange genoß der Selige das fih 
oft gemwänfchte Gluck, entferne yon öffentl 
eben Sefchäften, und frei von Nebenarbeiten 
1 ganz feinen theofogifchen Aiffenfekaften 
widmen zu können; denn, bald nach feiner A 
Zunft zu Darmſtadt, murdeer von dem ehemas 
ligen Geheimdenrath von Wieger, und Regie⸗ 
Jungsrath Kiotz zum Unterrichte ihrer Kin 
der erbeten, Erbeichäftigte fich beinghe tin 
ganzes Jahr mit dem Unterrichte der ihm an 
pertrauten Jugend, welches Geſchaͤfte übers 
haupt feine Lieblingsbeſchaftigung war. 
Nicht einmal ein volles Fahr hatte er dieſet 
Unterrichtunos ageſchaͤfte getrieben; als er be 
den neu errichteten Profelptengnjtalten gu: 
Darmſtadt zam Mitarbeiter ernennt und be⸗ 
ſtellt wurde. Kaum hatte er dieſes neue Feld 
Zu arbeiten ſich bekannt gemacht, und feinem 
dieſem Sach wichtige und aefeanete Arbeitet 
esöfnet; fo wurde ıkm von-dem hochſeligen 
Hrn Landgrafen, Lydia, aufgetrageik 
eine Reiſe nach verfchiedenen hohen Höfen und, 


sornehmen Städten anzutreten, ua Dafelbfk 


uͤrſtliche Einpfehlungsfehreiben für die gen 








> Dachte Drofelytenanftaften zu überliefern, und 


forjt auf alle ndftiche Weiſe demſelben Gone, 
ner und Freunde zuwege zu bringen. Er be⸗ 


gab ſich im April 1739 auf Die Neife; cien, 


* 


e nn 
vr. # 
„ 
- 
“ 
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mh Dännemarf, Nieder und Dberfahe 
fr, und kam nach 16 Monaten zu Darme _ 
fadt wieder zuruͤck. Daß feine gemachten 
Keifen ihrer Abſicht entfprochen haben, ift 
n Darmftadt fattfam bekannt. Daß er 
aufeine gemeinnügige Art gereifet hat, davon 
jungennoch feine vorhandene Reifetagbücher. 
eReiſen gewährten ihm viele Vergnuͤ⸗ 
gungen; aber fie waren auch mit vielen Be⸗ 
werden, Gefahren und Mühfeligkeiten 
verknüpft; befonders war es feiner Geſund⸗ 
heit feht empfindlich, und vieleicht in Der 
Selgenahtheilig,daß er in der langwaͤhren⸗ 
denanfferordentlichen Winterfältedes Jahrs 
1740, weite Reifen machen mußte. Er batte 
Agenheiten, auf Diefen Reiſen Kenntniffe in 
Annuͤtzlichen Dingen zu erlangen, und in Die. 
Dekanntichaft und Freundfchaft ornehmer, 
verdienter und berühmter Menfchenfreunde, 
son hohem und mittleren Stande, zu kom⸗ 
ne. Beſonders ſchaͤtzbar war ee ihm, daß 
rauf diefen Reiſen Gelegenheit hatte, die 
bommehmnften Univerfitäten in Deutfchland, 
te damaligen berühmten Lehrer, kennen 
Be. Nach feiner Zuruͤckkunft Dienteer 
| Profeiptenanftalten auf mehr als einere 
Mr fo lange, bis fein Bruder, welcher 
Direktor derfelbigen war, feinem Berufnach 
Seen, als Profeſſor und Stadtpfarrer, 
erbſt 1742 folgte, da er dann auch die 
Merigen Arbeiten an diefen Ankalten aufs 
* N4 gab, 


goes. „=: . Lebensgefebichte : : 


gab, und: mit feinem ‚Bruder nach Giefer 
gieng, wo er ein halbes Jahr kang vor fid 
Kart. und feinen. Lieblingsnosflenfchaften 
Bag 4 


Niemals hat er ſich zu einer geiftlichen 
Bedienung gedraͤngt, oder ſich nur dazu ge⸗ 
meldet; denn er kannte die Wuͤrde dieſe 
Standes allzuwohl! Ungeachtet er wuͤnſchte, 
noch. zu keiner Pfarreibedienung zu kommen, 
um ſeine eingeſammleten Kenntniſſe noch fer⸗ 
nerhin beſſer erweitern zu koͤnnen; ſo wurden 
ihm dennoch verſchiedene Vorſchlaͤge dazu 
von ſeinen Goͤnnern gethan. Den Wimter 
1742. uͤberſchickte der Freiherr von Hunel⸗ 
ſtein ihm ein Vokationsſchreiben zur Pfat⸗ 

‚zei nach) Niederwieſen, feinem Geburtsorte, 
an welchem, wie fchon gedacht worden, ſei⸗ 
ne beiden. alteren Brüder im Amte geftanden 
hatten. . Er würde diefen Ruf. angenommen 
haben, wenn nicht zu gleicher Zeit der ge⸗ 
weſene grosbritanniſche und  churhannd# 
veriſche Herr Geheimderath und Grosvogt 
von Muͤnchhauſen ihn hätte befragen laſſen? 
pb er eine Predigerftelle auf feiner Herrſchaſt 
in Sachfen annehmen wollte? Eheder Brief 
wechfel, weicher wegen diefer Sache gefühlt 
wurde, gefchloflen war, ließ der * Graf 
von RXRrbach Schönberg ihm die Pfarrſtelle 
in Rimbach, in der —— Erbach gele⸗ 
gen, aubieten. Weil ſein aͤlteſter er 
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«dafür hielte. und er mit ihm einſtimmig 
tar, daß er den Beruf an diefen Drt vor 
andern anzunehmen. verbunden fei, 10 begab 
efih.dahin, -und wurde im Jahr 1743. den 
10. Mai auf Dem Schloſſe Schoͤnberg in 
Gegenwart des Hrn. Grafen examinirt, d. 
14.aber zu Rimbach ordinirt, und. der Ge⸗ 

mende vorgeſtellt. J Zu 


Am Jahr 1743. am 20. Aug. verheiras 
thete en fich mit Jungfer Angels Bai tholo⸗ 
maͤa Dellini De Beirfe, Herrn Dominfo. 
Bellini de Letiſe Haushofmeiſters des Hrn, 
Grafen Buerin zu Venedig, ehelichen T och“ 
Krz welche fich einige Jahre lang: bei ihren: 
Öften Anverrwandten, mütterlicher Seite, 

zu Gieſen aufgehalten hatte. Diefe being 
hegojährige Ehe, reich an Leiden, die dies 
fe Stand mit fich führer; aber noch reicher: 
anFreuden des Gatten und Vaters, war ein: 
Nufter einer vernünftigen, tugendhaften und 
hehevollen Ehe. Aus dieſer ehelichen Ver⸗ 
bindung, die die Vorſehung mit fo. vielen; 
ſchtbaren Proben ihrer liebreichen wohithaͤ⸗ 
‚Sen Fuͤrſorge kroͤnte, ſind 12 Kinder, nem⸗ 
ys Soͤhne und 4 Töchter erzeugt worden, 
Kan 6 Soͤhne und eine Tochter am. Leben 
m. Der Rollendete erlebte aus feiner: 
den älteften Soͤhne Eheverbindung g En⸗ 
I: daß fein aͤlteſſer Herr Cohn im Dienz 
feder Kirche ihn fo fange Jahre unterſtuͤtz⸗ 


Valentin Zeinrich Sammel, zu Meerholz 


- . den Herrn Grafen von Börz dahin alsK 


A en, Lebensgeſchichte Ge a 


- tes daß der nachfolgende, der Regierungs 
‚rath, Herr Johann Chriftian Lübwig;z 
Friedberg, und der dritte, der Herr Hoftalh 











dem Staate dienen; Daß der‘ vierte, J 

‚Philipp, als Kandidat der Gottesgelahtt 
heit fein: Amt unterftüste, und daß die bei 
den jüngften, Heinrich Wilhelm Chriſtianun 
Rarl Friedrich, die juriftifche akademiſch 
Laufbahn vollendeten. - Seine einzige am be 


liche unermüdete Unterjtüsung der häuslichen 
Verfaſſung, zumal während. feines und 
feiner Battin fo langen Krankenlagers, en 


Inm Jahr 1745. zog er nach Krbach,tvo 
hin er von der dortigen Landesherrſchaft ale 
Stadtpfarrer berufen wurde. Da die 





malige Superintendent Schneider, Alter 
wegen, aufler Stand. war, feinem Amte vor 
zuftehen, wurde er von dem Damaligenregie 
renden Hrn. Strafen zu Erbach zum Hofpre 
diger und Konftftorialaffeffor beſtellt. Na 

dem Abſterben des Hrn. Inſpektors Schwer 
zels in Schlitz, wurde er von dem regieren 






I 


ſiſtorialis, Inſpektor und DOberpfarrer beru 
fen, und am. 28. Jaͤnner 1748. oͤffentli 
eingeführt. Die ihm anvertrauten wich 
tigen Aemter verwaltete er, nach Dem Zeuon 

— | | vo 
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sn Hohen und Niedern, mit groͤßtem uners - 
mideten Dienfteifer und frommer Treue, 
dwurde auf dem ihm angewieſenen Poſten 
Imalsınüde, Gutes zu thun. Sein Febr: 
ame in Kiechen und Schulen, und bei dem 
kankene und Sterbebette war, wie fein 
enswandel, evangelifch, ehrwuͤrdig und 
ltanet, Seine öffentlichen Vortraͤge waren 
Ton Y und geiindlich, und fo oft er öfient: 
Hal Lehrer auftrat, ſuchte er, nach feinen 
been Einfichten , und nach den möglichjten 
landen der Zeit, zu verfahren. Erbereis 
fetefich auf alle feine Predigten zu, und fei- 
Eck gebliebenen Predigtentwürfe zeugen, 
Be allemal neu aedacht und vorgearbeitet 
hlte. Auch über die Terte, Fingange und 
Snptfäse feiner Predigten und Reden führz 
KR ein ordentliches Mesifter. Zu ben 
mohnlichen öffentlichen Betz oder Erklaͤ⸗ 
ngeltunden der heiligen Schrift bereitete 
Kid), ungeachtet er eine heilfame Erkennt— 
Möder Bibel befaß, fehr gründlich zu. Er 
allemal vorher, da ihm die heiligen Örund- 
Mahenwohlbefannt waren, die Grund ſpra⸗ 
am, mebft andern guten Bibelerklaͤrungen 
0. Er forfchte mit gelehrtem und beur— 
dendem Steig wohl nach, und nad) feinen 
lichten, Die fich auf Ueberzeugung grüne ' 
Mm, fuchte er feine öffentliche und beſonde— 
Michrorträge einzurichten. Er befaß, aufe 
magbaren theologiſchen Kenntniſſen, a 
— gi 
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dere ſchoͤne, anmuthige, gruͤndliche und 
meinſͤtzige Einſichten in die YIarurlebi 
Sternkunde, Geſchichte, Erdbeſchreibun 
und Statiſtik. "Auch um das Reich de 
Bünfte, Erfindungen und nüntlichen © 
werbe hatteier ſich befümmert; und ſich da 
von Begriffe geſainmelt. Zum Beiſpiel i 
der buͤrgerlichen Baukunſt hat er dieſes Mi 
ſchiedenemal, bei Errichatung und Ausbeſſt 
zung kirchlicher Gebaͤude gezeigt,“ 
verſtunde, einen Bauriß zu beurtheilen, IM 
die Bauleute darnach anzuweiſen. 






Er dachte heiter, und war von allem Abt 
glauben, und, ſo viel es Menſchen thunlich 
vor Vorurtheilen frei. Er hatte einen 
erſchrockenen Muth, und eine feltene Gegen 
wart des Geiftes, ein fehr zartes Gefühl und 
feines Dorausfehungsvermögen. Er ſuchte 
ſo large erithätig war, allen allerlei zu: wer⸗ 
den, und das ohne alles Geräufche,, ohne 
Selbſterhebung. 


Das Erziehungsweſen und der Unter⸗ 
Ficdht des Volks waren beſonders ehrwuͤrdige 
Gegenſtaͤnde feiner Bemühungen; er ver⸗ 
faßte deßwegen ſchon vor verſchiedenen Jah? 
‘ven, für die Schulen des Schlitzer Landes, 
ein A, B, C und Leſebuͤchlein, das mit den 
beſten neuen um den Vorzug ſtreitet, ‚und 
enterwieß ſelbſt Die Ochullehrer zum ge 
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au Gebrauch deffelben. - Er bielte vor dies 
fm, da es feine Geſundheit verjtattete, uns 
gegchtet feiner gehaͤuften Geſchaͤfte, im Fruͤh⸗ 

und Sommer, Des Morgens fruͤhe, an 
Sonn⸗ und Feiertagen, eine befondere Kira - 
bungsftunde in- feinem Hauſe, worinnen 
diten und Schäfer, denen ihr Beruf bes 
In auf dem Felde, vom Gsttesdienft-ente 
anzu feyn, Die wohlthätigen Lehren als 


Feund vortrug. Eine ungemein nüßliche  - 


wndahmungsmwürdigedefcäftigung! — 
Wenn diefer liebreiche Unterricht geendiget 
war, hielte er noch. im Frühjahr und Som⸗ 
inet, vor dem DBormittagsgottesdienft, der 
ihm zukam, eine katechetiſche Stunde mit 
ingen Leuten eines eingepfarrten Filiale. 
und Winter ließ er, Sonntags _ 
den Gottesdienſten, Die Aelteften aus den 

Mben⸗ und Mädchenfchulen zu ſich ins 
Haus Eommen, wiederholte mit ihnen die 
bormittägige Predigt, und lehrte fie Predigten 


behalten und anzumenden. 


‚ Im Umgange war er liebreich, aufrich⸗ 
gheiter, worfichtig; wo e8 erforderlich 
dar. zurückhaltend, und fi) beftändig ges 
Immpärtig, oo | u. 


‚Ver ihn näher gekannt hat, wird wiſ⸗ 
bb er in einem hohen Grade dienſtfer⸗ 
eweſen, und es fich für eine —— 
ee Ehre 


206 Bebenegefchichte 
Ehre gehalten habe, wenn er auch fein 

Feinden wohlthun konnte. Er war im eigenb 
chen Verſtande rechtſchaffen; ſowol gege 
ſeine Goͤnner, Freunde und Beliebte, als au 
genen feine Feinde Go brünftig und un 
geſchminkt feine Liebe zu Gott, Der Religiob 
und Wahrheit war; fo aufrichtig war fein 
Liebe genen feine Mitmenfchen, Die er all 
ohne Ruͤckſicht auf Nation, Religion un 
Stand, für feine Naͤchſten hielte. Die 
Waͤchſtennebe bewies er thaͤtig durch ve 
fchafferie Barmherzigkeit und liebreiche Mild 
thätigfeit; er hattegefernt, mit Den Weinen⸗ 
den zu weinen, fich in ihre Lage zu verſetzen 
und mit den, Fröhlichen fich zu freuen, und 
durch herzliche Mitfreude und thaͤtiges Mit’ 
leiden feine wahre Herzenstheilnehmung aus? 
zudruͤcken. Diele Arme, Hütflofe und Lei⸗ 
dende hatten an ihm einen warmen, thaͤtigen 
 Menfchenfreund, nicht allein in Worte; 
fündern auch in der That, Er fuchte die 
ihm gegönnte Gnade der Groffen, die Freund⸗ 
fchaft und Liebe feiner Freunde, zum Gluͤck 
feiner Mitmenfchen, : zum Voꝛtheil der Ar 
men und Leidenden anzuwenden, und das 
war fein größtes Bergnügen, wenn er [ 
im Stillen wohlthun und feinem himmliſchen 
- Pater, und dem göttlichen Menfchenfreund; 
durch Barmherzigkeit nachfolgen kontte 
Und wenn e8 ihm nıcht möglich war, ſein 
Mitleiden und Barmherzigkeit thaͤtig zu = 
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weifen, fo betete er deſto angelegener und 
brünjtiger zu Dem allgemeinen Welten⸗ und 
Nenfchenvater. 


Angeachtet er ein eifriger Anbeter Got: 
köwar, ſo war er dennoch ein abaefagter 
Fand von allem felbft geformten Ehrifiens 
ſum, von aller Sektenſucht; er zeigte in 
ſchem Wandel, Daß Das Neich Gottesniche 
ig Gebehrden, fordern in der Kraft beftche, 
Diefes bewies. er. Deutlich in feiner ehrwuͤrdi⸗ 
gen Art Gott zu dienen. Zu allen.feinen Un» 
ternehmungen, befonders zu feinen öffentlis _ 
chen Amtsverrichtungen, erflehte er fich den 
hohen Beiftand Des unendlichen Herr , dem 
erdiente, und Der, dem er diente, lief eg 
ihm als einem Aufrichtigen gelingen. Keinen 
Tag feines Lebens fieng er an ohne daß er, 
neben feinen geiftlichen Almtsverrichtungen, 
MStüf aus der Bibel gelefen, betrachtet, 
und in einem feinen guten Kerzen bemahrt 

habenfolte.. n delet. | 


Er ſuchte alle feine Hausgenoffen dazu zu 
Mmuntern: dem: Seren zu dienen, und, ſo 
lange e8 ihm feine Gefundheit erlaubte, gab 
rein herrliches Mufter, im häuslichen 
Öbttesdienfte, Er mußte nicht nur, wie alle, 
Vegottfelig- leben wollen, Prüfungen und 

olgung leiden; fondern fein Lebenslauf 
Bauch mit mancheriei traurigen egebens 
Le | vi 


| 


— Auf ſeinen angeſtellten Proſelytenteiſ⸗ 


mung an dem Leiden der Seinigen und als 


heiten, unangenehmen Empfindungen; in 
eigenen Krankheiten durchkreuzt. $ 





hatte er einen, lang in feinem Körper ſchla 
fenden, Saamen zu Krankheiten und mißl 
chen Zufaͤllen gefammelt, die jich nach & 
ren auf eine bedenkliche Art aͤuſſerten. Sor 
gen von mancherlei Arten, Kummer, allzu 
groſſe Reizbarkeit feiner Nerven, vorſchla 
gender Dienjteifer, allzulebhafte Theilneh 





derer, Anſtrengung der Seelenkraͤfte, ſchar— 
fes anhaltendes Denken, vieles Nachtlefen 
und Meditiren, batten feiner Geſundheil 
ſchon in juͤngern Jahren, ftark zugefeßt, und 
ihm die Krankheit, die mit einer ſitzenden Le— 
. bensart leider fehr oft verbunden iſt, die Hy⸗ 
pochondrie, in einem hohen Grade zugezogel> 
Doc) fegnete die Vorſehung den Rath der 
Aerzte und ihre heilſamen Verordnungen. 
Langwierig und hoͤchſt empfindlich mußte er 
an einem Backengeſchwuͤr, dus ſehr boͤsar— 
tig geworden war, leiden. Auch an einem 
ſchmerzhaften Zufall an den Augen mußte 
lange und vieles leiden. A: 
| | 2 

Er hatte gelernt; auch den banafıtd 
Schmerz; und die.gerechtefie Traurigkeit I 
einer Seele zu der Zeit zu unterdruͤcken, wenn 
ihn fein Amt nöthigte, öffentlich) aufiutre) 


/ 
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MB vor feinen Gemeinden zu reden. Er 
hatte Die feitne Geiſtesfaſſung, feine Gelieb⸗ 
ten, ſeine nachſtenAnverwandien, und beſten 
rende auf ihren Kranken⸗ und Sierbe— 
Deiten anfrichtenzu koͤnnen; ja ſogar die trau⸗ 

eececgenheiten feiner, leidenden Freuu⸗ 


4 


ESott öffentlich vortragen zu Fonken 











3 Beraume Zeit vor den legten harten Ge⸗ 
Amopeitsanfällen Des Hetin Inſpeklors ſpur⸗ 

ie man eine fehr merkliche Abhahıne, feiner 
 Xebensfräfte, und geräde in dem Zeitpunkte, 
wo ſich dieſe —— verur⸗ 
chte ihm ein Zufall einen ſehr —95— 
feiner Geſundheit. he alle feine Kräfte 
u ſammlen, die game Thaͤtigkeit feiher See⸗ 
Eaufzubieten, um diefen ihn beugenden Zus 
zu liberwaͤltigen. Ungeacht er. ſchou aufs 
ſt angegriffen und leidend war; ſo wagte 
ſich dennoch, im Jahre 1767 an einem 
Sonntage in die Kirche, tm feiner Gemein⸗ 
DW einen erbaufichen und fehrreichen Vortrag 
Htbun, Allein da er befchaͤftlaet war die 
Sonntagsepiſtel zu verleſen; ſo uͤberfiel ihn 
it Schlagfiuß fo heftig, daß er micht einmat 
das Vorleſen völlig endigen konnte. Auch 
Fer wagte fein thatiger Geiſt es Hoch einmal 
ber feinen leidenden und angegriffetteh Körs 
Pr zu fiegen, er beftieg den Predigtſtuhl und 
fig Das hauptfächlichjte feiner. Vorher ayss 
gracbeiteten Predigt zwar vor; aber mit grofz 
Acta h. e. n. temp. LXXIVIhH, © ſer 


\ 


\ 


2 O und SERRDEgERBÄÄRE.> ig 
fer Schwochheit, mit Zittern und mitbeh 
,werSmme! — 


RR PUT PR ul2T 
Dieſe Anftrengung hatte fein Uebeld 
gröffert, und Diefes breitete fich nachſe 
ſtart ays, und feste ſich fo.veft, dage 
geachtet ernachhetnodyettiche Derfuchei 
ee, ſeine Amtsführung wieder fortzufege 
mer untbätiger und ſchwaͤcher wurde. Fü 
gehn volle Fahre erduldete er als Hi 4 

heit, Die traurigen Folgen feines erh f 
und fich verdoppelten CShlasfluffes! M 
Mas die Kunſt der Aerzte in der Nahen 
Ferne, alles, was die Heilkunde gewahrt 
Fonnte, wurde angewendet, um ihm fein, 2 
ben zu friften, um ihm feine vorige Ge N 
beit und. Tätigkeit wieder zu. verfehaffen 
Ale nur mögliche Pflege, Wartung, Bet 
Streuung, Leidesbewegung, Diät ‚und Han 
nung gegen. ihn wurde beobachtet... QM 
ſonſt ſo wirkſame mineraliſche Waſſer zum 
Teinken und Baden wurde herbei. gefchaf 

und ordnungẽmaͤſig gebraucht; aber lei 
alle angewandteMittel waren zu ſchwach ſ 
ne zeruͤttete Geſundheit wieder h rzuſtellen 
freilich konuten nach dem Willen — N 
he zuſammen geſetzten Leiden nicht voͤllig ge 
ben, aber doch öfters, ſehr merklich gelinde 
erden. Seine Krankheit war eine Ke 
von Uebeln, und eine Summe von Schmer 
zen. Veraltete Hypochondrie, Per 


1 
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Derfiopfungen des Unterleibs, traurige Haͤ⸗ 
Mrhotdenumitände,' wiederhofte Schlag⸗ 
fe waren mit einander verbunden, und 


mehrten feine. Schwachheit. Ungeachtet 


Di 


u 
Pe 
M 


un einen pp bittern Kelch der Leiden trihe 
D 


Mr ußt ’Z 

Jurttt ——— Nie wurde eine 
Kay über die lange Dauer, tiber die Härs 
feiner Leiden von ihm gehört. " Er blieb 
1 Bott, am Gebe ‚und beiihm und’ feinen 
Ai ige” ich Die Kraft der Meligion recht 
nabar. Goͤtt blieb auch zu der Zeit, wenn 
Mech ind Seele zu verſchmachten fchies 
19 em Gott, feines Herzens Troft und fein 


Ye. Seimehr feine Leiden sunahmen: des 


seMdigen Bott!’ deſto erbauficher ward fein 

Serhalten. Er unterrichtete noch, Indem 
er als Chrift litte, auf feinem Kranken⸗ und 
Sjegbette viele Umſtehende heilſamlich. 


DIE aſten Jahre ſeiner langwierigen 
lfungioiteden ihm durch die Sorge für feir 
mals noch unerzogenen Söhne, woven 
der Zeit da ihn Gott umtkätig werden 
"8, hoc) Feiner: eine beſtimmte Lebensart 
Kioahlt und angetreten hatte, noch empfind⸗ 
Auch der aͤlteſte war damals hoch 
Anfänger, daß er anfänglich nur einige 








| Digerarbeifen uͤbernehinen konnte. N 
a ı7yoı Wurde Diefer von dem SHerch 
ORTEN ZU Weichhe 


war er dennoch glaubig. nes ' 
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I fie warfen Dertrauen auf Gott, den 


— 


— — 


im 
iz Ledenogeſchichte | em & 
une 
Keihsgrafen von, Bots zum Sektor 
Sau zu Schlitz und des digtg 
1 . e Zei 
















r 
gr die Erlaubnis alle Deirifterinlarbeitäüif 
sen übernehmen und verrichten: zu Dürfen 


Gehuͤlfen ernannt, und feit. dieſer J 


; 


Sprachiverfjeüge, die Doc) noch in DER 
sten Jahren einen vernehmlichen Laut he 

Beingen konnten, in den legten Jahren feine 
Lebens ganz unthaͤtig wurden. und er Bl 


in fofeun faft völlig verftummen, inden 
. feinen lauten Ton, perfü bringen, 60 
ur gan gedämpft, abgebrochen und HAM 


bich liſpein kente. 


Ungeachtet feiner ſich taͤglich vermehrendn 
Anthaͤtigkeit nahm dennoch die Heiterkeit Il? 
nes Geiſtes nicht ab. Und ſelbſt noch einige 
Sabre vor feinem Ende, ehe jihm Das Yelr 
andgen, vernehmliche. abgebrochene Lauteſ 
ner gelähmten Sprache. herfür zu brig 
entzogen war, ‚war fein Geiſt fo geſchaͤſt⸗ 
Daher feinen Kindern Furze ganz durchdac 
. Abhandlungen indie Feder diktirte. 8 
un iehe man Die Folgehievon auf Die Of 
‚Fefeiner. Seele... So ganz, ‚mit hellem BE 


‚tigen Geiſte, feinen leidenden Körper fu 
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ahre nicht brauchen zu koͤnnen, und 

dei immer "ruhig und gelaffen zn bleiben. - 
8 konnte nur die Tröfterin des Menfchens 
Br, die himmlifche Religion Jeſu 
Dei en. 


u 
















Mit einer Seele voll Gebets, vol Ver⸗ 
Hans zu Gott, voll Glaubens an Jeſum, 
Maderte er fich Den Seierabend, den ihm der 
Der des Weinberges, nachdem er einen: fo 
guten Kampf gefämpfet, den Lauf: der Lei⸗ 
en nollendet, und Glauben gehalten hatte, 
eben wollte; er, der in Silben und Leis 
A von ſeinem himmliſchen Vater beſtimmt 
ar, gieng, nachdem er fein Tagewerk vol⸗ 
lendet, des Tages Laſt und Hitze getragen, 
und auf dem ihm angewiefenen often im 
Yun und Leiden treu geivefen wat, mie 
arer Zufriedenheit zum Vater, der quch 
Brindt atte in unſres Gottes beffere 


1%) ** 


ie Fr TB DE MED ya.” 777 
„Am 12. Hornung 1783, ließ der Herr 
in, feinen Diener im Friede fahren, nach⸗ 
km er fein Leben guf 66 Jahre und 16 Tas 
%,.und die feines gefammten Predigt: 
ants auf beinahe 46 Yahre gebracht hatte. 


Bon de Söhritten welche der. fel. Hr, 

Sufpebtor SH Hits ang Licht ’geftellt bat | 
ahen wir noch etwas anführen. 
* O 3 1. Nie 


24" ————— Su m 






1. Die von ihm berfertigte Abhandiu Ir 


. , ‚von, den Rechtfertigung, eines, Sündeie 
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| in. An — en 










vor ‚Gott, ‚die ſchon Ku ae zweit mal auf⸗ 
deleo⸗ worden, iſt in v er Händen, Yule 
aus mehreren Ruͤckſichten bekannt genug i 
— Dir RAY. 2A | Ara: 3 J 

u. Letzter Sirtepsurnf, R Weiher in. einge 
doppelten Abfebiedsptebigtram Die: Ho 
und; Staprgemeinde, zu RER u 


‚gen iſt J a Te Pu: rag! umin 
‚Einige Feiki Städe, vaht Hl Ki 


in ſeines * Ben 18, des Hertn Del 
vefehit can urt — 


eingerũt worden indz als 





sn 






J Blied in welche das Befchledbiste giſter 
sh iſti⸗ Mash, Ip eingetheilt wird · „ei 


V. KRurzer Lebenslauf einer Jungen ag 
zeſſin won Noſſeu Saarbruden. 
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| v vVerſchiebene Getegehbitegeßtchr, wi 
auch Dank: und Bocgedichtk,. zum * 


fenlichen Geueidien " mn 


y ‚Predigtentwürfe un um ee 


Predigten, . 7 un * 
ler \ | 


.. verſtorbe evangel. Bebrer, Zi. 


Ermunterung zur Bufſe und Bekeh⸗ 


* tung, bei dem ſchrecklichen Erdbeben zw 
ABER 1755. ih 


Voiſchtiſ sur Budspfabie hand 


— ung. si. 
Dieß find ſeine im Druck erſchienene Schrif⸗ 


ten. Noch verſchiedene von dem Vol⸗ 
lendeten ausgear beitete, und von ihm 
Zum Druck fertig; gemachte Abhand⸗ 
ungen See, er den Händen feis 
ner Rinder; Bat fälnt den heraͤus⸗ 
gekommenen, 3 Aa feiner nr 
nd Eifers Gutez zu fiften 


ar? Iaind nl oe 


% 
-. — — — en ma m on u tn A 
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| nmſtaͤnduchen Par ER i 
* bvon der 
angel Kirche gut \) n 


in, Groepolen * Pe 
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Nur meinem theureſten Bruder, dem * 
Paſtor Hebwig in Oſtrove, der die ſchaͤhba 
reiten Sammlungen zu einer polni 
Bir chengeſchichi⸗e befikt, und ned um 








® & Adah.e.naftritemp, IXB. S.425 Pr k 
Mir liefern bier diefe Beilagen, wie fie uns bon 
Herrn P. Bernhardt ſind aͤberſendet worden 


Au Der nerautgehen 
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emuüͤdet in Zuſammentragung derſelben iſt, 
a8 man wol Betten kai daß endlich unter 
Direktion des Hm: D. Zernlers zu Halle 
in gemeinnuͤtziges Werẽ diefer Art erfcheis 
sen wird, babe ich es zu verdanten. daß ich 
est zur Vollſtaͤndigkeit der ſchon mitgetheil⸗ 
umſtandiichen Nachricht von der ewans 
eisen Rirche zu Jutroſchin in Grospo⸗ 
em Die im s8ſten Theilder a h.en:r einges _ 
rückt ſteht, Das nöthigfhe gluͤcklich ergänzen 

tann  Unbegreiflich bleibt mirs freilich noch 
Immer, warum die groffe Luͤcke von 1656 big 
1699. unausgefuͤllt geblieben iſt, zumal da 
im alten, Kirchenbuch fo, viel leerer. Kaum 
dazu Da und 1699. das Jahr war, it wels 
em Das enangelifche Pfarrhaus, das ich 
und) jetzt bewohne, erhauet worden iſt, wel⸗ 
hes Doch wol eher einer Bemnerkung im Kir⸗ 
Öenbuche wuͤrdiger war, ale 4. €. die für die 
Nachkommen ganz entbehrliche Nachricht 
dom Titius, letzten Paſtor der alten Kirche, 
daß der damalige Kantor Scheffier bei einem 
Kindtaufen fo befoffen gervefen, daß er das 
And wicht Habe haften Fönnen und die Ge⸗ 
zattern laut über ihn gelarht hätten; indeſ⸗ 
mug dieſe groffe Lücke doch ihre Urfachen 
ben, ob ich ſie gleich nicht errathen fan . 


Zur gluͤcklichen Ausfuͤllung derſelben aber 

n ſch auf: folgende fichere Duellen gewigfen 

miden, zemüch7 
DD, } auf 


5 





; Seien nes I 


re ui; des ‚feligem Generalſenigt T yo 
Buch, Das er 1 guo unter dent Fiter. He 
on ‚gegeben hat“ Altes und Tees von 
3Zuſtande der a ee bei 
RKirchen im reich 34 wo aus⸗ 
druͤcklich dabei ſte ee a aus be 
Waͤhrten Nachrichten fer geſammelt wor 
ans ich u Sure 137.58 in folgen 
ve Daferes angemerkt 
— & a ——— RIETBERG ar J ine as —* 
aidre Florian Roahmi kam 1640: aus Zdu 
90} — Von dieſem habe ich ah der 
— s in der. J innten umſtaͤn — 
Nachricht ger Im alten Kirchen⸗ 
J —— als ſein te 
dad, wo er hr ſehr verzogenen Buch⸗ 
ſtaben fi chreibßt 1 Ausiliante Deo. - Con. 
et ſgnaũ vel Obferva5 Baptizarwy &Me 
7 — —— Paftorelutrofsinenf, 
ANNO-. al NEL: 


aan Mn. vr *0344 vel: la A N = 
en + 


he |  Eeibvs Menfibvs S: fvgles ‚aDVerfa- 
2... los. tVas,.: ei — te; ‚PorfeqVend 
tur. ete. 3 
— MDCKLI, zum RR ENR: 


vr Eur — sten Trinitatis Sonn⸗ 
o tag erhieit er Die Volation zum Paftos 
| u womit damals auch das ur 

> re⸗ 
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Predigen verbunden war... Noch hat⸗ 
ten auch die Jutroſchiner ‚Keine Kir⸗ 
che, ſondern der Goͤttesdienſt wurs 
de in der groſſen Tafelſtube gehals 
‚sen Er hatte im. :64: 45 Trauun⸗ 
gen. 96 Taufen und auch viel Begraͤb⸗ 
niffe. Das teste Taufen ift von ihm. 
„ den 23: März 1686. angemerkt. Folge 
‚ hc bleibt noch-immer eine Luͤcke von2g , 
Jahren; denn erſt 1684. fteht beim fel, 
Thomas 


/ 


2. M.Gottfr. Laube angemertt, es muͤßte 
denn feyn, daß dieß nicht das Jahr feiz 
nes Amtsantritts, fondern feines To⸗ 
des ſei. Und wenn das wäre, wo haf 
er die Gebornen und Geſtorhnen in dies 
lſen 28 Jahren eingetragen? Im alten 
Kirchenbuche finde ich von ihm und 
Opitzen gar nichts. Auf ihn folgte 


3. Gottfried Opitius. Er war zu Herrn, 
motfſchelnitz im Wolauiſchen geboren, 

erhielt die Vokation hieher als Paſtor 
Subſtitutus 688. Dies iſt der fü 
merkwuͤrdige Prediger, der ein auſſer⸗ 
ordentlich trauriges Schickſal ſamt ſei⸗ 
nem Sohn hatte, wovon ein gedruckter 
Traktat vorhanden ift, aus dem ich 
naͤchſtens eine umftändliche Nachricht 

mittheilen will. en j 

| 4. le· 


4 


— 
17 


3. 
J— 


Sernere Na heiht 


a Friedr. Rumbaum, ein Ra: — 
; Shen, wurde 1699. vocirt, und Der 
- roten Mai dieſes Sahres ſtehet rich 
"die erfte Taufe wieder von ihm int 
alten Kirchenbuche angemerkt; vᷣon ſich 
ſelbſt aber hat er gar * nied rge⸗ 
> Arien. — 558 


Der letz (aher m tar Simon Tiius 
2 aus Rawitſch und daſelbſt Collega ega 
an der. Schule, als er 1708. den Ber 
ruf erhielt: -- Wurde bei DREHEN 
der Kirche erulict 1711831. 


"ia 8, 


5 Winde 






Das Exemplar von Thomas Alten und 


Neuen, das der Herr Paftor Sellwig in 


2 


ſtrove beſitzt, bat chedem der verftörbene 
aftor Winkler in Tfehirne; ein guter Ken- 


ner der polnifchen Kirchengefchichte, heſeſſen; 
der hat mit der Feder angemerkt | 


1) beim Laube; er unterfehrieh den Kon 


December 








vent 1684. den II. und 12. 
zu Liſſa gehalten; 


5 2-3); beim Titius; er unterfchrieb noch 1917 


den ı. un. die Acta conventus Wicho» 
venfis, d.i. Frauſtadt. 3 
Ant ben 2ten Miu Le 8 zn er die 


ii. Sin 
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PR | ——— ‚ > —84 1 
I. Bin ich gewieſen worden auf die Acta 
7 ‚conyentuum, et{ynodorum IH maigri Po- 
onia a Aisfidencibus celebrararum, die | 
der felige Scheidemantel in Warſchau zu 
Breslau 1776. hat drucken laſſen. 
in dieſem Buche finde ich folgende Nach⸗ 
+ Achten, Die zur Geſchichte der alten evan- 
R =gelfchen Kirche zu Jutroſchin gehoͤren: 
ei. I ES 
. Den Conyent in Frauſtadt 645. von 
vw  ı3ten:biswstenkinius haben mit unter⸗ 
i ehrieben 
EFlotianus Bohemus Invar. Aug. 
vbf. Ecelefide: Tutrofchinenfis 
Im Namen der deutfchen Gemeinde 
uW Jutroſchin George Hoffmann. 
Wieſer Name mit der. angezeigten - 
> Börerinnerung ſtehet ganz zulest une 
ter den Namen der Abgeordneten deu 
Städte. 


* 


.. 
J 


2. Bei einer 1677. gehaltenen Synode 
CGG.1I13.) ſteht angemerkt; Supplices 
etiam ſignificarunt egeftatem ſuam 
domini Paſtores, Coblinenfis et lu- 
troſchinenſis, quibus ex communi 
fiſco ſubſidium aliquod decretum eſt. 
C. C. P. Iutrofchinenfi 1078. menf. Sept. 
numeravit Dominus Senior 20 ann | 
| — 3 


f 


Mi 335 Hadelt,... 52 3n00 
— Gor. Ah Folglich, muß: Laub 
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ft 1684. Paſtor 4 kei word 
N er toer aber der CH P-1 tr ann 
„N cht exrathen. ee ah ——— 


5, Die ka und —* toren r 
—— * Leſnenſis anti" Domini 
: 7684: d ım et 12, Decembr- hatt mit 
unterſchrieben M Godofredu« Laube 
Paftor Iutrofchinenfis (beim Scheides 
#52 „manteli&: 135.) "Ferne ſtehet auch 
Incangemerkt; aderant· etiam Pelega 
lutroſchinenſes ber keine Mamer 
ars aſtehen dabei⸗ dagegen findet man S 
326: die Anmerkung Iment rovebant 
| Paftöri fuo Delegatı Iumok tina 
An ees ſ (olysa. es a —* 
4 Bit dem 189. den 29. Bi. in ei, 
| di: N ten, — lieſt man n A 7 
Folgen es; e Pr ivatgrayamina 
——— und’ denen‘ ger anal abs 
- fonderlic) dem Hrn, 4. ‘Laube, Paftot 
° , . In-Jutrofchin nach Qermdgen 2 Rath hge⸗ 
chaffet worden 
ST Mber worin die'Gravamina befanben, 
Ps DD ſie von J— N bder widet 
| find gefül vet weiß man. 
— * her doch nicht; vermuth lich vars das 
Me tveifs oben hieß; item move 
Ki , kant Paltori füo nelegäti etc 


une mer ' " 
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And dieß find denn die Beiträge, diei 

& Sutrofehiner. Kirchengefchichte: orten 
sgchührten fichern Quellen: liefern Funnte 
m auch), wollie. Sollte id) ſo gluͤcklich 
m, und ferner Durch. die genannte br&ders 
nd Beitrage erhalten ſo werde ich 
are, won Zeit zu Zeit Beilagen zu der 
ſtandlichen Nachricht ulje⸗ 
A uns ſo nach und nach eine vollftuͤndi⸗ 
wol kurze Geſchichte ser aiten iiu 
enevsngelifchen Kirche zu Jutroſchitn 
m SBrospolemizunbeiverffteiitgen. "AB ende 
zen oe ich durch die Mttheilung ſoiche⸗ 
und fertgeſetzten Nachrichten allem 
rend: * Dißidenten in Polen it vn 
MD einges Vergnuͤgen zu machen, und 
semennuaige Beiträgen zur polniſthen Ki 
Aweſchichte uͤberhaupt, zu der mir der e⸗ 
te Dr Paſtor Bellwig fo viel Hofnung 
Name als ich weiß/ daß er dazu ſchon 
gie brauchbare Materialien gefaminier hat 
Doc) ſammlet, zu liefern: Jutroſchin⸗ 
GBrospolen, den 28ten Mai, 17841 
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. | 
Ns will bier das nicht wiederholen, ctak 
bereits von der umftöndlichen Nachricht. 
MDR 1776, wjeder erbauten Kirche A 


224 Sernere Nachricht © 200 


‚ Babe; ſondern meltie Abſicht igd nur thei 
einige Merkwurdigkeiten nachzuboten Hy 
den: ſaͤmtlichen Wohlthaͤtern dieſer Neue 
Kirche ein kleines Denkinak zu fuften- © 

bie gu den eriten. Entſchluß, den man wege 
der Wiederauftichtung derſelben faßte , TU 
ruͤckſͤhren Dieſer vffenbarte ffeh "Duke 
den aim gten Novembre; 1775. deklarirte 
Willen unſers ſeligen Erbherrn, bes rd 
jen Koſiminski, der von dem zu dieſer Sei 
gehaltenen Synod zu Liſſa begehtte, ‚Da 
eine Lokalkommißihn nach Jutroſchin geſchi 
werden möchte. Dieß geſchah und der ſe 

ige: Kantenidf und: Pajtot. Primariuß 

und von Geißlen vorzüglich. wußte ale 

gicklich einzuleiten, Daß die hieſige Deut 
| * Gemeinde von nun an ihren beſon 
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en öffentlichen Gottesdienſt halten durf 
wobei ſich dor allen andern ein preuſ 
ſiſcher Unterofficier ſehr geſchaͤftig bewieß 
‚die Deutſchen giengen täglich auf den freie 
Platz, wo jetzt die neue Kirche ftehet, und 
hielten Öffentliche Betſtunden: des Con: 
tags lieſſen ſie ſich von ihrem Schulmeiſte 

die Predigt vorleſen. bis es der noch leben 

de alles Lobes wuͤrdige Kirchenaͤlteſte DOM 

fob Fulde dahin brachte, daß der damalig 
Paſior Hedelhoͤfer von Zduny hicher gehohl 
wurde, um einige Taufen und Trauungei 


und nicht lange darauf nemlidh. den Bon 
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Doentsfonntag 177°; den erſten evangeli⸗ 
Ba Gottesdienſt zu verrichten und Beichte 
md Kommunion zu halten: 





iy diefer Berfaffung fand ich die hies 
ge Demeinde, als ich Den Sonntag Remi⸗ 
MIRLE 1776: das eritemal hier predigte und _ 
am ser der Verkuͤndigung Mariä von ihr 
eBokation erhielt: Diefe konfirmirte mir 
rerdhert mit vielen Freuden und weil alte 
enden jich vom Konſiſtorio Feine Kans 
Wale dorfchlagen laſſen, Jutroſchin abet 
Degen der alten Kirche wirklich dazu gehörte: 
dinägte man von hieraus dem Konfiftorig 
Aus) iur. die getröffene Wahl bekannt und 
berlangte die Sernehmigung derſelben. Als 
lein deſes zog Die Aelteſten zur Verantwor⸗ 
Kung; verbot mir durch ein Dekret die Kan⸗ 
il; und fü blieb es bis Pfingſten, wo der 
um unfere Kirche fo hoch verdiente Graf von 
ber Gotz durchdrang, die Zurücknahme des 
Vefters beiirkte, und e8 dahin brachte; 
DaB ich als Paſtor das ganze Amt verwal⸗ 
AMdurfte- Indeſſen wurde meine Inſtalla⸗ 
ion abſichtlich verzögert; man nannte mich 
Kriflich nur Paftor Vikarius, und fchichte 
N Mär 1777, eine Bifitationstommiffion - 
et5 Diefe aber gereichte fü feht zu meines 
vnkderung, daß fie mir nicht nur auf oͤf⸗ 
licher Synode ein feht vühmliches Zeugs 
NG gab fondern auch bald darauf; nemlich 
cta h, Smtemp LXXKIVCH P den 
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den Sonntag Miferifordias Domini, meit 
Inſtallation ngch ſich zog. Und. dießi — 
Der für bie hieſtge Gemeinde ſo mer Eingrdäge 
Sonntag, an welchen ich nicht nur vom 
Hrnu. Senior Jakobi inftallivt wurde, "fon= 
dern ic) auch. die. neue Kirche, die ſchon Den 
22ſten Oktober 1776. zum Stehen. kam, Ay 
lich unter aufferordentlich zahlreicher. Ver⸗ 
ſainmlung einweihete. Den zweiten Advent 
1777» ſchafte ſich diefe arme Kirche, die noch 
ganz entbloͤſt da ſtunde, ein Poſitiv vor 10 
Dukaten, und noch vorher die Fenſter vor 
15 Dufaten. Den Dienſttag vor Pfing⸗ 
ſten 1772. wurden ziver in Liſſa gegoflene und 
vor 49 Dukaten erftandene Glocken aufgezo⸗ 
gen und das Feſt das erſtemal gelaͤutet. 
Auch das gehört noch zu den Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten dieſer neuen Kirche, Daß fie der felige 
Erbherr noch Eurz dor feinem Tode in Be- 
gleitung des Hin. Bronikovsky in’ Augen? 
ſchein nahm und in meiner Pfarrwohnung 
abtrat,. auch uns viele frohe Hofnungen 
machte, ..deren ‚Erfüllung aber fein frühes 
Tod ganz unmöglich. gemacht hat. - 


Bei dem Verzeichnis der unferer Kirche 
zu Theil gewordenen Wohlthaten gi ich 
tigen gedenken. Dahin 





erſtlich der auswaͤr 


gehört denn 
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Das anfehnihe und ron oft geruhmte 


Geſchent an Bauholz von den benachbar⸗ 

"ten Herren Grafen von Malzan, von Rei⸗ 

cenbach und von Burghays, ſo wie das 
von den Hin. Baron von Dollen,.: 


2) Das Geſchenk der Breslauer Kaufmann⸗ 
ſchaft von 11 Dukatenes Br, wog 
hernach ı Dukaten von einent Kaufmanns⸗ 
Diener und beträchtliche Einlagen ‚von 

Schleſiſchen Wohlthaͤtern von Zeit zu 

Zeit kamenʒ; 0. u 


3) Schenkte das evangeliſche Miniſterium 

in Thoren 3 Dukaten, un die Bruͤder⸗ 
gemeine in Ebersdorf ı Dufaten; 
H Eine alte Wohlthaͤterin in einem benach⸗ 


barten Dorfe Kuda fchenfte für ihre Enz 


kelkinder und ſich 4 Dufaten und lich dep 
Kirche auch ein anfehntiihes’Kapıtal: e | 


5). Ein Freund von Sulau brachte mir fuͤr 
die Kirche ı Dufaten, eih Anderer 8Gr. 
und ein Schleſier legte auch zwei Duka⸗ 
‚gen ins Becken und noch einer ließ uns 
drey Dukaten 16 Gr. auszahlen; 


9 Ein Kaufmann von Rawitſch und ein an⸗ 
derer von Breslau gaben, jener nemlich 
1Rthhre und dieſer Rehle,; - — 


> halben Preiß, fo wie Hr. G. W. Bor 


a2  Sernee Nachricht 


7) Der Herr Buchhaͤndler Meyer beſch 
te die Kirche mit der Koburger Agende un 


A 


Herr Löwe mit D. Börners Bibel 





mit ziodlf Neuen Teftamenten. - 


a 
3) Cin Bürger aus Koblin gab ı Rthin 
Gr. aus frohem Dank, daß er fein ver 
lornes Geld wieder gefunden; * 


9) Bey meinem Aufenthalt in meinem "Ba, 
"terlande gab Poͤsneck 1781. fo reichlich, 
daß die Kirche davon konnte gewoͤlbt 
werden; ee —* 


10) Auch brachten die Kollekteurs 1783. von 
verſchiedenen Orten 13 Dukaten, wo⸗ 
von aber die Haͤlfte ihnen ſelbſt zufiel. 

Se. Durchl. der vegierende Herzog zu 
Koburg hatten einen Karolin, das Konſi⸗ 
ftorium in Altenburg auf 8 Rthlr., ein 
betagter Prediger in Geuthen und mein: 

. Bruder in Salfeld jeder einen harten: 
Thaler gegeben. K 


unferer Mitte: 


1) Der ſchon gerühmte Kirchenaͤlteſte, Herr | 
‚Sulde, vermachte der Kirche den by den 
geführten Rechnung gemachten Deu: 
SUR | 9 Ein 


Eben fo reichlich waren die Gefchenke aus 


vonder evangel. Birche su Jutro hin. | 227 


"Ein alter Bürger, Andr. Weigelt, gab auf 

- feinem Todtenbette zu den Glocken 11 
Dufaten 8 Ögr. und ein anderer, Nas 

Mens Gottfr. Jakoboosky, 5 Dukaten 
10 Fl. pol.. 


3) Durch verſchiedene milde Beiträge wur⸗ 
den in der Stadt und auf dem Lande 195 
Sl. poln. zufammen gebracht. 2 


9) Eine Hiefige Buͤrgersfrau, Johanne Franz⸗ 
ty, fhenkte 5 PURE nu: 


5) Der felige Syppe desgleihen 2 Kthlri 
12 Ögr. jo wie ſein damaliger Hausmann 
Arechler 3 Rthlr. und eine betagte Mut⸗ 
tet, Sauerin von Partove, ı Dufaten, und 

Peruſchin von hier 4 Rthlr. /Ggr. 


*) Erhielt die Kirche aus unbekannten Haͤn⸗ 
den 4 Rthir. 12 Ggr. und vom Schubr 
macyermittel 12 Ggr., fo wie von zwei 
Kirchkindern, Namens Herrmann und Jo⸗ 
jeph Weigelt, 2 Dukaten; desgleichen that 
die teutſche Kommunitaͤt einen freiwilligen 
Beitrag, und jeder von den ſieben Schaͤ—⸗ 

ſern gab ı Dulaten. - N 
Hat , Herr Johann Lachmann dem 
Pafſtor ein Jahr freie Wohnung gegeben. 

| 893 und 
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und ſonſt ſehr viel Auslagen fü die * 
Uümſonſ gethan. — | 


8) Hat dag Muͤller⸗ Gewerk viele Worb 
Der Kirche ohne Geld gearbeitet. 4 


a m, Iſt derſelben von Mſtr. S:B. Sulde € 

Figentug zu Theil, vom Hrn. EEE 
"&hoi ein ſchwarzes, von der fe. 
nsEin uhd Frau EL. Sederin und der hi 

ſigen safe zwei bunte et. 4 
ſchenkt worden. LT 


30) Desgleichen ſchenkte D. G OB 
+ dinnerne Leuchter; denn ſo ſind fie gezeich 
Met: Die Junggeſellen verehrten ein Det 

6; gleichen Krucifix vor & Kehle. und Han 
Geyrg Bauer einen Taufengel, aus we 
chem ſein eigen wind quer getauft wurd⸗ 


2) Echenkte ii in ‚meinem aiſten Amto ah 
re der Kirche meinen fixirten ——— vor 
22 Dukaten 10 Ggr. 


22) Meberföhickte der Sr. Junker von Dei 
len einen ſchoͤnen Klingelbeutel. 7 


(+aiy 


x » | der eier ſcer den Duos 





adyi, z uf 
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FH" Haben die Weiber von der Stadt und 
Lande fehon das jweitemal einen Chorrock 
machen taffen. 00 


15) Schenkten unfere Obervormuͤnder, der 
General Lipski und der Staroſt Solins⸗ 

„ey ſechs Stämme Holz zum Thurmbau, 

der diefen Sommer ju Stande kommen 

iin eb. Rd 507 8 er es J 

16) Verehrten die Dienſtmaͤgde ein Bild 
auf den Altar vor 3 Rthlr. und viele an⸗ 
dere einzelne Eleine und gröffere Wohl⸗ 
‚taten zu s SE 25 I SE: poln, am 
Keen, Beinen Altar und Tauftüchern, 
äinnernen Blumentoͤpfen, Die die Sungs 
fr Schwarzen fihenfte — — müßte 


NA —— nenn ich edg eine 
2; | Twollte oder koͤnnte. je ge⸗ 


nannten und ungenannten Wohlthaͤter 
und NBohltkäterinnen aber haben dages 
gen das zu ihrem gewiffen Troft, mas 
Paulus ſo ſchoͤn ſagt: Gott iſt nicht uns 
gerecht, daß er vergeſſe eures Werks 
und Arbeit dev Liebe, Die ihr bevoiefen 
babet an feinem Namen, da ihr den _ 
Heiligen Dienetet und noch dienet. Gott - 
iſt nicht untreu, daß er feine Verheiffun- 
gen nicht erfüllen, und euch fein gnaͤdiges 
Andenken durch — bezeigen ſoll⸗ 
4 te 





e, 


/ 
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te, wegen eures thaͤtigen und beſchwerli— 
chen Eifers, den ihr in der Gutthätigke 
um Gottes willen bewiefen habet, da ihr 
den armen Ehriiten Liebesdienſte erwieſen 
sind. noch erweiſet. Möchte doc) dieſe gol⸗ 
dene Stelle Hebr. 6, 10. für viele aus— 
waͤrtige Freunde der Diffidenten in Pole⸗ 
reizende Ermunterung feyn, aud) der sr 
men urtofäsiner mildreich eingedent zu 
fon! Wer wünfchts mehr, als ihr Seel⸗ 
orger 








Jutroſchin, 
Yen 29, Mai, 1784. 


Johann Michael Bernhardt: 
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ee 
Vergleiich 
zwiſchen 
Gr. kaiſerl. koͤnigl. apoſt. Majeſtaͤt 
Joſeph li. 
dem itztregierenden Papſt, 
Pius VI. 
— betreffen d 
Die Vergebung der aeiftlichen Stellen, 
in den Herzogthuͤmern Mailand 
und Mantua. 





Wir von Gottes Gnaden Joſeph IT, x. 
Unſere Sorgfalt für das Beßte der ie 
md des Staats hat. Uns, bervogen, Unfer 
ugenmerk auch auf ein ruhiges und geord⸗ 
wies Soſtem der Mfründenfache in Unferes 
Ambardei zu heften. - | 


Br | Mir 


ze Behandlungdart bon beiden Seiten fl 


m 


uͤber die Borstellungeh.der Regierung weg 


gen einander ausgewerhfeit worden Find 


234 Vrergleich 
Wir haben demnach Unſern Affenthäl 
zu Nom für die oetegenjie Zeit gehaiten, Mi 









dem Papſte eine freutidfchaftliche Webereit 
kunft zu treffen, wodurch in Zukunft Die oil 


gefeßet würde, Nachdem Diele Kebereinkitf 
gehörig bekraͤftiget, und zwo Abfihrifteng 






uͤbermachen Wir dem Durchlauchtigſten CH 
herzoge Statthalter die von Unſerm Rathum 


Oberoffiial dieſes italiaͤniſchen Depatte⸗ 


ments, D- Franz. Degtens, rubricixte 2 
Schrift, daß fie ur Rachachtung Dieffen Mb 


‚ge. Auch haben Wir qufj erhaltenen Der 


richt von Unferm Hofr und Staatstanlt 





Ungleichheit der Sertheilungen DER e 


ron Cote ‘fie deſfen Aahowieriges Leben 


zien ohne Cura, die fich noch ‚bey einige 
lombardifchen Bifchöffen befinden, ebenfalls 
aus Antriebe LUnferer> Freigebigkeit ein 
Gleichheit getroffen, Daß fie richtig mit Und 
alle 6 Monate abwechſeln ſollen. 4 
Durchlauchtiafte Erzherzog wird alfo DIE 
genaue Voilziehung beforgen; und Wird, 
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Die Uebereinkunft ſelbſt, aus dem MA 


teiniſchen uͤberſetzt, iſt folgenden Inhalts: 


IR eg 
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| ‚Sm Namen Ehrifii. Amen! 
Nach em der heiligſte in Ehrifio, Dater 
nd Herr, Papſt Pius VI, Der ſich Die mit 
nem Hirtenamte verbundenen Bemuͤhun— 
für Das Gedeihen des Seelenheils und 
Gluͤckſeligkeit der Voͤlker aufferit ange 
1 Ifeyn läßt, mit Sr. kaiſerl. königl. apo— 
lihen Majejtät, Infepb N Roͤmichen 
Ku kt, mit beiderfeitiger Einwilligung und 
weile einer wahren und Danechaiten 
5 verſchiedeneUnterredungen vor— 
angeſchickt hatte, fo hat man untenſtehende 
freundſchaftliche Uebereinkunft geſchloſſen. 
Es tritt nämlich der Papſt Pius VI. in Kraft 
jener apoſtoliſchen Gewalt und im Namen 
des heiligen Stuhls, dem Kaifer Joſebh, 
als Herzog von Mailand und Mantua, wie 
auch) allen deſſen Nachfolgern in beiden bez 
sten Herzogthümern, die von heil. Stuhl 
bisher ausgeübten Ernennungen zu erfedigten 
Rathedral- und Metropoiitanfirchen, Ab⸗ 
keien. Kloͤſtern, Prioraten, Praͤpoſituren 
nd andern kloͤſteriichen Würden, und Ger 
Kralpräceptoreien aller Orden ab. Nicht 
eniger entſagt Der heilige Stu hi mit Aus⸗ 
ſahme der gröffern päpftlichen, der Verge⸗ 
ung aller andern Würden und Aemter ın 
In Cathedral-Metropolitan- und andern 
ollegiatkicchen in allen Staͤdten und Derz 
in der Herzogthuͤmer Mailand und Mans 
in, die ſich gegenwärtig wirklich unter der 
| Herr⸗ 























j 236 . Vergleich Zr 


Herrſchaft Sr. kaiſerl. Majeftät als Herz 
yon Mailand befinden... Endlich cedirt au 
der paͤpſtl. Stuhl auf immer Die Ernennün 
zu andern geringeren geiftlichen Aemtern;a 
Kanonikfaten, Pfarren und andern geijtlicht 
Pfruͤnden Cmit Ausnahme derer, wo da 
lus Patronatus weltlich oder vermiſcht iſt 
in den Monaten, die bisher in Abficht de 
Ernennung dem päpft: Stuhl vorbehalt 
waren, unbefchadet der Rechte derer, welch 
bisher ordentlicher Weiſe die andern Monäkt 
zu vergeben hatten. Bei den Cathedral: Mi 
Metropolitanfirhen follen die wuͤrdigſten 
Männer angeftellt, und in Kom, nach her 
gebrachtem Gebraud) , eraminiret werden, 
Es GSeelforgern und geiftlichen Praͤbenden 

ollen, laut des tridentinifchen Concilii, nad) 
vorhergegangener Fröfnung des Konkurſes 
nur die wuͤrdigſten Perſonen zugelaffen wer 
den. Denjenigen, welche oben angezeigters 
mafen bei Kathedrals und Metropolitankir⸗ 
chen, wie auch bei andern mit Beinen Pfarr 
verrichtungen verbundenen Benefiziaten anr 
geftellt worden, ſollen die gewöhnlichen paͤpſt⸗ 
lichen Bullen zu gewöhnlicher Zeit vom Ta 
ge ihrer Ernennung an gerechnet, ausgeht 
feri werden; auch follen fie die gewoͤhnlichen 
Zaren und Gebühren entrichten. Hingegen 
uͤberlaſſen Se päbftt. Heitigkeit den Biſchoͤf⸗ 
fen das vom päpftl. Stuhl bisher ausgeübte 
Recht der Einfegung bei allen geiftlichen -— 
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fen und Pfruͤnden, die durch den Konkurs 
geben werden. Ge. Heiligkeit zweifeln 
Dt, Daß Ge. kaiſerl. koͤnigl. Majetidt und — 
re Nachfolger in befagten, ſowohl feftge- 
festen, als unbejiinmten Ernennungen und 
Mustheilungen der Pfruͤnden allezeit Die Ein— 
edornen der beiden Herzogthümer Mailand 
m Mantua, und welche gegenwärtig dem 
eiligen Stuhl dienen, vorzichen werden. 
Säamtlihe in gegenmwärtigem freundfchaftlis 
Hem Konkordar enthaltene Punkte verbindet 
ji) Se. Heiligkeit, fo wie Se. kaiſerl. koͤnigl. 
ajeftit, als Herzog von Mailand und 
Mankua, für fich und feine Nachfolger in be 
fagten beiden Herzogthuͤmern auf immer zu 
halten, und für die unverbrüchliche Beobach⸗ 
fung derfelben.zu wachen. Gegeben in Rom 
20. Känner, 1784. 










Pius VI, 


* 


det, und durch deſſen Bermittelung auch 
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Danzig. "Die wwangelifeiturherifche & 
meindezu Smyrna * hatfich, wegen der Wie 
derbefesung ihrer vafanten "Predigerftelle a 


r 


das geiſtliche Miniſterium zu Danzig geide 


der Perſon des Herrn Jobann Fliedus 
Usko, aus Lyk im Lithauiſchen Depank 


ment des Koͤnigreichs Preuſſen, einen neu 
 Nreviger erhalten. Diefer junge, votzug⸗ 
lich in Sprachen gefibte, Mann war bis da⸗ 
hin erfter Lehrer am Collegio Fridericiano 
in Königsberg. . Ex erhielt, nach vorhetge⸗ 
gangenem Eramen in Danzig: von dem MP 
nijterio die aus Smyrna eingeſandte ſchrift⸗ 
liche Vokation zu der gedachten Stelle, und 
- wurde fodann in der Hauptfirchezu St MW 
rien den 18. März 1753 ordiniet, in welcher 
er auch bald darauf Zurz vor feiner are 


*) Non ber Errichtung des evangel. Kirchenweſens 
Au Smyrua ſ. Nova Ada hiſt, eccl, X Sf 


Verwiſchte Nachtichten⸗ IE 


ine Saftpredigt.hielte Im⸗April trat er did 
Keifenad) feinem Beſtinemungsorte an, gieng 
wech Teutſchland bis Trieſt zu Lande, und 
ben. da, nachdem er auch Venedig beſehen 
tte, zu Waſſer nach Smyrna, wo er im 
uguſt eintraf, und fein Amt ſogleich zur Zu⸗ 
ſtiedenheit ſein er ihn ſehnlich erwartenden Ge⸗ 
meine uͤbernahm... nen. 


ass. ee } ) 

In der freien Reichsſtadt Muͤhlhauſen 
wurde am 2. Septemb. 1783. die gewoͤhn⸗ 
liche jährliche Synode Des: geiſtlichen Mini⸗ 
Rerik gehalten. Dex verdiente Suͤperinten⸗ 
dent der Muͤhlhaͤuſiſchen Kirchen, Herr Chris 
mGottlieb Beinbold, Fündigte zuvor Diefe: 
Feierlichkeit in einer zu Mühlhaufen in 4. gez. 
druckten Igteinifchen Schrift an, in weicher! 
et 20. wichtige Fragen über ſchwere Stellen: 
der Sonntagsepifteln aufftellete, welche bei: 
der Synode erörtert worden find. Der In⸗ 
halt der Sragen zeuget davon, wie lehrreich 
die Unterhaltung bei Der Synode für aͤmm⸗ 
Ihe dehrer der mühlhäufifchen Kirchen muß 
soefen feyns - ee 


ur wu 


‚ Die Stadt Treuenbrietzen in der Mits 
‚Mad; nahe am ſachliſchen Stundsailanet, 
ra: E e 
XS 
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he beim Anfang der Reformation unter U 
kurmaͤrkiſchen Städten zuerft Die enangelild 
Lehre annahm, hat zu Anfang Diefes Jahn 
ein befonderes Merkmal von Duldung frei 
der Glaubensgenoſſen gegeben. Schon ſe 
vielen Jahren hatte man zu Treuenbriete 
den fid) daſelbſt aufhaltenden Katholiken da 
Rathhaus zur Uebung ihres Privatgottes 
Dienstes eingeräumet. Am ı5. Sanuardt 
isigen Jahres aber gab man dieſer Freihil 
eine weitere Ausdehnung, indem die Stall 
der katholiſchen Gemeinde, die fich nahe an 
200 Selen beläuft; verwilligte, ihren Got 
tesdienſt in einer der Dafigen Pfarrkirchen df: 
fentlich zu üben, und ſich dabei Der Glocken 

zu bedienen. An erwaͤhntem Tage würde 
von dem Fatholifchen Pater, Herrn Ludewig 
Blanck, Predigerordens, in diefer Pfaur⸗ 
kirche vor einer ſehr zahlreichen Verſamm⸗ 
lung von Katholiken und Evangelifchen; eine 
auf dieſe, den Katholiken vergoͤnnete Freiheit 
gerichtete und der Sache ſehr angemeſſen 

redigt gehalten, in welcher er die feinen 
Blaubensgenoffen von der Stadt Treue? 
brietzen, durch die ihnen zugeſtandene file 
Religionsuͤbung erwieſene Wohlthat dank 
bar ruͤhmte. | 
EEE ESTER. 
Erlangen Ge. Durchl der Mary 
„traf von Brandenburg Anipach und gr 


? 
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Kt haben denen zu Erlangen ſich aufhalten⸗ 
tömifchFatholfchen Religions verwandten 
daſiger Stadt Das Exercitium religionis 
muatum in der Maſe gnaͤdigſt veritattet, 
ap fie unter gewiflen Bedingungen jich ein 
None Bethaus zu erbauen, und, bis auf 
ie krdauung veflelben, ihren Gottesdienſt 
Nenem Privathauſe, oder andern hierzu ber 
Bände zu halten, völlige Freiheit 
aben ſollen. 


VIREN 5: ) Ä | 
Wurzach, welcher dem Herrn Kanzleidirek⸗ 






nt Kempten zu Lehen rührendes&rund: 
fücf von 40 big so Tagewerk Ackerfeld, zur 
Wutzacher Herrſchaft Marſtetten gehörig, 


der niedern Gerichtsbarkeit kaͤuflich 


bberlaſſen hat, hat den Proteſtanten, welche 
de neue Beſitzer bei feinen daſelbſt zu errich⸗ 
den Fabriken anſiedeln will, eine voͤllig 


Nie Religionzuͤbung zugeſtanden, blos un⸗ 


der Bedingung, Daß in einigen beſtimm⸗ 
Fällen Anzeige an den Herrn Grafen, 
ds Landesherrn, zu Wurzach, oder, nad) 

inden, in einigen anderen Faͤllen an den 
latholiſchen Pfarrer zu Aitrach, gefchehen 
he. Nicht nur die fämmtlichen Herren 
Örafen und Exbtruchfeffe, (als Agnaten, fon? 


Attah.e.n.temp. XXIVDh. O dem 


toppen Lupini zu. Memmingen ein von dem 


— 


TDage, und nachdem der zweite Prediger vo 
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dern auch der Lehnhof zu Kempten ſelbſt, h 
ben ihre Einwilligung dazu gegeben. «un 


—— 
6. 


Warſchau. Nachdem der’ zwei 

Prediger der daſigen evangeliſchen Gemei 
de U. A. Conf. Herr Hemmerich, von 
ner Ordination aus. Breslau zuruͤck g9 
kommen, wurde er den 4ten April di 
Jahrs oͤffentlich inſtalliret. Das Kit 
chenkollegium verſammlete ſich an demſelbe 


zwei Repraͤſentanten aus ſeiner Behauſun 
abgeholet worden, gieng der Zug um dre 
Viertel auf 9 Uhr folgenderſtalt vor ſich: 
Die 12 Repraͤſentanten giengen paar 
weiſe voraus; ihnen folgten die Aelteſten 
und hinter dieſen gieng rechts der Senior dei 
- Bürgerftandes von Kleinpolen und — 
Herr Peter Tepper; in der Mitte der zweit 


gFrediger, Herr Barl Ludwig Semmerich 


ein Dresdner von Geburt, und links Del 
Praͤſes des Kirchenfollegii, Herr Joha— 
Gortlob Jannaſch. Der Zug gieng aus 
dem Gemeindehaufe nach der Kirche 
So bald. die Mepräfentanten die Kit 
- che betraten, lieſſen ſich Trompeten und 
Maucken hören, und die Aelteften und 
Repraͤſentanten breiteten fich rechts um) 
links auf den Boraum des Altars aus, Lig 
| m a 


| 





’ 
4 — 


ad 
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hielt der Senior, Herr Peter Tepper, 














736 an die Gemeinde, und praͤſen— 
firte ihr ihren zweiten Lehrer. Nach Vollen— 
Jung dieſer Rede wurde Das Lied: Komm 
Rt Geiſt ꝛc. angeſtimmet. Nach Endi⸗ 
sung deſſelben hielt Der Generalſenior fpiri- 
ans von Kleinpolen und Mafuren, Konfiz 
torialtath und Paſtor, Herr Gottlieb Rinz 
geltaube, eine wohlgeſetzte Rede. Hierauf 


—— Hemmerich hielt, nachdem 


Egeſungen worden, mit allgemeinen Bei— 
fall der ganzen vereinigten Gemeine feine An: 
zugepredigt, worinn er Die Wichtigkeit des 
Lehramts und Die Bekümmerniffe und Freu— 
Den rechtſchaffener Lehrer erklaͤrte. 





| — RE - fi 
Ankündigung eines neuen für die Kir- 

chengeſchichte Teutſchlands wichtie 

chen Werks. 


GERMANIA SACRA. 


— — 
hic eſt operis diu iam multum- 


m ab eruditis expetiti, et incepti equi- 
em a pluribus, qui particularium epiſco- 
! u: u 2 * Pa» 


» 


te fich Das Kollegium nach feinen Sie 
Lid: Nun danket all und bringet Ehr 


Bet: Rede, fratt des Prafidis, Herrn 
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patunm deſcriptiones elucubratunt: mo: 
te tamen äut aliis negotüs intercepti” pro 
gredi ulterius haud valuerunt. — 
vero id mirum, quum tam valla 0 
ne dicam unius vita, ſed nec plurium ft 
ptorum vires ſufficiant. Cogitatum id F 
‚ mum fuit, atque etiam anonnullis — 
— eruditione fubfelli viris perfuafum,vt ht 
praeclari'adeo- operis adarnandi curam ja 
nos fufciperemus. Huius quidem rüdes 
quasdam primasque lineas hic exhibernus, 
‚aliorum defuper erudirorum iudicia atque 
confilia ——— atque eigaitancs 
| etiam. 





Fon ar 


1 Tori operi praemiitsetu: tomus rodro- 
mus; qui praeter exactam eiusdem delinea- 
tionem continebit hiftoriam antiquae Ger- 
maniae, eius ‚religionis, rituum, allarumque. 
serum; tum ſiſtet fcriptores, quotquor um- 

quam de rebus Germanicis quidquam quo- 
‚vismodo:elucubrarunt, five hiftoriam htte- 
sariam Germaniae: tum eiusdem Geogra- 

. phiam univerfälem; et fi quae alia genera- 

tim notanda occurrant, .' 


I. Ipfam Germaniam facram conftituent 
Provinciae feu Metropoles ecclefiafticae, 
‚cum fübordinatis fibi fuffraganeis Epifcopa- 
tibus provincialibus,, 


. ul, Quae- 
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7 HI. Quaelibet metropolis, fiveprovincia 
Brdine chronologico ponetur ac defcribetur, 
*0 fcilicet, quo fides chriftiana illı fuit im- 
Plantata; nonautemalphabetico, prout in 

Gallia chrifiiana fatum, quamquam hulus 

Operis oeconomiam quoad potiora imitark 

conftituerimus. Sicquefiet, utin ftatuendo 

ördıne metropolium chronologiae potior 
quam geögraphiae ratio habeatur, 


LV. Quum vero haud ftati femper fuerint 


Aixique provinciarum ecclefiaiticarum limi- 
tes, fedillinunc ampliati, nunc iterumreftri- 


&tı, fubordinatas ıllispro temporis ratione . 


cathedras eousque fuo ordine recenfebi- 
mus, quoadusque vel ipfae in metropoles 
excrevcrint, vel ab eis religionis mutatio- 
ne defece r int. | 


V. Epifcopatus Quosvis, ut dictum, fuae 
metropols fubordinabimus, etiam fi forte 
pofteriore tempore a metropolitica iurisdi- 
&ione fuerint exemti: idque rurfus anti- 
quitatis fedium habita ratione., | 


VE Dioecefinm quarumcumque partem 
haud minimam conftituunt ecclefiae colle- 
giatae,'monafteria,.parochiae, alıaque loca 


pla in ſi gniora. Horumquoquehiftoricano» 


titia, quoadfieripermonumentalicuerit,da- 
Q3 Wil, 


D 


vi 
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VII. Cuiliber epifcopatui fubiicientur wir 
ſanctitate, doftrina, aut aliunde confpicui 
qui illum\illuftrarunt, aut ad eum. referi 
quoquo modo poflunt. Nec rericendat 
erunt nobiles familiae, utpote guarum not 
‚tiacumprimis neceflaria eftad maiorem cog« 
nitionem monumentorum ac diplomatumj 
quae pariter cuilibet epifcopatui vel tomo ad 
calcem per modum codicis pröbationum ad⸗ 
iicientur. Referuntur huc etiam nummi, 
quoad lucem quamdam affundere poflunt, 


VIII. Cuiuslibet quoque provinciae aut 
dioecefis defcriptioni praemitrentur prole= 
gomena veldiffertationes praeviae de illius 
origine, limitibus, fatis, mutationibus, ſy- 
nodis feu conciliis provincialibus aut dioe- 
cefanis, aliisque ftatutis, ac decreris eccle- 
fiafticis: itemque de ftatu et progreffu fidei 
ac difciplinae tam ecclefiafticae quam mo- 
nafticae, et fi quae alıa occurrant fpecigli 
disquifitione digna. Ipfum vero opus es 
potisfimum ordıne procedet, ut locale pris 
— tum perfonale cum reali iunctum ſi- 

atur, Ä | 





— 


ILX. .Facile porro liquet, pro colligenda 
meſſe tam ampla, tamque late diſperſa, ope- 
rariis pluribus opus eſſe, qui partitis inter 
ſeſe laboribus communem cauſam agant, 
ſuoque ſinguli ſtudio eam quoquo modo 

| Ä 3J pro- 


— w * 
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tomevere ſatagant. Unde in focietatem 
tamdam coeundum effe cenfuerunt magni 
ominis viri, ad quam eruditi ex omnibus' 
Germaniae provinciis invitandi fint, ex 
monafteriis maxime, in quibus ut pluarımum 
Bee: funt ad tantum opus fubfidia, ma- 
iusad id exequendum otium, pluresque 
demper cooperatores, ex novis fuccrefcen- 
übus facile fupplendi vel augmentandi. 
Quo quidem pacto quilibet epifcopatus füi, 
in quo degunt, hiftoriam aut ipfi elabora- | 
re, aut fua faltem fubfidia conferre, acno- 
biscum communicare poterunt. Animavit 
ad hoc cumprimis tum crebra admonitio, 
tum proprium maxime exemplum Celfisfi= - 
mi Principis Abbatis noftri Marzini GERBER=- 
71; Cui ne degeneres nos probaremus, 
quod ille in eruditisfimo ſuo de Siba Nigra 
opere feliciter confecutus eft, nos aemuli 
Einsdem difcipuli in tota Germania facra 
concinnanda tentaremus, Ubi vero mona- 
keria funt nulla, ad academias,vel alios vi- 
toseruditos, in terris maxime Proteftan- 
fm, recurrendum, qui pro ſuo in patriam 
‚Audio promtoque in bonas litteras anime 
tm noftram promovere haudgravabuntur, 
quod de ipfis optime confidimus, 





X. Antequam ipfi operi manum admo- 

Wamus, excerpta undique ex vaftisiam edi- 

svoluminibus colligimus, qualia funt acta 
= "Da San⸗ 


= EX 
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Sanctorum Rollandiana, acta Sanctom 
Mabillonii, eiusdemque annales Benedi& 
ni, nec non Coftadonii annales Camaldı 
lenfes, itemqu& Waddingi‘annales Mint 
sum, Müratorii fcriptores rerum ltalicarum 
Gallia:chriftiana,; Cointit 'annales Franc 
rum, Baronii annales; Fleurii hiſtoria ecch 
aſtica, Ughelli ltala facra; Bouquet remt 
Gallicarum et Francicarum ſcriptores El 
nigii archi vium, Herrgotti geneäfogiaAl 
ARriaca, Scheidii origines Guelphicae, Geot 
giſch regeſta chronologica, Mabillonũ di 
p̃ilomatica, Beſſelũ chronicon Gottvvicenſ 
‚novus tractatus dipiomaticus gallice, Cel 
Schmidius, Calmeti hiſtoria univerfals;mo 
numenta et: ſctipta academiae Boicae et a 
latinae, Schoepflinus, et praeprimis omn 
generis ſcriptorum rerum Germanicatun 
collectiones. In quibus.quidem — 
dis magno ſatis numero ultra viginti,aban 
nouam occupantur; et maiore deinceps % 
cupabuntur noftri San-Blafiani fyncellitat 
Quin adeo necefle fit, ut ei alii, qui fort 
‚focietati noftrae dare. ſua nomina cupiunt 
iftis rurfüs 'evolvendis operam perdant 
‚quam aliis fuperius haud expreflis meliu 
impendere: poflunt. Id vero omnıno neck 
ſum fuerit, ut prius quivis nobis transmil 
tant catalogum Hibrörum, quos evölve 
‚re. voluerint, quem alüs dein focı! 
geommunieabimus, ne plures quandoq 


— 


I 
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dem libris perluftrandis occupentur. 
Optimum e re fueric, ut quilibst fuae pro- 
Yinciae, epifcopatus,aut monafterii, ubi de- 
git, hiftoriae invigilet, quam fi quis ipfe 
elaborare intendat, fubfidia anobis collecta 
promte ſuppeditanda expectare poterit. 
X. Ne vers Intanta excerptorum copia 
confufio fuboriatur, fed illis:ea in ordinem 
zedigentibus in promtu fint, ea ad gencra- 
les quosdam titulos reducenda centuimus, 
ex quibus dein faciliore negotio particula= 
ribusdioecefium, monafterisrum etc. hifto- 
zlis conficiendis tam pro locali, quam per/ona= 
Wacreali adplicari poterunt ca, quae adrem 
praelentem faciunt. Generales iſti tituli 
duntfequentes. 1. Metropales, et Archiepi- 
Icapi, epifcopatus, et epifcopi, fuffraganei 
praepofiti, canonici. 2. Ecclefiae collegiatae, 
parochiae, loca pia infigniora. 3. Monafte- 
1a, abbates, abbatiffae et fuperiores regula- 
IEs, 4. Provinciae, civitates, respublicae, at- 
Queinhisgeflafacra. 5.Imperatores, reges, 
Pfincipes, comites, familiae nobiles, ac fa- 
tra eorum falta. 6. Propagatio religionis 
üriftianae, 7. Difciplina ecclefiaftica etmo-. 
aaftica. 8. Concilia, fynodi ac fynodalia, 
aque ftatuta ecclefiaftica Germaniae. 9, 
Sancti, 18. Viri celebres, fcriptores ſacri et 
Pofani, 11. Manufcripta, codices impreſſi 
rebusGermanicis agentes. 12. Diploma- 
WalresGermaniae facrae facientia, 

| J X, 


2,0 Permifun Plaihoichten, 


XII. Modum autem excerpendi hunet 
nemus, ut cuilibet foljo per dimidinm; 
longum fra&to praeponaturunus ex affgn: 
tis ritulis, er quidquid ad illum pertiner 
videbitur, paucis-fub illoadnotetur, indicä 
to auctore, titulo, tomo, pagina, unde ſ 
hauftum: unique folio impleto aliud impo 
‚natur, dimidia folii parte fetnper. vacuare 
manente, ut in illa adnotarı. adhuc. posſin 





fi quae ad iam notata occurrant. 


J 
u“ | 


Xill. Quo vero facilius et expeditiusre 
‚agatur, fociorum apud nos claſſes tres.ordi 
namus, ut labor in plures particus lexio 
evadat, et curatius-atque citius cunctapio 
cedant. Primam af formant excerplo 
res, qui iuxtaaffignatam methodum ex va 
ſtis dictis voluminibus in.adverfaria fuacol 
ligunt, quae ad generales iftos titulos fa 
. ciunt, Provinciam hanc plerique ex nolkt 
tam intta quam extra clauitrum degentesſu 
ftinent, iuniores praeſertim. Ex his, dꝑ 
magis exercitati, aut alias etiam mag!S ha 
biles atque idonei erunf, fecundae clafliad 
‚[cribentur, quorum officium erit, ut ab alii 
ad generales titulos excerpta ipſi ad particu 
lares metropoles, dioeceſes, monaſteria el 
ordine ſupra indicato redigant, et ſuo quae 
que loco reponant; quifimul ex allis et 
‚ libris, qui fpeciatim de fingulari titulp 1 
egerunt, ea addent et animadvertent, Pr 
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adiſtum pertinentt Hincfiet, ut et ipſi ma- 
gisexercitati in ftilo atque hiftorica ferie 
effisiantur, illosque fublevent, atque adiu- 
vet etiam, qui ın tertia claſſe conftituti 
em omnem ın ſuum ordınem redigunt, ac . 
elaborant. — 


J 


XIV. Quo: porro maior ordo ſervetur, 
ſuantque ſinguſi collaboratores noſtri, quam 
ſpartam adornandam habeant, acfimul ne 
als rebus nimium diftrahantur, duo faltem - 
ex noftris totius-operis directorium in fe 
ſuſcipient, quibus incumbit, caeteris labo- 
rum argumenta füubminiftrare, totum nego- 
tium ubique pro viribus promovere, littera- 
Tumcommercıum ad exteros fovere, prole= 
gomena ac diflertationes operi neceflarias 
alomare, aliorum operas revidere, .emen- 
e, ſupplere, nihilgue eorum omittere, 
quae opus ĩpſum maturare, ac meliore, quo. 


feripoterit modo, perfectum reddere valent. 


XV. Hunc in finem ĩunctis conſiliis cum 
undae er tertiae claſſis fociis ſaepius in 


 Ommune conferent, quae e re efle vide- 


tur, ac utilıa vel neceflarıaa Scribae 


foque officium uni faltem in prioribus 
—* | p 


s hon computato deferatur, qui lit- 
ætum praecipae datarum et acceptarum 
Mpias transfcribar, ad acta deinceps focie« 
“ls reponendas, Huic etiam, aliisque mi- 

| | us 
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nus occupatis deſcribenda tradi poſſuntopt 
ra iam elaborata atque ad praelum parati 
ne alıi ipfi operi conficiendo intenti labo 
zis ſui impedimentum patlantur; 


XVI. Atque haeciam eft fummaria ſuſce 
‘ pti communis noftri laboris ratio, quambi 
aliis quoque eruditis, quos commemoravl 
mus, vjris examinandam committimus, U 
et.infi ſenſa fua atque confilia candıde'no 
bis aperiant, ac noftra etiam, fi videbituf 
corrigant, demant füperflua, neceſſaria ad 
dant, ut hoc modo perfectus ac plunum 
eruditorum iudicio exa&tus et probatusitg‘ 
tius operis conſpectus in publicum prodire 
_ quum primum valeat, In hoc fimul con 
jpectu ſiſtetur exacta limitum Germaniat 
 facrae determinatio, provinciarum quoque 
£epifcopatuum, ac monafteriorum defigna- 
110, five fuperfint adhuc, aut Jam quocum« 
que fato interciderint. Interim vero nosin- 
tra confuetos Imperii Germanici circulos 
eontinemus, adnumeratis, tamen fimul re- 
| » gno Arelatenfi, Burgundia, Helvetia, Bel: 
gio, Lotharingia et Alfatia. Confinia quo- 
que Icaliae, Galliae, Hungariae, Polonia®; 
quin. et Daniae ac Sueciae, in illis praecipue 
epochis, queis nexu quodam cum Germä« 
hia-noftra iuncta fuere illa regna, in cen- 
fum noſtrum venient: 


#* > 4 
je] 
Te- 
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Tomum pprimum auſpicabimur a Metro- 
oli Moguntina totius Germaniae praeci- 
net antiquiſſima, cuius quidem hiſtori- 
am deſcriptionem adornavit iam Reveren- 
lisſimus WürpTvveEm, ſuffraganeus nunc 
Vormatienfis, ſua iM operas noſtras ſtudia 
olicitus, et praecipuus ſocietatis huius 
omotor. Hunc ımitatus illuſtrisſimus L. 
3, deZvrLavsEn, aliunde orbi litterato no- 
mus, totam nobis diplomatum ſuorum 
MSS.collectionem a fe factam, et ultra 300 
volumina conftituenrem humanisfime no- 
bis cam in rem condixit. Subfequentur 
dioecefes eidera metropoli vel olim vel 
etiamnum fuffraganieae, fcilicet Auguſta- 
1a, Argentoratenfis, Conftantiöhnfis,. Cu- 
enfis, Spirenfis, Wormatienfis, Fichfta- 
denfis, Wirzeburgenfis, Paderbornenfis, 
Kildefienfis, Verdenfis, -Halberftadienfis; 
hambergenfis, ac nuper Fuldenfis, quin et 
ragenfis, antegquam ab hac metropoli 
xemta In propriam. excreverit, Quaeadeo 
lioecefes cum contentis in iis monafteriis 
etc, Primo loco concinnandäe venient; 


‚Neque vero nes tam iniquos rerum ar! 
1ttos exiftimabit quisguam, qui nobis ſo- 
is hunc adornandae Germaniae facrae ho- 
torem vindicemus. Omninoenim Mau- 
Nanorum morem in eo imitabimur, üt 
onnium, qui fingulares titulos elucubra- 
: | Ä rıntz 


N 
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rint, aut praecipua in eos fubfidia liber: 
ter contulerint, pretiofa nomina ın cu 
que five tituli five tomi fronte fimus € 
preſſur. a] 


Huic itaque inftituto Patriae noftraeitz 
honorifico, quam utili ut fymbolas fü 
conferre nobiscum ‚velint Germaniaea 
ftrae Eruditi, quod nobis polliciti iam ſu 
exteri quam plarimi, interque eosdodal 
quoque Mauriani in Gallia, impenfea@ 
modum rogamus. — e 








J Scribebamus € Muſaeo noftro D. Bla 
in Silva Nigra ad d. X. Nov an 
MDCCLXKKII. KR 


— 


Societatis Directoxres. 
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r r r * 


HISTOR |CO-ECCLESIASTICA 
NOSTRI TEMPORIS. 








per — | 


Rudridren 


Arkunden 


zu der 


— 


unſrer Zeit. 





Fuͤnf und fiebenzigfter Theil. 
Mit Churfüͤrſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
an eimar, * 


kikarlludolf hoffnanns ſel. Wittwe u. Erben, | 
| 1784 | 
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bon | 
neueren Vorfhlagen 
ELSE 
»erbeiferung der Liturgie 
in der evangehfehlutherifchen, Kirche 
| | und 2* 
von den in einigen Laͤndern wirklich erfolgten 
verbeſſerten liturgiſchen Büchern. 





1, Neuere Vorſchlaͤge zur Vers 
beſſerung der Liturgie, 


Sau 
Sa dem Anfang der chriftlichen Kirche 


| hat mans immer für eine fehr wichtige 
Sache gehalten, den öffentlichen Gottess 
Actak. e.n. temp. LXXVTh. R  Dienft 


/ 
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\ 


dienſt zweckmaͤſig einzurichten, und fol 


- Gebräuche anzuordnen, woͤdurch Anda 


und Erbauung befördert wuͤrde. Dögle 
Ehriftus und feine Apoſtel Feine beſtimm 
WVorſchriften in Anfehung der befondern® 


Bräuche beim Gottesdienft hinterlaflen h 


ben, ausgenommen die beiden zum WBeftt 
lichen der chriftlichen Religion gehörigen St 


cke, nemlich die Taufe und das Abendmal 


fo machten Doch die Apoſtel und ihre erſter 


Nachfolger ini Kehramte diesfalls fchon ve 


fchiedene gute Einrichtungen, Damit nicht 


bei dem gemeinfchaftlichen Gottesdienſte⸗ 


les ordentlich zugeben, fondern auch diehe 
fame Abficht deflelben bei den chriftlid) 
Gemeinden erreicht werden mögte, WO 
Die nöthigen Zeugniffe. beim Bingham in ft 
nen Originibus ecclef. und bei dem Epik 
maätor deffelben Ant. Blakmore in dein zw 
ten Theile feiner chriſtlichen Alterthuͤmer 
finden find. Daß diefe erſten liturgiſch 
Gebräuche in der chriftlichen Kirche fehr el 


-fach gewefen, ift wol nicht zu bezweifel 


Man blieb bei der Form der göttlichen Ein 
gung bei der Taufe und beim heiligen ben! 
mahl, und gebrauchte beim Gottesdienſt d 
Gebet des Herrn, ſang Die Pfalmen Davſ 
und behielt die Ertheilung des Segens b 
wie fie nach der Worfchrift Gottes bei & 
Süden üblich gewefen war. _ Die Apoll 
und ihre unmittelbaren Nachfolger * 


PER den Ziturgie. "5 
d, fo lange die Eingebung des heil. Gerz 
und die Wundergaben in der eriten Kir; 
efortdaureten, beim Sottesdienft ſich nach 
Maffenheit ihrer Gemeinden verfchiedener 
Gebete und Gefaͤnge, aus Eingebung des 
van, bedienet. In der Folge wide in 
Dt Ben und Dritten Jahrhundert yon jez 
em Biſchof für feine Gemeinden cine Litur— 
ge Herrdnet, Die aber noch Immer fehr eins 
fad) war, und in Gebeten, Doxologien und 
ſangen beſtund, bis man in den folgenden 
ae anfing, auf den Kivchenverfanmluns 
gen gewiſſe Borfehriften in Anfehung der Li⸗ 
AUge für ganze Provinzen und Länder zu 

GE Man gieng hier fehon von der ed« 
m Cimplieität ab, wodurch fic) die Pirus- 
Hemden erfteren Sahrhunderten ſo vorzuͤg⸗ 
Id Ausjeichnete, und vervielfäftigte die Wo, 
Drüuche beim Gottesdienft. Als man aber 
Ndeim mittlern Zeitalter darauf verfiel, Dag 

Sefentlihhe des ganzen Öffentlichen Gottes— 

"5 In Ceremonienwerk zu feßen: fowurz 
N oo den Haͤpſten eine ſo groſſe Menge von 
Sebrauchen angeordnet, daß oft Die ganze 
Eehrſamkeit vieler Geiſtlichen darinn bes 
Rind, daß fie die vorgefchriebene Piturgie 

ae, Unter der groffen Anzahl diefer Ge: 
upe befanden fich viele, weiche gang 
Widrig waren, und Die Erbauung beim 
dient mehr hinderten, als beförderz 
und) das —— Volk mehr biende- 
u 2... 















ten 
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ten und betaͤubten, als zu frommen Empfi 
dungen und Entſchlieſſungen erweckten. 


8. 2. 


Luther und ſeine Gehuͤlfen ſahen ſogle 
bei dem Anfang der Reformation ein, M 
nothwendig es fey , nicht nur. verfchiede 
unnüße, befehtverliche und aberglaͤubige E 
remonien, fondern auch den Gebrauch der! 


teiniſchen Sprache beim öffentlichen Gotte 


Ddienfte abzufchaffen, welche bisher in Uebu 
geweſen waren, und Dagegen folche Gebraͤ 
che einzuführen, Die mit dem Worte. Gott 
- übereinftimmten. Schon im Jahr 152 
fegte Luther einen Unterricht.auf, - woie mc 
recht und verftändlich einen Menſchen zu 
ebriftlichen Glauben taufen ſoll, *) woral 
-1523. deſſen verteutſchtes Taufbüchkeii 
und im Jahr 1124 eine verbeflerte Ausg, 
be deffelben folgte. **H) Es erfchien audi 
Wittenberg 1526, die teutfche Meſſe un 
Ordnung des Gottesdienftes; anderer, d 
Liturgie betreffender Schriften Luthers nid 
zu ‚gedenken, welche man größtentheile | 
dem zehenten Theil der’ Hallifchen Pr. 


*) M. duthe rs Schriften, Hall. Ausg. X g 


2622. f. | 
*+, Ebendaſ. S: 2624 ff: und 2633 ff. 
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finer Schriften beifammen findet. Vor—⸗ 
nemlich wurde aber eine verbeiferte Liturgie 


durch die im Kahr 1528. angeftellte Viſita⸗ 


tion im Kurfürftenthum Sachfen eingeführt, 
wieman aus Dem auf Einfürftlichen Befel 
von Phil. Melanchton aufgefesten Unters 
Kt der Pifitatoren an dıe Pfarrer ım Bur⸗ 


fürftenthum Sachfen , vornemlich in den ' 


Kapiteln von menfchlicher Rirchenordnung 
un) von täglicher Uebung in der Birche er⸗ 
Ihenkan. ) Diefe und andere Schriften 
des ſel Luthers und feiner Mitreformatoren 


Wunden nachher bei der Wittenbergiſchen 


Agende zum Grunde gelegt, » welche von J. 


Jonas, Be, Spalatin, C. Creugiger, F. 
Myconius, 7. Menius und Job, Weber, 
1736, ausgefertiget, und nachher, da nach 


ectzog Beorgs zu Sachſen Tode deffin - 


Öruder Herzog Heinrich die Kirchenreforz 
Maton in feinen Landen anfieng, 1539, und 
der Folge mehrmalen, unter der. Aufe 
tft: „Agenda, d. i. Birchenorönung, 
die ſich Die Pfarrherren und Seelforger in 


ılbten Aemtern und Dienſten halten follen, + 


für die Diener der Kirchen in Herzog Hein 
‚len zu Sachfen Landen ꝛc.“ ift gedruckt 
rden. Mit Diefer Wittenbergifeben Agens 


% ftimmen nun die meiſten Vorſchriften in 
R 


u N 3 An⸗ 
*) nach der Strobelſche 


— 


UM Ä en Ausgabe, Alttorf, 1776. 
” 8. S. 58f. und 75 f. 


N # 


3 


f 
l 
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-Anfehung der Liturgie beim Gottesdienftu 
Austheilung der Sakramente, welche mu 
in andern um Diefelbe Zeit und nachher be 
aus gefommenen Kirchenordnungen in con 
geliſchlutheriſchen Ländern findet, wagıdi 

Hausptſache betrifi, überein; ob man glei 
‚in Anſehung einiger Nebendinge, AUusdt 
cke und Redensarten, einige Veraͤnderung 










8. 3. an 
Es hatten aber die Reformatoren, a 
Pie die Wittenbergiſche Birchenagende auf— 
ſetzten, nicht die Abſicht, daß alle evangeli⸗ 
ſche Gemeinden und Pfarrer ſich * 
won ihnen vorgeſchriebenen Gebraͤuche! 
beim Gottesdienſt durchgängig richten, und 
Daß ihre Rirchenugende auf alle Zeiten ein 
Vorſchrift für die evangelifche Rirdye feyt 
follte, Was das erftere betrift, fo erklärt 
fie fich felbft Darüber, : in dem Beſchluß d 
Agende tür Zerzog Heinrichs zu Sachſen 
Lande, folgendergeſtalt? “Am Ende’ fok 
„iedermann wiffen, das diefe Rirdyeno 
nung alſo geſtelit iſt, nicht der meinun 
nhals muͤſte es aus not alles eben alſo gehal 
„ten werden, wie bisher unter dem Bap⸗ 
„Rum die Gewiſſen mit Menſchenlehren 
amd. eoten verftrickt find, Sondern 

„Allein darum, das die einfeltigen Pfarhert 


DEREN 
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„fs fich felbft nicht willen drein zu ſchicken, 
‚ine Form und ABeife hätten, mie fie ſich 
‚nihrem Ampt und Handlung der heiligen 
Sakrament haltenmögen, Damitniemand 
„geweret noch benommen, wer es fuͤr ſich 
„lelbs befier weis zu.machen. Doch ſol⸗ 
„len auch andere Pfarherr und Prediger verz 
„manet fein, Das fie fich wolten mit den an 
‚Den, ſoviel möglich, gleichfürmig und ein- 
„trechtig halten, vmb gemeiner Liebe wil⸗ 
„een, und damit nicht Urfach und Raum ge: 
„geben werde, dag ein.iederaus feinem Kopf 
„ein eigenes und fonders mache. (mie zuwei⸗ 
„len etliche jtörrige, ungelerte und unerfarne 
„Dflegen zu thun) daraus denn Zwietracht 
„und ander Ergernis folgt.” . In Anfehung 
des legteren fügen fie am Ende der Vorrede: 
WVollet euch derhalben, lieben Herren und 
Brüder in Ehrifto, zu einem Anfang, bis 
„Bott weiter Gnade verleibet, in euren 
Marren, Amten und Dienften diefer eins 
‚seltigen und doch ın göttliher Schrift wohl⸗ 
Kgründeten Ordnung und Form, apſtatt 
Papiſtiſchen sgenda cintrechtiglich ges 
‚rauchen,‘ Woraus fattfam erhellet. Daß 
Devon den Reformatoren abgefaßte liturgi> 
he Vorſchriften und Formeln keinesweges 
W Vorſchriften für alle evangeliſche Laͤnder, 
etter und Zeiten anzuſehen ſind. Man 
N daher auch kein Bedenken gefunden, 
Kon im fechszehenten Sahrhundert in ver⸗ 
R4cſcchie⸗ 


4r . 
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fhiedenen gegen das Ende ANeIben Vera 
gekommenen Kirchenordnungen manche Tot 
meln und Bebräuche inden von den Reforma 
toren abgefaßten Liturgien, nach Befchaffen: 
heit der Zeitumftände, zu verändern umd ji 
perbeffern. Selbſt in Kurfachfen, wo di 
Mittenbergifche Kirchenagende un ei 
zuerft war eingeführt werden, ließ Kurfütl 
Auguſt die in iener vorgefchriebene a 
durch feine Theologen aufs neue durchſehe 
- nd an einigen Stellen verändern, und ſe 
alſo in der zu Dresden, 1580. in Fol. het 
ausgekommenen Atrdyenordnung abdtu⸗ 
Ken. Ein gleiches that man auch damals 
“in andern Landern,- und fand keinen An 
fand, ‚einige liturgiſche Gebräuche und For 
Wmieln anders, als fie in der Wittenbergifger 
Agende ftehen, einzurichten, wie folches in 
der SennebergifihenRicdyenordnung, 1582 
in 4. in welcher z. B. der Exorciſmus beide 
Taufe ift abgefchaft worden; ingleichen in 
Der Wuͤrtembergiſchen Birdyenordnung, 
‚1582. in Fol. zu erfehen ift.  Dergleichen 
Veraͤnderungen in der Liturgie hat man audı 
“im, vorigen und ısigen Jahrhundert in ver 
ſchiedenen evangeltfchen Ländern und Staͤd⸗ 
ten gemacht ,„.. wovon man. nicht nur in 
der unten angezeigten Schrift, *)._ fondert 
Etwas von der Liturgie; beſondors der Chut 
ſaͤchſiſch⸗Evangeliſchen. Halle, 9673. ingr: de 


der Bitmgie. 2.265 


ud; in. unfern Actis hift, eccleſiaſticis 
nahe finde 


| 9% | 

In den neueften' Zeiten hat man nicht 
nmroft den Wunſch geäuffert, daß die bis⸗ 
herigen fiturgifchen Gebräuche und Formeln 
Mm der enangelifchen Kirche, nach den Ber 
dörfniffen. unferer Zeit, mögten verändert 
werden; fondern es haben auch verfehiedene 
fommeund gelehrte Theologen Borfchläge 
sethah, wie die Gebraͤuche beim öffentlichen 
Getesdienjte und bei befondern goitesdienſt⸗ 
hen Handlungen erbaulicher und zweckmaͤ⸗ 
Niätt eingerichtet werden fünnten. Es iſt wol 
NdIe Frage: - Ob man berechtiger fey, 
gleichen Veränderungen und Verbefle: 
tungen der gottesdienſtlichen Bebrduche 
und Sormeln in der evangelifchen Rirche 
rzunebinen, und von den zuerft von Lu⸗ 
bern und feinen Gehuͤlfen bei der Reforma⸗ 
ion“ aufgefekten Formularen. abzugehen? 
Sete groſſe Männer haben fich, tie ich ſchon 
angeführt habe, deutlich Darüber erklärt, daß 
‚ihre Abficht bei der. Abfaffung ihres Nie 
l8 keinesweges gewefen fey, daß es eine 
Viſchrift für alle evangeliſche Kirchen und 
NF ale Zeiten ſeyn ſote "Man hat fie 
un) nie dafür erkannt, fondern von Zeit zu 
Mdaran gebeſſert and geändert - "u 
— hoͤr 
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fehiedenen gegen das Ende deffelben her 
gekommenen Kirchenordnungen manche FR 
meln und Gebräuche in den von den Neformas 
toren abgefaßten Liturgien, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Zeitumftände, zu verändern und zu 
verbeffern. Selbſt in Kurfachfen, wo Die 
Wittenbergifche Kircheniagende durchgängia 
zuerft war eingeführt werden, ließ Kurfürjt 
Auguſt die in iener vorgefchriebene Liturgie 
durch feine Theologen aufs neue durchſehen 
und an einigen Stellen verändern, und fie 
alſo in der zu Dresden, 1580. in Sof. ber: 
ausgefonmenen Bircyenordnung abdru= 
cken. Ein gleiches that man auch Damals 
in andern Laͤndern, und fand feinen Anz 
fand, ‚einige Iiturgifche Gebräuche und For- 
meln anders, als fie in der Wittenbergifchen 
Agende ftehen, einzurichten, wie folches in 
der Sennebergiſchen Birchenordnung, 1582. 
in 4. in welcher z. B. der Eporcifmus beider 
Taufe ift abgefchaft worden; ingleichen in 
der Wuͤrtembergiſchen Birchenordnung, 
‚1582. in Fol. zu erfehen if. Dergleichen 
Reränderungen in der Liturgie hat man J 
im vorigen und itzigen Jahrhundert in ve 
ſchiedenen evangeliſchen Ländern und Staͤd⸗ 
en gemacht „wovon man nicht nur in 
der unten angezeigten Schrift. 9. zz 





— HEtwas von der Liturgte/ beſonders der Chut— 
aͤchſiſch⸗Evangeliſchen. Halle, 973. in gr. 8. 





db in unfern Adis hift, 'ecclefiafiicis 


— * ” J 
2 KL bricht find et. J | 
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In den neueften' Zeiten hat man nicht 
nur oft den Wunſch geäuffert, daß Die bis: 
herigen fiturgifchen Gebräuche und Formeln 
in der evangelifchen Kirche, nach den Be— 
Dörfniffen unſerer Zeit, mögten verändert 
werden; fondern es haben auch verfchiedene 
Fromme und gelehrte Theologen Vorſchlaͤge 
Sethan, wie die Gebräuche beim öffentlichen 
Sottesdienſte und bei befondern gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen erbaulicher und zweckmaͤ⸗ 
ſiger eingerichtet werden könnten. Es iſt wol 
nicht die Frage: Ob man berechtiget ſey, 
Dergleichen Veraͤnderungen und Verbeſſe⸗ 
rungen der gottesdienſtlichen Gebraͤuche 
und Formeln in der evangeliſchen Kirche 
vorzunebmen, und von den zuerſt von Lu⸗ 





thern und feinen Gehuͤlfen bei der Reforma⸗ 
_ Kon‘ aufgefesten Formularen. abzusehen? 
Zene groſſe Männer haben fich, tie ich ſchon 







geführt habe, deutlich Darüber erklärt, daß 


es ihre Abficht bei der. Abfaffung ihres Nis 
Nals Eeinestveges geweſen fe), daß es eine 


Vorſchrift für alle evangeliſche Kirchen und 


Auf alle. Zeiten feyn: füllte. Mandat fie 
uch nie dafuͤr erkannt, fondern von Zeit zu 
Zejt daran gebeſſert and geändert, - 

ä Zu J hört 
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hört daher zur chriſtlichen Freiheit, Daß 
b 


die Liturgie in den evangeliſchen Kirchen na 
den ißigen Zeitumftänden verbeflert; ob. 
gleich nicht eine Sache fir Privatperfonen 
oder einzelne Theologen und ‘Prediger, fon« 
dern für Die. evangelifchen Fürften und Lan 
desobrigkeiten ift, -verbefferte Liturgien ei 


F S, 5. Luise 
. Penn man aber fragt: Gb eine Ver 
- befferung der Gebräuche und Sormulare 
beim Bottesdienfte nothiwendig und. nüge 
ich fey? fo tft diefe Frage aus dem Grunde 
überhaupt beifällig zu beanttworten; weil wol 
niemand wird leugnen wollen, Daß nicht 
manche gottesdienftliche- Handlungen umd 
liturgiſche Formulare, noch erbaulicher und 
ihrer Abſicht gemaͤßer eingerichtet werden 
koͤnnten. Die beſonderen Gruͤnde, welche 
eine mit gehoͤriger Vorſichtigkeit zu veranſtal⸗ 
tende Verbeſſerung der Liturgien anrathen,.*) 
J5 Einige gelehrte Maͤnner haben zwar gemeineh, 
daß unfere Liturgie im Ganzen unverwerflich ſey⸗ 

.: . und feiner allgemeinen Berbefferung bedärfe,,d- 
B. Herr Dr. Dietelmaier in feinem. Be— 
denken über einige, vorgefhlagene 


der Ling, | 06 


bill.ich hier mit den Worten des verdienft- | 
ollen Sottesgelchrten, Herrn D, Seilers, 
J anführen ; — 


„Erftlich_ iſt der Inhalt der Formulare 
an manchen Orten ſeibſt nicht fo beſchaf⸗ 
“fen, Daß er in unſren Tagen bey wohl⸗ 
unterrichteten Chriften Erbauung wirken, 
und wie er ift, ungeandert bleiben Fönn- 
te. sm einer der erften Anreden bei der 
Taufhandlung wird diefe heilige Hand» 
lung ſo vorgeftellt, als wenn fie vornems 
Ih Dazu Dienen follte, den Satan vom 
‚Atnde zu treiben und Das Kind zu ver 
pflichten, wider den Satan zu ſtreiten. 
Diefe aberglänbifche Meinung mar ein 
Reſt der Irrthuͤmer der. DEE 

| den 


Verbefferungen des Sffentlihen Got 
tesdienſts in Franken. Altdorf, 1780, 
in 8. und der Verfäffer der oben angeführten 
Schriſt: Etwas von der Liturgie. 
Halle 3777. in 8. Aber fie geben doch zu, 
daß, wenn die ‚erforderliche Behutfamfeit ge: 
Braucht werde, Verbeſſerungen gewiffer einzelnen 
Stärke der Liturgie‘, mancher Gebrtsformeln u. 
‚fi. vorgenommen werden Fönnen. 


hin ber Bor rede zu feinem V erfu de einer. 
x«hriſtlichevangeliſchen Liturgie Blaf. 
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den auch£uther felbft noch beifich hatte a 
er das fogenannte Tauf buͤchlein fehrie 
Er fagt gleich im Anfang deſſelben m 
duͤrren Worten: die chriſtliche Bird 
bringe dieß Rind und bekenne vor Go 
mit beſtaͤndigen unge zweifelten Worte⸗ 
es ſey vom Teufel beſeſſin Darun 
(fügte er hinzu) wollteſt du bedenken 
| wie es gar nicht ein Scherz ift, wider de 
Teufel zu handeln und febigen nicht ai 
lein von dem Bindlem zu jagen; fon 
dern auch dem Kindlein ſolchen maͤchti 
sen Feind fein Lebenlang auf dem Hal 
zu laden ꝛc. Auf diefe Meinung vor 
Teufelsbeſitzung bezieht ſich denn ſowoh 
der Exorciſmus, als jene Anrede; weiche 
du unreiner Geiſt, und gieb Raum den 
heiligen Haft. Nun weiß ich gar woh! 
was die evangelifchen Lehrer allen Diefe: 
Worten für einen Sinn geben, und id 
hoffe, fie werden auch die Gemeinden uoı 
der wahren Abficht und Bedeutung die 
fer ia unterrichten:. aber daß viel 
taufend Ehriften aus dem groffen Hau 
fen die Worte nach ihrem erſten tohe 
Sinn nehmen und von der feineren Deu: 
tung wenig wiſſen, werdeh alle Dieierfah 
ven. welche ſich die Mühe nehmen wol 
len, die Sache naͤher zu unterſuchen 
Und nun, was verbindet ung denn, bei 
einer fo feierlichen Handlung —— 
eibleia li. hist. ers 1m. BODEN 
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reden, als wir denken? Warum wollen 
wir Ausdruͤcke beim Gottesdienft beibe- 
behalten, die urfprünglich eine abergläus 
bifhe Meinung in fich faffen? Wozu 
Dient es ihnen, eine Fünftliche Deutung 
zu geben, da wir deutlich reden, und 
Die Wahrheit zur Ehre Gottes und Chris 
fti rund und gerade heraus zu fagen ver: 
- pflichtet find? Ich weiß dieß mit nichts 
zu.-entfchuldigen, als damıt, daß man 
nit alles auf einmal befiern Eonnte. 
Die Lehre, daß Ehriftus dem Teufel die 


Macht genommen habe, ift fehriftmäßigs - 


dieſe müfjen wir aufrecht erhalten, an 
dieſe Können wir auch bei der Taufe die 
verſammelten Ehriften zum Preiſe Got⸗ 
x tes erinnern; aber von Chriſtenkindern 
den Teufel zu treiben, dazu iſt die Tau⸗ 
fe. nicht eingefeßt 5 es ift ein fthnöder 
Misbrauch dieſer heiligen Handlung; 
betrübt zärtliche Vaͤter und Mütter und 
- giebt Anftoß und Aergerniß. Ich habe 
Daher ein Gebet an die Stelle des Eyor- 
ciſmus gefest, welches, wie ich hoffe, 
dem wahren Endzweck der Taufe gemäfr 
- fer iſt und mehr zur Erbauung dienen 
ann. 


In der gewöhnlichen Taufformel ftes 
ben. unter- andern die Worte in einen 
der eriten Gebete; Gott — der du den 
= Pha⸗ 
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Pharao im rothen Meer erfäuft, De 
Volk Iſrael aber trocken bindurd) g 
führet, Damit dieß Bad deiner heilige 
Taufe zukünftig bezeichnet, und dure 
die Taufe deines lieben Kindes, unfer 
Herrn Jeſu Ehrifti, den Jordan und all 
Waſſer zur felinen Suͤndfluth und reich 
licher Abwafchung der Sünden gehet 

ligt. ꝛc. ꝛc. F J 





Dieſe einzige Stelle giebt Anlaß zu einei 
zwofachen irrigen Meinung, davon. Di 
erfte ift, Daß der Durchgang der Iſtae— 
liten durchs rothe Meer ein Vorbild’ vor 
der Fünftigen einzufeßenden Taufe geive: 
fen ſey; die andere, daß durch Chriſt 
Taufe der Jordan und alle andere Waf 
er gleichſam geheiligt wurden wären. 
a8 erfie Tann man mit ı Cor: 10, 2, 
doch noch etwas entfihuldigen 5 wiewohl 
Pauaulus weiter nichts thut, als daß er 
die Taufe mit dem Durchgang durchs 
rothe Meer und mit dem Iſtrael unter 
der Wolke vergleicht; das andere aber 
ift entweder ein ganz leerer und finnkofer 
Ausdruck, oder er verleitet zu einem Irris 
gen Wahn, als wären die Waſſer durch 
Chriſti Taufe, würdiger geworden, ein 
kraͤftiges Mittel zur Widergeburt zu 
ſeyn. Die Prediger, welche dieſe und 
dergleichen Worte faſt alle Tage = 

| | | en, 


Bm der Liturgie. a7 


Ofen, fühlen die Unſchicklichkeit derſelben 
dar nicht mehr, weil fie ihrer gewohnt 
find; der gemeine Mann denkt ſich nichts 
etwas Dabei, Das nicht wahr ift, 
und ein anderer Theil der Chriften ſtoͤßt 
ich daran. Der Inhalt mancher Bir⸗ 
tyengebere iſt durch ähnliche Stellen ver⸗ 
dorben. Ich will nur eines der Buß⸗ 
tagsgebete erwaͤhnen, das anfaͤngt: Herr 
Zebaoth, du Gott Iſrael ꝛc. Wie wird 
am darinnen Gott als ein Über feine 








martigen Kinder erjürnter Vater ineiner 
gar langweiligen Schreibart vorge 
hell: was vor fonderbare Beweggründe 
Werden ihm vorgehalten, - daß er Doch 
fein Herz beugen und bewegen laffen moͤ⸗ 
ger "ungehorfame Kinder find Doch ja 
"gu Kinder; darum laß Doch Dein Herz 
anderes Sinnes werden,. Daß du nicht 
thueit nach deinem grimmigen Zorn ꝛc. 
Und mweil dein Herz zu erweichen eben 
dieſer Tag ausgelegt ift ic." Sind das 
wahrhaftig chrifklich ⸗ enangelifche Vor⸗ 
ftellungen von Gott? Werden gemeine 
“Beute nicht auf den Wahn geführt, ihr 
Schreyen und Kammern in der Litanei 
die auch ein Werk der finftern Zeiten 
Äft, davon ich’jegt nicht reden mag) bes 
wege das Herz Gottes fo, Daß er nundie 
berdienten Strafen über ein fündiges 
Volk nicht ergehen. laſſe? Sollte 
R. | * 








272 Nachr. v.den neueren Verbefferunge 


da nicht vielmehr das Volk auf Chriftur 
den Mittler, hinweiſen? Nicht auf wah 
Beſſerung im Gebet mehr dringen un 
dann den Troſt geben, daß denen, D 
den thätigen Glauben haben, alles zu 
beften gereiche? Und wenn auch dergle 
chen mangelhafte Vorftellungen -nie 
vorkaͤmen, fo find Doch Die meiften So 
mulare der liturgifchen Gebete fo arm a 
Gedanken und fo dürftig an eindringen 
‚den rührenden Abbildungen der chriftli 
chen Wahrheiten, Daß fie Den wenigſt 
auch nur etwas aufgeklaͤrten Zuhore 
ein Genüge leiften. Dazu kommt den 
aber noch ein anderer Mangel, in de 
Art, Wahl und Stellung der Worte, il 
welchen fie abgefaßt find. Zur Zeit de 
Reformation waren dieſe Formeln Mufte 
und Meiſterſtuͤcke der wie Schreib 
art, weil man nichts beffers hatt 
und kannte. Seit 200 Sahren be 
fih unfre Sprache um vieles verän 
dert. Manche Wörter haben die Air 

de verlohren, die den Ausdruͤcken in eine 
Kirchengebete eigen feyn muß. Man 
haben gewiffe Nebenbedeutungen befom 
men, Die mit gottesdienſtlichen Ide 
nicht harmonren. Diele Metapho 
und andere verbluͤmte Ausdrücke wurde 
in jenen Zeiten mit groſſer Andacht gebt 
tet, Die in unfern Tagen bei vielen 9 

| ‘ 
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fe: widrige Empfindungen, auch wat 
ſt Lachen erwecken. Ich will zur Pros 
Bu einiges anführen. AmOſterfeſte 
wird zu Chriſto gebetet: Du haft, als 
der rechte ſtarke Simfon, die Thür und 
‚Pforten der Holen ritterlich ausgehoben 
und zerbrochen ꝛc. du haft ung mit ges 
daltiger Hand ausgeführt aus dem hoͤl⸗ 
bien egyptiſchen Ger ingnis ze. Am 
J Bm elfahrtstage: Du Dift ale er. 
s mlifche Durchbrecher durch den T 

| ud Be eroigen Herzlickeit eingegangen: 
In Dfingjttage: Gott wolle den Irrgei— 
in teuren, Daß fie uns nicht aufder 
Me und verderbten Bernunft Ges 
hken und Satans Holzmege ableiten; 
SE doch noch an einigen 
in Wege abgeaͤndert worden.) 
Wi ie fpielend und tandeind find manche 
Stellen Des Gebets am Neuiahrstage : 
‚gm er. Herr Jeſu! tröfte uns mit der 
‚ei ligkeit Deines Namens! o freunde 
rHerr Jeſu! thue mit uns nach der 
deines holdſeligſten Na— 
A 3c Dann, was verlangt man in 
diem Geber alles von Kefu? Wenn 
dir gehen, fo leite ung; wenn mir ſte— 
“ ‚ben, fo erhalte uns; wenn wir hungrig 
werden, ſo fpeife. ung; wenn wir durſtig 
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ind bios find, fo befleide uns 2c. ꝛc. 
dah,esmtemp LXXV Th. S Frey— 


i find, ſo tränfe uns; wenn wir nacend 
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Freylich kann man allen Diefen Rede 
arten eine noch erträglihe Deutung 
ben; aber mas denkt der gemeine Me 
Dabei? Was empfinden bei einer! 


her Art die Sachen auszudrücken, I 


jenigen Chrijten, deren Geſchmack 
und richtig ift? Liturgifehe Gebete mil 


| -fo befehaffen feyn, daß fie Der Geht 


fie der Ungelchrte ohne Anftoß 56 
und daraus fi) erbauen Fan, 2 
leben wir in Zeiten, in denen nicht! 
Leute von hoͤherm Stand und Gelehrſa 
keit, ſondern auch Soldaten, Kaufl 
te. und Bürger viele neue Bücher (fi 


- Die durchaus wohlgefchrieben find. * 


Prediger bemühen fi, an allen Hi 
ihre Gedanken in einer reinen und 869 
mäßigen. Schreibart vorzutragen; 
Gefangbücher werdenüberall mit groſſ 
Fleiß verbeſſert und von jenen Fehl 
wider Die Regeln des guten Geſchma 
gereiniget: wenn denn nun aber dieſe! 


ſcicklichen Vorſtellungen und altoäkt 


4 


. Shen Zierrathen im Ausdruck der go 
lichen Wahrheiten in Den Liturgien Mt 
- immer. ftehen bleiben; fo müffen es 


nicht nur etwa Die Gelehrten und Du 
das Lefen befferer Schriften ausgebil 


ten, fondern auch die Gemeinen DM 
VPredigten und Gefangbücher verwoͤh 
ten Ehriften endlich bemerken und H 


— 


A N . 
I” 
1) 
h a 
> = 
- 


Unluſt anhoͤren, was unrichtig und an⸗ 


en teil fie es, wie ich oben ſag⸗ 
te, zu lefen gewohnt find. Uber Rechts⸗ 
ehrte, Hofleute, Dfficiere und ein groſ⸗ 
"Theil: des andern Gefchlechts führt 
beinahe jedes unſchickliche Wort in den 
. Bebeten und wird durch Tändeleien und 
behewaͤhlte Bilder in der Andacht nicht 
eig geſtoͤhrt. Diefen Anſtoß aus dem 











Diät, je geroiffer es leider ift, Daß man 
nd) Die chriſtliche Neligion dem Ger 


ſtͤſſig ſt. Predigern iſt vieles nicht fo 


we 


Ben zu räumen, iſt um Defio mehr 


Pilte der Zweifler und Unglaubigen . 










er Art bekannt; und in wie vielen 
‚sielleicht auch Eleinen Staͤdten, 


eiten mit Würde 










k 58 Anſtand vorgetra⸗ 
werden: fo iſt der Stoff zum Spotten 
F fd leicht zu finden und mancher 


mehr, als durch eine Predigt gerührt 

 befehämt, Dazu werden aber beſ⸗ 
8 eingerichtete Gebete erfordert, als. die 
Meiften von den gewoͤhnlichen find. Und 
Bf ja doch eben nicht fehwer, 
Ne mehr Drdnung in der Stellung 
A Aufammenfügung der Gedan⸗ 
Mt mehr Genauigkeit in der Wahl 
.. © 2 der 


— 





N 


BR. * 


asftellt,. Mir find betrübte Beifpiele 


ARE geben? Ißent 


a fler wird durch ein Eräftiges Gebet 
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Der Ausdrücke, mehr wahre und -rein 
Beredſamkeit (ſo weit fie in einem Ge 
bete Platz finden darf,) mehr herzerhe 
bende Andacht und binreiffenden Affel 
in liturgiſche Arbeiten zu: bringen, Salı 
es im ısten Jahrhundert möglich war 
ie? wenn man die Predigten aus je 
nen Zeiten in unfern GStadtgemeinder 
porlefen wollte? Soll idy die Verglei 
chung weiter treiben? Ich fage nicht 
daß meine geringe Arbeit das Befte.fey 
was in unfern Tagen geliefert werde 
koͤnnte. Gold) ein thörichter Gedanfi 
ift mirnie in den Sinn gekommen. "Das 
deal, welches ich mir von: eitrer guter 
giturgie mache, ift viel zu erhaben, alt 
daß ich mir felbft fehmeicheln follte, er 
erreichen zu koͤnnen. Ich thue, maseit 
ehrlicher Mann nach dem ihm von Got 
Berlichenen Vermögen und erworbene 
Sertigkeiten zu leiften im Stande ift, it 
der Hofnung, wenigftens etwas, ſo ge— 
ring es auch ſei, zur weitern Verbeſſe 
rung der Liturgien beizutragen. Di 
Regeln aber, nach welchen ich gearbei— 
tet habe, ſind ohngefehr folgende: 


Gottesdienſtliche Handlungen, fonder: 

lich Taufe und Abendmal find dazu be 
 ftimmt, die Ehriften an gevoiffe Lehrer 
der Religion zu erinnern; fie ſin 
J B inn 





Sifinnlicher Ausdruck der Wahrheit: folg-- 
üch muͤſſen zuerft und. vor allen Dingen 
‚San den Anreden und Gebeten Die Daupts 
wahrheiten, welche durch die heilige 
=.Handlung in Erinnerung gebracht werz 
den follen, deutlich, finnlich und fehrifte 
maͤſig vorgeftellt werden, . und dieß um 
deſtomehr, da Taufe und Abendmahl 
zugleich die Geftalt der Blaubensbe- _ 

ann inıniffe haben; dieß ift denn alſo der 
—6 Theil der Liturgie. Ders 
woͤge dieſes bedeutungsvollen Inhalte 
Der gottesdienftlichen Handlung würde 
die chriſtliche Religion aufrecht erhalten 
werden, wenn man aud) Das Predigen 
halbe ‚Sahrhunderte unterlaffen follte. 
Das iſt eben unter! andern einer der 
I merkwürdigften Spuhren Der Weisheit 
Jeſu in der Stiftung feiner Religion. 
Zweitens muͤſſen die Liturgien aucheine 
ſtete Erinnerung der chriſtlichen Pflichten 
bleiben. So gebraucht auch ſelbſt Pau⸗ 
lus die Taufe Röm.s, 4. und Ephefs, 
27. : Folglich müflen die Anreden und 
Gebete die chriftliche Sittenlebre, der 

Hauptfumme nach, in fich begreifen, Lies 

be Gottes und des Naͤchſten, Meinigkeit 
des Lebens uud Herzens, Aufopferung 
für Gott und zum Beften der "Brüder. 
Dieſe und andere Pflichten müffen im⸗ 
mer aufs neue eingefchärft werden. 
| — Drit⸗ 
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ws follen die Ehriften im Glauben beve 


— 


Handlungen und Gebete find: fo muͤſſe 





Drittens, durch die heilige Hand 
get werden. Man ver folglich da 


an Die göttlichen Verheiflungen und ı 


Die Merkmale der Liebe Gottes durch 3 
fum Ehriftum gedenken, Damit Das De 
Klauen su Gott geftärkt und. genäh 
werde. 








4) Da Liturgien gottes dienſtlic 





fie pornemlich fo. eingerichtet ‚werde 
daß das Herz der Ehriften mit Andad 
und Inbrunſt erfüllt, zum Preiſe un 


Lobe Gottes erweckt, auch zumeilen | 


unterworfen find, und die gottesdienſtl 
she Verſammlungen aus einer folcht 


einen heiligen Affekt gefegt werde. Endli 
5) da wir auf Erden fo vielen Leid 


zufammengefesten Menge beftehen, wo 
unter viele Betruͤbte gefunden werden 
fo müffen die. liturgifchen Gebete au 
Diele folche Stellen in! fich enthalte 





‚ welche die Niedergefchlagenen auftid 
Ben 


ten. W 


33 den Ausdruck und die Schreiba 
betrift: fo muß ſie,weil ſdie Sache fi 


“alle feyn fol, gemeinverftändlich, tv 


die Handlung gottesdienſtlich iſt, bibſ 
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and feierlich, weil fie Andacht erwecken 
ſoll, ſtark, nachdruckvoll, und weil fie _ 

Glauben und Sittenlehren darzuftellen 
bat, fehr richtig und’ fo befchaffen feyn, 
daß Durch Feine Zweideutigkeit Durch 
fein unfchiefliches Bild, oder Wort die . 
Wahrheit verftellt, - oder in einem fals 
ſchen Lichte gezeigt werde. Daher muͤſ⸗ 
jen alle muftifche Ausdrücke hinweg; 
darunter rechne ich. aber nicht die bibli— 
(hen, Den Ehriften leicht verftändlichen 
und bekannten Worte des neuen Teitas 
ments in Der Lehre Jeſu. Daher müfs 
fen die altteſtamentiſchen Vorſtellungen 
der Glaubenswahrheiten fo viel möglich 
‚vermieden roerden. Indeſſen wird es 
doch erlaubt feyn, Ehriftum mit dem ber 
Fannten Namen Boherprieſter zu nens 
nen; weil jeder nur etwas unterrichtete 
Chrift weiß, was mit diefem Namen ge⸗ 
fagt wird. Am beften thut man, wenn 
man biblifche Worte, und folche, die im 
gemeinen Leben gebraucht:werden, mie 
einander abwechfeln läßt: denn, fo er⸗ 
halten die Gebete. die nöthige ‚biblifche 
Autorität und werden doch gemeinver« 
ſtaͤndlich. Da ein fehr langes Gebet ere 
muͤdend ift, und Die Andacht. ich leicht 
u perliert; ſo müffen bey liturgifchen Hand 
lungen, Taufe, Abendmahl, Trauung, 
viel kurze Gebete mit Handlungen unter⸗ 
m: 4 miſcht 


— 


| 
| 
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mifcht werden, um die Aufmerkfainke 

auf: ufrifchen und zu erneuern; weil di 

| Kirchengebete ein Haupttheil Des öffen 

lichen Sottesdienftes feyn follen, wie ſi 
"8. in den erſten chriftlichen Gemeind 
waren; ſo waͤre es gewiß gut, wenna 

Feſttage Die Predigten lieber etwas fir 

zer gemacht und hingegen Die Gebete fü 

gleich unmittelbar an die Predigt ange 

hängt, mit langfamer nachdrucfvolt 

Stimme gefprochen würden, N | 

| J 

96 | 


Was nun zur Verbefferung der PR 
gie in unferer Rirche bisher, in dem legte 
ven Jahren, wirklich geſchehen fei, davon 
will ich 18 einige Nachricht eitheilen.. : 

werde zuerft Die von verfchiedenen wuͤrd 
Maͤnnern gethanen Vorfchlaͤge, wie hier 
und da die Liturgie erbaulicher "eingerichtet 
werden könne, anflıhren; fodanı aber * 
der wirklichen Einfuͤhrung verbeſſerter Ei⸗ 
turgien und neuer uiturgiſcher Buͤcher det 
Voͤthige heitelmen. 7 





Exit 
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Erſte Abtheitung 


— von den | 
bisherigen Erinnerungen und Vorſchlaͤgen 
*1 An Abſicht | 


auf die Verbeflerung der Liturgie 
7 in der evangelifchen Kirche, 





er 5. 7. : | 
Dsteic im Jahr 1776. Brinnerungen 
Über den Öffentlichen Gottesdienſt und = 
Predigen : » von einem Layen » zu leipzig, 
m 8. Enusgefommen ſind: fo betreffen doch 
dieſe Krinnerungen vornemlich- manche !ge= 
woͤhnliche Fehler im Predigen, und deren . 
Verbeſſerung/ nicht aber die übrige Einrich⸗ 
‚ung der gottesdienftlichen Handlungen, Das 
mige wird nur hier erinnert, daß nicht fo 
"Bft einerlei Lieder bei dem öffentlichen Got- 
Kesdienit gefungen werden mögten. Mehr: 
Zifmerkſamkeit, in Abficht auf liturgiſche 
„Derdefferungen, verdient eines ungenannten 
Verfaßers Biteſchrift an die Höhere Beift- 
j lichkeit, welche zu Leipzig, 1777. auf Bo⸗ 
‚nm 8. erſchienen iſt. Ueberhaupt thut der 
V.in derſelben manche gute Borfchläge, mie 
Alten und Schulvifitatioten mit Nusen 
 Möeranftalten, jährliche Konduitenliften an 
Me Sonfitoria einzufenden, und fonft manche 
——— 5; vor⸗ 
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vortheilhafte Einrichtungen bei Beſetzung d 
geiſtlichen Aemter und Schulſtellen zu me 
chen feyn mögten, um rechtſchaffene Chuifke 
a Zur Beförderung Bes wahre 
Chriſtenthums hält er nun auch für nofl 
wendig, daß man Die Liturgie vwerbefle 
Er drückt ſich hierüber alfp aus : 


„Die Mitualien der evangelifchen Kirk 
ſind noch mancher Werbeflerungen fübi 
welche viel darzu beitragen koͤnnten, de 
oͤffentlichen Gottesdienſt feyer licher Mi 
erbaulicher zu machen. Unſer Tau 
formular iſt ſehr duͤrftig, und fagt-wen 
von der wahren Beſchaffenheit, der A 
ſicht und dem Nutzen dieſes Sakrament 
Die dabei gewoͤhnlichen Gebete ſind lee 
myſtiſch und unverftändlich, und uͤberg 
hen die groſſe Wohlthat der he 


=. 





eines Menfchen in die chriftliche Kird 
und der Damit verbundenen Vorthei 
und fie koͤnnten alfo mit befferen er 
felt werden. Luther bat fie aus dem & 
teinifchen uͤberſetzt, und fo, mie viel a 
dere Sachen, die nach und nach vollkor 
miener geworden, aus den alten Zeit 
beibehaften. Der fürchterliche Exorci 
mus wird auch noch an vielen Orten 4 
braucht, und macht einen widrigen Ei 
druck bei denenjenigen, die bei allen S 
chen etwas zu denken gewohnt find. . 


Ä 
N 
\ 
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der Anrede an die Taufzeugen koͤnnte ein 
urzer Unterricht von der Taufe gegeben, 
ind die dahin gehörigen Stellen der heili— 
en Schrift angeführet werden. Eben fo 
müßte in der Anrede an die Communi—⸗ 
kanten Die Abſicht und der Nutzen des 
Abendmahls genau erkläret werden, und 
weil Daffelbe eine Erinnerung des Todes 
Chriſti ſeyn foll, fo fcheinet ein feierliches 
und ruͤhrendes Dankgebet vor fein Leiden 
Bar weſentlich zu gehören. In der Ein? 
nungsformelder Eheleute Fommen Aus- 
ke vor, Die nicht überall ſchicklich find, 
nd es könnten dann die "Pflichten der Ehe- 
ütenoch befler eingefchärfet werden. Es 
Faut, wenn ein Prediger bey der Pri- 
datbeichte Gelegenheit hat, jedem feiner 
































Ermahnungen und Troft zu geben, der 
ſich vor feinen Zuftand ſchickt, und noch 
befler ift es, wenn er dabei eine Unterre⸗ 


unge Leute um ihre Kenntnif von der Re⸗ 


befragt. Aber die befondere Abfolution, 
mit Auflegung Der Hände, ift vielem Miß⸗ 
hrauch unterworfen, befiärkt manchen in 
der Sicherheit, und macht rechtfchaffenen 
Dredigern viel Aingft und Unruhe. Denn 
Da fie bedingungsmeife gefchehen ſolle, 


Ne 





Zuhoͤrer insbefondere Die Belehrungen, 


dung mit ihnen anftellet, und ſonderlich 


hision, und insbefondere vom Abendmahl, . 


"Ried durch die Aufiegung der Haͤnde wie⸗ 


IR 


u 


an alle 
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der aufgehoben, welche eine befonderegt 
eignunganzeiget: Die fonntägliche Bat 
leſung der Evangelien und Epifteln ha 


zwar den. Nutzen, Daß die Leute gemill 
‚Stellen der heiligen Schrift mehrmale 


hören, "und daher deſto beffer behalten 
welches nicht gefchehen würde, wemnſi 


‚allezeit etroas anders hörten. _ Indeſſu 
find fie nicht alle mit der beiten Wahl aus 


gefucht, indem die heilige Schrift zwat 
h Orten aut, aber Doch in eint 
Stelle lebrreicher, als in der andern il 


+ Die Prediger müßten. alfo nicht gar, 
fehr daran gebunden feyn, fondern die Er⸗ 


laubnis haben, bisweilen ſich felber Torte 


zu wählen. Es ift ein guter Gebrauch 


der in den hannöverifchen Landen einge 


führer ift, daß an ftatt des Evangelii ode 
der Epiſtel, darüber geprediger wird, "ei 


andere Stelle aus Der heiligen Schriftver 
fefen wird, mit kurzer Erläuterung; f% 
daß die Leute alfo doch mehr als einerly 
aus Gottes Wort hören. Das Latem, 
welches wir noch bei dem Gortesdienfl 
haben, und die Litanei, darin gar noch 
Griechiſch ſtehet, ift wenig nüse, und 
koͤnnte wohl abgefchafft, und mit teutſchen 
und erbaulichen Formeln vermechfeltmel? 
den. Indeſſen fünnen Prediger eigen⸗ 
mächtig in Diefen Sachen nichts ändert, 
fondern es kommt auf Sie an, ei” 
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Herren, was Sie darin vor Einrichtun⸗ 
gen machen wollen. Der gemeine Mann 
Aleebt zwar gar fehr an. folchen Ceremo⸗ 
en; aber wenn er allmählig gewohnt 
"wird, zu denken, fo giebt er Doch Das 
Schiechte hin, wenn er was Beſſers das 
or. bekommt.“ | — 
HR 

Yet Sy 8. 
Wherr Ulrich 1775. feine Briefe über . 

en Religionszuftand in den preuflifchen. 
taten herausgab; fo machte er nicht nur 
berijiedene Erinnerungen: bei der bisher ger 
wohnlihen Liturgie der teutfchen und fran- 
sonen reformirten Gemeinden zu Berlin; 
finden er that’ auch einige Worfchläge 
ie Berbefferung der Kiturgie in den Iutheris 
‚hen Gemeinden. Ueberhaupt wuͤnſcht er, 
‚dapfowol die Proteftanten in denpreuffifchen 
Otäaten eine und diefelbe Liturgie haben; 
Manch, dag für alle Proteftanten in dem 
fütfhen Reiche eine Liturgie ausgefertiget 
Verden und diefelbe von dem Corpore Evan- 
‚gellcorum ihre Beftätigung und Kraft ers 
‚Nltenmögte, *) Da dieß aber einer von’ 
2 den 
| >) Briefe über den Religionszuftand in den preuffs - 
ESltaaten, 1%. ©. 538: f. IB, 6,114 

B) Ebendaſ. IB. S- 551: | = 
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den Wuͤnſchen ift, deren Erfüllung nicht woh 
zu eriwarten ſtehet: fo.wenden wir ung viel 
mehr zu den Vorſchlaͤgen, welche Hr Ulrich 
zur Verbefferung der proteftantifchen Litur 
in Berlin thut, Er legt zuvoͤrderſt in. dem 
29ſten Briefe ) die gewoͤhnliche Form des 
Gortesdienfteg in der Nikolaikirche zu Ber 
lin und in den Beilagen A— Gdieliturgifchen 
Sormulare vor, und macht Dabei verfchie 
Dene Erinnerungen, die zum Theil nicht ganj 
unerheblich find.“ Bei feinen Vorſchlaͤgen 
zur Berbefferung der Liturgie führt er Die 
allgemeinen Grundſaͤtze an, auf melche.enfelr 


nen Verfuch gebaut hat, Er ſagt 


1. Eine gute Liturgie muß Etwas feierfiches 
haben. Damit will ich dem Pomp der 
römifchEatholifhen Kirche nicht im gering? 
ſten das Wort reden; denn fiemacht nik 
nur zu viel äuffern Prunk, fondern legtes 
auch gröftentheils Darauf an, Daß mar 
der Kleriſei, wegen ihres bei gottesdienft? 
lichen Handlungen erlangten Anſehens und: 
Figur, vorzügliche Achtung bemeife, daB. 
man ſich durch das in Die Augen fallende 
Blendwerk bintergehen laffe, und fie da⸗ 
durch Zeit und Gelegenheit gewinnen, ihre 
Betruͤgereien deſto ungehinderter und ohne 
bemerkt zu werden, fortzuſpielen. 





Aber, 


*) UB. S.142. ff. — 
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Aber, etwas in dje Sinne fallendes muß 
dem Gottes dienſte, mithin auch in der Li⸗ 
tgefeyn. — Der Werſtand ſoll alsdenn 
cht allein beſchaͤftiget, das Herz muß auch 
mühret, und zu Empfindungen der Devos 
nertdecket werben. | 


"Die Liturgie muß allgemein verfiändlich' 
fein, ſich ſoviel als möglich nach der Fa 
fung is gemeinften Mannes richten, doch 

rein: Rriechende oder Niederträchtige: 
zufallen. — Daher müffen die Bilder, » 
Dein diefelbe eingemifchet werden, das 
Uebettriebene verhuͤten, und fich nie zu 
ſehr in die Lüfte verlieren. m 


I, Kite, — Präsifion.der Ausdrücke, rich⸗ 
tiger Gebrauch der Unterſcheidungswoͤrter 

in Abficht geroiffer Lehren, — Nachdruck 

in Gedanken, — Vermeidung aller Zwei⸗ 

deutigkeiten u. ſ. f. ſind nicht nur nothwen⸗ 
dige Ertordernifle, ſondern gereichen auch 

der Lituͤrgie ſelbſt zur Zierde," a 


Was die Vorſchlaͤge ſelbſt betrift, die 
Her Ulrich zur Einrichtung einer aligemei⸗ 
Miproteftentifchen Liturgie thut: ſo bes 
hen fie ſich vornemlich auf das Formular 
und die Gebräuche bei der Kommunion, > 
| ej 


H Ehen daſ. S. 183 fl 
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bei der Taufe, >) und bei der Drdin ti 


eines Prediger, 9) 





1. Von der Bommunion. **) * 

Die allgemeine Vorbereitung des Sit 
abends, oder den Tag vor der Kommunit 
muͤſte fo bleiben, wie fie einmal eingericht 
if: — Wer alsdenn bey den Lutherane 
Privatbeichte ablegen wollte, dem koͤnnte 
freiſtehen. — Folgendes Vorbereitung 
formular würde ich alsdenn vorfchlagen. 


Nach geendigtem Gefange, welches 
Lied aus dem neuen Geſangbuche feyn Fünt 
te, (etwa der vortrefliche Gefang, Ach tl 
„hebe mein Gemuͤthe) — und — 


*) Ehen daf. S. 195. 
5) Eben daſ. S. 20 ff. nn 
44*) Obgleich Hr U. Verſuche zur Einrihtli 
einer allgemeinen Liturgie für die Prot 
ftanten vorlegt: fo wird man doch aus verſchi 
denen Ausdrücken in dem Konmunionformil 
erfehen, daß der DB. fich mehr auf die Gh 
der reformirten Kirche neige, und daher Die 
Sormular nicht als ein Allgemeines für alle Pr 
i. : teffanten angenommen werden koͤnne. Di 

Herausgeber: 


. 
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Amungseede traͤte der Geiſtliche vor den 
tat, dem fich auch die Gemeinde näherte, 
nd ſich, ſo viel alß es der Menge derMten- 
den und dem Raume der Kirche nach ans 

ge, famtlich vor den Altar jiellte. Als⸗ 
ſamwuͤrden ebenfalls einige Verſe gefungen, 
Be Liturg hielte folgende Anrede: | 


woher wiffer, Geliebte, daß ihr morgen 
entlichbekennen wollet, Daß Jeſus Ehrijtus 
end) geftorben. ſei. Dieß Bekenntniß 
ſetzt aber demuͤthige Reue, tiefe Schaam, 
ernftliche Vorſaͤtze der Beſſerung, und hof⸗ 
nungedolles Vertrauen auf Gott und feine 
Gnade voraus. — Denn euer Erlöfer ift 
nor dann für euch geftorben, wenn ihr die 
Befehle erfuͤllet, die er ung gegeben, und in 
die Fußſtapfen tretet, die er ung gelaffenihat. 
Nur dann koͤnnet und dürft ihr auf Gottes 
ebarmende und fehonende Vaterliebe Anz 
fpruch machen, wenn ihr fie mit wahrer Des 
muth anflehet, fie durch Peine muthwillige 
Sünden — auf Muthwillen ziehet, 
und ſeine Langmuth nicht verſpottet. 






Das beſte Geſtaͤndnis wird euch euer eignes 
Wwiſſen thun, ob ihr ſeit eurer letzten Kom⸗ 
Wion beſſere Menſchen und thaͤtigere Chri⸗ 
NEW Heivorden ſeyd, ob ihr Das Boͤſe, was 
Ramals bekanntet, und abzulegen ver- 
ſprohet, abgelegt habt, ob ihr gottſeliger, 

h.e.n. temp. XXVDh. ET ge 
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gerechter und Tiebreicher gegen euren: Naͤt 
ften geworden feyd, — ob ihr euch alſon 
Recht Sünger und Juͤngerinnen Jeſu eu 
für euch geſtorbenen Heilandes nennenduf 


Itzt ftehet ihr abermals vor Gott & 
altwiffenden Herzenskuͤndiger. Erforſth 
euch. daher ſelbſt, ob euch euer Gewiſ 
Freudigkeit gebe, oder ob es euch verdai 
me?— Schlaget an eure Bruſt, und fr 
mit dem demüthigen Zoͤllner — Gott fept 
GSündern gnädig! ° —8 


Sind euch denn nun alle eure begane 
Bergehungen gegen euch ferbft, alel 
Dankbarkeit gegen Gott euren beſten V 
ter. im Himmel, alle Beleidigungen et 
Naͤchſten von ganzem Herzen leid? : 


4 
| 
*9 
4 


Vertrauet ihr von ganzem Herzen, Mi 
euch Gott um Chrifti willen begnadige 
und eure Sünden gnädig verzeihen werde 

dl 


Laſſet ihr diefes Vertrauen aber auch’ 
wirkfam feyn, daß ihr den heiligen feſt 
Vorſatz habt, alles zu vermeiden, 1 
Sott misfället, und nach allen feinen © 
boten zu leben? on | | 


Hier müfte die Gemeinde Ya antworter 
— O 


* 
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Die allgemeine Beichte, die der Geiſtli— 
im Namen der Gemeinde laut ablieſet, 
die Gemeine kniend nachbetet, koͤnnte 

ngefähr fo lauten: on | 


Alwiſſender Gott, barmherziger. Vater 

Simmel! ich habe gefündigt und übel vor 
dr gethan. An dir habe ichgefündigt, meiz 
Dem Gott, meinem Wohlthaͤter und gnädi- 










nee. mich, meine Augen zu dir aufzuheben, 
und did mit Eindlichen Herzen lieber Vater 
anennen.  Dft habe ich Durch fträflichen 
on gegen Dein Wort, heimlichen Neid 
HA gegen meinen Nächiten, Durch Ver⸗ 
kaung meiner Pflichten gegen mich felbft und _ 
Wen den Stand, in welchen mich deine 
Vorſehung feste, und durch fo viel vergefz 
fee und mir: ist unbekannte Suͤnden mich 
lb unglücktich gemacht, und deine Gina» 
dererloren. Gehe doch nicht mit mir ing 
"Bericht, fondern laß Gnade vor Recht erge: 
 —. Begnadige mich durch Jeſum Chri⸗ 
“ftum, meinen Erlöfer und Heiland, vertilge 
ſelbſt nach deiner überfchmwenglichen Era - 
* Nartiung alemeine Sünden, ftärke mich aber 
ud) duch deinen Geift, daß ich hinfort mit 
' Mum Gehorfam Dich und meinen Erföfer 
te, ein gutes und unverfälfchtes Ge⸗ 
 *ilen zu behalten fuche, und mich bemuͤ⸗ 
\ K, dem Evangelio Jeſu Chriſti würdig. 
Ku a 7 lich 









gen Perfehoner. Sch ſchaͤme mich, und 


092 Nachr. v.den neueren Verbefferunge 


lich zu. wandeln. Erhöre mich um bein 
Liebe willen. Amen! / ee 


KEN Die fogenannte Abfolution koͤnnte 
gendergeſtalt eingerichtet werden: u 


So wiſſet dann, -Öeliebte, aus Dei 
Berficherungen des heuen Teftaments, DAR 
Gott euch allen eure Sünden vergeben habe 

wenn ihr fie von Kerzen bereuet, und ud) 
beſſert. Alſo hat Gott die Welt geliebt, Da 
er feinen eingebornen Sohn gab, auf da 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer⸗ 
den, ſondern das ewige Leben haben, Johr 
16. Meine Kindlein, fo jemand ſuͤndiget, ſo 
haben wir einen Fuͤrſprecher bei dem Vater, 
Jeſum Ehriftum, welcher gerecht ift. Und 
derſelbige ift die Nerfühnung für unfere Suͤn⸗ 
de, nicht allein aber für die unfere ſondern 
für der ganzen Welt Sünde, 1 Joh 2, 
123. So gehet nun hin, und fündiget hin- 
fort nicht mehr, auf Daß euch nicht mas Aer⸗ 
geresmwiderfahre. Gott gebe euch feine Gna⸗ 
de zu euerer Defferung. Amen! 


Hierauf konnten wieder einige Verſe ge⸗ 
ſungen und die Gemeinde mit dem Segen 
des Herrn erlaſſen werden. 

Am Kommuniontage nad) der Predigt 
muͤſte der Geiftliche nach geendigtem Geſan⸗ 
— ge 










— 
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Ewvoͤrderſt Die Einſetzungsworte vor den 
Altar, nicht auf der Kanzel, mit lauter 
Stimme ablefen, und denn zur Gemeinde 
Agende Anrede halten: | 


Kein Gebrauch kann auch ehrmürdiger 
on, Geliebte, als wenn ihr euch eures 
seolfen göttlichen Erlöfers erinnert, und ge- 
ieinfchaftlich an feinen Tod gedenket. Er 
feßte das heilige Abendmahl, wie ihr aus 
Einſetzungsworten wiſſet, zu feinem Ge⸗ 
chtnis ein, — ihr werdet es aber dann 
zu feinem Gedächtnis würdig feiern, 


1: Wenn ihr dabei an alles dag denket, was 
Sehus für ung Menfchen gethan hat: Daß 
eruns den jicherften, beften Weg zu unfes 
“rer Gluͤckſeligkeit gelehret, und die un⸗ 
vergleichlichſte Anmeifung zu einem heili 
“gen geben als der Hauptbedingung unferer 
Seligkeitertheilet habe: Wenn ihr euch 
Befonders auf das lebhaftefte feines Todes 
gm Kreuze.erinnert, Dadurch er fich zur 
Verſoͤhnung für unfere Stunde Gott ges 
opfert hat, und befennet, daß er der all- 
ee ‚Mittler und Erlöfer der Menſchen 









U. Wenn ihr euch alfo zur Lehre Jeſu öffent 

Mh und aufeine feierliche Weiſe bekennet, 
md eure heilige Verpflichtungen m. 
u na em 











| 294 Nachr v. den neueren Verbeſſerunge 


dem Beiſpiel eures Hetrn und Heilande 
gemäß zu wandeln, insbeſondere abe 

euch ‚einer. bruͤderlichen Liebe und Sanft 
muth gegen euren Naͤchſten zu befleißigen 


So kommt dann mit wahrer Den mu t 
und Andacht, und empfanget die Auffen 
ri des Leibes und Blutes eures Erfi 

t8. Vorher aber demüthiget euch vord Mn 
allwiffenden Gott, und flehet ihn um fi J 
„Gnade zum würdigen Genuß des heilige 
Abendmahls an . 


Sekt, dag die Gemeinde vor dem Genuß de ri 
Ligen Abendmahls thut. ef 


Almächtiger Gott und Vater, verfchme 
be Doc) das Opfer nicht, das dir ist deit 
“ Kind. in tieffter Erniedrigung bringe. Di 
haſt Gefallen an einem geängftigten und zer: 
ſchlagenen Geift, und nicht an Speis⸗ unl 
Trankopfern. — Go bereite du dann felbf 
in meinem Se die Gefinnungen, Die di 

gefallen. Gieb, daß ich mit Freudigkeit und 
Hofnung auf deine überfehiwengliche Gnade 
Öffentlich befenne, daß du Feinen Sefaller 
an dem Tode des Suͤnders, fondern Deine 
eingebornen Sohn für unſre Sünde dahir 

gegeben habeft. Laß mich diefen Verſoͤh—⸗ 
nungstod meines Erloͤſers mit aller Demuth 
als den Grund meiner Hofnung und meines 
en RE anfehen, laß ihn = 
au 
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ich einen ftarken Antrieb werden, hinfort 
dt mehr. der Sünde zu leben, fondenmih 
im, der für mich geftorben it, zu einem hei⸗ 
igen Eigenthum zu übergeben. Sein Tod 
ey eine Entkräftung alles Haffes, aller Bit⸗ 
terkeit, und alles Neides gegen meinen Naͤch⸗ 
Ken! Du haft uns alle erfchaffen, Vater im 
Himmel! du haft uns alle exrlöfet, anbes 
fungswürdiger Jeſu! Verleihe mir, deine 
Snade, daf ich dies groffe Gebet mit ver- 
Körktem Eifer, und neuer Luft erfülle. Be— 
wahre mein Herz, daß es nicht unwuͤrdig 
das Gedächtnis feines Heilandes begehe, ſon⸗ 
dern gieb, Daß ich ale ein veuiger, busferti⸗ 
ger Sünder von diefem Brode eſſe und von 
Biefem Kelche trinke. Erhoͤre mich um dei⸗ 
ner Liebe willen. Amen! 


Bei der Austheilung der ſichtbaren Zei⸗ 
den kann der Geiſtliche folgende Worte 
brauchen. D )— | 











beim. 


*) Wir fehen nicht ein, warum wir nicht bei Der 
Darreichung des Brods und Weing die Worte: 
Nehmet hin und effet, das ift der Leib um 
. Seas. Herrn J. C. ꝛc. Mehmet hin und trinket, 
das iſt das Blut unfers Herrn J. C. 2c. fer⸗ 
ner brauchen follen: da diefes die eigenen Wor⸗ 
te Jeſu find, deren er fich bei der Darreihung _ 
’ | | des 
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— —* | 
beim Brede: ee 
Nehmet hin und effet! Dies Brod, di 


— 


‚wir. brechen, ſei euch eine Erinnerung; U 
Jeſus für euch am Stamm des Kreüik 









602 


geſtorben fey. 
beim Wein: ee 
Nehmet hin und trinket, diefer Wein 
euch eine Erinnerung, daß Zefus fü 
Blut für euch vergoffen habe. Seyd.iht 
dankbar. ' a 


N 
’ 1 


Nachdem die ganze Gemeine die Ast 


wunion erhalten hätte, fo würde noch ei 
kurzes Gebet gehalten, . — 


J 
Er 
[4 


* 


herziger Gott und Vater, daß duuns abet 
| | | — mal 


Gelobet und gepriefen feift du,. barmı 


des Brods und Weins an feine Fünger bediente 

als er das Abendmahl eiuſetzte; da ferner: di 

chriſtliche Kirche von den älteften bis auf unfet 

. Zeiten Diefe Worte beider Austheilung des Brod 

und Weins im Abendinahl gebraucht hat; un 

endlich auch die Paraphraſe derfelben, die Her 

U. an deren Statt feet, viel weniger, als die 

Worte felbft faget, und blos eine Privatmeinung 
enthalte Der Herausgeber. | 
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mis Berficherung deiner Liebe und Gnade 
eben haft. . Kobe, lobe meine Seele, den 
kn, und was in mir ift, feinen heiligen 
Amen, der dir alle deine Sünde vergiebt, 
dheiler alle Deine Gebrechen! Wie ſoll 
dem Herrn vergelten feine Wohlthaten, 
er an mir thut? Ich will den heilfamen 
Ich nehmen und feinen Namen preifen. 
So mill unfchuldig und reines Herzens feyn. 
Si Gott immerdar vor Augen und im 
An haben. — Verlaß du mih nur 
Mt, nimm Du nur deinen heiligen Geift 
NE don mir, himmliſcher Vater! Sey du 
Medi in Ewigkeit mein Gott, und dein gu⸗ 
Kr Beift führe mich auf ebner Bahn. Amen! 


ll, Von der Taufe . 


Das Taufformular Fönnte ganz kurz fol⸗ 
gmdergeftalt eingerichtet werden. . 
Erſt wuͤrde Die Einſetzung der Taufe vers 
en. Dann Fünnte der Prediger eine Eur- 
Anrede an Die Taufzeugen thun. Dann 
Im Sfauben verlefen, einige Fragen an die 
zaufzeugen thun, die fie. im Namen des 
Indes beantworten müften, und hieraufnach 
Min der Einfegung vorgefchriebenen Wor⸗ 
Mtaufen. *) | 


UL 


* Obgleich Hier einige weſentliche Stuͤcke eines 
Lanfformulart angegeben werben: fo vermiſſen 
35 wis 
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Hat, muͤſte ein feierlicher 5 Geſam 
ren ih Des Rn Gellert vor; 













Von der Ordination. IR ; 


= geendigtem Gottesdienſte, 
Kandidat ſeine Ordinationspredigt 


fungen werden. — 3d) ſchlage den ſchaͤch 


welches, twie aus an Stellen des € p 
ſoſtomus und aus den fogenannten. a . 
liſchen Konftifutionen (Libr. VII. GA 
erhellet,. in der älteften chriftlichen Kirheben 
Taufe im Gebrauch geweſen fe Det % 
ausgeber. 


” Diefes Sormular hat viele beſonders % 
Stellen, unter welche vorzüglich dag erfteret 
bet, womit die Handlung angefangen twirdy, 
rechnen ift. An einigen Stellen würden teirl 
\ Handlung noch) feierlicher zu machen * 
vornemlich an der, wo der Ordinandus % 
WVrerſprechen ablegen fol, fein Amt mit Rech 
ſchaffenheit und Treue zu führen. Zum Xi 
fang der Handlung mürden wir allezeit de 
alten, nach ſeinem Inhalt und Melodie vo 
treflichen Geſang: Komm heiliger Geiſt, Her' 
Gott, erfuͤll sc. fingen .. Der Heran 
geben. 


Zu 
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Goott iſt mein Hort Hz 
"Nah Endigung des Geſanges gienge die 


PHination dergeftalt vor ſich. | 
Der Geiſtliche, der fie verrichtete, thäte 


möhrderft folgendes Gebet: 


* Alwiffender Gott, Der du ſchaueſt in die, 
Hetzen der Menfchen, und prüfft alle ihre 
Géanken; erforfche auch ist Diefen Deinen 
Auehıt,. der fich öffentlich der Beförderung 
Deiner Ehre unter feinen Brüdern widmen, 
in dir es geloben will, Die Lehre deines 
Heben Sohnes Jeſu Chrifti mit Treue und 
Exnſt zu predigen Erforfche ihn, o Gott, 
und ſſehe, wie er es meine!! Gieb ihm 
Gade und Kraft aus der Hoͤhe, daß er die 
„Wichtigkeit und die Groͤſſe des Verfprechens 
‚fühle, das er dir, Dem Herzenskuͤndiger, thun 
Mil, Gegne dazu die Ermahnungen.,, die 
ir ihm geben, die Bitte, die wir an ihn 
‚un, und das Gebet, Das wir für ihn zu dir, 
Barmberjiger Water, ſchicken! Segne dei⸗ 
Megane Semeine, um Jeſu Chriſti willen. 

nen! } | 


= Hierauf hielte er dem Ordinandus 'ganz 
i An, feine Pflipten und die wichtige Beſtim⸗ 
hung vor, zu der er fich ſelbſt entfchlieffet. — 
| Hierzu Fönnte folgendes allgemeines Formus ” 
ı Mmoder Anrede gebraucht werden; 


i 
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Sie wiffen es felbft, von was für ein 
groffen Gewichte das Amt fey, zu well 
Sie heute auf- und angenonmen werdet 
len — Sie wollen ein Zebrer der chuifl 
chen Religion werden. Cie entfchlidl 
ſich alfo zu allem Dem, was einem rechtſch 
fenen "Prediger der Wahrheit zur Gottfell 
Feit obliegt, zur Sewiffenhaftigkeit und It 
‚ inder Lehre, zu einem exemplariſchen 
und Mandel, überhaupt zu einer ſtandha 
Nachfolge in die Fußitapfen des Anfänge 
und Vollenders alles Ölaubens, Jeſu 
fit unfers Heren. Hören Sie daher 
mals die Einfesung des Lehr: und Pre 
amtes, und die Befehle, die das neuet 
ftament einem jeden Diener des goͤttlich 
Wortes giebt. 


Der Herr ift aufgefahren in die Hoh 
und hat das Gefängnis gefangen geführt 
und hat dem Menfchen Gaben gegeben, un 
er hat etliche gefest zu Apofteln, etliche ad 
ju Propheten, etliche zu Evangeliften, el 
che zu Hirten und Lehrern, daß die Heilige 
M — werden zum Werke des Amte 

adurch der Leib Chriſti erbauet werde, bi 
daß wir alle hinan kommen zu einerlei Ye 

















> 


ben und Erkenntnis des Sohnes Gottes. - 
Das ift je gewißfich wahr. So jemandtl 
Bifchofsamt begehret, der begehret ein Eöfl 
lich Werk. Esfoll aber ein Biſchof uni 

| | lic 
























der Liturgie, 301 


feyn, "eines Weibes Mann, nüchtern, 

io, fittig, gaftfrei, lehrhaftig, nicht ein 
iinläufer, nicht pochen, nicht unehrliche ' 
dthierung treiben, fondern gelinde, nicht - 
haftig, nicht aeizig, Der feinem Eigen: 
wohl fürfiche, der gehorfame Kinder 
; mit aller Ehrbarkeit. Go aber je- 
| Keinen eigenen Haufe nicht weis für- 
hen, wie wird er die Gemeine Gottes 
ent Nicht ein Neuling, aufdaß er 
ht aufblafe, und dem Laͤſterer ins Ur- 
Alfalle; er muß aber auch ein gut Zeugnif 
Don denen, Die drauffen find, aufdaß 
falle dem Läfterer indie Schmach und 
Some — — , Go bezeuge ich nun vor 
Sound dem Deren Jeſu Chrifto, der da 
Mnftig iſt zu richten die Lebendigen und die 
ten, mit feiner Erſcheinung und mit fei- 
mei, Predige das Wort, halte an, 
en zuxechter Zeit oder zur Unzeit, — ſtra— 
ane und vermahne mit aller Geduld und 
ie Denn es wird eine Zeit feyn, da fie 
heilfame Lehre nicht leiden werden, fons 
unad) ihren eigenen Lüften werden fie ih- 
felber Lehrer aufladen, nachdem ihnen 
Ohren jucken, und werden Die Ohren von 
Wahrheit wenden und fich zu den Fabeln 
en. Du aber fey nüchtern allenthalben, 
k edich, und thue Das Werk eines evanz 
9 He Predigers, richte Dein Amt treue 


a. | Ihr 


“ 
WE 
“ 

€ 


lii und geben dir, mit Auflegung unfter € 
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Ihr Herz muß es Ihnen nun ist art 
ften fagen, ob Sie diefen Befehlen nach 
leben gedenfen. Bedenken Sie, daflı 
Ihrer gegenwärtigen Zufage Ihre eigene'gAl 
ze Ruhe hier auf dieſer Welt, und dem 
einſt Ihre Seligkeit in jenem Lebem a 
hänge. Ich frage Sie alſo hier feierik 
vor Diefer ganzen Gemeine: - tr 










Sirnd Sie bereit, als ein rechtfchafft 
Lehrer und Prediger der Religion Sefirälk 
zu thun, was Kefus und feine Apoftehw 

einem folchen fordern? — — u 


— 
AU | 


Antwort: Ga Ze; 


Nun würden dem Ordinandus, welch 
niederkniet, die Hände auf das Haupt gel 
und der eine Geiftliche ſpricht: — 


So nehmen wir dich an su einem Die 
Chriſti und Prediger feines heiligen Evan 






de, nach dem apoſtoliſchen und erſten Kirchtt 
-  gebrauche, vollfommene Macht und * 

Gottes Wort öffentlich, lauter und rein, dl 
‚ne alle Menfchenfagungen, und Kegereien | 
predigen, die heiligen Sakramente zu # 
richten, und andre gebräuchliche Aemter d 
Kirche Ehrifti zu unternehmen, - und felbt 
au gebrauchen, Dabei ermahnen wir a 
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liebreich als ernſtlich, Daß du der Semein- 
hdes Heren Ehrifti mit reiner Lehre und 


item‘ cheiftlichen Leben treulich und fleiffig 


left vorftehen.. Das geben wir-dir, und 


arum ermahnen wir u im Namen Gots 
We Vaters, des Sohnes und des heilis 





enBeiftes. Amen! 


| Dann folgt folgendes Gebet. 


Aumaͤchtiger und barmherziger Gott, 
wodiger Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti! 
ob und Preis bringen wir deinen heiligen 
Namen und Deiner unverdienten Gnade und 
Erbarmung, Daß dunoch innmer fo vÄterlich 
über. die Gemeinde deines Sohnes wachft, 
daß du fie immerdar leiteft Die rechten ABes 
ge, und ihnen predigen laͤſſeſt Durch Deine 
Knechte das Wort von ihrer Seligkeit. Laß 
dir nun auch dieſen deinen Diener in Deinen 
guädigen Schutz empfohlen ſeyn; — ruͤ⸗ 
ſte ihn felbft aus mit deinem Geifte aus der 

oͤhe; gieb ihm Weisheit und Verſtand, 
Kraft. und Stärke, Geduld und Unerfchros 
Einheit in feinem Amt und Berufe. Ueber: 
Mütteihn Dazu mit dem reichen Mafe deines 
Segens, und deiner allmächtigen Gnade, 
damit er durch unverdroffene Treue und Ernſt 


in Lehten und Leben, durch anhaltendes 


Dltten, Ermahnen und Warnen fich ſelbſt 
His madje, und die, fo ihn hoͤren. — Erhod⸗ 
uns uin Jeſu Ehrifti willen. Amen — 


A— 


ier⸗ 
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Hieraufmüfte der neue Prediger einer 
zu beftellten obrigfeitlichen Perfon den Pr 
digereid ablegen, worauf der Geiftliche, d 
ihn ordiniret, ihn ‚nochmals auf folgen! 
Art ermahnet: Be E 


Sehe nun hin, Tieber Bruder in de 
Herrn, und mweide Die Heerde Ehrifti, d 
dir befohlen ift, fiehe aber wohl zu, nicht gi 
zwungen, ſondern williglich, nicht um ſchaͤn 
fichen Gewinnſtes willen, fondern von St 
zensgrund, nicht als die über das Volkher 
ſchen, fondern werde ein Fuͤrbild der Het 

de. Dann wirft. du, wenn der Erzhirte 
fcheinen wird, die unverwelkliche Krone de 
- Ehren.empfangen. Sndeffen aber warte dt 
nes Amtes fleiffig, wie du nun von Gottde 
zu berufen bift, daß du ein getreuer Diene 
Jeſu Ehrifti feyn, und mit reiner Lehre un 
einem gewiſſenhaften Wandel ihn verhen 
chen ſollſt. Fange dein Amt mit Gott u 
mit Hofnung zu feiner allmächtigen Gnad 
an, Ihe es mit freudigem und unerfchro@t 
nem Muthe fort, und Dann wirſt Du es auf 
mit Ehre befchlieffen koͤnnen. | 


Der Herr fegne euch ꝛc. 
Die Sortfegung folge Fänftig. 








— 
I, 





Berichtigungen und Zufäge 


5 
Der Erzählung 
— des angeblichen 
herrn von Mortezini 
| vbon nn 
ſäinen unglüclichen Schickſalen. 








«Di haben in dem IX Bande diefer Acto⸗ 
zum hift, ecclef. noftri temp. S. 869 f. f: 
me Nachricht von den angeblich traurigen 
Sickſalen des vermeinten Freiherrn von 
worin, aus Ddeffen, unter Cenſur des 
rg, Konſiſtoriums, zu Dels gedruckten 
Bonfeflisnspredigt mit deſſen eigenen Wor⸗ 
tnitgetheilt. _ Ib uns gleich. die am Ende 
Afer Nachricht ©: 885 f. befindliche fon- 
derbate Refolution der E; k. Boͤhmiſchoͤſter⸗ 
kichifchen.Hofkanzlei, auf das Bittſchreiben 
von Mortezini, in verfchiedenen Stuͤ⸗ 
Geh verdächtig, wenigſtens feltfam vortam; 
ſe konnte uns das doch nicht veraniaſſen zu 
Adahentemp LXXVTh. U glaus 








det, Die zu Deis voragzeiste Vokation 


- tefich überreden, daß ale Zingaben DM 


— 


migung, von daſiger Univerſitaͤt unter 


* 


er ein offenbarer Falſarius ſey. We 


VGels, nachdem er eine Vokation als P 
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glauben, daß die ganze Nachricht ungegt 


Mortezini zur zweiten Predigerfiellent 
Baunau erſchlichen und-untechtmäßig,d 
Mannes falſch und erdichtet waͤren; M 
nicht nur in Wittenberg, unter Dem. Äh) 
rakter, den er jich gab, mit höchiter Gene 


Studirenden aufgenommen worden, ein 
Osahre fich daſelbſt aufgehalten, und fü 
Kebensgefchichte daſelbſt hatte Drucken laſſt 
fondern auch von den herzogl. Konſiſton 
diger nach Bauen beigebracht hatte, Mil 
lich zur Drdihation war zugelaſſen, und 
abgefegter DOrdinationspredigt, am 2 M 
1783. drdinirt worden? Mer Fonnteim 
‚das aeringfte Mißtrauen in den angenomm 
nen Charakter und in die Befchichte des a 


geblichen Freiheren von Mortezini feßt 
- Die Sache hat fich aber nun ganz andı 


entwickelt, und wir find es der Wahrh 
ſchuldig, unferh Leſern befannt zu mad 
daß das ganze Angebendes vermeinten d 
rons und Stepbansordeneritters v. Mo 


cxini talſch ſey Se. Eön. Majeſt. von po 


len haben nicht nur das boshafte und bett 
gerifche Unternehmen dieſes Menfchen, fi 


als Prediger in Bauen einzudringen, Een 


ir 
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untlihen Schrift, namlich, der, auf als 
chſten Befel und Boſten, zur allges 
nn Bekanntmachung, zu Warſchau, 
3. in 8. polniſch und teutfh in Druck 
ıhenen Unpartheyiſchen Nachricht von 
nad. Inn a. c. gewefenen Uneinigkei⸗ 
in einigen dißidentiſchen Bemeinden zc. 
I in das völlige Licht fegen laflen; ſondern 
s hat auch ein Ungenannter einedofumentirz 
Waͤhlung von den Berrügereien des für 
nannten Barons von Mortezint heraus ges 
on. Diefe lestere, fehr gut gefchriebene 
Enählung iſt unter der Aufſchrift erfchienen: 
ar geiſtliche Abentheurer, oder der als 
Ikberwsinder im Blanben und Virtuoſe im 
Diedigen herumpabrende Ritter des beit; _ 
Stepbansordens Freiherr von Mortczini. 
EM Bekhishte unfFer Tage in einem Send⸗ 
reiben an den EZöniglichen Bibliothekar 
Jam D. Diefter in Berlin. . Böntgeverg, 
1784. 10 Bog. und 2 Bug. Beilagen in 8: 
Jim unfern Leſern einen boshaften Betrüger, 
Mrdiefeligion zum Deckmaͤntel feiner Bosa 
huten braucht, und zur Erreichung feiner 
oennüsigen Abfichten ganze Gemeinden um 
Ite Ruhe und Zufriedenheit bringt, in feiner 
| u 2 Bloͤſe 
I Don dieſer Schrift foll in Zukunft, in dieſen 
Ai ausführlicher Nachricht ertheilt werben, 
da der Kaum dazu in dem geyenmärtigen Theile 
MÄR hinrejcht, Ef 


/ 
/ 
. . —* 


— 
* 
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Bloͤſe darzuftellen, und fie für. dieſem 
andern Ähnlichen Betrügern zu mal 
wollen wir bier einen Auszug aus Diefe 
fenswürdigen Schrift unfern Sammlu 
einverleiben, und am Schluſſe noch 4 
Bemerkungen beifügen. Hier ıjt das“ 
nehmſte von den feltfamen Auftritten Deal 
genannten Freiherrn von Mortczini. 


we 
























Fin Abentbeurer läßt vor bald ſechs 
ven an den feligen Doktor Hirt nad) Wi 
berg einen falſchen Brief abgehen, worin 
ihm einen maͤhriſchen Herrn von Adel Da 
mens Sriedrich Joſeph von Noıtezinn 
pfiehlet, welcher ſich Durch feinen Eife 
feine Standhaftigkeit ın dem Hufiil® 
Glauben, von dem geiftlihen Gericht 
Olmuͤtz vor kurzem den Verluſt feiner DU 
und die Landesverweifung zugezogen, MM 
darauf, indem Entfchluffe, die Erfernungun 
Verkuͤndigung der reinen Lehre zum kuͤnf 
gen Gefchäfte feines Lebens zu machen, IR 
mit feiner Gemahlin auf den Weg nach WI 
tenberg begeben habe. Nach einiger ZU 
erfuhr Dokt. Hirt, daß in der Stadt dl 
mährifcher Edelmann, Namens von Mer 
czinni mit feiner Semehlin angefommenw 
ve; N) er vernahm, was derfelbe, vor de 
Stadtobrigkeit, über fein ungluͤcklich 
9— ESchich 


— 
„ 4 


"Den 15. May, 1778. 
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hickſal ſowol, als über die Urfache feiner 
nunft ausgefagt hatte, und fand, daffelbe 
demjenigen, was ihm in dem vorher eins 
aufenen Empfehlungsfehreiben gemeldet 
den war, ſo übereinitinimend , daß 
ht anders als beydes für wahr halten 
nt, Er befam bald darauf von dem - 
Fremden einen Befuch, und was ihm nım 
inder ganzen Sache noch dunkel fcheinen 
Mister. Das wußte ihm derfelbe auf die bes 
megendfte Art zu erklären. u 
an fah Der Fremde durch die gewon⸗ 
Me Bunt Des Generalfuperintendenten, 
anpiseite bald das Wohlwollen aller Freun⸗ 
dedelelben folgte, den erſten Grund zu ſei⸗ 
nem Gluͤcke gelegt: bald wandte ihm das 
Öngefehe einen neuen Vortheil zu. Die. 
Stadtebrigeit fieng an, nach einigen Wo⸗ 
Hm, als. der bayrifche Krieg zum wirklichen 
Ausbruch. fam, gegen ihn, weil er auseinem 
amdlıchen Rande gefommen war, Verdacht | 
I befen; und da er, auffer einem Paß von 
‚De, Magiftrate des fächfifchen Graͤnzortes 
Miſtianſtadt, gar nichts von rechtlichen 
ugniſſen aufzinveifen hatte; fo befchloß fie, 
Darüber an Die Landesregierung nad) Dres⸗ 
dem ju berichten, und fich Derhaltungsber 
Te anszubitten: allein zu aleicher Zeit ließ 
OU) die Univerficäe, unter Deren Gerichts 
Fanat er fich mittlerweile begeben hatte, 
| ! U 3 einen 
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- einen Bericht dahin abgehen, worin Die 
verdächtigkeit feiner Umftände mit.einer? 
fchrift von dem vor feiner. Ankunft einge 
fenen Briefe belegt, und. um die Erlaubil 
ihn unter. die akademifchen Bürger aufzumd 

men, angefüchet wurde: auf welchen 

richt in einem Furfürftlichen Reſcripte die 
laubnis erfolgte, dem Heren von Mortegil 
aus Mähren das akademifche Bürgeriit 
zu ertheiten. Es iſt leicht zu Denken, 04 
Diefes Reſcript, welches für den Fremde 
ſo gut als ein mährifcher Adelsbrief to 
wozu es auch von ihm bis diefe Stunde: 
brauchet wird, alle Ungewißheit, roorittet 
bisher in Anfehung feiner gewefen ſeynm 
se, hat. aufheben können. © 5. 

















| Auf ſolche Weife gelang es meinem geiß 
Uüchen Abentheurer, *) Die er. 
Sn DZ Fe 


M Ich habe diefe Umftände aus feiner eigenen E 
Zählung CSiche Begebenheiten de 
Freiherrn von Mortezinni, zwey 
Auflage, Königsberg, bei Hartung 1783. Shi 

U, S. 79 u f., welcher Ausgabe, da fie v 

dem Berfaffer für.die einzige. authentifche. erklä 

. worden ift, ich mich allein bediene,)- gu entziffe 
geſuchet. Ob der falfche Brief, welchen der ſ 

. Doktor Dirt bekommen bat, und auf welche 

J — | f 


— 
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Standesperfon ſowol, als das Verdienſt 
nes Sfaubensbekenners zu erbafchen, und 
Kb darın nicht nur von angefehenen Maͤn⸗ 
m anerkennen, fondern anch ſo gar von 
nerfandesregierung Öffentlich gleichfam be⸗ 
en zu laffen.. Da er wohl einfache, daß 
Mn önner und deffen Freunde ihn vornehm⸗ 
arum lieb gewonnen hatten, weilfie mein: 
nr er ſey zu ihnen gefommen, um fich in der 
nen Lehre, der zu Liebe er Haus und Hof 
velallın Batte, zu unterrichten und zu beves 
aan; Io ir er bedacht. feine Rolle von 
Der @eite mit Aufſehen zu fpielen, und hielt 
Deantaeı gleich im dritten Monate nach 
Jin Ankunft, um die Erfaubnis an, oͤffent⸗ 
ih von feinem huflitifchen zu dem Iutheris 
ſchen Glauben übertreten zu Dürfen: worauf 


enfich prüfen ließ, a‘ Bekenntnis ablegte, 


und 


ig der gie Betrug, wie anf einem Angel dre⸗ 
het, von dem fogenannten Freiheren von M. 
ſelbſt, oder von einem feiner Mitverftändigen, 


die er irgendwo haben mag, geichrieben wor⸗ 
den ſey, laſſe ich dahin geftellt: aber angenehm 


‘wäre es mir, und vielen hundert Menſchen, 
wenn von Wittenberg aus darüber nähere Aus: 
Zunft ins Publikum Fame; weiches int um fo 
‚leichter geſchehen Fönnte, da der Doktor Hirt 
allem Verdruſſe, den ihm diefe Geſchichte Hätte 
aachen koͤnnen, entgangen fr 


>» 


und dann ſeinen Uebertritt feierlich durchch 


ihn fowohl als feine-Semahlin ͤbergeſoſ 


1 
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öffentliche Rommünion verfiegelte. Es hl 
nen feitdem die Empfindungen, welche &rit 
den Gemüthern feiner Freunde durch fi 
Frömmigkeit, Armuth und hohe Geburt 
erregen wußte, ftärker in Wohlthaten gig 


zu feyn. In der ganz leidlichen Lage, Il 
in er fic) nad) und nach verfegetfahe, mal 
te er fih nun zum Sauptgefchäfte „MM 
- Winter hindurch die Vorfefungen einigeed 
fentlichen Lehrer, und befonderg ſeines 
Goͤnners fleiffig zu befüchen, um ſich 
durch ein Anrecht auf die Zeugniffe zueriier 
ben, welche er ihnen zu feiner bevorftehende 
Unternehmung. bald abzufodern gedachte 
Nenmmlich fo bald der Frühling Fam-, erklaͤr 
er, Daß er eine Reife an die boͤmiſche Graͤu 
ze thun müffe, um fich nach, dem Zuftand 
feiner Ölaubensbrüder, der Huſſiten in Mil 
ren, deren Dberhaupt er wäre, und dene 
er von Mittenberg aus ganze Ladung 
von Bibeln anf Koften feines erften Gönne 
zugeſandt haben wollte, ) genauer J e 


5 


*) Die Bibeln, fagt der Freiherr, (Begebenheit 
TIheil I. ©. 86.) wurden an eben den Herrn 
in B. nach Mähren geſchickt, welcher ihm zue 
dem Doftor Hirt durch einen Brief empfohl 

1 |. 


indigen. - Er wurde zu dieſer apoftolifchen 
Kaße, nach feinem Wunſche, mit zweiberr: 
Henzeugniffen ausgeftattet, in Deren einem 
beſonders ‚ von Seiten feines Glaubens— 
es und unglücklichen Schickfales, -fo wie 
Mdem anderen von Geiten feiner Armuth 
md Lernbegierde dem Wohlwollen und der 
















ntihfte empfohlen ward. Mit diefen Zeug: 
Auen, nebft einer Abſchrift von Dem Eur- 
alıgen Keferipte, welches ihn einen mäh- 
Amen Bdelmann nannte, und einem Ma- 
plan, welches ihn gar einen mähri> 
an sreiheren hieß, *) verfehen, begab 
auf den Weg, um die erfte Probe 
Mem heiligen Gewerbe anzuftellen, wel— 
Be ſeitdem bis auf dieſe Stunde fortge> 
Kueben hat. An jedem Orte meldete er fich 
beider Seiftlichkeit, deren Beifpiel, da fie 
In auf Empfehlung des Seneralfupsrinten- 
denen, defien Hand und Siegel fie Fann- 


Kt, eben fo freundfchaftlich aufnahmen, alg 


P, 


= ‘ 


ftigebig befehenften, ihm Eingang bei an- 
van Vornehmen des Drts verfchafte, wel: 
en er dann durch eine tührende Schilde- 
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| 


ndthätigkeit hoher Gönner aufs angeles 


— 
— 


lei⸗ 


tung ſeines — Schickſales Mit⸗ 


N) In dem Masiſterdiplom, welches er zu Ko— 
uigeberg aufgewiefen, fand, nach ber Verficher 


fung eines Augenzeugen, der Tits] Generofus Li» 


der Bare, vor feinem Namen. 
| "K 
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leiden fo wol ale Bewunderung einzufille 
und gleichfalls Gaben und MWohlthater® 
zugewinnen ſuchte. Auf fülche Weiſe ai 
der Zug nach Dresden, und dann ſeit 
nach Herrnhut, und von da weiter 
an die boͤhmiſche Sränzenach Zittau. MM 
- Dem er ſich hier der Zuneigung einer MU 
ftratsperfon verfichert, und ihre Dorlpm 
zu feinem Gefchäfte erhalten hatte, geben 
aufs Rathhaus, und läßt protvfolliren, 
er einen Brief nach Mähren zu ſchicken 
der dem Boten, weicher ihn hintrüge,. Öl 
fahr bringen Eonnte, und daß er ih Dean 
zur Beftellung dieſes Briefe einen obrigit 
lichen. Erpreflen welle ausaebeten babu 
woraufer nach ſechs Tagen noieder zu Mall 
haufe erfcheinet, und zum Protokoll gieb 
das auf den Brief, welchen der angemiet 
ne Bote nach Mähren gebracht, nicht: 
- Antwort, fordern auch des Eorrefpondent 
‚ eigene Frau felbit angefommen ſey. X 
dieſen Notariatsinſtrumenten nımt er Mi 
mirte Abichriften, zum Beweiſe feiner na 
Mähren geführten Eorrefpondenz und fein 
noch immer. fortmährenden Verbindung m 
feinen vaterländifchen Glaubensbruͤdern, 
die Tafche, und ziehet nun auf eben die We 
fe, wie er hinauf gezogen war, wieder hei 
unter nach Wittenberg, um fich. eine nei 
Befugnis zu holen, Dieihm zu feinem Spie 
‚noch gbgieng, und Die er ſich ſelbſt nicht 8 

} | * 


— 






von dem von Mortezini. 3r5 


meonnte.- Das Mecht zu predigen war 
was er fich nunmehr erwarb: er trat ver⸗ 
hiedenemale in der Univerfitätsficche anf, 
abeine von feinen Predigten auf Anrathen 
uter Freunde in-den Druck, fand fie in der 
elehrten Zeitung gefobetz und nachdem ee 
ch ſolchergeſtalt in den völligen Befig der 
Sandidatenwürde gefeßet, und den exften 
lücklichen Anfang zu Schriftftellerarbeiten 
emacht, nahm er non Wittenberg Abfchied, 
dr Ritter ſelbſt erzaͤhlet, ) er fey von 
Miltenberg, nach Zerbft gezogen, habe da⸗ 
Me ungemeine Liebe bey ver Geiſtlichkeit 
fen, zu wiederholtenmalen geprediget, 
Hhidene Schriften, namentlich, feine 
vernänftige Gedanken über die geoffenbar: 
te Religion abgefaßt, wofür er von der An⸗ 
halt⸗ Bernbursifchen Geſellſchaft mit einer. 
tallung zum ordentlichen Mitgliede fey 
beehret worden, und unter folchen Beſchaͤf⸗ 
igungen und Vergnuͤgen habe. er allda zwei 
Nhre zugebracht, ee 


- Mit akademiſchen Dokumenten, die frei⸗ 
ſch nur. bemweifen follten, daß er Kandidat 
ud Magifter fey, aber-weil darin der Titel 
| eines. 


u Begeb. SM, S. 94. Ebendaſelbſt iſt nom, 
16.87. an die Geſchaͤſtsreiſe nad Zittau be; 
 Mhricben, ee u 






j 
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ſich aus demfelben und feiner iigen Lagt 


augenſcheinlich beftätiaten, im Kaſten, trit 


Bruderliebe der Frommen, durch ſeineb 





























eines maͤhriſchen Cavaliers vor ſeinem 
men ſtand, auch ſeinen Adel und — 


ſelbſt ergab, — feine Bekennerſchaft ben 
fonnten, inder Brieftafche und mit Eyer 
ren von gedruckten chriften, weiche 


Geſellſchaft feiner Gemahlin, welche ba 
ganzen Spiele zwar nur Figurantin, 
als folche zugleich Hauptperſon it, feine} 
in Sachſen an, zichet von Stadt zu E 
herum, und ſuchet allenthufben durch 
hohe Geburt den mitleidigen Stoß; der 
nehmen, durch fein Glaubensheldentl } 


Armuth die Gutherzigkeit der Menfchenft 
de und durch Das Aufferordentliche feine ® 
fon den Vorwitz der Leichtgläubigen in 
tribution zu feßen. Die: herrlich il ihm ft 
Anfchlag gelungen, mag Ihnen ein Sad 
Tagen. “Es haben, fpricht er, *) Perfbt 
von nicht geringen Einfichten und Kenntnl 
das Schickſal gehabt, durch den guten 
ftand und die frommen Mienen des Fl 
herren gar fehr hintergangen und betrogeil } 
werden. Es iftdiefer unverfchämte Lügnet! 


‚verfchiedenen Städten Sachſens heine 


*) Gruͤndliches und freimuͤthiges Urtheil über ji 
Begebenheiten des Sreiheren von Mo rt c zinn 
1782» ©. 3.4. 73. 


u en —— ⸗ 


f 
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gene mit Dem Unglücke ihrer Nebenmenz 
npmpathifiren und es alsihr eignes fuͤh⸗ 
dutch romantifche Erzählungen von feiz 
hm begegneten Ungluͤcksfaͤllen, dergeftalt 
innen gewußt, Daß fie ihm ihr Mit: 


rich) Durch anfehnliche Geſchenke zu er⸗ 
en gegeben haben.” Er macht durch ein 
liches Avertiffement, welches Wun⸗ 

ige verfpricht, dem Publiko den Entz 
Wannt, daß er feine Lebensgefchichte 
eben wolle: und nun pranumeriren 
Fuͤrſtinnen,  verfchiedene Grafen, 
herren, geheime Näthe, Doktoren, 
Dren, und dann befonders GSuperinz 


iptabficht,, welche er bey diefer Unter= 
anfhinaus Hef, Geld zu machen, hat er 
nach) Wunſche erreiche, indem die 


nicht nach der Bogenzahl des Werks, 
dern nach dem Bedüurfniffe des Verfaſſers 
mapen ; allein auch Die andern Abſich— 
y Welche er in dev Vorrede des Buchs *) 

Bus" 


) Der duel davon heifit: Die Begebenheiten des 
Ser Theil. Wittenberg, mit Charifiusihen 


2: 


\ 
\ 


if und hat gute edelmüthige Seelen, die 


+ 


Hauf eine werfehätige Weiſe recht nach 


fen und Prediger um die Werte, Die 


jatte, und welche, wie natürlich, 


lumeranten den Preis, welchen ſie zahl⸗ 


als 


Freiherrn von M —. Eine wahre Geſchichte. 


Schrif⸗ 
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als die einzigen angiebt, — nemlich, £ 
feinen Freunden, welche fo herzlichen 2b 
an feinem Schickſal genommen, durch 
Schriftliche Erzahlung detfelben, eine 
daͤurende Unterhaltung zu verſchaffen 
Seinen Feinden, weiche an ver Aal 
feiner Lebensumftände zweifelten, dur 
fentliche Darftellung derfeiben, ihre arg 
nifche Geſinnungen zu benehmen, —a 
ihin nicht gänzlich) fehl geſchlagen; Dei 
ne Freunde haben in feiner Schrift ohn 
bar reichliche Nahrung für ihre Symp 
oder wenisitens mehr ABunderdinge al 
erwarten mochten, gefunden; und rom 
ne Feinde betrift, wofern er welche ge 
fo find fie durch die Menge derer, welch 
wohlwollten, dermaſen hbermannt wor 
daß bis auf den heutigen Tag, meines“ 
ſens, Feiner. ſich unterftanden hat, hl 
fein . eigentliches Kleinod, nemlich 
Freiherrnwuͤrde und die damit verEnipf 
Schriften. 12 Bogen in Dftav. Gedruckt zul 
fange des Jahres 1782. Ich Fenne diefe-c 
Ausgabe blos aus der vorherangeführten Geget 
ſchrift, nemlich dem gründlihen und fte 
muͤthigen Urtheil uͤber die Begebe 
heiten des Fr. v: M. und aus der Recenſio 
welche über diefe beiden Bücher indem Witten 
bergifhenWodhenblattefürdasgnN 
‚378. im a3. Stuͤcke eingeruͤckt it. 
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Aennerfchaft vor den Augen des Publici 
gu machen. Zwar waget es ein na⸗ 
enlofer Schriftitelier, Das Werk des Frei- 
Im, auf. welches er praͤnumeriret hatte, 
mic) anzugreifen; allein aus Der Art des 
uffes ſo wol als aus dem Erfolge Davon, 
Buefchen, wie veft in Sachſen das Anſe⸗ 
de Ritters gegruͤndet muͤſſe geweſen 
Mm Es harte diefer Gegner uber’ Dem Le— 
mDestheuer erfauften Werkes die Entde⸗ 
Anggmacht, Daß ein guoffer Theil von des 


77 . 
u 

















eimLeben ſchon vor acht;ig Jahren von 
3 anderen Menſchen gelebt: werden 
u 


der eigentlich nie gelebt worden ift ; 


G » 


ae dewnies, Daß der Freiherr diefen Theil 


Lebens, welcher Die Begebenheiten fer 


G 


fi 
u 
Fr 
— 


ER 
W \ DR , 


iſſe nach Italien betraf, aus einem 
sis Fahren gefchriebenen Buche ab 
Miieben hatte; und Diefe Entdeckung mach⸗ 
er dem Publiko ‚bekannt, ) Nun war 
N) Grindliches urtheil über die Begeb. u. ſ. w. Es 
bectehet dieſe Schrift. aus zwei Briefen. In dem 
erſten wird durch ſeitenlange Beläge gezeigt, daß 
FM. alles, was er von feiner italienifchen Neife 
‚erzählet, aus der Schrift des Gabriel d'Emilia⸗ 
ue, welche ald<gter und ster Theil zu Anton Gra⸗ 
vin's paffe - partout de egliſe romasne im Fahre 
1729. deutſch uͤberſetzt, zu Coͤlln in Berlin ers 
ſchienen, herausgeſtohlen habe, und zwar | 
Er: ** Einer ji ſol 


244 


m 
.- 
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es wol, werden fie meinen, um das Gluͤckn 
ſeres Abentheuerers sefehehen? ? .. dog 
















| " fölher Ueberlegung, daß er die Dorf I 
Wirthshauſe, “die Geſellſchaften ünteriukgl 
und die Gerichte bei den Mahlzeiten g gerade 
gehabt zu haben beſchreibt, wie fie Emnilianeh 
Th enjählet: Demohngeashtet twaget — J 
| Verfaſſer doch nicht, die. eigentliche empfinbid 
- Seite des M. , nemlich, ſeine um des Glaube 
willen verlorne Freyherrſchaft zu berühren; fo 
dern bleibt blos bei’der Neife ſtehen, "unda 
: nachdem er ihn als den frechften Lügner DAN 
fickt,. am. Eude weiter nichts, als (S. 68.). . 
es werden. noch mehr Gelehrte auftreten: und 
— Journalen vielleicht unwiderſprechlich darthun, 
- um was doch wol? — daß M. nie eine Reiſe 
fremde Länder gethan,“ als ob das ein Men 
zu wiſſen verlahgte. Auch im dem zu 
„ten Briefe, deffen Verf. Graf B. ſich beſond 
daruͤber aͤrgert, daß M. ſeine Reiſe als 1iäl 
‚ger Knabe gethan, nach feiner Zurückkunft 
Maria Therefic a darüber Bericht abgeftat 
And an ihrer Tafel gefpeifet haben will, hoͤret 
les damit auf, daß Me “burd Ueberfühtung 
| Plagiates genugſam beſtraft ſey, und daß | 
vielleicht bald eine noch empfindlichere Zuͤchtig 
bevorſtehe,“ pon welcher mir nichts: belamnt 
worden. 


— — 
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wurde nur feine Schrift, nicht feine Per⸗ 
in von dieſem Gegner angefochten, und cr 
om bei dem ganzen Streite mit dem Eleinen 
Kdendavon, als Schriftfteller des Plagiates 
erwiefen worden zu ſeyn: Dagegen aber bat- 
wrnicht nur Den groffen Troft; feine Frei⸗ 
henwirde fo wol als fein Religionsverdienft 
mangstaftet zufehen, und alfo aüch die Nutz⸗ 
Nllungen von beiden ungeſchmaͤlert zu behal⸗ 
en; fondern es wurdeihm auch bald darauf ſo 
gar das Vergnügen zu Theil; von. einem 
Shrifiiteller ın einem öffentlichen Blatte, 
worinfeine fo wol als feines Gegners Schrift 
beustbeilet vourden; über die erlittene Kräns 
eng einer Ehre beruhiget zu werden: *) In⸗ 
deſen tkannte er gar wohl die Gefahr, ivels 
oe diefer öffentliche Angrif feinem ganzen 
Spiele drohete, und fahe ein, daß neue 
Maßtegeln noͤthig waͤren, dem immer weis 
we um ſich greifenden Argwohne zu begegnen 
nd fein hinfältiges Anfehen. mit neuen Stuͤ⸗ 
sonzu beveſtigen. Die Mittel; , welche er 
nder Abficht brauchte waren eben fo vers 
gen, als wohl ausgedacht. Das erfte 
Dar; daß er feine Rebensgefchichte, nachdem 
Kborher mit reiflicher Ueberlegung alle gar 
auffallende und anſtoͤſſige Abentheuer; 
As naienttich eine zu Venedig begangene 

ſchwe⸗ 

A) Wittenberg. Wochenbi. a. 4.9. 
Adah;e,n,temp, EXXVICH 5 E- 


LT ————— —— 


- schwere Sarnevalsfünde, ausgeftrichen um 


die erfte Ausgabe für untergefchoben erFlärtt 


— — — — - — 
— U — —— — — 
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dafür allerlei ruͤhrende und erbauliche Bege 
benheiten hinzugefegt hatte, in dieſer vera 
derten Geftalt, aber unter unverändert 
Titel von neuem heraus gab, um Eunftil 


und alle Belchuldigungen ‚ welche ihm fe 
Gegner vorgeruͤckt hatte, auf feinen Kopfilk 
viickfchlagen zu Fünnen, ) welches er auch 


hernach gethan; alsdann verfertigte er DAR 
aus zu leichterem Vertriebe auf feinen Re 

ſen einen Turzen Auszug auf einem Bogen 
und belegte darin die Wahrheit feines Schi 
fales mit zwei frifchen Aftenftücken, nemlid, 

Ä einet 


*) Dieſe Ausgabe, welche gleichfalls zu Witten 
berg bey Charifius gedrudt, auch unter der De 
Hifation an die Herren Doktor Hirs und Pro⸗ 
feffor Ebert, mit gleichem Date, nemlich vom 
z4ten Januar 1782. verfehen ift, und aus zwei 
Theilen beſtehet, die, zuſammen genommen, 
nicht viel ſtaͤrker find, als der erſte Theil vonder 
erften Ausgabe allein war, ift zu Königsberg bei 
Hartung unter den Augen bes Verfaſſers mit 
Weglaſſung des Praͤnumerantenverzeichniſſes, und 

mit einer neuen Vorrede, ſonſt aber, dem Inte 
nach, ganz unverändert, wieder abgedruckt wor⸗ 
den und wirklich auf die Leipziger Meſſe gekom⸗ 
men, flatt daß die erſte Ausgabe, mie es ſchei, 
net, blos unter den Pränumeranten geblieben I 


S 
: 
J 
ef 
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er Bietfchrift an den Kaifer ‚um Wieder⸗ 
eftellung feiner Durch einen Glaubenspro⸗ 
Fverlornen Güter, und einem aus der 
isn, Hofcanzlei Darauf erfolgten 
wlaͤgigen Beſcheide, um zu zeigen, daß 
die kaiſerlichen neuen Tr oleraͤmgeſchze zu 

Anten zwar das Seinige gethun, aber 
J gefunden habe:_endiich lich 
ar von feinen früheren Werken wies 

und vorne feinen Namen mit - 
ilen feinen fünf Titeln, nemlich Kandidat 
R\ 5 Doktor der Weltweis— 
jed der Anhalt ⸗-Bernburaſchen 
elfkhaft, Freiherr und Riner des heiligen 
a erden, welche Vegtere Würde er 
Ne ist zuerft annimt, vordrucken, 
d einem jeden feiner übrigen Werke ° hinten 

en Deniekhnis von feinen ſaͤmtlichen Schrif⸗ 
im anhängen ; *) um feinen Leſern Die 
F Ueber— 


“da Schriftenverzeichnis nimt faft eine gänze 
Seite ein. Die zwei Werke, welche den Na: 
men unferes Abentheurers nit allen feinen fünf 
Titeln an der Stirne führen, find, fo wie ich 
fe vor mir liegen Habe, feine vernünftige Gedanz - 
‚Ten über die geoffenbarte Religion, dritte Aufla⸗ 
ge, Zerbfi, bei Böhmen, 1783, und feine 
Sammlung von Gedichten (worunter Fein ein: 
iges von ihm ſelbſt set iſt,) zweite Auflage, 

J “a Wite 










— — — — — — 
— — — — — 


lichkeit/ wo möglich, auf einen Blick 


hin ein Zeugnis Fam, welches er ſich IM 


ah 


Ausficht zu feinem Vortheile erblicket, 1 
2 eils 
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Ueberzeugung von feinem erhabenen St 
de fo wol als feiner ausnehmenden Geſch 




















verfchaffen. Das waren die Mittel, W 
cheer traf, um feinem Anfehen nicht nur en 
veiteren Grund, fondern auch einen hoͤhe 


Schwung zu geben; wozu nur noch [DA 


men der Wittenbergifehen Univerfität Da 
iiber ausfertigte, daß er feit feiner Ankunfem 
Jahre 1778. bis zum Dftober des Tahe 
1782. fich wirklich dafelbit aufgehalten hi 
be. Mit Exemplaren von diefen Schrift 
packet er nun feinen Reiſekaſten voll, unde 
fer Drten, wo er anlanget, und wo er einigt 


anist fein Verfahren, zuerſt Diefelbe fh 
von Haus zu Haus feil bieten zu a 
theils felbit perfönlich zu vertreiben. Auffol 
che Weiſe zog er, wie es feheinet, noch eine 
Weile hieund da im Sächfifchen herum, umd 
wich denn vor dem immer weiter ſich F 

rei⸗ 


Wittenberg, bei Chariſius 1783. Den Gt 
eines Ritters vom heiligen Stephanorden angu— 
nehmen, hat ihn vielleicht der in einem Bitten 
bergiſchen Zeugniffe befindliche Ausdruck: eques 
Moravus veranlaßt. Ich kann nicht finden, daß 
er eher, als in der letzten Haͤlfte des Jahres 
1782. Gebrauch davon gemacht hätte. 


\ 
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sritenden Verdachte über die Graͤnze hin⸗ 
Der. . Er fol weftwärts bis Braunſchweig 
burgedrungen feyn: hierauf wandte er ſich 
wieder um, nahm mit dem Herbfte feinen 
ug nad) der Mark, und traf im November 
uderlin ein. : Er hatte vorher dafür ge⸗ 
rt, Durch eine Schrift wider das neue 
Öefangbuch *) fich gute Aufnahme "beim 
ofen Haufen zu bereiten; und er wurde 
gitkich von dem Kaufmann Apitſch als ein 
Beehner des alten Glaubens bewillkommet, 
und feinen Freunden, worunter ſich auch 
in Bürger aus der weftpreußifhen Stadt 
Naiendurg befand, welcher von der Ger 
weinde Diefes Drtes war abgefandt worden, 
umdie Abfchaffung des bei ihnen eingeführz 
en neuen Sefangbuches am Hofe zu betrei= 
den, vorgeitellt und empfohlen. Auf der 
mdern Seite konnte es ihm nicht fehlen, bei ° 
den böhmifchen: Brüdern: als Landsmann, 
Slaubensgenoß und Theilhaber ihres Schick⸗ 
ſales ungemeinen Eingang zu finden: Er ließ 
ſch vor ihnen in der Bethlehemskirche mt 
wvo Predigten hoͤren, und. aus. dem begei⸗ 
fetten Tone, worin das Zeugnis geſchrieben 
it, welches ihm der Seelſorger dieſer Ge⸗ 
neinde auf Verlangen ertheilte, Tann man 
dermuthen, daß die _— nicht En 
Et 3 un 


*) Sie führet den Titel: Wir habens recht gele⸗ 
fen und verſtanden. a. 


- 


hin ein Zeugnis Fam, welches er ſich im 


h 
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Weberzeugung von feinem -erhabenen Stat 
de fo wol als feiner ausnehmenden Geſch 
lichkeit, wo möglich, auf einen Blick 
verfchaffen. Das waren die Mittel, we 
cheer traf, um feinem Anſehen nicht nureine 
vefteren Grund, fondern auch einen Höhere 
Schwung zu geben; wozu nur noch ſpat 











men der Wittenbergifchen Univerfität DM 
iiber ausfertigte, daß er feit feiner AnEunftt 
Jahre 1778. bis zum Dftober des Jah 
1782. fich wirklich Dafelbft aufgehalten br 
be. Mit Fremplaren von diefen Schrifte 
packet er nun feinen Neifekaften voll, undal 
fer Drten, wo er anlanget, und wo er einig 


Ausſicht zu feinem Vortheile erblicket, NEL 


anist fein Verfahren, zuerft diefelbe theili 
von Haus zu Haus feil bieten zu laffen 
theils felbjt perfönfich zu vertreiben. Auf ſol 
che Weiſe zug er, wie es feheinet, noch ein 
Weile hie und daim Saͤchſiſchen herum, um) 
wich denn vor dem immer weiter ſich en 

ve 


Wittenberg, bei Chariſius 1783. Dem air 
eines Ritters vom heiligen Stephanorden anjı 
nehmen, hat ihn vielleicht der in einem Willen 
bergiſchen Zengniffe befindliche Ausdruck: cque⸗ 
Moravus veranlaßt. Ich Tann nicht finden, daß 
ex eher, als in der letzten Haͤlſte des Jahr 
1782. Gebrauch davon gemacht hätte, 


N 


u ai ee er a au 4 
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von dem von YWfortesini. 325. 
\ 


Deeitenden Derdachte über die Graͤnze hin 
ber. Er foll weitwärts bis Braunſchweig 
borgedeungen feyn: hierauf wandte er ſich 
bieder um, nahm mit dem Herbfte feinen 
Zugnac) Der Mark, und traf im November 
Berlin ein. - Er hatte vorher dafür ger 
fürgt, durch eine Schrift wider das neue 
Gefangbuch *) fich gute Aufnahme beim 
len Haufen zu bereiten; und er wurde 
wicklich von dem Kaufmann Apitfch als ein 
Behenner Des alten Glaubens bewillfommet, 
md feinen Freunden, worunter fich auch 
Bürger aus der weftpreufifchen Stadt 
artenburg befand, welcher von der Ge— 
meinde Diefes Drtes war abgefandt worden, 
um die Abfchaffung des bei ihnen eingeführz 
enneuen Hefangbuches am Hofe zu betreis 
ben, vorgeitellt und empfohlen. Auf der 
andern Seite Eonnte es ihm nicht fehlen, bei ° 
den böhmifchen Bruͤdern als Landsmann, 
Glaubensgenoß und Theilhaber ihres Schick⸗ 
fales ungem einen Eingang zu finden. Er ließ 
ſich vor ihnen in der Bethlehemskirche mit 
mo Predigten hoͤren, und aus dem begei— 
fetten Tone, worin das Zeugnis gefchrieben 
ül, welches ihm der Seelforger diefer Ger 
Meinde auf Verlangen ertheilte, Fann mar 
vermuthen, daß die Brüder nicht kaltbluͤtig, 
Be; 3. und 







*) Sie führet den Titel: Wir habens recht gele⸗ | 
fen und verſtanden. nr | 
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und für Die Ehre, welche er ihnen anth 
wicht unerkenntlich werden geblieben ſeyn 











* 


Er zog vermuthlich mit dem Ende d 
Novembers von Berlin nach Pommern hi 
unter, wo es ihm, fo viel ich. nur weiß 
Stettim ſo wol als in Stargard gelang;mi 
„feinen Ranzelgaben zu wuchern , und. zugleid 
an den erſteren Orte ein ruͤhmliches Zeugn 
oin Generalſuperintendent Goͤrung zu 
halten, und an dem letzteren, Diejenigen & 
wv aſchten Bekanntſchaften unter Deu Hexre 
Pom Miuitaͤre zu machen, welche die Urſache 
Wvon ſeinem Glaͤcke in Koͤnigsbelg wurden 


fd rin SE SU (— ————— 
Sein Weg gieng nun nach Preuſſen, amd 
„ehe er noch die weſtliche Graͤnze Des Landes 
beruͤhrte, war auf Der öftlichen in Memelbe⸗ 
reits fuͤr ihn ein Empfehlungs ſchreiben, hebſt 
einem Frempfare von feiner Lebensgeſchichie 
von dem berufenen Grafen Lietzen eingelau⸗ 
au welchen man aus Bernoulls Reifen.) 
kennen wird Memel; auf: Der;einen Seſ⸗ 
‚te, Marienburg in der Mitte, und Damit 
‚auf der andern Seite ausgenommen, wo 
drey Kandidaten ihn non: Wittenberg. het 
‚Tannten wußte man nirgends in ganz Preuß 
‚fen das -allergeringfte von einem, a 


ol 


2.9 Bernoulii’s Reifen durch Prenſſen, pi 
©.202. | * un“ put 
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Herrn von Mortezini, weil kein Buchhaͤnd⸗ 
et weder von deſſelben Werken, noch vor 
Kine Gegners Schrift ein Blatt ins Land 
Kracht hatte; und diefe Unbefanntheit im 
Sanzen, verbunden mit dem vorläufigen 
Ruhme an den benannten drei Drten, war 
chen, was diefes Land für ihn zu einem 
Shauplage machte, worauf es ihm durch 
Hülfe feiner mitgebrachten Empfehlungen 
und Schriften immer hätte gelingen müffen, 
jene None mit einigem Beifall zu fpielen: 
aber daß es ihm gelang, dieſelbe allhier mit 

Dielleiht gröfferem ar und Gluͤcke zu ſpie⸗ 

len als ſelbſt vorher in Sachſen, das hatte er 

ween befondern KRunftgriffen zu danken. Der 

erſtewar, daß er vorgab, blos aufeiner Durch» 

teile nach dem Drte feiner Beftimmung bes 

giffen zu feyn, und dadurch dem Publiko 
weiß machte, ale ob das Spiel, worauf er 
ausgieng, gar nicht fein eigentliches Geſchaͤf⸗ 
ie, jondern nur ein wider Willen durch Zur 

all ihm abgedrungenes Nothmittel zu feinem 

Fortkommen waͤre. Er verficherte nemlich, 

Daß er nach Petersburg reife, wohin er als 

Dtofeffor der Mathematik am Radettencorps 

re berufen worden, und fo, wie er gleich 

an den Stadtthoren fich in dieſer Wuͤrde 

weldete, ſo wich er. einen Brief in groſſem 

formate auf, an Ihro Majeft. die Kaiferin 

Ale Reuſſen überfchrieben. und mit ‚einem 

goſſen Sieger a verſehen; welchen 

4 ev 
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er vom Sürften von Anhalt = Zerbit zuft 
Empfehlung mitbekommen hätte, — U 
ſich nun gleich fein Aufenthalt an-einem 
‚te bisweilen in die IBochen verzog; fo 


. * 


er wieder ein Mittel, welches ihn nich 
vor Argwohn ſicherte, ſondern ibm 
Mitleiven erwarb: denn die Krankheit 
Gemahlin war es, was feine Abreif 
möglich machte; und die Erbarmung, t 
be der Anblick der leidenden Frau in 
Zuſchauern erregte, mußte nicht nur vor 
ren Augen jede verdächtige Seite fi 
Epieles verdunkeln ſondern auch nat 
cherweiſe in Wohlwollen gegen ihn At 
Wohlthaͤtigkeit gegen beide übergeben, % 

feiner. war Der zweite Runftgrif, da er \ 
von einer Seite. an die Prieſterſchaft, fü 
ber andern vorzüglich an den Eoldarenfi 
fich anzuſchlieſſen fuchte: und fretlich, 04 
Geiſtliche, nach ihrem Amtskarakter, && 
nicht wol Denken Eonnten, daß ein Men 
mit Zeitaniffen groffer Gottesgelehrten 1 
einem Werke über Die Wahrheit der geofft 
barten Religion in der Hand, ein 
ſeyn, oder wenn er es waͤre, ſich in dem er⸗ 
logenen Verdienſte eines Glaubensheiden 
rade an fie zuerſt wenden ſollte; ſo konnten 
Officiere, nach den Geſinnungen, welche 
ihnen ihr Stand einflößt, ſich nimmer \ 
fallen laffen, daß ein Theologe fich durch ein 
gedrucktes Ahnenregiſter zu einem Sach r 
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Ign;; oder, wenn er es thaͤte, fich‘ erdreiften 
te, um.ihren Umgang zu.bublen. Hatte 
bnan-exjt einige von: Diefenentgegen’gefeßten 
Änden gewonnen, ſo war er ficher, den 
wollen Haufen, welcher ſich nach dem Bei⸗ 
bieleder Höheren richtete, und deſſen Gunſt 


Ihinnicht wenig einbrachte, jum Sieunde h ber 
Inn mönnen. 


Ran in Danzig Fonnten ibm feine Kün⸗ 
— helfen, und er wird ſich ver⸗ 
wolhhich über Das Leid, daß er in det Ober⸗ 
Marke nicht predigen durfte, *) und - 
Finn Eingang, bei der Blirgerfchaft finder 
fonnte, mit Den Wohlthaten, welche ihm auf - 
eine Fiitgebrachte Empfehlung ein adelicher 
Der, und auf die Wittenbergifchen Zeug 
Meein- Geiftlicher erwies, fehlecht getröftet . 
haben. Allein dafuͤr veifete er auch bald ab, 
and-Fam nun über Dirſchau, wo man fehon & 
Metteiferte, einen fo hoben und lieben Gaſt 
‚übeniethen und-zu befchenten , nad Mar 
en MUNG, wo er für fein Spin ſo sänftige 
u © 5 

% | 














a Er dielt — um die Erlaubnis — an. Er 
‘ ‚getrauete fich auch in Danzig-fin Stephan⸗Or⸗ 
= dene: Kreuz, unter vier Augen, einem angeſehe⸗ 
Ehren Manne vorzumeifen, der aber beim Nach⸗ 
AN ſchlagen fand, daß es das nicht ſeyn koͤnnte, wo⸗ 
free ans, 
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Umſtaͤnde vorfand, daß er wirklich da 
ſein Gluͤck auf zeitlebens hätte macher 


Inkognito unentdeckt zu bleiben, haͤtt 
‚ten dürfen. Er konnte vermuthen, d 
Freundſchaft, welche ex mit einem & 
ihm unter der Bürgerfchaft gute Aufn 


„wol nicht, Daß der Eifer, welcher dur 
fung feiner Streitfehrift wider Das nei 


Handwerker für ihn entftanden wa 
- zur Begeifterung gieng; daß die Gem 


da fie vom Hofe Die Erlaubnis, einen @ 
. tag. um den andern, ihre alten Lieder 3 


die feit dem Jaͤhre 1778. aus Mangel 


der als geneigt feyn wuͤrde, fie in ihrem 




















nen, wenn er nur auch zeitledens in 


tirten von Der Gemeinde Diefes Orte 
Seren Apitfeh zu Berlin gefchloffen? 


wiirde: Dereitet haben: aber das mi 


fangbuch. in den Gemuͤthern der fro 


gen, Davon getragen hatte, itzt muth 
einen vollkommenen Triumpf fann, um 
felben hofte erkaͤmpfen zu Eonnen, wen 
Mann, wie er, ſich an ihre Spise ft 
wollte; und daß fie endlich, in der Ab 


Fonds unbefest gebliebene dritte Predi 
ftelle, mit einem reichen Gehalte, ihm at 
tragen gedachte, um an ihm einen & 
forger zu baden, Der vermügend nicht m 


ligmachenden alten Glauben, welchen 
Ehren er die Bekennerkrone trug, gegen Ü 
liebevollen Kunſtgriffe und die EEE 
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ung Der neuen Aufklaͤrer auf immer ſieg⸗ 
—* u vertheidigen; das wußte er mol nicht, 
deben ſo wenig konnte er wiſſen, daß der 
Adpre gediger des daſelbſt She Regimen⸗ 
1J den Ruf zu einer Landpfarre angenom- 
hatte, und an diefelbe abzugeben im Be: 
Mewar: allein er erfuhr dies alles gar 
— und richtete fogleich fein Spiel nach 
Schauplatze ein. Kaum hatte er feine 
nr bei der Seiftlichkeit gemeldet, und 
ng ah ‚ feine rührende Lebensgefchichte, 

en zwei Werken, an deren Gtivne 
inf Ehrennamen fchimmerten, inlims 
luft, fo kamen auch fchon die eifrig⸗ 
wur inter den altglaubigen Bürgern zu ibm 

nllfahrtet, welche er nun Durch feine gott⸗ 
Fund auf ihren Seelenzuftand paffende 
e* wol, als durch feine brüderliche und 
erhabenen Wuͤrde begleitete Vers 
sur ichFeit. ganz zu bezaubern wußte. . Gte 
Pen nid) ı in ihrer groffen Erwartung uͤber⸗ 
Foren, festen ihm: fogleich ihren ſchon vor⸗ 
* orfenen Plan, die verwahrloſete 
5 Norge. bei ihrer &emeindebetreffend, ans 
Mund erboten fich, Die dritte Predi— 
Sale für ihn mit einem Gehalte von ſechs— 
tr Thalern auszuftatten. Auf der ans 
Seite war es ihm gelungen, den Seid? 
A der glücklich zu überrafchen, und von 
eben einigen&ubalternen nicht nur, fous 
auch dem an dieſem Orte ſtehenden + 


auf en 
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nerallieutenant ſelbſt empfohlen zu we 
Er wagte: es. bei dieſem Deren, weld 
ſehr General ift, als daß er von einem 
Iofen Sremdlinge eine Taͤuſcherei hät 
forgen, oder fich zur Prüfung gering 
Perſonalien eines unbekannten en | 
berab laſſen follen,. und welcher deß 
und wegen feiner ausnehmenden Bir d 
den geiſtlichen Baron zur Tafel lade 
ſich einzufinden; und wenn er auch hie 
Zirkel von Standesperfonen, den unl 
‚genen und iovialiſchen Kavalier nichte 
gut, als vorher den gottſeligen und a 
tigen Bekenner,i im: Kreiſe von Handw 
geſpielet hätte; fo würde: feine Die 
‚und Zuthaͤtigkeit allein n ſchon hingereit 
ben, die militaͤriſche Treue und Gro 
zu taͤuſchen, und ſich die Ehre erb 
welche ihm ist wiederfuhr, dap m 
Staabsofficiere ihn ihrer Geſellſchaft 
als er fich einigen Freimäurern unter 
ben als Bruder zu erkennen — ihrer 
traulichkeit wuͤrdigten. Der Glanz, 
chen ihm dieſer hohe Umgang a 
te nicht nur mächtig zurück auf — 
ſterten Verehrer unter der Buͤrgerſchaft 
dern blendete allmaͤhlig auch andere, 
warf einenzauberifchen Reiz auffeine Sch 
ten, welche nunmehr ſtark begehret wid! 
Nachdem er auf fo mannichfaltige Weil 
verſchie denen Gemuͤther fait allen Ein 
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Ortes — und gewonnen hatte; 
er am Sonntage für Den Feldprediger 
der verſammelten Stadt in der Kirche 
einer Predigt auf; und nun Eonnte es 
nit fehlen, die angenehmen Empfin— 
womit faſt ein jeder von den Zuhoͤ⸗ 
ibm, als einem Schriftfteller, oder 
Maurer, oder Kapalier, oder Ölaubens- 
N, oder Beſtreiter des neuen Geſang— 
der als einem, der alles dies zuſam⸗ 
nmen war, hinauf ſchaute, durch 
eren Ton und feine freie Gebaͤr— 
Meinem harmonifchen Lobe zu ftim- 
Schwerlich konnte dies Lob ihm ſelbſt 
Wergnuͤgen machen, als es feinen eif⸗ 
I Verehrern unter. der Bürgerfchaft 
er Die Begeiftetung,. wovon fie bereits 
erariffen waren, mußte zur Entzuͤ— 
19 feigen,, als fie eben denjenigen, mel« 
DIE Aus eigenem Triebe für fich zum 
Rllorger auserfohren hatten, von den 
ahnen und angefehenften Herren laut 
In und bewundern hörten: und wenn 
siebe zu ihm noch gröffer werden Fonnte, 
up fe fie es nun werden, da fie gar einen 
enbuhler-Befamen. Cie erfuhren, daß 
‚Seiten Des Regiments an den Ritter die 
age ergangen wäre, ob er die Feldpre> 
ltelle übernehmen wollte: und da fie wohl 
| — dieſe ſichere Anerbietung ihrem 
lichen Plane weit vorzuziehen war, fü 

lie Miogs 


| 
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mogten fie nicht wenig beftürzt darüber? 
worden feyn, als fie auf einmal vernahm 
daß der Mitter, welcher den Atttag des 
giments unser dein Vorwande feines Mt 
Rußland erhaltenen Nufes abgelehnt 5 
te, ihnen zu Liebe Das angebotene GN 
von der Hand gewiefen habe; und M 
empfanden fie über den Vorzug, Mi 
chen er ihnen gegeben, eine triumphirem 
Freude, welche bald darauf noch ungen 
erhoͤhet wurde. - Da fie nemlich wußt 
daß er Freimäurer war, fo hätten fie wol 
gewünfchet, zuhören, daß er es Doch lieber 
nicht feyn mögte; und auch diefer Bund 
wurde ihnen gewwähret. Denn als er nal 
einem glorreichen Sonntage den folgend 
Tag fich beftelltermafen in den Logenbault 
einfand, um das Geſchenke, welches fürıbn 
von den Drdensgliedern gefammelt werden 
Sollte, in Einpfang zu nehmen: fo gab er de 
Bruͤdern, welche dor feinem Kintrirte ine 
Heiligtbum fich von ihm auf ein paar Fragen 
Beſcheid ausbaten, nicht ohne Unmillen ji 
Antwort; daß er eigentlich Fein Freymaͤut 
fen, fondern nur die Erfennungszeichen 9% 
Vegentlich abgefehen habe, aber fehon laͤng 
wenn er gewollt, hätte aufgenommen werdill 
koͤnnen: und ob gleich die Maurer dem 1 





















riſchen Freiheren feinen Frevel verzichen und 
zu verſchweigen ſuchten; fo lief gleichwol das 
Geruͤchte davon in der Stadt herum, 9 


Zu. u 4 
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ite den altglaͤubigen Bürgern ein troͤſtli⸗ 
Wergnuͤgen. Zwar kamen gleich dar⸗ 
den Verehrern des Ritters auch mans 
Het andere nicht eben erbauliche Ge— 
Ste zu: Obren denn nun ruͤckten die 
Nauen Beobachter mit ihren Bemerkungen 
or, welche um fo treffender waren, da 
son feinen Gluͤcke beraufcht, fe in die 
Mlihften Lagen gewagt, und alſo auch die 
Snddelten Blöfen gegeben hatte: der in 
nalen gereifete Freiherr, hieß es, verſtum⸗ 
er italienifchen Fragen, der Petersbur⸗ 
Ne Drofefiov der Mathematik verftehe 
Men Geometrie, der Bekenner habe 
engeriffien, der Theologe gefafelt, der 
nbalier gelogen, aber der Fromme Bürger, 
velher das hörte, blieb dennoch mit unver⸗ 
Shliher Treue feinem auserwählten See⸗ 
Nhirten zugethan. Indeſſen befand der 
Nter e8 doch für das rathfamfte, vor der 
Jamd nicht länger an dem Drte zu vermeis 
und da feine Reiſekaſſe, die Einnahme 
Schriftenhandel -ungerechnet, an die 
Ole der verfcherzten Freimäurergabe, einen 
Dem beträchtlichen Zuſchuß erhalten hat⸗ 
indem die Kollefte, welche auf Veran⸗ 
ing des Generals für ihn, bei dem Regi- 
Rue formol als den Eivilbeamten, zur der 
ng für feine Predigt, gehalten wurde, 
DB, bereits entftandenen Verdachts, 
öl noch an ſechszig Thaler enorate : 
d 











giſtrat, welcher ausſchließlich das Rech 


nen durch Mehrheit der Stimmen eine 
waͤhlet werden mag, fie mit einem Der 


lich leider der Hof ihnen dürch feine € 
ſſcheidung alle-Ausficht jur Bewerfjtellia 
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fo nahm er von der Stadt; wo ihm eine 
Densiange Perforgung zugedacht war, | 
einem neuntägigen Aufenthalte Abſt 
Er war noch nichi’ weit gereifer. fo emp 
er fchon von feinen Freunden die erſte N 
richt, und fd weiter hin einen aftenmäl 
Bericht nach Dem ändern von allem, w 
feiner Sache war unternommen und ven 
delt worden: woraus er erſahe, DAR < 
den fecheten Tag nach feiner Abreiſe 
groſſe Schaar Bürger zu Rathhauſe ges 
gen und den Magiftrat erft von weitem 
und dann rind heraus aufgefodert bi 
zur Dritten Predigerftelle ihn, und ıhn A 
auf die Wahl zu bringen; daß zwar der 


Nonination befist,; nemlich zu beſtim 
welches die Kandidaten ſeyn ſollen, aus 


abgefertiget habe, ſie aber darauf mit Kl 
an die Regierung ſich gewandt, und un 
Erlaubnis; ihn zum Prediger berufen zu 
fen, gebeten hätten; daß indeffen, auf 
Gegenbericht des Magiſtrats, die Negier 
fie, bis dee Hof ihre Sache. entfchei 


würde, zur Ruhe gemwiefen; und daß & 


ihres ‘Plans benommen habe: Obihmm 
alſo gleich. der fehlgefchlageng So 


von dem von Mortcʒini. a. 


nünternehmungen feiner Freunde bei wei⸗ 
nit lieb war, fo waren ihm Doch die 
tenftücke, welche fie ihm zuſchickten, übers 
angenehm; als welche bewielen, nicht 
it, daß eine preuſſiſche Gemeinde ihn zu 
m Seelforaer zu machen, alles verfuchz 
bndern auch, dag fein hochadelicher Na— 
eſelbſt am preußifchen Hofe nicht mehr uns 
kannt waͤre: und durch folche Beweiſe, 
sozudiefe Akten fich allerdings brauchen lieſ⸗ 
”, hat er auf. feinen. Reifen Manche, bei 
Venen alle feine gedruckten und ungedruckten 
Chriften und Zeugniffe nichts vertanaun ba 
senwirden, gluͤcklich zur Freigebigkeit zu ver⸗ 
Mögengervußt. - 


L 
” 










en vierten Tag, nachdem er vor Mar 
mug abgereifet war, ſtand er fchon wies 
Ku Elbing in der Garnifongkirche auf der 
Sand, Der laute Ruf von dem Beifalle 
und der Ehre, Deren er an-dem erjieren Orr 
fegenofien, war ohne den Misklang dei. leis 
lem Geruͤchte, welche Furz vor feinem Ab 
(ide Dafebft ausgebrochen waren, an den 
omdern Ort heruͤber erfchollen. Er wurde 
¶von dem allhier ſtehenden Generalmaior 
Midem Befehle erfreuet, ſich vor ver Mili⸗ 
gemeinde. hören zu laſſen; wurde täglich 
weder von dieſem Herrn ſelbſt, oder von 
Im Staabsofficieren welche in Bewirthung 
8 Stemden großmuͤthig wetteiferten, zur 
ah,e,n.temp. LXXVCh,. 9 Ta⸗ 






Tafel gezogen, und wurde endlich fürfül 


Br 


Sen würde, vollkommen gerröftet haben win 


che er batd bei ihnen finden follte, 


- Ankunft, von einem eben fo rechtfcha 


ten — bier packte er eine nach der: ande 
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Saftpredigt mit einem Reiſegeſchenke 
funfzehn Dukaten von dem Regimente 
ehret; welches letztere ihn uͤber die Dem 
gung, welche ihm hier wiederfuhr, da 
jemand verficherte, Daß er mit feiner mal 
matifchen IBiffenfthaft, an dem Orte, 1 
Eulers Schuler nach ihres unſterbliche 
vers Ruhm ringen, eine traurige Figur 


est gieng die Fahrt nach der Hauptiil 
Des Landes. 


Woaͤhrend, daß ein Empfehlungsſch 
ben, welches er bei einer Standesperfonil 
dem Lande, Fury vor feiner Ankunft, eimm 
reicht hatte, unter einigen Vornehmen 
Drtes, ihm Die erwünfchte Yufnahme, we 


I } 
— 
als menſchenfreundlichen Manne beſuchetur 
gefraget worden, was ihm zu Gefallen ge 
ſchehen koͤnne. "Nichts,. antwortete er, al 
daß Sie mit rathen, wie ich meine Schril 


ten anfleng, war er aufeinanderes 
Iungsfchreiben, gleid) den Tag nad) 


aus — verkaufen kann, um aus der Verle 
genheit zu kommen, in welche mich, wie Si 
fehen, die Krankheit meiner Gemahlin Se 
die meing Reife nach Dem Orte meiner J 


\ 


⸗ 


en er 
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wg — hier langte er den Brief vom 
iſten von Zerbſt an die ruſſiſche Kaiſerin 
“r— von einer Zeit zur andern verzoͤ⸗ 
Fr" und Durch dieſe Beſcheidenheit, und 

Gegenwart der leidenden Frau, und die 
Vo Reden, welche er nun weiter vor⸗ 
ihte, gelang es ihm, den in Dem Gemuͤthe 
Mannes gleich Anfangs entftandenen 
erdacht, ob nicht der Fremde ein verfchlas 
fr Betrüger feyn mögte, in die Meinung 
Kunter zu ſtimmen, Daß er wol nur ein 
Mahlinniger Schwärmer feyn müffe, und 
anetals ein armer Neifender, der auf dem 
Be zu dem Dre feiner Beftimmlina durch 
Antheit aufgehalten-wird, Mitleiden vers 
ei Der Erfolg von diefen Kunftariffen 
daß er nicht nur bald Darauf feine 
en, wie er mwünfchte, von Haus . 
aus durch Knaben aus einer rs 
ſchule konnte feil bieten laffen, fondern 
Fer auch jogar in eines der angefehenjten 
Mer aufgenommen wurde, wo nemlich 
ſorgfaͤltigere Pflege die Wiedergene⸗ 
ing der Patientin beſchleuniget werden ſoll⸗ 
damit er defto eher feine Reiſe weiter 
Keen koͤnnte. Mittlerweile, daß nun feis 
Echriften hie und. da gelefen werden, er⸗ 
Aue man den Verfaſſer derfelben auf einz 
Min den Umgange mit etlichen von den 
Boten Perſonen des Ortes, und nun war 
Artheil der Leſer raid entſchieden, und 
no V 2 in 















in den Augen der meiften Einwohner 


ſeinem Ordensfterne gefehmückt, auch 


ner ſchoͤnen Wohnung, wo er auf 
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Stadt die Wahrheit feiner hohen ‚Ge 
fo wohl als feines unglücklichen Schick 
völlig ausgemadt. Go bald er fein ? 
hen oberwärts gefichertfabe, fieng er an 
verfchiedenen vom Mittelftande, befon 
bei der Geiftlichfeit, mit Ainmeldungskai 
auf welchen Freiherr von Mortczinni, 
feflor der Mathematik zu Petersburg, ft 
herumzufahren; und gleich darauf leg 
in dem gehörigen Staate, und bißmeilet 


fönliche Befuche ab, und erhielt dafür 


feines edelmüthigen Wirths ftandesız 
lebte, einen und den andern Gegenbe 
Wahrend deffen gieng unter dem gi 
Saufen der Stadt das Gerücht von 
neu angefommenen Ölaubenshelden ha 
ohne fonderlichen Eindruck zu machen 
auf einmal die Nachricht, daß er ſich 
einer Predigt werde hören laflen, von 
tem her erfcholl, und, nach Verfchiedei 
der Gemuͤther, Neugierde, Bewunder 
Verlangen und andere Empfindungen X 
machte, welche bald zum heil befried 
zum Theil über alle Mafe erhöhet wur 
als er wirklich am Palmſonntage in“ 
von den Freibeitsfirchen auftrat: Hab 
jemals in meinem Leben, o du Geiſt 
Weisheit und Erkenntnis, DU Da 


— 


— 
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hatheg und der Stärke, habe ich jemals: 
I meinem Leben. um Kraft und Weisheit 
Hmachtet“ — Sie kennen das erſchuͤt⸗ 
e Gebet, womit Lavater ſeine Wun⸗ 
Kptedigt über die vermeintliche Vergiftung 
Nachtmahlweines anfieng 5; mit: eben 
Infelben erflehete fich der Ritter Beiftand 
Ws der Höhe zu einer Predigt, Die,. was 
Deredfamkeit anlangt , von der Lavater⸗ 
Men gar weit abwich, aber des Redners 
Omartung in eben dem Maafe übertraf, als 
mejenerfehlte. Er genoß den herzerfreuen- 
Im Anblick eines gefehäftigen Spieles von. 
Dinden, welche wetteifernd in die Schale: 
Opfeiten, Die offen, den Stolz des Gebers 
reisen, für ihn herumgetragen wurde. Es 
Wr voraus zu feben, Daß es hei dieſem er⸗ 


Mn Auftritte nicht: bleiben würde; aberwer 


die Önade eines Groffen, noch die Ger: 
Nligkeit eines Geijtlichen war es, was den 
beiten veranlaßte, fondern — Da 
ml die Pfarrerſtelle an der Domkirche 
länger als einem Jahre ledig ſtand, und 
Wihtend der ‚ganzen Zeit die Vormittags⸗ 
Nmigten nicht von ordinirten Geiſtlichen, 
"gleich deren drei für die Nachmittagspres 
en angefegt find, fondern von gemeinen 
mdidaten gehalten wurden; fo erfuchten 
Mürliherweife Die Vorfteher der Gemein: 
Wimfitter, daß er fie auf das Dfterfeft 
Meine Gaſtpredigt * moͤgte. — 

en 


derſelbe fey ihm fchon in Berlin angetrage 
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fen wird einen Virtuoſen beides zugleich 
ſo zahlreiche Verſammlung, und einefoa 
nehmende Aufmerkſamkeit erfreuet haben, 
Diesmal den Ritter erfreuete, da er ine 
Kirche, welche Feiner in Berlin anG 
weichet, alle Plaͤtze rings umher befeset 
he, und fich bei einer Stille veden hörte, 
ſelbſt durch die Sefchäftigkeit der Scha 
träger und das Seufzen der Gedrangfe 
wenig litte, Daß für den fernjien Zuhörer, 
- für fein eigen Ohr, auch nicht ein Wort 
feiner Mede verloren gieng, Da er nun 
gleich von jeder Predigt zwei taufend & 
plare auf feine Koften drucken ließ, und 
mit fo wol, als mit feinem Lebenslaufe, 
on wegen Dernunmehr zunehmenden 
frage aleichfals eine neue Auflage von 
tauſend Stuͤcken veranftaltet ward, pi 
lich in feiner Wohnung zu Kaufe und 
- Käufer liebreich zur Rede ftand: fo kom 
es nicht fehlen, Daß nicht der Taumel, 
Wwelchen viele bereits. gerathen waren, U 
| ben ſo fchnell als weit verbreitete. h 
te bittere Klagen, daß der Dompfarren 
fien fehon vergeben wäre, daß er verfichet 




















aber von ihm ausgefchlagen worden; rl 
pfieng Abgeordnete, welche von ver hiet 
nen Gemeinden zu ihm kamen, um ibn 
Bitten und zum Theil, durch Geſchente 
bewegen, daß er auch fie mit einer SE 


* 
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erfreuen moͤgte; welchen mislichen Anz 
gger aber Dadurch ablehnte, Daß er erklaͤr⸗ 
er Fönnte.ohne Aufforderung von Seiten 
& Obrigkeit ihnen Diefen Gefallen nicht 
J er faͤnd, daß, wie einerſeits die 
Nce der Vornehmen fortdauerten, ſo 
Mererfeits die Wallfahrten immer ſtaͤrker 
durden, welche die treuherzigen Herrenhuter 
ufine Wohnung anftellten. Diefe war 
ihm ungemein willkommen; und wie feis 
MOmahlin die Gefälligkeit hatte, fich auch 
von den armfelisften Weibe ſchweſterlich 
bmlaffen,. fo war er chrijtliebend ges 
9, auch mit dem geringften Manne ſich 
mdenlang andächtig und redfelig zu unters 
m welches Denn aber aud) dieſe guts 
ikbigen Leute fo herzlich ruͤhrete, Daß fie 
renden ihren fauer erworbenen Gro— 
(hen vder fange gehegten Sparthaler mit 








2 


m hheiten. 






Unter ſolchen und andern Verrichtunger 
Den, gegen fünf Wochen verfloſſen, waͤh⸗ 
tend welcher Zeit er fich- freilich nicht in ſei⸗ 
tum Anfehen, aber wohl in Teinem Gluͤcke er⸗ 
Nlken hatte, ‚als er endlich, weil für ihn 
U viel mehr zu hoffen ‚ aber fehr viel zu 
Moten war, Anſtalt zu feiner Reife nad) 
Mersburg machte. Er hatte für ſeine zwo 
Miptedig:en.baave fechstehalbhundert Gul⸗ 
Wabetummen ;.und da von Den 4000 Ereni« 

| we Y4 | pla⸗ 










— 
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plaren diese Predigten, und den 2000 Ep 
plaren Des Auszuges aus feinem Lebensl 
beinahe die Hälfte eines Theiles Durd 
Buchbandlung, geößtentheils aber durt 
ſelbſt an den Mann gebracht worden f 
fo muf die Eumme des dafür ge 
Geldes, zumal weil oft jtatt des Kauf 
fes ein Geſchenk überreichet ward, 1 
ſtens eben fo viel betragen haben; woju 
kurz vor ſeiner Abreiſe zwanzig Dukae 
men, welche ihm fuͤr die unveranderte | 
Auflage feiner schen Bogen ftarken Ben 
heiten vom Verieger als Honorar get 
wurden; er fabe ſich und ſeine Gemahl 
Setten, Kleidern, Finnen und andern 

duͤrfnißen verſorgt; fand feinen ſchon m r 
5 Schaͤtz, welcher itzt aus einel 
bernen Reiſebeſteck, goldenen lihren, t 
rn Dofer, einer Tchönen Medaillena 
lun und andern Koftbarfeiten bejtand, v 
mehret, und beſaß an den gedruckten? N 
diaten, auf welchen er fich, mit AReglallt 
der fihtechteren Titel, blos Freiherr und 
ter des heiligen S Etephanordens genal 
hatte, und einer Matrikel von * „ft 
Univerſitat worin er gleichfalls ol 
Nnder Bara hieß, neue C reditive — | 
teren Fortkommen. Nun fegte er N 
ſchoͤne Kutſche, welche er ſich angeſchaf 
te, und fuhr nach Memel, wo er, auf 
pfehiung des Grafen Liegen, und ud 


v 


j 
en 
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n Königsberg aus fchon vor feiner Ankunft 
thin erfchollenen Ruf, aute Aufnahme 
m, eine Predigt bielt,. dafuͤr beſchenkt 


de, und nach einem neuntaͤgigen Aufent⸗ 


alte den Dre und zugleich auch Preuſſen 
ale. Ron feinen Schiekfalen in Curland 
m Kefland wird vielleicht die Mitauſche 
Nonatsichtift einmalerzahlen; in Liebau hat 
öch geprediget, ın Riga fich zu feinem 
Magen vier Pferde gekauft: dann fall er bie 
Kalvırgedrungen und Dort zurück gewie⸗ 
umorden ſeyn; aber wie es fich auch mit 
alledem verhalte; fo muß er diefe nordlichen 
Gegenden nicht gunftig für fein Spiel gefun— 
Vmhaben; denn es waren feit feiner Abreiſe 
von Memel Faum ſechs Wochen verzirichen; 
1 befand er ſich, nach) einem Zuge von vich- 
licht hundert Meilen, ſchon wieder unweit 
der preußifchen Graͤnze in dem polnifchen Fit: 
en, und traf den zweiten Sulii zu 


Es iſt in Kauen eine lutheriſche Gemein⸗ 
welche aus lauter Teutſchen beſtehet, 
ind etwa 120 bis 140 Familien ſtark ift; 


ſehat ihre eigene Kirche, und an derſelben 


Men einzigen Prediger, igt Hrn. Hickmann, 
Neldher, die germöhnlichen Nebeneinfünfte ab: 
ftehhnet, ein ftehendes Gehalt von fünfhun: 
und fechszig preußifchen Gulden genief- 
Mh Seit dem Monate Mai war diefer ein? 
ei Ds ige 


» 


Z ———— no — — — — 
=——— 
. 


“ Gottesdient, von dem Kantor des Di 
welcher ein ftudierter Mann ift, als auch 


ſchien Doch Die Kirche aleichfam in einem 
Wwaiſeten Zuftande zu feyn. 3 


mer nicht Daran wollten, big endlich doch di 
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zige Seelforger, mit Bewilligung feiner 
meinde, ın Erbfchaftsangelegenheiten m 
feinem Vaterlande Oftfriesland werte 
und Eonnte nicht cher wiederfommen, ale 
dem Monat September. Nun wurden }i 
in feiner Abwefenheit, ſowol der gewoͤhn 



























vorfallenden Minifterialhandlungen von 
Pfarrer der benachbarten Iutherifchen Bit 
meinde zu Kieydan, welcher fich jedesn 
Dazu einfand, ganz wohl verwaltet, abe 


r 


as die Berfaffung diefer Gemein 
betrift, fo harte fie font über alle ihre Hl) 
Yiche Angelegenheiten, wovon fie die gewohn 
Jichen, wie vorher, fo auch noch itzt, W 
ein befonderes Kirchenkollegium verwalten 
Yäßt, ein ganz ausfchlieffendes Mecht , MM 
liebte ihre Unabhängigkeit fo, daß, wie 
es auch der verftändigere Theil wuͤnſchte, ſich 
je eher je lieber dem fchon im Jahr 1780.18 
Wilda errichteten Konfiftorig zu unters 
fen, gleichwohl verfchiedene Mitglieder im— 


d 
wu 


j 


ganze Gemeinde fich vereinigte, Durch bl 
Deputirte auf der im Jahre 1782. zu Bine 
gehaltenen Provinzialfynode das obrigkeit 
liche Recht über ihre Kirchenfachen dem 9 
mM 
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otio zu Wiſda abzutreten, und zum Ter⸗ 
ne, wenn dieſe neue Verfaſſung ihren An⸗ 
ag nehmen ſollte, den} funfzehnten Julii 
Zeanzuberaumen. Allein kaum war die⸗ 


Synodalkanon unterſchrieben, ſo bereu⸗ 


wauch ſchon zwey von. den Kauenſchen De⸗ 
utttten, was fie gethan, und wuͤnſchten 


fe Kirche wieder auf dem alten Fuſſe, una ⸗ 


Yhängig von einem Konfiftorio, zu haben, 


Em vierfpännige Kurfche, worin ein 
Derkmiteinem Sterne. auf Der Bruſt nebſt 
ine Dame und Zofefigen, kommt zu Kauen 
1; der Kutſcher laͤßt ſich uͤber die Wohnung 
es Dürgermeifters Beſcheid geben, und milk 
etade zu in deſſen Hausthor-hinein fahren, 
is die Entfchuldigung gebraght wird, daß 
nHaufe kein Platz ſey, worauf Die Herr⸗ 
mit Pochen und Aerger über die elen« 
xWirthſchaft in polnifchen Städten, ums 
ide und ſich nach. dem beften Gafthofe 
mefen läßt. Was die Herrſchaft am 
inte gemeldet und der Kusfeher im Gaſi— 
werrzähter hatte, ) Eonnte ſchon Borwig 
Der Kutſcher fagte: ich weiß weiter nichts, alg 
DB meines. Herrn Güter ‚bei Tilfit in Preuſſen 
‚liegen, und daß ich einen fchönen Dienft im, 
‚Mitau verlaffen, und mich bei ihm für fünf- 
AAlbernthaler monatlich verdungen babe, um iq 

| Zr open ME 


. 


ni erregen, aber vollends mußte die Auffal 


. von Preuffen als Baron und Ritter ad 


angebotenen Schriften, und bald fühlt 


und erhielt von ihm Gegenbefuche, und, nat 


man ſchon gefefen hatte, noch neuere zu ret 
Er erzaͤhlte, daß er von Riga Fame, allmok 


Nachricht vernommen, daß fein Gönm 
der Staatsrath Betzkoi, welcher ihn 1 


- Torps mit einem Gehalte von 700 Ru 
berufen hätte, in Ungnade gefallen wär 
E J "un 


um 


ten, welche: der fremde Herr zu Könige 
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Neugierde entſtehen, als den Tag dat 
der Briefträger aus einem Haufe in das 
dere Fam, um zwei gedruckte Pu 


in Kirchen, die jedem Einwohner 
Kanen vor Augen ftunden, gehalten 
te, nebft deffelben kurzem Lebenslanfe 
Geld anzubieten. Da man fahe, daß 
fremde Baron und Nitter in der Haupfi 


diget hatte, fu las man mit Derlangen 
und. der. andere Lefer fi) von Mitleide 
wohl als Bewunderung ergrijfen. - J 
legte bei dem fremden Herrn Beſuche 
feiner ausnehmenden Vertraulichkeit, bean 
man von ihm aufler den Schieflalen Weil) 


auf feiner Reife nach Petersburg: habe um 
menden müffen, meil er daſelbſt die traum 


Profefforftelle der Mathematik. am Kadett 
Die ,iſſitſche Gegend zu kommen, wo mein © 


burtsort ifl. ur 


J 


u 4 _ oe u mo. 
/ 
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9b man ihm gleich durch ein Stuͤck vom 
umburgifchen Korrefpondenten, woraus er 


Ihen Fonnte, daß fein Gönner bei Hofe 


sh ın Gnade ftehe, zu tröften fuchte; fo 
ante er Doch, Daß ihm überhaupt vor der 
Milben Wirthſchaft gar fehr graue, und 
Icherte, Daß er deshalb lieber nach feinem 
Wittenberg reifen wollte, wo er als auffers 
Dentlicher Profeſſor der Weltweisheit mit 


nem Gehalte von neunzig Thalern geftanz 


en, und wo man ihm zu Liebe diefe Stelle 


halbes Sahr lang unbefest lieffe, inder 


Dofnung, ob er nicht vielleicht, während der 
Jat, Diefelbe noch einmal zu übernehmen 


1) befinnen möchte. 


‚Er ward gebeten, Die verwaiſete Ges 
Mende mit einer Predigt zu erfreuen; und 
"r gelang es ihm, nicht nur viele vollends 


zum Schwaͤrmen von fich einzunehmen; 


Den auch, Die meiften derjenigen zu ero: 
welche ihn nur. won Hörenfagen kann⸗ 
en: Da die Gemüther auf ſolche Weiſe 
börbereitet waren, trat er feiner Abficht naͤ⸗ 
Set, und ließ fich gegen einen gutmüthigen 

ufmann, dem er bei einem Befuche feine 
weluͤcklichen Schieffale auf die romantifch- 
Art abfchilderte, am Ende im Vertrauen 
u: daß er des Neifens, da ihn fein Uns 
kmüberall fo verfolgte, und feine Gemah⸗ 


Inimmer fo krankte, herzlich —— 
a | . Wie 


— ——— — — — 


\ 
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wäre, und deswegen je naͤher je lieber ft 
Wohnung aufſchlagen moͤgte; ja, wein 
angieng, auf irgend eine Weiſe die neni 
» Zhaler. jährlichen Sehaltes, welche ibm 
Wittenberg eriwarteten, bier in Kauen 
erlangen, fo wollte er an dieſem Orte 
ben, und in der umliegenden Gegenvd;,M 
che ihm ſo wohl gefiele, fich ein Gut anſch 
fen, wozu er fich don feinem Freunde, da 
Fuͤrſten von Deffau, einen guten Beitte 
verſprechen Fönnte, indem ihm derfelbetät 
Send Thaler unter der Bedingung zugefg 
wenn er mit guͤltigen Zeugniffen wuͤrde da 
gethan haben, daß er irgendwo Güter eiſen 
den habe. Es brachte dieſe vertraute 
oͤfnung den mitleidigen Wirth gerade Al 
den Einfall, ob es nicht angienge, - den gt 
ten Heren wirklich) in Kauen zu. verfürger 
and allenfalls für ihn eine zweite Prediget 
Stelle bei der Kirche zu errichten; und Faut 
war diefer Gedanke weiter in Der Stadt ve 
breitet worden, als auf. einmal einige ang! 












ſehene Bürger, und darunter beſonders di 


beiden Herren, welche es bedauerten, Al 
Deputirte auf der legten Synode ihre Kit 
che dem J— untergeben zu haben, I 
eine Art von Begeifterung über den herrliche 
Alan geriethen, eine Standesperſon, vo 
Deren erhabener Geburt, weltkundigem Bet 
dienfte und tiefen Berbindungen mit ſo vie 
ken Groſſen zumal in dem —— 
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Ötaate, fie die augenſcheinlichſten Beweiſe 
Wohl als. die herzlichite Keberzeusung hats 
in, zu ihrem Seelforger zu machen. Sie 
Mindarüber mitihm in nähere Unterredung 
lanmen, und nun weiß er Durch feine Vor⸗ 
Dieadlungen den repubfifanifchen Ste, den 
inkten Ehrgeiz, und den Haß gegen ger 
Die Perſonen in den fchon erhitzten Gemuͤ⸗ 
Sem, fo gefchickt hervorzulocken und ſpielen 
allen, daß der Eifer, welcher fie für ih» 
ven oder eigentlich für feinen Plan bereits er» 
fen hatte, bis zum Taumel zunimt, wels 
Sen fie gleich in der ganzen Gemeinde epis 
demifh machen. Denn fle gehen bei den 
Mitgliedern derfelben von Haus zu Haus 
herum, ftellen ihnen den fehimmernden Wlan 
dor Augen; und nun geben, von zehen Their 
under Gemeinde, mehr als neune insgefamt 
Ihre Stimmen durch Namensunterfchrift 
on fih, daß eine neue Predigerftelle für den 
Ritter errichtet werden fole. - Zwar wird 
Ver Ritter von dem Pfarrer der benachbare 
in Bemeinde aufs höflichfte gebeten, dem 
Wehenden Unweſen zu ſteuren; zwar ems 
Yangt er von dem Kirchendireftor des. Drteg 
Mn Warnungsfchreiben; allein er taͤuſchet 
un Seifttichen durch, eine Verſicherung auf 
nEhrenmort,. daß er fhon Übermorgen 
Mine deife nach Teutfchland antreten werde, 
Und was das Kirchenkollegium betriff, fü 
It en nichts Daynach. DA er weiß * 


verſammelt fich unter deſſen Vorſitzim 


mit aller Feierlichkeit der Ritter des 


— | 


7 
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uͤberwindliches Hindernis £eidenfchaftentt 
ſtärket, und daß feine Gönner, die fchoi 
weit astriebene Sache nunmehr, umi 
eigenen Ehre willen, fehen ftreben mal 
Durchzutegen, welches auch aefchabe. 
beaeifterten Anführer des verbiendeten F 
fens, erbittert Durch den Widerstand 
Seiten ihrer Obrigkeit, Fündigen ihr 
Gehorſam auf; *) Dieempörte Gemeind 
nennet den gefchäftigften Stifter der Anti 
fiftorialpartbei zu ihrem Vicekirchendire 


pel zu einer Generalſeſſion, errichtet ein 
Kollegium von Senioren und zwoͤlf } 
nern, und nun wird ın rechtlicher Form 


Stephansordens zum Unterpredigerin Ka 
erroählet, und demfelben ein reiner Geha 
von fiebenhundert polnifchen Gulden ausg 
macht. welches aus eigenen Mitteln Dun 
pierteljährige "Beiträge zufammengelegt it 
den ſoll. 


I4 
En 
fi u 
1 


* 
F— 


*) Das Konſiſtorium zu Wilda citirte, da mit 
Eintritte des ısten Juli die Gerichtäbalt 
deffelben über die Kauenfche Kirche angieng 
Aufruͤhrer vor fih; aber fie riffen die Ed 
eitationen von den Kirchenthüren ab, und I 

ten fi) nicht daran. 
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Um von feinem Amte fogleich Befig zu 
men, ‚verlangt nun der Mitter aus dem 
nen Gaſthofe in Das Predigerhaus ver- 
zu werden, und da Die Srau des ver— 
Itten Pfarrers, weiche daſſelbe bewohnet, 
Shlüffel zu ihren Zimmern zu geben fic) 
Deiner; fo erfcheinet ex mit feinen Goͤnnern 
meinem Schmiede in ihrem zahlreichen 
Sefolae; es werden die Thuͤren erbrochen, 
md er schlägt feine Reſidenz in der fremden 
Wohnung auf. Es war nicht mehr als bil- 
9, am nächiten Sonntage fich mit einer 
Menden Predigt bei feinen geliebten Freuns 
mzubedanken; allein feine Erkenntlichkeit 
eng ſo weit, daß er, nach Der Predigt, trotz 
am Kirchenrechte, auch den Altar beftien, 
um mit dem Kiechenfegen feine antikonfifto- 
alle Gönner, Eraft ihrer Wahl, als 
Driefter, fegnete. Während, daß er nun 
der folgenden Zeit befchäftiget ift, einerſeits 
Yenöthigen Predigten zu machen, und an⸗ 
verefeits in der umliegenden Gegend’ herz 
umureiten und Güter zu befehen; allwo ihm 
Auch eines fo wohl gefiel, Daß. er dafür 12008 
Anſſche Gulden zu. geben fich erbot: war 
Mc der Nachftich des Kirchenfiegels fer⸗ 
eworden und num befchleuniget ev, weil 
Merweile Die Konftftorialpartheifich zu he⸗ 
in fhien, die Ausfertigung fo mol feiner 
Ankation, weiche er durch Unterfchrift eines 
angen Namenregiſters und durch Beidruͤk— 
adah.e.n.temp. . XxXVDh. 3 kung 


— 


laͤßt, als auch Der ’ Pfandſchrift, welch 


. 


demſelben nach Dlarienwerder, und vont 


allein der Ritter wußte feine Maaßregel 
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Zung Des falſchen Kirchenfiegels beglaul ig 


ſich zu ſeiner Eicheiheit daruͤber, DAB 
fünftig fein Gehalt immer richtig werd: 
zahlet werden, ausitellen su laſſen, ratl 
fand. Mit dieſen Urkunden und verſch 
nen Empfehlungsfchreiben verfehen, nik 
feinen Abſchied von Kauen, von irgend € 
fremden Konfiftorio die Ordination au 
Yen. Dun fihien es zwar, Daß ihm di 
aus diefe Abficht fehl fihlagen müßteg 
Faum war er abgereifet, ſo legte Das Ki 
kollegium seo die mit ihm. vorgenom 
Mahl ein Manifeft bei der geſetzmaͤ 
Dbrigkeitl, nemlic) dem Konſiſtorid i in 
da cin, und dieſes Manifeft sieng, ) 
tet mit der Bitte, daß man den Sreih 
wenn er fich mit feiner falfchen Vokation 
den follte, doch ja nicht ordiniren moͤch 
das koͤnigsbergiſche Konſiſtorium; Me 


gleich einem Steckbriefe, nach Küftein“ 
Breslau, und von dort vermuthlich we 


gut zunehmen, Daß er, troß allen den 
senanftalten, gleichwol nad) Wunſche fe 
Zweck erreichte, n feinem vierfpant 
Wagen mit feiner und Ihrer? 
nahm er zuerſt feinen IBeggeradenach® 
hau; und vor ihm her Tief ſchon vor 
Kauenſchen Gemeinde, um Beſtaͤtigung 


Fa 0 3 u, Adi A Fr N a 
=. — * a 
” ‚ . 
N 


- „w 


* 


wur BER —* Re Br. Ze 
bon dem "won Mortesint, ” ar; 
enommenen Wahl, eine Bitefehrift an 
IK0mg, melche er, wenn es möglich waͤ⸗ 
Bene Ihrer Majeſtaͤt zu cihalten, 
mündliche Vorſtellungen zu unterfih- 
achte, Zwax fand. er Durch Hilfe 
ie m 3 — Empfehlungen bei eini⸗ 
wuͤnſchte Aufnahme; er wurde auch; 
Bet, mit ſeinem Ordensſterne gefchmückt — 
Fenigen Herren am Hofe fich meldete, zur 
ebergelaſſen; er gelanate fo gar zu Der 
Kr dak ihm in der Freimaͤurerloge der 
ad umſonſt ertheilet ward: allein, 
in zu feinen groͤſſeren Unternehmun— 
eiten will, und um Erlaubnis, fich in 
ühtigen. neuen Kirche hören zu laffen, 
eGnade, ihrer Majeſtaͤt dem Könige . 
ORgENEF zu werden, und zuletzt um ein ſiche⸗ 
oe oder einen Schusbrief zu einer 
u in ein gewiſſes Land anhält; fo wird 
ME nr aller Orten abgewieſen, fondern 
ME aud) gleich Darauf vom Hofe der 
menende Rath an ibn, von allen feinen 
elmaͤßigen Planen, und befünders dem 
Wenden abzulaffen und ruhig auffer Lau— 
gehen: worauf er verfichert, daß er 
tation, welche ihm zu Kauen wäre 
ungen worden, aleich den zwölften 
100) feiner Abreife von dort an die Ges 
£ Mieder zurück gefihickt habe, und 
Han fogleich zu verlaſſen verfpricht: « 
EN das letztere, aber was Die Bokation 
Bern‘. 2,2 be⸗ 
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ein, um ein unvermuthetes Glück zu. chlt 


346 Berichtigungene. der. Nachrichten 


betraf, ſo eilete er damit nach Oels 1n,S4 

fien, wurde von dem Konſiſtorio DA Ib 
welches fich nichte_arges ahnden. ließ 
VWorlegung feiner Dofasion, zum. redige 
Kauen ordiniret, und. machte fir)... ſo 
er das Zeugnis daruͤber in Haͤnden hatte 
gleich auf den Weg, um durch Preufi 

zu nach Kauen zu gehenn. 


J | a 

Obgleich die Fahrt von Kauen über X 
ſchau nach Dels, und von Dort an die. G 
e von Breuffen, weit mehr als hundert 
fen beträgt , fo mar fie doch in wenig 
fechs Wochen gethan. Gegen End 
GSeptembers traf der Ritter zu Gum 



























ren. Kaum hatte er angefangen, ſeinen 
benslauf in. die Häufer der Stadt herumtt 
gen zu laſſen; ſo genoß er fchon das Rt 
gnügen, von verſchiedenen Sinwohnemt 
Pewunderung und Mitleiden bewillkomn 
zu werden: nemlich es iſt dieſer Ort größlt 
theils von Salzburgern, oder von Deal 
dern derfelben bewohnet; ‚und diefe Font 
die Geſchichte des Nitters nicht lefen, © 
von dem lebhafteften Andenken an das 
liche Schickſal, welches fie ſelbſt oder 
Vaͤter erfahren hatten, uͤberfallen undd 
durch innigſt geruͤhret zu werden. As 
_diefe günftige Sage der Gemuͤther fahe, mit 
er fich durch Dülfe feines Ordinationgan 


1 
hi 
4 
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f ht ‚die, Erlaubnis aus, am naͤchſten 
age zu predigen, und nun that das 


F 1 Sn, ‚der angenehme Bortrag 
J über ‚alles die Auſſerordentlichkeit Des 
8 ſelbſt fo errotinfchte Wirkung, Daß 
} fir d fe Gaſtpredigt ein durch freiwillis 
* traͤge geſammletes Reiſegeſchenk von 
— Thalern uͤberreichet wurde. 
der erfreulich, aber ungleich wichtiger 
anderes Gefchäfte, Das er hier vers 
Da die Schrift feines fächfifchen 
, Der ihn des Plagiates und der für 
er ieken hatte, vonder Leipziger Dfterz 
mac Preuffen gebracht. worden war; 
m ihm nun bisweilen überaus unan— 
| Meittheife zu Ohren, undEinige fiengen 
| nen Berriger zu fprechen, — Um 
(N nden 1 böfen Argwohne, welcher fich im- 
a r | er ‚verbreitete, bey Zeiten zu begeg⸗ 
; jeßte er. hier feine Vertheidigungsſchrift 
e feinen Gegner, in einer an das Publi- 
—— Antwort auf, *) worin er 
N AR | : 33 ver⸗ 
Bis 
Hd Titel davon ft: Antwort des Frei— 
here von Mortezini auf das gründ: 
a :freimüthige Urtheil des 040- 


Rınpoc über feine Begebenheiten. 


Re: — Ein Bogen in Oktav. Vorne 
| * ruf 


# 


B* 


rafuglrede an Emigranten wohlge⸗ 
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verfichert; daß das Werk, die Begeben it 
des Freiherrn von M. genannt, welches 


— 


be gemacht wordens- und, daß alſo ſein St 


Worten, ſondern e8 dem Urtheile des Pabik 


x einen Boten nach Kauen ab, tritt hier 


ſelben willen geläjtert babe,“ ein Menſch 


mẽè, 9b-.ein-lichtfcheuer verkapter Menſche 




















Verfaſſer des gruͤndlichen und freimüthi 
Urtheileiles angegriffen eine untergeſchoh 
Schrift, oder ein falſcher Nachdruck: fi 
müßte, indem ihm /ſelbſt keine andere Auf 
ge feiner. Begebenheiten bewußt waͤre, auf 
derjenigen, welche zu Sönigeberg aangl 
veraͤndert nach der Wittenbergſchen Aus 


ner, da derſelbe ejine falſche Schrift fuͤr 
aͤchtes Werk verkannt und ihn um 
feind ſowohl als ein Bloͤdſinniger ſey 
aufernur noch am Ende erklärt, daß etſ 
an feine einzige Schmaͤhſchrift, welche. 
ber ihn herauskommen moͤgte, weiter beal 


— 


eo 


uͤberlaſſen wolle, wer mehr Glauben derdie 


Feind, oder ein evangeliſchlutheriſcher M 
Diger. in Rauen.. Dieſe Antwort ſchickte 
-fogleich nach Königsberg an feinen Verlege 
mit dem Auftrage, Diefelbe fogfeich Durch 


Druck bekannt zu machen; und F 


wer 
| 
| 


auf‘ der erften Seite ſteht die Heberfchriit: “ 
das Publikum, und die Unterſchrift am & 
de heißt: Freiherr von Mortezini, Pit 
der in Kane, 


1 
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ine Reiſe dahin an, und haͤlt am dritten 
Nigber, feinen triumphirenden Einzug in 


⁊ 


ien, 
Da es hier ſtadtkundig war, daß er vom 
zu Warſchau den Befehl, das Land zu 
er befommien hatte, war man fich freis 
nicht vermuthen, ihm twieder hier zu fer 





Plaß; "welcher noch voll von feiner Verwir⸗ 
ns lag, aufs neue betrat, er war auch 
Willens, fein Spiel darauf weiter fort zur 


Melen, und ließ fogieich Auſtalt dazu mar 7 






Om. Seine Anhänger thun, was er ihnen 
Angiedt,: und melden ihrem Pfarrer, tels 
GE don feiner weiten Reife aus Oftfriesiand 
feit einiger Zeit (han zu Hauſe war, daß auf 
der Sonntag ihr neuer Drediger fich in fein 
Amt durch feine Antritterede introͤduciren 
Werde; und mas nun auch Dagegen erinnert 


Moden mag, fü wird darauf befanden und - 


Mt Setwalt gedrohet. Der Gottesdienft 
tan, und der Ritter, verfichert, Daß fein 
ang alles für ihn wagen, und verfpros 
Öenermafen ihn allenfalls auf den Schultern 
Mo) der Kanzel tragen werde, findet fich in 


en, ‚allein nicht genug, Daß er den Schau⸗ 


WKirche ein; allein nun erſcheint auch da⸗ 


Ihſt der Kommendant von der an dem Orte 


Lunwart wird jedermann in Ordnung ges 
Allen; der vechte Pfarrer betritt ungejtört 
rd, Die 


./ 


Khenden Brigade, und durch deſſen bloſſe 


— 


zugleich auch, bei dem: rußifchen Groß 


Antwort darauf, worin ihnen: anbefohk 


gen, hatte diefer nicht abgewartet, fon 
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Die Kanzel, und der neue Prediger, da erd 

ſiehet, schleicht. mit ſeinem Gefolge 
Tempel hinaus. Zwar verſuchen ſeine 
ehrer nun noch das letzte, und kommenw 
derum bei Ihrer Majeſtaͤt dem Königezt 
ſchafter mit Klagen über Gewalt und 
Bitten um ihren Seelſorger ein; indefien 


ward, ihren Ritter uͤber die Graͤnze zu ri 
war fihon einige Tage vorher, in Geſellſch 
‚ feines waͤrmſten Gönners, von Kauen — 
die Sränze nach Gumbinnen gewichen 
hin ihm acht Tage Darauf auch ſeine Gn 
lin mit dem Diergefpann und der Zope. 
dem Kutſcher nachgefahren kam. 


Seine Erzählungen von dem fchreyendt 
Unrechte, welches man ihm in Pohlenat 
gethan, und von dem bittern Leiden, me 
ches ex daſelbſt erdufden müffen, woran g 
nicht zu zweifeln war, weil alles mit Br 

und Siegel bewiefen, und von feinem gell 
waͤrtigen Gönner, als gültigen Zeugen; b 
Fröftiget wurde, mußten die. bereits geruf 
ten Öemüther wie mit erbarmender Liebe‘ 
vermuthlich quch mit der_ehrerbietigften® 
wunderung erfüllen. _ Er wurde beſuche 
gebeten zu predigen — welches aber die Geil 
lichkeit nicht mehr erlaubte — befihenket, u 

= wi 


— 


Zu "od Tee 
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s nun fo ganz die Begeiſterung zeigt, in 
he die edelmüthigen Seelen einiger vedz 
den Salzburger für ihn gerathen waren, 


« 
5 
zer 
» 


wird ihm von ihnen der Antrag gethan, 
er nicht mit einem Jahrgehalte von zwei— 
ert Thalern vorlieb nehmen, und dafür 
falls an Dem in dieſem Jahre errichteten 
gerjtifte für zroölf Derfonen fich zum 
iger anfesen laſſen moͤgte. Dieſer 
lan muß ihm reizend vorgekommen ſeyn, 
Aler, wie es ſcheinet, blos demſelben zu 
 fich Diesmal über drei Wochen fang 
em Drte aufgehalten bat, _ Er bekam 

ber eine im Namen der Kauenfchen Gerz 
Me ausgefertigte Vollmacht in die Häns 
Be daß er für fie nad) Potsdam gehen, und 
WMoͤnig um Beſchuͤtzung ihrer Rechte, Die 
Frigerwahlfache betreffend, anflehen ſoll— 
don welcher Negociation der aus Nauen 
ekommene Gönner fich vielleicht deſto 
een Erfolg verfprechen mogte, da er wuß— 
daß der Mieter nicht nur bereits unterm 
sen Oktober Bittfchriften deshalb an den 
üſſiſchen und polnifchen Hof abgelaſſen, 
dern auch, um die Konfiftorianer in Poh— 
on allen Segenbemühungen abzufchres 
N, an den Sekretär der Provinzialſynode 
Grosherzogthums Kitthauen einen nach- 
lichen Brief gefchrieben , und darin ge— 
het hatte, Das Unrecht, welches ihm in 
Mawiderfahren waͤre, Durch eine öffentli- 
FR, 3 Ss che 


EN 
* 


- 
u 


te, daß ihm die Briefe, welche an ihnd 


RKollekte, aber. Die Teste in Sreuffen aM 

nimt, und zufest wahrnehmen muß, aM 
man allentbalben Argwohn und Derachiig 
gegen ihn blicken läßt. Durch verfehiedenddm 


300 erfaft ähnliche Auftritte veranfaffer,aldzt 


\ 


Von den zween Geiftlihen des Orts war 
der erſtere, welcher zugleich Inſpektor iſ 
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Vorkehrungen nicht zu einem twilden‘ 














che S chrift vor den Augen der Welt ah 
gen. , Nachdem er Diefe Anſtalten getroffe 
und nurnoch auf denn Poſtamtg beſtelleth 


ſelbſt eingeben mögten, nach Berfin Toll 
nachaefchickt werden, nimt er von Gumbi 
nen Abſchied, und fritt den neuen Nittel 
an, welchen er noc) diefe Stunde fortſeht 

Der Pieter nit feinen Weg wtederdl 
Marienburg, wo er, ale nunmehr ordimi 
Prediger, nochmals prediget, und eime.rif 


wege kommt er nach Konitz in Weſtpreüſſe 


Kauen; die aber die mehrere Kultur der@it 
wohner,dafelbft und Die ſogleich getroffent 


bruch Eonimen laffen, Ex hätte fich die Un⸗ 
fände zu Konig nicht günftiger wuͤnſchen Tür 
nen, als er fie bei feiner Ankunft vorfand 


um die Huͤlfe gefchickterer Aerzte gegen til 
Uebel, welches ihn zu ſeinem Amte un⸗ 
tuͤchtig machte, zu verfuchen, ſeit zwei Mo 
naten von feiner Kirche abweſend, AMD 
die Gemeinde mußte den Verluſt dies 
Mannes, der beinahe ein halbes 5 R 
| | .. \ | un 
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unNtin Amte geſtanden, und durch feine 
Hihetehrgaben fo wohl, als feinen. mufter- 
fen Wandel ſich — V — — wie⸗ 
ieſtten, um fo mehr Bedacht nehmen, da 
Irre feine Wiedergeneſung nicht abzu⸗ 
in, und andererfeits.Die Kirchenarbeit von 


, 


dm miten Prediger allein nicht zu beſtrei⸗ 


4 are 


Da Ritter ſteigt aus feinem Vierge⸗ 
fMin;in einem. vorſtaͤdtſchen Gaſthofe ad, 
det nun ſogleich, DIE überaus guͤnſtigen 
WMoade, welche er feinem Spiele vor ſich 
Mt zubenußen. Erſt beſuchet er als Amts⸗ 
Me den Stadtgeiftlichen, und nachdem 
„erdenfelben das: Gefchäfte, in ur AR er: 
AndKovig nach Berlin reife, fomofalsdie 
anne. fehe. feiner fonderbaren Schickſale 
Htheſelt und ſeine Erzählungen durch die 
de Dokumente beglaubiget hat, 
bittet er fi) Die Erlaubnis zu einer Gaſtpre⸗ 
aus, welche ihm, als einem ordinirten 
ftihen, ſich uͤberhaupt ohne Unhoͤflichkeit 
wohl verweigern ließ, bey dem itzigen 
ande.der Kirche aber vollends mit Ver⸗ 
inugen erheilet werden muß. Als er ſich 
‚darauf bei einer obrigkeitfichen Perſon mel 
"Ü, gelingt as. ihn, Eingang zu-finden: 66 
Atıden Gefeufchaften zuſammen gebeten, md 
das Glüuͤch har, unter Beginftigung det 
Meeien Vergrügen Durch) feine nicht wine. 
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der wunderbare als ruͤhrende Erzaͤhlun 
einigen von den Vornehmſten des Ortt 
wärmfte Theilnehmung fowol, als herzli 
Zuneigung abzugewinnen; und bald w 
Das Beifpiel der Oberen fo ftark auf Die 
dern Einwohner der Stadt, daß nicht 
unter den wohlhabenden Bürgern ein 
eifer entjtehet, den hohen Saft zu beſt 
und zu bewirthen, fondern auch in den: 
zen der gemeinen Leute Die angenehme 
pfindung, ‚welche bei: dem Anblicke 
Mannes von folchen Schickſalen und“ 
dienten rege werden mußte, nach und 
bis zur Leidenſchaft zunimmt. Die 8 
darüber, daß feine Gönner eine Kolld 
einem Deifegefchenke für ihn veranftalt 
wurde Durch die Freude übertroffen, ft 
er empfand, als er unter feinen Wereh 
einige kennen lernte, Denen er de vert 

che Fröfnung, Daß er die arme Pred 
ſtelle in Kauen bios aus Verduß über 
Befchiverde des Reiſens, vor der Hand 
auf eine Ausficht zu einer befferen Beft 
rung angenommen habe, nicht nur ohne 
fahr, fondern fogar in der Zuverſicht 
Tonnte, daß fie Dadurch auf die Gedan 
ihn bei ihrer Kirche mit einen reichliche 
Ausfommen zu verforgen, webracht wei 
würden: welchem Zuttauer der Erfolg € 
richtig entfprac). Denn da er am naͤch 
Gonntage mit feiner Predigt, nach oe | 
; IN 
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8 Berfangen bie zur Ungeduld geſtiegen 
endlich auftrat, ſahe er bald nachher; 
Bauffer dem lauten Lobe, welches von als 
| Seiten entgegen klang, Der. Döppelte 
lrpf,. welchen er ſich gewuͤnſchet hatte, 
Heli erfolgte; indem einerfeits dag Rei⸗ 
Henk weiches drey und ſechszig Thaler 
Aug, ihin dargebracht, und andererfeits 
N der Bürgerfchaft dem Magiftrate eine 
heit uͤbergeben und Darin vorgejtellet 
ie: Daß, da die Micdergenefung des 
Mors ſich nicht abfehen lieffe, und dem 
fen Prediger, welcher durchaus eines 
hülfen bedürfe, mit einem Kandıdaten, 
Bde ihm blos im Predigen, und nicht in 
em andern Kirchengeſchaͤften helfen koͤnnte, 
Meng gedient ſeyn würde, Der neu ange 
mmene Gaftprediger zu feinem Beiftunde 
bien behaft.n werden moͤgte. Ob nun gleich 
de Magıfkeat zur Antwort giebt, daß es bil⸗ 
Apfey,, dem mohlverdienten Inſpektor, Die 
ne Wahl zu laſſen, zu feinem Stellvertre— 
rn einennen, wen er wolle; fo hat doch 
er Nitter das Vergnügen, förmlich erſuchet 
Mierden, daß er, da die Weihnachten 
Serannahen, die Feftarbeiten mit dem Pre— 
ager theilen mögte: welchen Antrag er denn 
A, nach iniger Weigerung wegen Des 
Belhäftes, welches feine Gegenwart in 
Ren nothwendig mache, endlich annimt; 
AU man ihn ſogleich aus dem vorſtaͤdt⸗ 
u . ſchen 


Pe — 
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/ 
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ſchen Gafthofein eine bequemere Wohn 
verſetzet, und die Herrſchaft ſowol als F 
Geſinde und das Viergeſpann gu verpfleß 
wetteifert. So wie er nun ſeinerſeits 
uͤbernsmmene Kirchenarbeit, bis zu 
des Feſtes, auf eine mehr als pflichtmaͤß 
Weiſe verrichtet, ſo ermangelt auch M 
Diefer Dienfteifer ,. welchen er beweiſet 
- Ehrfurcht und Liebe der Einwohner ‚biegt 
Begeijterung zu erhöhen, und ihm den gi8 
fen Lohn zu gewäßren, deſſen er nun gen 
fet, da er von den angefehenften des OHM 
freundfchaftlich bewirther, von den wohlß 
benden veichlich befchentet, und von DAIM 
welche weder das eine, noch das andere TUN 
konnten, faſt angebetet wird. Er kann Dil 

aus ſehen, was erfolgen wird, wenn nag 
dem Feſte ernſtliche Anſtalten zur Abteſt 
werden gemacht werden, und er hatte will 
fich den Triumpf, als er nach Verlauf DR 
geſetzten Termins feinen Abſchied nehm 
wollte, von einigen feiner Goͤnner den 
trag zu erhalten, daß er gegen beſtimmte El 
kuͤnfte noch ein halbes oder ein ganzes Fk 
lang die Kirchenarbeit für den Inſpektor ve? 
richten moͤgte. Allein mitten ın diefem ſuß 
fen Vergnügen kommt die obrigkeitliche Par? 
fon, welche fein erfter Wohlthäter geweſen 
war, und giebt ihm im DVertrauen den Rath 
Daß er fich aus Der Stadt entfernen mögtt 
weil er Diejenige Perſon nicht fen, welche 
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mborgiebt; Ehe man. e8 fich verfah, 
Diele Nachricht, ‚welche man batte verz 
gen wollen, unter den Anhaͤngern des 
as verbreitet, . und feste ihren Eifer in 
finen.....: HS der Ritter an den Seine 
Klen.Eifer, und den Wunſch, daß er 
Sekränfte. Ehre vertheidigen moͤgte, 
Mahn 5. gewaͤhrete er fie ihres Wun— 
und machte fie durch Die Freude auf 
Deg, welchen er ihnen ber feine Geg⸗ 
eeitete, fich noch mehr zugethan. Er 
de Beſchuldigungen, Dieman von Diaz 
Maus und fonft. auf ihn bringen woll- 
iderlegen, und erfuchte den Magiſtrat 
na Wittenberg und Zerbſt, allwo 
am laͤngſten aufgehalten hätte, unges 
BDuleen ſo glaubwuͤrdige als angefehene 
Inner, Die er ihnen vorſchlug, zu ſchrei⸗ 
und ſich bei denfelben nach feiner Stanz 
Durde und feinen Schickfalen zu erfuhr 
N: welches der Magiftrat ihm auch) wirk⸗ 
1 öefallen gethan hat. Nachdem diefe‘ 
jeidigungsanftalten. getroffen waren; 
fein Anhang aufs lebhaftefte wüns 
Mi, daß er den Erfolg derfelben bei ihnen 
darten mögte; allein. Diefes Wunſches 
Dühtete er fie nicht, ſondern reifete aus 
Mſam gegen den Rath der Obrigkeit un: 
Kenllgemeinem Bedauren und Klagen, mit⸗ 
Bi X anuar, nach einem ſechswoͤchentli⸗ 
Mufenthalte, reichlich mit Betten, Fiir 
——— — ern, 


%. 
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dern, Leinenzeug, auch zum. Andenken 
einigen Koftbarkeiten, und zu ſeiner 
mit Gelde beſchenket, von Konis-ab. Mk 
den naͤchſten Sonntage in einem ade 
Gute, Marienfelde genannt, wo ihm 
in andern Nitterfisen, die Freimäureriil 
Eingang verfehaft haben foll, feine Gaſt 
digt hielt, hatte er die Freude, in DerKik 
verfchiedene von feinen Eonigifchen Verehn 
zu erblicken, welche ihm dorthin nachgei 
fahrtet waren: welches Vergnügen er a 
an dem folgenden Sonntage genoß, dat 
‘der Stadt Friedland: predigte; wien 
daſſelbe hier Dusch einen Eleinen Verdruß⸗ 
bittet wurde; indem: Die treuherzigen 
ger aus Konig ihm bei ihrem Befuche At 
fenes Promemoria des Verf: Des geiflich 
Abentheurers worlegten, und ſich von 
uͤber die darin angefuͤhrten Punkte 
Falſchheit feiner. gedruckten Akten ſowohl 
feiner kirchlichen Dokumente betreffend 
Erklaͤrung ausbaten; welche ſie auch eihl 
ten, da er ſich uͤber alle Saͤtze zu rechtfe 
den ſuchte, auch verſicherte, Daß er Mi 
die Königsberger und Berliner Zeitung 
Berfaffer. des Promemoria zur Heraus 
der- aͤm Ende deſſelben verfprochenen Sch 
wider ihn öffentlich auffodern wollte, We 
er gehoft hat, für den kleinen Berdruß;W 
eher ihm von Diefer Seite zugeſtoſſen wi 
durch Die Schreiben,. welche von Se 
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Itenberg nad) Konitz an den Magiſtrat 
Amen würden, entfthädiget zu werden, To 
eHofnung eben fo richtig als geſchwin⸗ 
Angeteoffen: denn ald er auf feinem Zuge 
Fiedland gegen die Mitte des Februars - 
Imdeberg an der Warte anlangte, und 
Br aus fich In Konitz darnach erkundig⸗ 
waren Diefelbei bereits daſelbſt eingelau- 
1, under’ wird ſie ohnfehlbar gleich dar⸗ 
Ehelten Haben, 


Nnmehr verſchwand der Nitter aus jes 
Mötgenden.! "Er tratiaber nach den neues - 
en Berichten zu Ende’ des Monats Julſus 
Wieder in Weſtphalen in feiner gewoͤhn⸗ 
Henzigur auf, hieltan einigen Drten Gafts 
eülgten, 309 das Volk an fich, und ſamm⸗ 
fe Kollekten ein. Es Famen aber von allen . 
seiten her Nachrichten von feinen Betruͤge⸗ 
et, jo, daß die Obrigkeiten ihm den aus 
w Rath gaben, die weſtphaͤliſchen Laͤnder 
Imeden. Man vermuthet, daß er nun 
id) Holland werde gegangen feyn, um 
u dort feine Rolle zu fpielen, 

* * 
| * 

Der Verfaſſer des geiſtlichen Aben⸗ 
heurers hat am Schluſſe feiner Erzählung 
'3 Dokumente beigefügt, welche zur Erlduz 
eiung und Betätigung derfelben dienen. 

Yah,e,n,temp. LXXVTh. Aa Wir 


den Gaſtprediger betreffen, : der ebenfi 
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Wuir haben zu dieſer Erzählung noch € 
Bemerkungen hinzuzuſetzen verfprochen, 
che theils den faͤlſchlichbenahmten Ritt 
Mortczini, und feine Begebenheiten vor 
- nem Eintritt in Wittenberg, da er, mie 
fehr mwahrfcheinlich wird, unter einem an 
Namen in Thüringen und nachher in‘ 

Derfachfen, jedoch ohne fein Gluͤck zu 
chen, berumirrte; theils einen andern it 


einen groffen Theil Teutfchlands in Kon 
bution gefegt bat. Air müffen abert 
Bemerkungen auf einen der nächjtkünf 
Theile unferer Sammlungen verfparen 
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* Nachricht 
en DER der er 
iederhergeſtellten Kirche 
ng der =. .: 
dahgeliſchreformirten Gemeinde 
WEunpen oder Depen 


1 
£ 5 
Kira 


Am Herpogrfum Finiburg. 
lue dm Bücherfaal, Jenner 1784. *) 


yr die Wege, wie es Gott von alten 
siien her mit feiner Kirche überhaupt, und. 
Kt einzefnen Gemeinden insbefondere, ge⸗ 
nit hat und noch haͤlt, anbetens- und- 
ewundernswuͤrdig find, das hat die refor⸗ 
Une hochteutfche Gemeindezu Eupen in dem. 
pgthum Limburg; zu der Elaffe von. 
Nafkicht und den Ländern von Obermaas 
Mitig, von Zeit zu Zeit, und noch ohn⸗ 
AR 2 laͤngſt 


") d dem Hollaͤndiſchen ſiberſetzt vom Herrn 
Öfftäprebiger Schmidt zu Eiſenach. 


372. Nachr. vonder. vefarm, Kirche 
laͤngſt auf eine merkrohrdige Weife erbaht 


dahero man es nicht undienlich achtet, A 
geehrten Lefern des Buͤcherſaales dDiefen nam 


folgenden Bericht mitzutheifen. 
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Nachdem an diefem Drte von dem 
1571. an eine reformirte Gemeinde, dien 
keinen Prediger, aber doch einen Kirch 
rath hatte, war bekannt geweſen: fo hakd 
ſelbe dag Stück gehabt, in dem Jahr re 
nachdem dieß Serzogthum unter dag Ge 
von Ihro Hochmoͤgenden, den Here 
neraljtaaten der ‚vereinigten Niederl 
gefommen war, mit zween gefchickten Pb 
Digern verfehen zu werden, die den öffent 
chen Gottesdienſt zugleich mit in der roͤmiſch 
katholiſchen Kircheverrichteten sfwelchesabet 
fo erfreulich es auch für fie war, nicht länge 
Dauerte, als bis 1635., wo dieß bemeld 
Herzogthum wieder von dem Koͤnig von GM 
nien in Befig genommen wurde Don il 
fer Zeit an wurde diefe Gemeinde zwar dun 
die gnädige Veranſtaltung von hochgedad) 
ten. hochmögenden Herren Staaten von ZA 
zu Zeit im Verborgenen von einem Predigt 
zu Aachen, ſo viel es Die Umſtaͤnde zulieſſe 
beſucht und bedienet; Doch durften Fell 
— Zuſammenkuͤnfte gehalle 


J 
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In dieſem Zuftande blieb fte bis ins Jahr 
03, two Dieß gedachte Herzogthum unter 
Botmaͤſigkeit von ihro Hochmögenden, 
Bundsgenoſſen Karls II. Königs von 
Spanien gekommen, da diefelbe in dem fols 
den Jahre einen eigenen Prediger befam, 
der war erft in Privathäufern, doch aber 
Meran einem dazu gefchickten Drte, über 
Medigers Wohnung, den Gottesdient 
Meihtete,, worin er gleichwol nicht länger 
Stnhtn Fonnte, als bis in den Monat 
TE. Da diefer Berfammlungsplag 
Mm Schluß des Barieretraftats, auf 
Wücklichen Befehl der niederländifcher 
mahifhen Regierung, zugefchloffen, und 
Vmdamaligen Prediger der Aufenthalt alle 
Mlinterfagt wurde. 






























Die preiswuͤrdige Fürforge von Ihro 
Mmdgenden, welche bei dieſer Gemeinde 
In einem dankbaren Andenken bleiben 
MW, beranftaltete es unterdeffen fo, Daß 
We von Diefer Zeit an (ohnerachtet einiz 
Rwiſchen ihnen beiden vorgefallenen Ver 
Mlichkeiten) von einem eigenen Prediger 
‚Möerborgenen unterrichtet, erbauet und ges 
Met wurde; wiewohl fie fich, um dem oͤf⸗ 
Mfichen Gottesdienſt beizumohnen, nad) 
Wie, Hier Stunden davon gelegen, be⸗ 

Ken mußten. eo a Zu | 


—, a 3In 


noch lange geblieben ſeyn, wenn es dem 
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In dieſen beſchwerlichen und unangene 
men Umſtaͤnden wuͤrde dieſelbe wahrſche 














der alles fein zu ſeiner Zeit thut, nicht 9 
Ten hätte, Sr. istregierenden kaiſeri. I 
ftät, Sofeph I. ſolche friedfiebende um 
lerante Gedanken in Anfehung Der verfd 
- denen Religionsmeinungen ins Herd zu 
ben, welche die allererfreufichite A 
gehabt haben, fo mie in Abficht auf dieg 
- Menge proteftantifcher Gemeinden in, D0 
dero Erblanden, wie genugfam befanntifl 
auch in Abficht auf dDiefe Gemeinde ; A 
Diefelbe das unfchäsbare Borrecht gem 
vermoͤge gnädigfter Erlaubnis von dent 
zu Brüffel, den Sonntag, am 14. Decch 
des verwichenen Jahres, in ihrem alten ®e 
ſammlungsorte — fo verfallen derſelbe an 
war — aufammen zu kommen, und ein 
Anfang mit der Uebung ihres Gottesdien 
ju machen. | 


Bei welcher Gelegenheit der wohlehrn 
dige Herr Johann Jakob Guͤlcher. 

ger Diefer Gemeinde, die Horte 

2 Tim. 2, 19. abhandelte: _ Aber Der ft 

Grund Gottes beftehet, und hat dieſes & 
gel; der Herr kennet die Seinen; und 

trete ab von der Ungerechtigkeit, wer dt 

Kamen Ehrifti nennen 0: 










Dur 
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Proud) die gute Veranſtaltung der Orts⸗ 
jeit iſt bei dieſer Gelegenheit alles in der 
—7 en Ruhe und Stille verrichtet wor⸗ 
ohne daß einige Unruhe und Störung 
Basen der vömifkatholifhen — 
2 Bntftanden waͤre. 


q Ye inniger Dankbarkeit gegen en Koͤ⸗ 
9% ons und feinen Gefalbten, welchen ders 
—9* gs ein Mittel in feiner 4: hat ger 
brand Bon tollen, erfennet Diefe Gemeinde 
dag Sure, welches ihr hierin wieders _ 
fahten-ift, und bittet Gott, daß er ihr 
Tee * und einen geziemenden, nuͤtzlichen, 

Moden Herrn verherrlichenden Gebraud) 
Dan u machen, ſchenken, und dieß ihr. 
Dorrecht bis in die fpäteften Zeiten Eräftig 
en wolle 


Sei buͤrfte me ſehr viel erfordert 
an um des Prediger Haus, undden 
Sin in demfelben ‚befindlichen Verſamm⸗ 
Im wieder in einen gehoͤrigen und 
baren Stand zu fegenz indem derſel⸗ 
fe niche nur in einer Zeit von fieben und ſechs⸗ 
Ale nicht gebraucht, und fogar vor 
Wdis25 Fahren don den Soldaten zu einen 
5 genommen worden, ſondern 
von Kanzel, Baͤnken u. ſ. m. — 
9 in allen Stügfen, wie an Fenfiern al 
Men Sachen, — aͤuſſerſte — 
44 iſt. 
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iſt. Immittelſt ſchmeichelt ſich dieſe Serien 
de mit der Hofnung, Daß der Gott, wekh 
nach feiner anbetungswuͤrdigen Vorſehun 
dieſe Freiheit und uͤberdieß noch mehr $M 
ſchaffet hat, ihr auch noch hier und da vo 
thaͤtige Herzen erwecken werde, welchen 
innigem Mitleiden mit ſelchen, die fo lan 
unter: dem Drucke geweſen, ihr durch 
besdienſte behuͤlfliche Hand leiſten werden 










| Befehl von dem Sofe zu Brüffel vorge 
Wiederherſtellung diefer Birche. 9) 


- Maria Chriſtina ꝛc. Albert 2 
WVielgeliebte und Getreue! 
Da unſere Willensmeinung iſt, daß de 
nen von der proteſtantiſchen — 


2) Das franzoͤſiſche Original dieſes Befels if fl 
genden Inhalts: — 
MARE CHRISTINE etc. ALBERT etc. 

| Chers et bien - Aimes! | 

Notre Intention &tant qu’il ne foit fait aucun 

Difficulee ni Moleftation à ceux de la Religio 
Proteftante-Reformee, qui exerceront Je cult 

privd de la meme Religion dans l’ancienne Mai 

| fer 
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— die den Privatgottesdienſt von eben 
tt Religion in dem alten Haufe zu Neau, 
ihnen vormals ohne einigen aͤuſſerlichen 
Hein der Kirche zu dieſer Abficht gedienet 
4, ausüben werden, "Feine Schwierigkeit 
So Befchiwerde gemacht werde: fo geben 
wfolhes hierdurch zu erkennen, und be 
In euch , ein machfames Auge darauf zu 
en, daß Feine Hinderniffe dabei vorfal- 
N, auch) beftändig dahin zu fehen, daß die 
te Majeftät vorgefchriebene Toleranz 
gmmubeobachtet werden möge. Gott neh> 

me 







San de Neau, ‚qui —. fans aucune Appasance ex- 
‚ Asieure d’Eglife, leur a fervi ci- devant à cet 
„tt, Nous Vous failons la pröfente, pour Vous 
Sharger,[de veiller & ce qu’il n’y ſoit fait aucune 
Obkacle, et de tenir conſtamment la Main ä ce 
"que la Tolkrance prẽscrite par fa Majeſtẽ ſoit cx- 
adement obferyee,. 
A unt chers et bien» Aim&s. Dieu Vous ait 
aß ſainte Garde, Ä ' 
| De Bruxelles le 18. O&obre 1783. 
(Etoit paraph€) XULBvt. 
(Signs). MARIE cr ALBERT 
(tt plus bas:) 
par. Ordonnance de leut Alteſſes Roiales 
de REUL. 
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me euch in: feine.heilige Obhut. Gegeb 
zu Brüffel den rg. Oktobr. 1783. 










Naachticht aus Limburg den 7. Jen 
| | 1784 9 R 


Da ro kaiſerliche Majeftät durch 
Verordnungen vom 18. vergangenen: DE 
bers die freie Hebung der akatholiſchen R 
ligion ſo wohl von Augsburgiſcher als 
formirter Konfeflion “den Proteſtanten 
Limburg, Neau, ) und Sodimont bewll 
get haben: fo haben ſich die Einmoghz 
dieſer Stadt dieſes Vortheils noch nich 
bedienen koͤnnen, weil die Kapelle, die ih 
nen zu dieſer Abſichte dienen ſoil, noch nich 


fertig iſt. 


Die von Yeau Ed. kon in vollem Be 

fig davon. Die Eröfnung des Tempel 

iſt den ı4ten des vorigen Monats, zur Er 

bauung ſo wohl der Gemeinde felbft als de 

Nömifchkatholifchen, durch Herrn Guͤlcher 

einen gefchieften Prediger, der voll en 
5 


| #) Supplement a la Gazette. de Cologne. du Ven 
dredi, 9. Janv. 1784. 

0 Dieſs iſt der gewoͤhnliche framzoͤſiſche Nam 
von Eupen. 2 | 
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* fuͤr ſeine Schaafe iſt, mit Feier⸗ 
it daſelbſt geſchehen. 


Die von BSodimont haben dieſen Troſt 
nicht gehabt, aus der Urſache weil 
aͤnklicher Prediger, nach einer imthaͤ⸗ 
gen Amtsfuͤhrung don 30 Jahren und 
h Aus Ungewohnheit im Predigen, als 
on er während dieſer Zeit ganz abge» 
nei, fich weder ſtark noch muthig ges 
ühlet, feinen Amtsverrichtungen obs - 
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Ba der diesjaͤrigen Anweſenheit des 
nigs von Schweden zu Rom verdient 
gende merkwürdige Begebenheit in allem 
tracht eine nähere Anzeige: Nachdem 
lich, auf Befel des Königs, deſſen Orden 
Ihof und Dberhofprediger, Freiherr Tau 
daſelbſt angefommen war, fo wohnte 
König am Dfterabend in der Kapelle, DE 
che in feinem ‘Palais dazu eingerichtet wo 
den war, der dafelbft von befagtem Biſch 
gehaltenen Beichte ſelbſt bei. Am enl 
Ditertage hielt Der Bifchof eine ‘Predigeu 
die gewöhnliche hohe Meffe, bei welcher! 
tern er von dem koͤnigl. Hofprediger Li 

berg unterſtuͤtzt wurde. Hierauf empfikl 
der König das Abendmahl, und noch U 
fchiedene ſchwediſche in Rom fich eben beit 
dende Unterthanen, wie auch einige Fremde 
von der evangelifchlutherifchen Gemeinde 
machten fich die erhaltene Fönigl. Erlaubnis 


zu Nutze, um bei diefer für fie eben fo 9 


. — 
— 
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tteten als freudigen Gelegenheit ſich die— 
Gnadenmittels zu bedienen. . 


Unter gedachten: Fremden befand fich der 
nigl. daͤniſche Gefandte am ſchwediſchen 
oec Gtaf v. Reventlau, nebſt ſeiner Ge⸗ 
alln, einer geb. Graͤfin v. Schimmelmann. 


Auch geſtattete der Koͤnig verſchiedenen 
Den Glaubensgenoſſen, ſowol von der 
mihtachotifchen, als reformirten Kirche; 
ieſem zum: erſtenmal in Rom in einer or⸗ 
gen Kapelle oͤffentlich verrichteten ev, 
et Gottes dienſt gegenwärtig zu:feyn: 1. 
MB ein Zeichen der:in diefem Jahrhun⸗ 
ertlo fehr zugenommenen Toleranz kann 
ieha noch angefuͤhrt werden, Daß unter dem 
uber Straſe vor dem koͤnigl Palaſte vers 

immieten Volke, welches an diefem Tage 
“un der Peterskirche begangenen Feierlichs 
n in groſſer Menge. beigewohnt ‚ Tein 
Mir war, der nur. das geringfte Mis⸗ 
Wgen oder Unruhe über diefen aufoben« 

Mahhte Art bei.gedfneten Thüren gehalter 
MM cbangel. Sottesdienft blicken lies. 






‚Die ohnehin fchon baufällige lutheriſche 
kithe iu Neuried erhiein durch — 
| Rhein⸗ 


- — — 
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Rheinuͤberſchwemmung im Februar d 
res den letzten Stoß, und wurde gan 


gottesdienſtlichen Verrichtungen fo get 


mit einander abwechſeln, oder auch 


lheilen ſogar auch die eingehenden Alm 


liche evangelifche Gottesdienft begann # 


























brauchbar. Die dafigen Neformirten 
ben aber diefem Mangel durch Mircheil 
ihrer Kırche fogleich abgeholfen, und 
Prediger beider Gemeinen fich in Die dfj 
daß fie wie Kollegen und gleiche Brut 
den Sonntags » Vorsund Nachmittae 
digten, auch in der. einen. Wochen 


Umftänden für einander Predigten thun 


ungeachtet die reformirte Gemeinde, 190 
Fuͤrſtl. Hofgehört, ſtaͤrker und reicher iſt 
Verkuͤndigung diefer brüderlichen Veran 
gung von den Kanzeln hat fehon ihr eigen? 
fchönes Gepräge. Der Iutherifche Pr 


£ 


fagte unter andern: Die Streitigkeiten 
beiden evangel. Kirchen find fo wichtig nid) 
daß fie ung (die Proteftanten) hätten tvenit 
füllen. Ohnehin find fie heutzutage bein) 
eingefchlafen.‘ Der reformirte Pre 
nannte in feiner Ankündigung dieſes br 
lichen Simultaneums den Iutherifchenält 
gen nicht Hr. Bruder, nicht Amtsbruder 
dern mein Bruder. — Diefer gemeinſche 


erſten Oftertage 


ISTORICO-ECCLESIASTICA 
NOSTRI TEMPORIS. 





Dder geſammlete 


achricht en 
„Urkunden 


zu der 


Firhengefhigte 

unſrer ze 
Kr und frebenzigftee Their, 

Dt Churfnft, Saͤchſi chem gnäbigfien Pribilegio. 


Weimar, 
balel budolf. Hoffmanns ſel. Wittwe u, Erben. 
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N, Kaifel San gersönungen in Sin ade, 
SG. 442ff. — 
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undarteiſche Rai 
BT) Ge e 
bis zum 4 Sun, ae 


IH ? 


geweſenen ——— 


* tt 


LERNT risk, Hrie. 


einigen di, dentifchen Gemeinden der 
u, a © in Polen und Litthauen/ 
hie 


ſolche auf allerhoͤchſten an if. —8 


gemacht worden⸗ Mic 


1R 





*50. In 


En. ü | — — = * 
N: ſehri ünge ruͤndeten der g gamen pol⸗ 
niſchen Nation aber bei. unt er 
den; zum geoffen nn —2 > 
ri ⸗ 
J Bert ed 
s) € find bereiss in: I ix Sande biefer,Aoruum 


h,e, softri temp, S z07f. f.. 590 fi? 297 ff. 
Äfah,e.n, temp. LXxViTh. B b 934 
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richte, von denen in der Rah 
und einigen In —— —— 
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934 ff. 961 f. f. die damals aſchienenen # 
ſtuͤcke von den Streitigkeiten der Diffident mi 
A. Cin Polen,’ befanders dei luth Shi * 
zu Warſchau, deu Leſern dieſer Sam —D 
vorgelegt worden. Gegenwaͤrtig liefern 3 
neues Mtenſtũck⸗ welches um deßwillen vonR 
rei, wejles auf aller hoͤhſten 8 
Ir * Uhroſten F allgemeinen Bei Ani 
ung iſt in Druck gegeben Zr | 
23 Adie Harfe ee‘ 
 „möffentlichen’ Winden, vetfehene Nachtich 
ndenen ad 4 lun. a. c. geweſenen * 
J in einigen 3 Diſſidentiſchen Gemeinden ve 
ser ſowohl im Königteich Pohlen als dem 
2 „herzogthum Atthauen, woraͤus die wahre X 
„faffung derſelben, Die eingeſchlichenen Mishri 
ache und die zwifchen beyden evangelifchet 
= „„ifelionen entiiandenen Mis verſt an dniſſe de 4 
. PN eriehen Find; find iſt zů tar fon 
* — — Buchdruck ei bei deu up 2 
fien⸗ 1783. in 8. zugeſch polniſch und keutſch 
druckt worden. Auſſer der unparteiſch 
Nachricht, und den dazu gehörigen Bulage 
An dieſe Sri a als einen Anhang, d 


222 Sıyaz ty een ss: Kr | 


hd, gerdeſ. Uneinigk. d Difdenten, 5 
fon Buͤrgergemeinden Augsburgiſcher! 


ion: bisherb gewweſenen Misheligkeist - - 
‚fm: 


uisführliche Geſchichte der Unrinigkeiten, 
Ihe feit einigen Jahren in der Warſchauer 
Oemeinde U. A.C. gehertſcht haben ꝛc⸗ welche 
gtuter dem angegebenen Druckort Wengrapw 
2783: in 8. heraus gekommen und, unge IX. 
—* hande dieſer ‚Adorum h,'e noftti temp, 7642 
fi zu fiuden iſt Hierʒu iſt noch eine Fork⸗ 
ng: des Anhangs gekommen, in welcher 
di durch den irrenden Ritter Mortcezinni zu 
verurſachten Naruhen erzählt werden? ine 
—* Sonntagen. Trin als an dem juͤhrla Daukfeſte 
begen der wunderbaren Errettung Srekon Wei v. 
"kn, wurde nach“ der Prediat von!der 
Vanzel oͤffentlich bekannt gemacht, "daß 
dr Unparteiiſche Nachricht/ nebſt dent 
Nhange und der Fortſetzung des &hBäncs, 
Montags, Dienſtags und. mMittewðchs 
bon 16. big +2 Uhr in dem Berheinen Jans 
gratis ausgetbeilt werden jolite; welches 
J Kuh geſchehen, und an jedem der drei Tageiroo 
kEemplarien ausgegeben worden; nachdem ſchon 
W gehachtem Sonntage durch Das koͤnigl: Kabi⸗ 
det dem Ruſſiſchkaiſerl. Herrn Großbotſchafter 
“a übrigen Herren. Geſandten der:auswärz 
| 0 2 | unen 
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288 - nporteifipe Nachtiche 6x 
ten; Kragen: einige: auswärtige Zeitiingen, \ 
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33 i \ 
| tigen wefe Eremplark bavon WR 
j — *— | er Ei 
at vor Die ge Abſichn Sr. Yon: Mainbevpein 1 
er guuherinder lutheriſchen Gemeinde wie 
FI geüen / wurde aber demohnerachtet nie ar 
<> Venn ſelbſt das im Flr583. erwaͤhlte neu 
ir gifche Birchen kollegium gab am 3a Dran 
— > ei Jahrs ein. Memorial ein/in weie 
auf bas beſcheidenſte vorſtellte, daß es diem 
perteiiſche Nachricht nicht nnebn 
fkoͤnnte; wie denn auch die vorigen 2 
vorſteher ſich au das koͤnigl. —5 
> söidbk gewendet, und die ganze Rommiſſo 
woegen des Coneluſt, welches; int, IXx Ds, /bie 
.,A&oruni; ©3346 fi abgedtyeft, fl, ‚vorgeladı 
‚Mu - darauf angesragen, haben, daß die Dru 
kerei der Piariſten den Verfaſſer der U 
’ parteüſchen Nach richt angeben ſollte⸗ Oi 
Sache iſt endlich auf dem in dieſem Jahre geha 
tenen Reichstage, wie die Öffentlichen Blatt 
gemeldet haben, in Propoſition gekommen un 
es iſt zu wuͤnſchen, daß dadurch die allgemein 
Eintracht und Zufriedenheit unter den Diſſhden 
ARM. C. möge hergeſtellt worden ſeynent 
' * Si 
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ichtige Begriffe gemacht, und die 

N nicht nur nach erhaltener Borfchrift 
Varteiligkeit vorgetragen, fondern auch 
ce vollig unmwahre, vom Geiſt der Zwie⸗ 
Hund mit Fleiß erdichtete Nachrichten 
breitet haben, machen gegenwärtige oͤf⸗ 
be Nachricht vom dem wahren Vor⸗ 

| der Sachen nothivendig, um desfalle 
Wahrheit liebenden und fuchenden Les 
it allen einen genauen Bericht zu erz 
1, und felbige mit authentifchen und 
Dig gewordenen Urkunden zu bewei⸗ 
Ihe won gelehrten Männern, deren 
hitige Berdienfte auch in Polen ges 
‚werden, auf erhaltenen einfeitigens 
d fogleich Öffentlich bekannt gemachte, 
ir gegründete Wahrheiten der Melt 
Meere Erzählungen, würden bier zu Lan⸗ 
mifmehrerer Öleichgültigkeit gelefen wor⸗ 
en, wenn felbige nicht für Die ganze 
Br Bb 3 pol⸗ 


J Wi liefern hier die Unparteiiſche Nach⸗ 
Rh, nebſt dem zweiten Anhange derſel⸗ 
* von den Beilagen aber nur diejenigen, wel⸗ 
He nicht ſchon in dem 1x Bande dieſer Actorum 
Aboedruekt find. Vielleicht find wir fo glücklich, 
bald.die Altenſuͤcke von der völligen Beendigung 
Niefer Streitigkeiten zu erhalten, welche wir for 
wan ebenfalls unſern Lefern unverzüglich vie 
= m werden. Der Asrausgeher- 
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Ppoluiſche Nation beleidigend, und ſowe 
rem Vaterlande, als fremden Br a 
‚then: amd verdigaien, Wannern er 
—— 8 

Deroleichen iſt die undberkegte € Er 
nung einer „von der in Polen auf Did 
odeskonſtitution gegruͤndeten, und dut 
„lenne Traktaten beſtaͤtigten berrf 
Religion, auszuuͤbenden —E 
Den angeblich hier in Ohnmacht Liegen 
diſſidentiſchen Körper; ‚da doch m. ft Fr 
iſt, Daß: Die fo kluge, ſo verehrungs 
und ihre Freiheit billig: über alles ſcha 
polniſche Nation, das heutiges —* ges 
in allen geſitteten Ländern abgeſchaft © 
richt Der. Anguifition, ſelbſt in den v 
genen benebelten Zeiten eines noch bl 
Religionseifers, niemals bei ſich ge 
vielweniger geduldet hat, und jet 
zuuͤben um fo weniger geſonnen Kon m 
als die Gewiſſensfreibeit allen be 
chriſtlichen Landeseinwohnern, beſ 
aber den ‚Griechen, - deu: Augsbur— 
„Und den reformirten ——— alt 
‚ten, welche im ganzen betrachtet, dermal 
gemeinſchaftlch den diſſi Bene Sie 
„den polnischen Etaaten formiren, dur 
EN feierlichjten Traktaten verſichert, be 
den groͤſſeſten Maͤchten garantiret und v 
der nein — das for 
rn 


[' 
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iafte erhaltenund Eräftigft beſchuͤtze wird; 
jenfalls ſo fehr auffallende Irrthum, 
Lauch nur einige höchit ſtrafbare Diene 
1, die Herren Berfafler zu verleiten fich 
in unterjtanden haben, zum Exempel 
de Unwahrheit „von dem ruffifchen 
alfadeur unterjtüget, wollte Herr von 
den diffidentifchen Körper beider Konz 
en genau vereinigen, demſelben ein 
juch geben, und die Bürger unterjos 
wurde Die allereremplartichefte Ahn⸗ 
tienigen wohl bewußten Perfonen 
Iieben, die fic) unterfangen haben, 
18 dergleichen Lügen auszuftreuen, 
Snicht ſchon hinlaͤnglich erwieſen und 
io waͤre, Daß: dergleichen Aeuſſerun⸗ 
er, den Allerhuldreichſten als Preis⸗ 
Ferhabenjien Gefinnungen der Aller⸗ 
Souverainin Rußlands, der Wir 
Bott, ſo wie auch dem Allerdurch⸗ 
often Könige und der Nepublict Pohs 
ebit den andern hohen garantirenden 
jen,die verneuerte Beſtaͤtigung unſerer 
hie und Freiheiten vorzuͤglich zu ver⸗ 
haben, noch Allerhoͤchſt Deroſelben 
fentanten, nemlich ihrem Erlauchten 
ſadeur angemeſſen, und dem Herrn 
talfieutenent Baron von Goltz auch 
ahtbeilig wäre; denn würdendiehiefie 
Mheren Berfaffer alter diefer Sceartequen, 
Kfogar auswaͤrts zu verſchicken ſich uns 
ni DB54 ter⸗ 


| len Kin 
| 


waͤrtige Publikum ebenfalls ſo wied de 


der Herr Generallieutenant 59 


2 


heitsvollen Entwuͤrfe geweſen Find)" 8 
rigen Sch 


































her um das häße und et 


kändifche bejtandig zu betäufchen, ni 
eine mangelhafte Kenntnis haben, ar: 
polnifchen Randesgefegen, von der de )i 
gen Randesverfäffung , von den 
Geſinnungen der gegenwärtigen” be 1e 
Desregierung, und derſelben noch 
firengiten Wachſamkeit, damit a 
fich und nach Moglichkeit ſchlechterdin 
dem Anhalt der Traktaten und der Fan 
gefeße befolget werde, welches 
auswaͤrtigen Herren Verfaſſern, obg 

ebenfalls ſchon oͤfters in andern F il 
bewiefen, noch eher zu verzeihen il 
wuͤrden fie von felbit finden und einf an * 


nichts vor ſich allein unternimmt 
fuͤhret, Daß dieſes Kirchengeſetz, di yon tt 
ein mehreres angezeigt werden (wird, wel 
vhnumgaͤnglich noͤthig iſt, und u 

aller- bisheriaen Hinderniffe, ‘ denno 
muß, weil ohne Ordnung ohne‘ S 
nation, ohne Rechtſchaffenheit y 
Richtſchnur, fchlechterdings nich 6 9 
kann: indeſſen kann jeder Menſe hir 
folglich auch’ die fonft aller Ach ung fir 
gelehrte Männer / zumal da ſie m 
ſchreiber der ihnen zugeſchickten Un IN 


nn) aber den üb 


nd, geweſ. Uneinigk. d. Diffidenten. #93 


füldher wider ihren Willen fehlenden 
sn, ihren Werth nicht verkleinert, weil 

on folchen Peuten hintergangen worden, 
ch Herrſch⸗ vielleicht auch Habfucht 
Find, und derer Stolz Feine andern, 
bit gemachte, und zu ihren vegierfüch“ 
j sichten zweckende Gefege, befonders 
ei ine, auch die in jeder Geſellſchaft aller⸗ 
ll Subordination leiden wolls 

ſich ſelbſtſtaͤndig machende und in 
inbildung alle andere zu überfehen fich 
u jeyn glaubende Menfchen „haben 
h nicht die Folgen ihrer hochmuͤthigen 
iife eingeſehen ſonſten wuͤrden ſie ih⸗ 
widrigen Anſchlaͤge, wenigſtens mit 
Behutfamkeit auszuführen getrachtet, | 
r den Randesgefegen, den Trak⸗ 
den Neligions- und Konfeffionsr 
fi Tine fü trogig entgegen gehandelt 






















iR dit Stifter und Gehalte der Unruhen 
Nauch in Polen viele gefehriebene und 
ükte,- die Angelegenheiten der Diſſiden⸗ 
hetreffende Unwahrheiten —— 
aber jet un Lande, mo die Sachen ber 
IN find, nur mit Berachtung, von Frem⸗ 
hingegen: mit: unfehulbige: ‚Neugierde _ 
ſommen worden find. Ki hiefige 
ind fanfte ‚Regierung hat die weitere 
Pritung- folcher | in Zn er 

en 


ebenfalls irrig gemachte Unterthanen, 
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ten Untunbeheiten verboten, indem ſie g 
te, daß dieſe Durch falſche Dorfpieag 




















einmal won ihrem Fanatiſmo ablaſſen 
die binbero,ihnen angediehene Gnade 
ſtatt der wohloerdienten nachdrück 
Strafe dankbarlichſt und ſchuldigſ 
kennen wuͤrden. Auslaͤnder aber, die 
vonder Falſchheit hintergangen worde 
ſen gruͤndlich belehret, und von der 
Wahrheit aller Umſtaͤnde deutlich uber 
werden, SER, 

Bishero iſt, wie geſagt, mit den 
bern, und denen, die ſich noch hatte 
kommen laſſen, zu: alten in den DI 
fchen Semeinen den bürgerlichen Se 
ſtoͤhrenden Ziviftigfeiten direkte oder mal 
fe. etwas beizutranen, ‚und «Die gewi 
unbekannt find, mit einer vielleicht alſun 
fihtigen Gelindigfeit umgegangen WOW 
weil man noch glaubte, daß dieſer ſcher 
lige Theil Der, widerſpenſtig ungeherſe 
Unterthanen · den. angenehmen A) 
len des folgfamen, uud gehorſamen 
der Blrger,.. und befonders. den bOH 
ro Majeſtaͤt viermal bereits ergangen J 
fentlichen/ ihnen auch —3 beko 
Ten. au Befefen, die fchuldige Folgel 


#, 
Ar 
} 
—2 


_ 


sten, auch nad) dergleichen fo feierlichſt 
haltenen Beweiſen, wie geneigt Sure!) 


3 € tr 
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üt bishers geweſen find, ihnen annoch 
dor Recht angedeihen zu laffen, nicht 
tfich unterfangen würde, in Dergleis 
ſo hoͤchſt ftrafbaren Irrthum zu behars 
8 wenn die behörige und geſetzmaͤſige 
tung der Ordnung und Gubordings 
ne Ihro Majeſtaͤt Willen und Ges 
una aefchehe, und daß die Föniglichen 
, welche die Kronfiegelbewahrer, und 
igliche Kabinet ausgefertiget hatten, 
am ınformationem ergangen, oder 
hoben worden, wodurch fie Daher 
Ihnen ex officio und gefegmäßis noch 
henden gerichtlichen Belanaung, Dep 
9 und Strafen, als contra vıola- 
aquillıtaris publicae, und die Cri- 
laefie Majeſtatis er ſtatus begangen 
y bhnnachbleiblich in der Folge ſich 
iM Nachdem fie aber fich ſogar ers 
haben, ihren Gift auch dem ausländis 
Publiko mitzutheilen, die Ehrfurcht. die 
e Obrigkeit ſchuldig find, zu vergeflen, 
Ihiemftrafbaren Vorſatz einer geſetz⸗ 
Inabhängigkeit zu beharren; fo wird 
) künftighin gegen felbige wol müflen 
Nrigem Ernſt verfahren erden, wenn 
dt denen Befelen des Königes den 
gen Gehorſam, und ihrer durd) Trafo 
uch Landesgefege angewiefenenDbrig: 
Alsitchenfachen, ebenfalls die ſchuldige 
fen, zumglen, da es Iandfundig 

| wor⸗ 
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worden, daß fie nur deswegen Das Felt 
Zwietracht in ihren: oben beſagten 
geimeinden angeblafen haben, umihrend 
muth zu behaupten, amd ihren Eigen 
vergnügen, wenn auch gleich Darüber ® 
nerliche Ruhe aller.diffidentifchen Land 
wohnen; das Wohl der evangeliſche 
che Fund die ‚Erhaltung des allgem 
Bandes. der menfehlichen Geſellſchaft 
nur moͤglichen Gefahr. wäre ausgefeßet 
Den, obies gleich ſehr undankbar aeg 
hoͤchſte Landesobrigkeit iſt daß eben 
rigen); die ſo groſſe Wohlthaten erhalt 
beh, Ddaß man ſie den. andern Land 
ſaſſen ihres Standes: gleich gemacht 
die Gewiſſensfreiheit und die oͤffentlich 
ligiansuͤhung ſo großmuͤthig verliehen? 
- dauerhaft gegründet worden, anjtatel 
‚eher ſeltener Guaden mit der Tebhaftehe 
Erkenntliczkeit, in Ruhe zu genieſſen 
„mlhen „entweder alleinige Selbjibeherum 
ihrer Glaubensbruͤder und Mirbürget 
ſeyn, oder alles ſo zu verwirren, daß Diem 
gemeine Wohlfahrt der Unveraͤnderten 
burgiſchen Konfeffion sim Lande: wenig 
unterbrochen, wo micht voͤllig gehit 
werde. u nn 


7 i 
u 
Van 
. N 


}3 v ee i BR.) 
Ein hberteiebener Buͤrgerſtolz eines bel 
„Beribürgerlichen Gemeine, iſt die man 
Grundurſache des ganzen Uebels geweitt 
— ein 


L 


p fh sranPlänenist. 0. Diſdemen 


ſoicher einbildungsvoller Buͤrgerlund * 
— die aus Kurzſichtigkeit und 
Hi hen Ehrgeiz unfähig ‚worden; danke 
{ iR einiliehen und gebuͤhrend zu erfenz ‘ 
ddaß.die hiefige weile: Landesregierunggr 
st Bohliand und, die Yhiftechthaltung : 
baffenier und gehorfamer Buͤrger und 
| Ei als die vorzuͤglichſte Wohlfahrt - 
s ſchaͤtzet, und dahero ſelbigen 
riis allen nur: moͤglichen und hier zu 
‚fo wuͤrkſam geweſenen Schuß; 
— Und. Gerechtigkeif 
Br ‚angedeiben: läfler;.serhoben: 
—— des Landes, und. 
ii über. dieſes noch einen: Koͤrper im 
Dorftellen ;) Glieder der, ‚Gemting: die ' 
all zu Vorſtehern erwaͤh⸗ 
Ahnen die Beſorgung der Wirch⸗ 
ngelegenheiteri der. Gemeine erhalten 
‚wollen Ferien ſeyn und-Ihre- Rome: 
kei als wirklich Untergebene behan⸗ 
Üfüccefive unterjochen; fie jeigtens 
d daß fie ſelbſt mehr zum Gehor⸗ 
| — un Befehlen erſchaffen waren, denn 
rauchten ihr Anſehen, und maßten 
IM Gewalt an, ‚welche die Landes ver⸗ 
ihn 19. dem Buͤrgerſtand uͤberhaupt und 
enſenigen zur herrfchenden Religion 
enden Bürgern nicht zugeſtehet, 
—* Durch Die freche Ueberſchreitung 
g itgerlichen Befugniſſe, daß die Geſe 
ge⸗ 
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gebung weder ihr Fach noch Beru 
anſtatt Satzungen zu ordentliche 
Wohl der Kirche und der Gemein 
den wirthſchaftlichen Einrichtung 
werfen, ſelbige der Gemeine vorn 
von der gefegmafigen Kirchenobr 
Konfeſſion beſtaͤtigen zu !dffen, 
ſie eigenmaͤchtige und willkuͤhrliche 
ten uͤber den Gottesdienſt und 
rung der heiligen Sakramente, 
ſogat den Bindeſchluͤſſel in die H 
ordneten Strafen und Belohnu 
klaͤrten ſich ſelbſt fuͤr Richter in 
chen, und zogen dieſe ihre ſelbſt 
te Gerichtsbarkeit derjenigen r 
e die Traktaten und die Grund 
taats zur Regierung der Diff 
Gemeinen ernennet haben, | Um 
Ausfuͤhrung ſolcher laͤngſt vorher 
nen Herrſchaft unterſtuͤtzet zu wert 
fie fich im Jahr 177°. mit dem‘ 
ſchen diffidentifchen Adel, deſſen 
Theilnicht augsburgiſcher, fonder: 
ter Konfeffion ift, vereiniget, und fi 
nis eine politifche Kirchenunion gen 
cher verfchiedene "Perfonen des } 
fchauischen Gemeine Auasburgif 
eſſion gehörigen Adels, mit aufer 
eytreten mußten, und in der Abi 
ſolches bereits in dem 68 und #9] 
Des Hamburg, unparteifchen % 


a 
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Beilage ſub litt. A; vorlaͤufig an⸗ 
e worden man fiens aber ſelbſt bald 
deſen Beitritt zu bereuen, da man nicht 
Bon der großpolniſchen Synode, mittelſt 
hier Beifage:fab litt. B. beigefügten 
hens fuͤr Denen aus befaater politig 
Rirchenunlanzu befürgenden ſchaͤdlichen 
en beuderlich gewarnet, ſondern auch 
a Besragen der Unionsgnhaͤnger, 
der augsburgiſchen Konfeſſion ſchon 
menden Gefahr, | und von den 
Hm Abſichten dieſer Union: uͤberzeuget 
war die Ann. 70. utter Dem 


















Sms Conſenſus Sendomirienſis zwi⸗ 
OR DER zu ſelben Zeit ſich immer „über 
oe md: dogmatiſche Bücher: zanken⸗ 
evangelischen Glaubensgenoſſen beider 
ehe und den damals in Polen 
Aigen böhmifchen, auch fehtweizerifchen 
Dein; geichloffene  Dereinigung';» ſo 
a Dogmara;); aber nur fcheinbarlich 
Ande befagten neuen Buͤndniſſes und 
Selker Umon geleget wurde, ohne 
I, daß dasjenige, was im 160ten 
under thunlich und vielleicht nothwen⸗ 
im 1 8ten Sekulo aber uͤberfluͤſſig 
ſwidrig iſt, deſſen wahres Syſtem 
adlihten, fo wie ſolches aus der Beyla⸗ 
litt, C. vorlaͤufig zu erſehen, den 

m toch unbekannt iſt, welches aber 

N In der gu extheilenden polniſchen —* | 
* ore 














formationsgeſchichte umſtaͤndlick 
werden ſollz und dahero muß m 
dieſen dafelbſt inter Pocumenta q 
Ausdruck bekannt machen; damit 
diſchen ſo gut als wie die auslaͤnd 
fberzeuget werden, wie ſtrafbal 
Verſchwoͤrung und Verbindung 
sig iſt, wenn ‚fie daſelbſt S. 
„Bir haben uns dabei wechſelst 
das Wort: gegeben; daß mit 
„nach der Vorfchrift des göttlich 
„dieſe unſere Uebereinſtimmung it 
Aren und reinen Religion, gegen i 
Huer der roͤmiſchen Kirche gegen 
„rer und endlich gegen alle Feinde d 
ꝓlii und der Wahrheit vertheidige 


Die Vereinigung aller drei diſ 
Konfeſſionen, nemlich der Grie 
Aussburgiſchen und reformirten & 
verwandten, in ſo weit ſelbige die 
der durch die Traktaten verſichert 
ſensfreiheit betrift; hat ſeit den 
von 1768. und 775: Feine beſond 
niſſe noch Verſchwoͤrungen mehrn 
ehedem waren die Diſſidenten zw 
en gelitten; aber in Kirchenfachen 
roͤmiſchkatholiſchen : Geijtlichkeit ı 
mogegen.fie jetzund davon befreiet 
fentlich und feierlich) privilegiret ſu 
fie gegenwaͤrtig von der Geiftficht 
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de herrfchenden Religion völlig unabhäns 
worden find, mithin ein ganz neues 
it, folglich auch eine ganz neue Bers 
3, in Anfehung ihrer Firchlichen Eins 
gen erhaften haben ; folhemnach konn⸗ 
er der zur NBarfchauifchen Gemeine 
ürgifcher Konfeffion gehörige Adel, 
ie Seijtlichkeit oder die Bürger fich 
taktatz und gefesmwidrigen, oder ans 
noch verborgenen Dorfpiegelungen, 
m defpotifchen Verordnungen der 
ben Kirchenvorfteher unterwerfen, 
ganz veränderte Gottesdienſt nebft 
die, veranlaffete die erften öffentlis 
gen, Denen die Unionsmacher, ims 
ſelbſt nicht projective, fondern für 
cıfive, und eigenmächtig mit ihren 
bein, ohne behdrige Approbation, 
at klandejtine 2. 1778; gefchmiedete 
ordnung entgegen fegeten: da nun 
genannte Kirchenordnung ein wahres 
ud) war, indem es fogar Strafen 
nete, und Feine bürgerliche oder ein« 
demeine nicht berechtiget feyn kann, 
Formirung Synodal=- und Konfis 
echte anzumafen, welches auch um 
Deniger jtatt finden kann, da fie wohl 
1, Daß Die großpolniſche Provinzial⸗ 
u Liſſa fchon A. 1775. dem Herrn 
allientenant Baton von Golg aufge 
hatte, ein allgemeines Kirchenrecht 
hesmtemp, LXXVITH, Es ent 

























hen, geiftfichen und buͤrgerlichen Perf 


_Antwortet, und alsdann ift erſtlich zit 


nach richten, und die vorkommenden Sa 
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enttverfen zu.laffen, zu deſſelben vorkiufg 
Durchfehung auch, nachdem es ein berit 
ter ausländifcher Rechtsgelehrter nur 
jektweiſe zuſammen getragen, die —9 
zialſynode aber, Kommifjarien von, MW 















zu defjelben Prüfung ernennet hatte, ‚ot 
Anmerkungen der Herr. Verfaſſer wie ch 


fernerer Prüfung, Abänderung und DA 
gung des anzunehmenden oder zu verwe 
den, nad). behöriger Sammlung alter ü 
neuer Synodalſchluͤſſe, auch andern. di 
nöthigen Schriften, deffen Heberferung il 
Druck durch den Herrn SGenerafliehteit 
Baron von Bolg und den wuͤrdigen Eh 
den Senior Civilis Auguſtanae Confesii 


nis, Herrn Peter Tepper beſorget Word 


und die auf den 28ten Aug. 1730. IM We 
grow zuſammen berufene diſſidentiſche 
neralfunode hat alsdann dieſes allgem 
diffidentifche Kirchenrecht nach dem el 
fchickten Plan vorläufig genehmiget, da 
Die im Traktat gegründete evangelifche-d 
dentiſche Kirchengerichtsbarkeiten, Nett 
die Eynoden und die Konfiftoria ſich 







entfcheiden konnten. Weil nun zwei eing 
widerfprechende Nechtsbücher Die diſſide 
ſche Kirchenregiexung irre gemacht und 

Folgen nach ſich gezogen haͤtten; ſo Yo! 


Alaawergin 4° 
ha 
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‚nd, geweſ uneinigt d. Difidenten. 43 
N den koniglichen zur Generalſynode de⸗ 
er Mandatario verlanget daß die 
en Warſchauiſchen Soritehem eigens 
in i9 gemachte und fhon widerrechtlich 
Er von ihnen befotgte fagenannte Kir⸗ 
J—— —— abgeſchaͤffet werden 
Die beſagten Vorſteher aber, aus 
1) ittel zwei Glieder in Wengrom ge⸗ 
wollten auch die Generals 
icht als eine vechtmäfige Kirchen⸗ 
zkeit erkennen, und beinüheten jich aid 
N Eitfeheidung über ihre eigenmächtig und 
cc) ich gemachten fogenannten Gelege 
= ſie trugen Destvegen einen Ver⸗ 
er in Form eg ifion un: 
Mm 2 eugnis der vornel injten Glieder Der 
— und unter Garantie der klein⸗ 
Ihen Deputivten von Ritterſtande, von 
inten Vorſtehern unterfchrieben, und 
\ he erfprochen wurde, gedachtes ges 
hie de es Bud). dem Konſiſterio in Warz 
jur Beuttheilung und V Verbeſſerung 
dazu beſtimmten Zeit abz ugehen, wie 
Beilage Lab lırr. D. zeiget, wie aber der 
& fe Termin zur Abgabe vergtrichen tar, 
Ifie von dein Konfiftorio und Seniorat 
nett wurden; ihr unterfchriebeneg Ver⸗ 
fee en ſo erklärten fie, daß fie 
\ fr Buch nicht abgeben wollten noch 
war die Generalſynode von 
Vhrgern geräufcht und bintersane 
Ki unge 3 > ge, 
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u gen, die Vorſteher aber deckten ſich in 
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‚mit der Union, welche fie durch einen wi 
rechtlich oeleifteten Eid beftätiget, und 
alſo unzertrennlich mit dein kleinpolniß 
Adel verbunden zu habın alaubten; .M 
dem Schirm des Bündniffes bearbeil 
nunmehr befagte Vorſteher vor ſich 
Gelbjtftändigkeit, und fuchten eine vern 
te gngliche Unabhängigkeit zu beham 
folglich gleichſam eigenthuͤmliche Herren 
Warſchauer Gemeine, Geſetzgeber, 
chenregierer, Konfeßionsvereiniger, und 
Reformatores zu werden; weil ſie ſich 
bei jeder Gelegenheit auf ihren Eid beruft 
deſſen Inhalt nur ihnen allein, imd N 
Feinpolnifchen Unionshäuptern befanut m 
fd erhielte die befagte Union das Anfehenii 
geheimen Verſchwoͤrung und ourdefehr® 
daͤchtig. Da.nın aud) mittlerweile diet 
ſchwerden der Gemeine fiber den veraͤnden 
Ritum, Den neu eingeführten Katechismi 
und die einem jeden unerträglich werde 
| Qerrfhaft des Kirchenkollegii, nemlich 

Vorſteher, fich täglich mehreten, die 
‚meine ſich auch endlich bei Gelegenheit 
‚Einweihung der durch Huͤlfe milder its U 
auslaͤndiſcher Beiträge neu erbauten U 
über 39000 Duk. Eoftenden Kirche, *) 


+) Worauf aber noch 98000 poln. Gulden, | 
iſt circa ſechsſtehalbtauſend Dulaten ar 
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o Erlauchten den Ruſſi iſchkaiſerlichen 
whbothſchafter, Reichsgrafen v von = 


haften ; obgleich der cewũdie Greic Hr. wein 
Topper, als Senior Civilis ‚der hieſigen Wan⸗ 
ſqquer bürgerlichen Gemeine, ſelbſt von ſeinem 
eigenen Vermoͤgen beinahe 6000 Duk. zu dieſem 
Bau der Kirche gegeben, und durch feine De 
mihangen an ausländischen Beiträgen bis 7000 
Deleten kollektiret hat; ſo haben dennoch mehr⸗ 
| Üefagte Warſchauer Kirchenaͤlteſte fich unterſtan⸗ 
fen, faͤſchlicher Weiſe dieſen alten wuͤrdigen 
GStei zu beſchuldigen, als haͤtte er bei erfolgter 
SVol jnm SeniereCivili, bei Abtretung feines 
Antes als Kirchenältefter, und bei Abgebung dep 
VKirchenrechnuugen fchon damals die Kirche mit 
dieſer Schuld von 98000 poln. Gulden behaftet 
| „setfaffen' und abgegeben. Da aber dieſes nicht 
Mmnal aus den Rechnungen ; zu erfehen, und noch 
| Beniger zu erweifen ift, und diefer auch bei) des 
\ fiefgen Gemeine ſo verdienſtvoile Greis, wider 
dieſe ganzlich und grundfalſche, benſelben auch 
j ſchr beleidigende Beſchuldigung, oͤffentlich in Ge⸗ 
kenwart der beruſenen und in ber Kirche ver⸗ 
onmleten Gemeinen feierlichſt nochmals prote⸗ 
firet Hat, auch in Beiſeyn der U. 1732. in Wen⸗ 
et duch die Generalſynode bereits ernannten, 
) 3 von 
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Wibets Excell. als Repräfendanten d dar 2 
jerdurchlauchtigſten Garantin des Tra 
und der darin ſtipulirten Religionsfreih 
wendete, und um die S—— It 
reinen evangeliſch⸗ augsbůrgiſchen ‚Got # 
Dienftes;; :mathı der Liturgie der Augsbi 
fehen-Konfeflion und der gewoͤhnlichen 5 
mehr;als 200. Sahren in hiefigen.: Eat r 
quch heſonders ſeit Ann. 1717. faſt J 
tüochen augeſũ heten hitvan 298 a 


: 
. — Y tr: * , } s T 


Be er 
‚Son. „ro, Hönigl, Wajelat — Ber 
Natigten Kommiflion: am 4. Jun; 2. cf! T 
RT; ntlich alle und jede aufgefodert, hat, it 
‚€ . gend jemand ‚von „der Gemeine, ‚ODER, von 
>, ehemaligen ihn zu beſchuldigen fähig. gerefe 
Kirchenvorſtehern auftreten, und in ſamtlich 
Verſammlung vor der Kommiffion, — 
> ten obangefuͤhrten falſchen Vorwurf ei 
— moͤgte, niemand aber aufgetreten iſt, u 
| —5 — welche von dem Ungrund, ud 
Boheit dieſer falſchen Be ſchuldiguug ſchoſ 
| " ühergeuget war, den ‚würdigen Greig zu ben 
gen fi, bemähete, von Seiten der 5 
= Entihuldiunggen und Abbitten gefchähen; jo i 
u  ‚grügte fi), der Herr Sepior Civilis Peter IH 
ſoiches dabey bewenden zu laſſen, indem er I 
* Btroteſtation mir nochmals ad Ada gegeben h 
aut der Beilage { (ab litt, F. 
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MRirchenagende;' zu welchen die mei⸗ 
ja fat alle Glieder Der Gemeine Det 
Ba gewohnt waren, inftändigft ger 
dahero auch, weil felbige wirklich 
Schluß des Traktats von 1768. und: 
fo gebräuchlich geweſen. und felbige 
Ritibas et Lirurgiae der herrſchenden 
Dt nichts entgegen fenendes enthalten, 
fm erhabenen und gerechten Miniſter 
Decemb. 1781. eine fo gnadige als 
gende Nefolution erhalten, [Tab hr. 
AIhro Majeſtaͤt beorderten Derooſel⸗ 
datarium, den Herrn Obriſtlieute⸗ 
MRoufmann, dem Aktui der Ein— 
g diefer Kirche am 30. Dee. 1781. 
ihnen, damit alles, nicht nach Der 
elinnten vorigen Rirchenvorfteher ih⸗ 
Am und einzuführenden Syſtem, ſon⸗ 
ac der kirchlichen Verfaſſung der 
ſchen Ronfeffion und geſetzmaͤſſis 
en werde: fo ſchienen Die Vorſte ex 
jebend zu werden; aber diefe “Ders 
8 beſchwunde bald, und das Uebel 
endlich ſo arg, Daß, nachdem Ihro 
hten der ruſfiſchkaiſerl. Ambaſſadeur 
23. San. 1782. Die beigeheude Deklaras 
füb het. G. ausfertigen laſſen, Ge. Fon. 
eirät durch den hier fub Hirt. H. anliegen 

hlobrief dem Generalſenior aller drei 
Wwiheen und beider Konfeſſionen, dem Hrn. 

Btafen von unruh aufgaben, aufs baldefie 

| Ce 4 eine 
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eine Partikularſynode nach Warfchen u 
eufen.. und. Dazu nur Die Bekenner der 
buzsifipen Konfeffion einzuladen, un. 
Immer groͤſſer werdende Feuer der ii 


Dieſe Zufammenberufung geſchahe 
die Warſchauiſche —— ey 
unser der Direktion des KHeren Oberfte 

Gretſch am 22 Apr. 1782. ai Anfı 
es erfchienen Dabei auch Die Vorfteher 

arſchauiſchen Bürgergemeine, aba 
der gleich. Anfangs mündlich und zu \ 
Spmodatakten fehriftlich übergebenen 6 
tung, f.Kee.1. daß fie die auf Eün ? 
erufene Synode nicht anerkennen koͤ 

weil die Warſte auiſche Gemeine m 

kleinpolniſchen Provimialfynode gehört 

ihre Verwegenheit gieng ſo gar fü weit 

fie fich nachhero unserftanden haben, d 

—— zu bezwe 

i 






te zu bezweifeln, ale weiche 
rer unreifen Meinung, nicht.. die 3: 
Atten. Spnoden Eonvoeiren zu faffe 
lbigen Doch gefegmäfig zuftebet, S 
Confilia und Reichstage guszufchrei 


Dieſes ‚ftrafbare Einbringen de 
ſteher wurde bald darauf von dem 
fen.bevollindghtigten Mandararia u 
29. pri 1782. fehr gruͤndlich bean 
nach. der Beilage füb lite. K. und d 


N 


nnd, geweſ. Uneinigk. d. Diſſidenten, 409, 


einen Theil ungehorſamer Unterthanen 

ßbrauchte und uͤbertriebene Bürgeritofz, 
hrend gedemuͤthiget: beſagter hochmuͤ⸗ 
er Erklärung ohngeachtet, wohneten die⸗ 
Umnionsvertheidiger, nemlich der Theil 


ungehorſamen Vorſteher allen Sy— 
Aberathſchlagungen bei, und gaben ih⸗ 

stimmen j berfchiedenen Verordnun⸗ 
> Wie e8 aber zur Unterfuchung der zwi⸗ 
ihnen und Dem gröffeften Theil der Ge⸗ 
e vorſeyenden Streitigkeiten Fommen 
‚ Machten fie den Vorſchlag, die Sar 
I Büte Durch einen freundfchaftlichen 
h uendigen denn fie wollten fich auf 




















eit beuetheilen und Ordnung vorfchreis 
fit. Der Herr Direktor der Synode 
tetich erlaubte ihnen megen des herz 


henden Pfingſtfeſts sehen Tage, binnen 
en diefer angebotene Vergleich gemacht, 
Jena) Der Synode zur Approbation 
Örjtätigung vorgeleget werden füllte; fie 
m die Befchtieflung der Sache bis auf 
ten Tag. der ihnen erteilten Friſt, und 
mendrieben endlich das fub litt. L. hier 
ng —— am 13. Mai 
182, eil aber das Kirchenfollegium 
and über ſich Teiden wollte, fo proteſtir⸗ 
De am 14. Mai 1782. gegen alles, was 
Mſuriſche Partikularſynode gemacht 
AN, folglich auch gegen diejenigen Verord⸗ 

| nun 





4 









Eh 
ii { 
r 

Pro 


1 


ar 
€ 
u 


Weile, von ihrer vechtmäfigen Kirchen ⸗ 





‚nungen, wozu ſie ſelbſt 
— ‚. Denfie ut 
jatten, brauchten. Dabei fehrun! 

— und gien 
em Anhang beteitet, mit Unge) 

ler Unanſtandigkeit aus Der Kit 
Dieſe Proteſtation, die fi 

hernach zu den Spyuodafaften fü 
abet in folther Ziwifthenzeit fo ve 
felbige hier Tab lite M. folget, 

derte aber nicht, die ſcandaliſir 

welche dieſe ſtrafbare Erklaͤrung a 

ſam hatte ablefen hören, um fie 
zu vergeſſen nicht die ganze Gyno! 
lung um Gerechtigkeit und Bet 
ſolchen Landes: und Fircheiigefeßt 

£ragens ſchriftlich zu Bitten, 14 
füge ſub lier, 0, whrauf Denn 
mit einmüthigen Stimmen eir 
non abfaſſete, f. her. O und di 
fcheidung des von denen Vorſt 
genen Kirchenverbrechens, 3 
reaſſumirenden Generalſynode 
indeſſen wurde dieſer zweite I 
fo wenig erfüllt, als der in IR: 
in Anfehung der Kirchenordnu 
Garantie des kleinpolniſchen 
fehloffen worden; denn Die zug ( 
geſchworne Vorſteher bildeten 

Wrer fogenannten ſtrafbaren 


- u — — 


vnd. gewef Uneinigk. d. Diſſidenten. 411 


hen vollkommenen Sieg erfochten zu haben, 
md daß ihre Stuͤtzen aus Kleinpolen, ihnen 
amehro «einen, oͤffentlichen Triumph ver⸗ 
Bien wirdan., ee 
‚ie foichet, ehegeihigen Gedanken gea 
ſhwaͤngert, ſtreueten fie gefchriebene und ge⸗ 
druckte Unwahrheiten aus, Deren einige eh⸗ 
Wihten waren, machten verſchiedene ge⸗ 
liche Schritte, ſchrieben Lügen in Die 
heſt, täufcheten Das inn= ynd ausländifche. 
Milkum, griffen mit befeidigenden Wor⸗ 
tn Männer an, "denen fie Ehrerbietung 
und Sehorfam fhutdig waren, und bezeug⸗ 
tet Öffentlich Durch ihr widriges Betragen, 
gh —J— aus mehr Materie als Geiſt 


Als ſie aber die Unverſchaͤmtheit zu weit 
eben, und Die kleinpolniſche Provinzial⸗ 
ode zur gllerhoͤchſten Richterin aller Kir⸗ 
tufachen in beiden evangeliſchen Konfeſſio⸗ 
nmathen wollten; fo gaben. Se. Maje⸗ 
4Dero bevollmächtigtem Mandatario den 
bit. P, angefühtten Befel, den. aber die 
demand unterwuͤrfig feyn wollende Vorſte⸗ 
AEIM iniertunden mit hochmuͤthiger Gleich⸗ 
ligkeit, und die kleinpolniſche eben damals 
yerſammelte Synode, die Davon per Staf- 
ette von ihren Klienten benachrichtiget war. 

gar nicht anzunehmen, ſondern ſelbigen un⸗ 
hhtochen zurück ſchickte fo Daß Die “orte 
5 | er 
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ber ‚in ihren. einmal erwaͤhllen 
immer weiter fortgiengen, 


Waͤhlend der Zeit nahete der‘ 
Reaſſumirung der Generaͤlſynode 
Ce koͤnigl. Majeſtaͤt befohlen D 
maͤchtigtem delegirten Mandate 
Deren Obriſtlieutenant von Kaufı 

engrow zu schen, und allen ( 
gungen, fo wie bei der A. 1780, 
nen Generalſynode beisumohnen 
au bemühen, wiſchen den une 
müthern als Mediateur zu handelt 
Derpereinigung und den Frieden 
ten. Desgleichen fchickten Ihro 
der ruſſiſchkaiſerl. Ambaffadeur, : 
von Stackelberg Ercellenz, den 
ferlichen Zegationsrath, Deren vo 
fels, mit dergleichen Auftrag ni 
grow, wo fich aber der aus Kiei 
putirte Adel, mit den Mar 
Unionsverſchwornen ſchien vorger 
haben, ehender alle Beratbfehle 
zerftören, und lieber beide Frange 
feflionen in Zerrüttung und Unord 
die Borjtcher der MWarfchauer b 
Gemeine Augsburgiſcher Konfe 
ten und in gefegmäßige Subordin« 
sen zu laſſen, weil dadurch die v— 
auf widerrechtlich groſſe Sache 
Sielker Kirchenunion einen Riß 


. 
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itde, und alle,datauf gegründete weitläuf- 
Bentönige in die Enge wären gebracht 
orden. 


















Dieſen Vorſatz auszufuͤhren wurden von 
Heinpölnifchen Deputirten der Ritter⸗ 
Fund Der Geiſtlichkeit ganz unnoͤthige 
immer neu erdachte Gegenftände der 
eralfinode vorgetragen, darüber mehr, 
k&Sachen werth waren, geftritten, blos 
I Zeit mit Nebendingen zuzubringen, 
ienöthigen auch wichtigen Angeleaen« 
don Den Berathfchlagungen zu entz 
su Deren Bearbeitung die General⸗ 
ejich eigentlich) verfammelt hatte, und 
hen nichts bedeutenden Einwuͤrfen, 
em der Wuͤrde der Synodälverfamm- 
hanſtaͤndigen Gezaͤnke, wurden zwoͤlf 
jugebracht, waͤhrend welchen ſowohl 
Mojeft. Der König, als auch Der Rufe 
aferliche a Großbothſchafter, von 
was in Wengrow vorgieng, Bericht 
ten, und da der König in der Reſidenz 
Hader geendiget, und den bürgerlis 
Frieden auf einen beftändigen Fuß here 
Ik ernftlich haben wollte; fo befablen 


salkten die Entfcheidung der Warſchauiſchen 
althenangelegenheiten und die gründliche 
Deubigung Der bürgerlichen Gemeine Augs⸗ 
eRonfeflion, Traktatens und A 

| maͤſ⸗ 


Ä 


Meſtat Deto bevollmächtigtem Des 
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maͤßig aus allen Kraͤften zu fi 
fulls die beide evangefifche Kohf 
nicht in Gemeinſchaft bereinig 
Daraufanzutragen, daß die Kon! 
theifen, und eine jede ihre eigene 
ſonders bearbeiten miödte, Damit 
Die Augsburgiſche Konfeſſion ih: 
regterung, Diejenigen Traͤktaten 
mäßige Verfaſſung geben koͤnne 
ſelben kuͤnftighin eine beſtaͤndig 
folglich auch den bürgerlichen Sr: 
haft zu gruͤnden fähig ſey; daß fi 
wirken der koͤnigl. bevollmaͤchtigt 
Diefen allerhoͤchſten Willen des! 
den fäntlich ſynodirenden Ver 
nut bekannt machen, fondern au 
horſamen die Fünigl. Gnade verfi 
Ungehorſamen aber die mausbl 
nigl. Ungnade anzeigen ſollte, ſick 
haupt bemuͤhen, durch fleißige Di 
wenn es möglid) ,. die Gemuͤther 
gen, und wenn Diefes nicht gefch: 
die Halsitärtigen ihrem Schickf 
laſſen. ſ. litt Ca. Q.b. 


Es waren aber alle Bemuͤhur 
nigl. Bevollmächtigten delegirten 
nicht nur — 586 ſondern di 
ſchen Deputirten des Ritterſtan 
[sat die Vermitkelungsvorſtellu 
hoͤren, und der die Genexalſyno 
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Herr Generallieutenant, Bgron von 
ar gendthiget, die Konfeſſioͤnen u ſe⸗ 
hen, welches dieſes bis zu Thraͤnen 
Iegene Haupt des diſſidentiſchen Körpers, 
Diner ſehr ruͤhrenden Rede bewirkte. 


DE Deputirten der Augsburgiſch · n Kon⸗ 
Am aus allen drei Provinzen und aus 
N Ständen ſynodirten affo unter der Die 
hen beſagten Herrn Generallieutenants 
ala, wogegen die Deputjrten Der reformir⸗ 
Wfeſſion, die, aus Neigung zu Ihren 
Jeinpol gen Glaubensbruͤdern, gemein⸗ 
Ma Sache machten, auch nicht anders 
a algemeiner Verſammlung beider Konz 
Tann ſynodiren wollten; und ob ihnen 
WMWbrgeſtellet worden, daß wenn Pura, 
AI, Sacyeni, die nur eine Konfeſſion bee 
ImberB Detzeffen, abzuhandeln waͤren folche® 
ee jede Konfeffion für ſich allein zu thun 
ne indenn jede evangelifche Konz 
on shre urſptuͤngliche, beſondere und eiges 
übndberfaſſungen, ſowohl in Anfehung 
chendiſtiplin, als Der Geiſtlichkeit und 
ang ihrer Gemeinde hat! fo proteſtir⸗ 
do) die: veformirte Konfeſſion gegen Die 
Bene Trennung der Konfeſſionen, und 
m npolhifchen Deputirten mit ihren 
Mauſchen Antheiinehmern machten fo 
BE eNtliche gerichtliche Manifefte, ohne zu 
AM. daß dieſe Separixung fo auf 
> | J Se? | Zıabe 
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Traktaten⸗ und geſetzmaͤſige No 
egruͤndet, dm wegen aungeha 
Kokfame und Widerſpenſtigkei 
wieder hergeſtellet zu fehen, un 
tigen Firchlichen Obrigkeit Den fd 
horſam und Subordindtion zu 
ausdrücklichen koͤnigl. Befehl en 
fchehen le auch von ihnen 
Diglich durch obangeführtes Bei 
dergleichen ftrafbare Bergehung 
— Misbraͤuche, al 
ihre nichts bedeutende fo lange. 
gehörte jtreitende Vorträge, ob 
beränlaffet worden if und daf 
Synodirung jeder Konfeffion i 
nen alleinigen Sachen, eben w 
dere Konfiftoria in Puris durch 
für jede Konfeffion frei gelaſſen 
beftimmet aud) verfichert word 


Inzwiſchen ereignete fich I 
ſchau noch nachfpigende Begeb 
dem nun einige Häupter diefer 
ten Bürgerfchaft der Warſchat 
gifchen Gemeine, Die hier zus 
wären, vermuthlich durch eir 
Anhängern aus Wengromw, ı 
Gegend, mo fie ſich aufbielte 
heim berathfchlagten, die Nac 
inen haften, von dem Inhalt 
derlich Fönigl, Befehls vom z: 
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Inder ohnunterbrochenen Fortfekung die⸗ 
Vengrower Generalſynode Augsburgis 
onfeſſion, durch die ſaͤmtlichen aus 
Ddiei Provinzen daſelbſt ſynodirenden 
gebursifchen Konfeſſions verwandten, und 
agſch hier auch noch angelegen ſeyn ließ, 
ben Durch anſehnliche und ehrwuͤr⸗ 
Männer. den Rath zu ertheilen, daß fie 
Bene Bittſchrift fich hier Ihro Majeſt. 
lktiren follten, wal man vermögend war, 
gar Die Vergeſſenheit alles vorher⸗ 
nen zu verfichern, daß fich alſo einige 
Mäupter hiezu wirklich bereit zu finden 
en, ‚auch die Bittfehrift ſub htt R. 
WwMajeit. überreichen wollen, welches 
durch zwei aus Wengrow am nemlis 
nd zurück gefommene Herren, von 
mirten Konfeſſion wieder hintertrie⸗ 
worden. — TR 
ie Augsburgifche Konfeffion; deren 
dungen auf die Traftaten und Gefege 
det war, ließ fich Durch Die von 'den 
ten Deputirten eingelegte Proteſta⸗ 
und Manifefte nicht ftören, ſondern 
7 dem Eönigl. Befehl und den Traftaten 
08, in ihrem Gefchäfte ohnunterbrochen 
Düren erftes Gefchäfte war alfo, Die fo 
Mendige Einſchraͤnkung der allzuweit 
Deinen und noch weiter ausfehenden 
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des alten, auf jetzige Landert 
niemals recht, num aber ganz u 
mehr paffenden Sendomitriſcheh 
‚Der daſelbſt ebenfalls fo wie bei 

angezeigten Entitebung fich mitt 
des Friedens gedeckt hatte, heit 
reformirten Konfeſſion, als ein 
Kirchengeſetz und eine ſymboliſ 
verordnung, und allen evangeliſch 
ten bei jeder Gelegenheit vorg: 
Iir.s. Das Zweite Geſchaͤfte b 
einigkeit der Warſchauer Bi 
Augsburgiſcher Konfeſſion, un: 
heber davon, nemlich die Vor 
‚nur von der Maſuriſchen Par 
an die Generalfynodalverfammnt 
nitiven Entfcheidung der ganzeı 
und zur Beftrafung ihres Ungel 
Widerſpenſtigkeit abgeſchicket, 

gen von der Generalſynode per 
laden worden, ſondern auch ve 
den Gemeine vor eben daſſelbe 
dentiſche Kirchengericht citiret 
noch aber nicht erſchienen, J 
Beſchwerden ihrer Gegner ang 
unterſuchet, und ſo beurtheilet, 

Schuldigen in contumacıam X 
Den müßte, ſolchemnach wurde 
zum künftigen Gehorſam unter 
ge Kirchenobrigkeit gewieſen, un 
‚der zerruͤtteten Warſchauer © 
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wölfcher Konfeſſion nach dem Willen des 
öniges ‚ geſetz⸗ und fraftatenmäfig gegruͤn⸗ 
z nach Anweiſung der Beil. ſub lict. T. 


Dieſer Spruch war denen ſich uͤber ih⸗ 
e.Sphäre erhebenden.unerträglich; -und. die 
keinpotnifchen Depntirten, weiche:ihrer Pro⸗ 
inzialfynode, Deren Mitglieder fie felbft wa⸗ 
en, eine entfcheidende Dberherrfchaft über 
Ne Warſchauiſche bürgerliche Gemeine augs⸗ 
butaiicher Konfeſſion, Eraft der unrechtmaͤſi⸗ 
8n Sielker Kırchenunion,: zu ihrem Vor⸗ 
theftonferviren wollten, nahmen die War⸗ 
ſchauſchen Vorſteher nunmehro oͤffentlich it 
ten Schuß, agirten und ſollicitikten übers 
all mit und für ſelbige; indeſſen nahm den⸗ 
noch die von der Generalſynode Augsburgi⸗ 
ſcher Konfeſſion zu Ausführung und Befol⸗ 
gung des Generalſynodaldekrets ernannte 
Kommiſſion ihren Anfang, und citirte Die 
derurtheilte Vorſteher vor das Kommiſſions⸗ 
ht, es erſchien aber niemand, weit der 
Nil der vorgeladenen augs burgiſchen Bürs 
ger, eben ſo, wie es Die reformirte Konfeſ⸗ 
Nonsverwandten thaten, ſelbige für unguͤl⸗ 
hielten: die Synodalkommiſſion mußte 
Wonach denen Landesgefegen in contumaz 
dam verfahren; und publicitte gegen Die an» 
ad) immer ungeborfamen Vorſteher ein 
Skutionsdefret, welches auch, Der weltli⸗ 
Km, auf.an.denfelben von diefer Kom⸗ 
£ Dd a miſ⸗ 


| 
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miſſion ergangene geſetzmaͤſige 

unterſtuͤtzte, und die Vorſteher 
ſcher Exekution in ihren Wohn 
te, die aber auf inſtaͤndiges und 
Bitten der Schuldigen, die üb 
Larve der Demuth und Unten 
fehienen, nach 14 Tagen wiede 
Befehl erhielte, | 


Als aber nach dieſem ſchon vo 
weiſe bezeigten Ernſt, und der a 
tenen Gnade, die Aelteſten d 
ruhig und gehorſam ſeyn wollte 
ſich endlich Ihro Erlauchten, d 
ſerliche Großbotſchafter, dem 
haltung der Religionsfreiheiten 
die genaue Befolgung der Tı 
1708 und 1775: ganz befonder 
it; gendihiget, ‚die fab.lire. \ 
Deklaration ‚dem Ton, poln. © 
übergeben, dieſes ftattete davo 
gen "Bericht ab, und es wur 
Majertät und der höchften Ch 
aus. dem Senat und dem X 
Delegation verordnet; um Di 
ſche Stieitfache der erwaͤhnter 
gernäß zu beendigen. Diefe X 
fund aus Sr Durchl; dem F 
Sulkowski, Woywoden von 
Excellenz dem Hrn. Gräfen $ 
Woywoden von Maſuren, ur 
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Seren Grafen Chreptowicz, Kanzler 
thauen,, welche erſt von der ganzen 
39 von den Grundurſachen 
1 allen wahren. Umftänden  folcher 
iten einen deutlichen und; klaren Be⸗ 
mogen, um. bernach mitvölliger Heber« 
in der Sache zu verfahren; aber die 
hehe und ihre Rathgeber wollten auch 
hoͤchſte Landesregierung nicht als 
N petenten Richter erkennen, ſondern 
unter verfchiedenen Aushichten, alle 
pe kleinpolniſchen N rovinzialfpnos 

n zu bleiben, und dahery haben ſich 
hi auch! einige einkommen taffen, die 
Klegation oder gar die hoͤchſte Landes⸗ 
19, unter. dem Namen der herrſchen⸗ 
ligion bei auswärtigen fhäsbaren 
in, als eine Inquiſition abzufchile 
$ Weil fie ftets fich in ihrer eingebile 
( 5 und Unabhaͤngigkeit 
ten ſuchten und damit ſchmeichelten; 
en offerirten fie auch wieder einen 
id, um nicht mittelft eines richterli⸗ 
Sans zu ihrer Schuldigkeit ange⸗ 
5 dieſer Vergleich war nun⸗ 
der dritte, den fie angeboten haben, 
fegation bewilligte und beatbeis 
ft al Mediateur diefen neuen Ver⸗ 
fi fo tie felbiger hier ſub litt, V. zu er⸗ 
it, den aber die Vorſteher zu erfüllen 
" dwenig im: Willen BORKEN als Dievos 


Dd 3 vie 
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rigen; denn ſie machten nach die 
Sun. uinterfchriebenen Vertrag nit 
ee Schritt zu deſſen Befolgun 
ferner von ihren Rathgeber 
Bängern unterſtuͤtzt zu werden gle 
in ihren boshaften Gefinnungen f 
beharreten, daß ſogar bis auf d 
Taͤg viele, die, bͤnerachtet ihrer ft 
dem ſchon gemachten Verſchre 
den milden Kollekten und 5 
zu Erhaltung der Armen‘ beftimm 
u den heutigen Tag, nicht einer 
zroſchen mehr beitragen; was 
fegtaem ichten Vergleich anbetrif 
eſſen Befolgung erſtlich ſeinen 
nehmen, als Se Eon. Maj. dur 
hit W anliegende Mefeript vg 
a. c. oft befagten Vergleich’ vor 
1783. approbiret und vor gefegm 
kennen geruhet, “auch Denen aus 
ralſynodalkommiſſion wieder ernen 
miſſarien anbefohlen, den letztg 
Vergleich zur puͤnktlichen und daͤt 
fuͤllung zu bringen. 
Dieſes koͤnigl Reſcript erklaͤ 
die in Ihro Erfauchten des Ki 
Yınballadeurs übergebenen D 
haltene Begraͤnzung der Sielke 
union, und die einer jeden: diſſ 
Konfeſſion in ihren eigenen Kire 
gungen und Gerichtsbarkeit durch 


Bee" 
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peinatiwevorbeholtenen Freiheiten und 
htlamen, für traktaten- und geſetzmaͤe 
Id damit hat ſich nunmehro die Selbſt⸗ 
jakeit des Warſchauer bürgerlichen Kir⸗ 
les Augsbursifch: Konfeßion geendi⸗ 
Sollen andern bürgerlichen: Gemeinden 
m ganzen Reiche. ift und wird folglich 
alt folches nochmals ebenfalls zur 
Hahtung und zur genauen Befolgung 
aben;und mitgetheilet ; und: eoinlich 


oſte aroffe Sachen: um ſo gewiſſer 
Amer vereitelt, als, Ge, Fön. Majeſtaͤt 
hlen„haben, beſagte drei Stücke, 
Me Deklaration. den neugemachten 
Kl und: das koͤnigl. Konfirmationsre⸗ 
DE als neue zur Fünftigen Kirchenverfaſ⸗ 
Re Diffidenten in Polen und Litthauen 
ie Haupts und Grundurkunden.in Die 
ber des Kronarchivs (Metrique) einzu⸗ 
woraus ein jeder, auf geziemen des An⸗ 
Ka von dieſen diplo matiſchen Dokumen⸗ 
Knnutbentifche Abſchriften erhalten kann. 
aufslae. des nur; beſagten Vergleichs, 
den in eben der Kronmetrique die ſtipu⸗ 
ee, Aufhebung aller gerichtlichen: 
date, die Löfchung aller eingeſchriebenen 
ehe, und überhaupt eine vallige Bere 
ea Vernichtung alles vorgegan⸗ 
eſcrieben, wie ſolches Die Beilagen 
BER EcY, bezeigen; Folglich ſchien die: 
I... DN:A.: 3 gan⸗ 


alle, von der kleinpolniſchen Kirchen⸗ 
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ganze: fo lange gedauerte Sache 
gewuͤnſchten Ende zu naͤhern, De 
Sr. koͤn. Majeſt ernannte, od. 
konfirmirte Kommiſſion, die fchor 
Wenglower Generalſynode Auge 
feſſion im Sept. 1782. erwaͤhlet 

net worden war, ſetzte ſich in 

und fieng an mit der Wahl neu 
her der Gemeine und neuer Repr 
hernach wurde in Gegenwart dieſ 
fion das Kirchenarchiv der Gem 
die. alten Vorſteher abgegeben, 

hero in allen Fächern von der vi 
chenadminiſtration die Nechnung 
get, wo dann dem Kaufmann, F 
ſtian Ebert, auf fein Anfuchen, vo 
mifjion eine Interimsquittung eri 
de, welche bei denn Schluß derf 
eine fürmliche gerichtliche Duittur 
fer: Kommiffion und der ganze 
ausgewechſelt worden, fo Daß di 
ſion das ganze Geſchaͤfte in wenig 
endiget hatte, wenn nicht Der geifl 
miſſarius Here Kopp’ganz underm 
gereifet wäre, wodurch denn Dieg 
genöthiget wurde, ihre fernere Ar 
ge aufzufchieben, bis Se. koͤnigl 
geruheten, auf gefchehenes Anſu 
eine Kabinetsordre vom 9. Mat ı 
der Beil, fub lie. 22 den’ ebenf 
Die Wengrower Generalſpnode 
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ion! von A 1782. bereits ernannte 
N unbe Kreisfeniorem und Nota⸗ 
m Deren Nikiſch als Kommiffarium ar 
Ham Kopps Stelle zu beftätigen. 
| Ei lerweile iſt noch anzufuͤhren, daß von 
im Sept. 1782: gehaltenen General⸗ 
1 Altgsburg. Konfeffion, ebenfalls eine 
eier ernennet worden, wel⸗ 
Bas: Jahr lang bejtrittenen, aber 
mand verbefferten Entwurf tum alle 
ein diſſidentiſchen Kirchenrecht genau 
ir { unterfuchen und prüfen, alles 
was nach den polnifchen Lanz 
ungen hicht zur Kompetenz der Kir⸗ 
ebaneelt gehört, ausftreichen, die 
——— nicht uͤbereinkom⸗ 
Bit: entweder verbeflern, oder wege 
1) ale Berordnungen, die nicht auf den 
a at und Die Landesgefeße gegründet find, 
andern, Damit folches der den Diffi- 
et — Gewiſſensfreiheit und der 
hen Kirchengerichtsbarkeit vollkom⸗ 
ang re auch den gegenwärtigen 
onſtitutionen, den Gerechtfamen 
\ Randes und den Befugniffen der 
am Fichtsbarkeit weder vorgreifend noch 
A * moͤgte, mithin dieſes Kirchen⸗ 
ch ſo eingerichtet werden ſoll, daß es 
erh Kritik entzogen, Den a — 
aa Dikafteriis voͤllig brauchbar 
Pa den Biden hen Kirchen in * 
en, 
























426 .„Hnparteifehe Nachrich 


fen, als. ein wahrer Codex Juris E 
cı dienen koͤnne. 


Da num dieſe Kommiſſion be 
Monatedarüber gearbeitet, undin: 
nen Die Korrektur und Berbefferu 
dachten Entwurfs geendiget, Die ı 
Berbeflerungen und Beränder 
ſowol den Grospolniſchen als Lit 
Senioren : der. Augsburgifcken | 
kommuniciret bat; fo wird, wann 
drei Provinzen die nach der Verfa 
jeden "Provinz zu machenden Am 
werden zufammen gebracht feyn, € 
allgemeines Piiiensifchep Kircher 
Polen, der hoͤchſten Landesobr 
Approbation und Beſtaͤtigung 
werden. — ers 


Aus dieſer Verfuͤgung ſiehet n 
der unparteiiſcher Beurtheiler der 
Daß der Herr Generallieutenant B 
Goltz nicht feine Autorität oder 
gungen angeivendet hat, noch ſich 
fehen eings Geſetzgebers zueignen wı 
ſes Zinn. 780. von allen. dama 
Generalſynode in Wengrow beim 
Depytirten aller "Provinzen des La 
heider evangeliſchen Konfeffionen 
fehon angen miene Kirchenrecht, ı 
ebes Die diſſ dentiſche Kirchengerich 
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ie thätig und wirkend feyn kann, einzus 
un; und daß die Vorwuͤrfe, die auf Ans 
rachvoller Menſchen in auswärtige oͤf⸗ 
ihe Blätter dieſem klugen Direktor der 
nen Generalſynode gemacht, worden, 
undfalfehe Berlänmdungen nichte al 
ihtung verdienen, und ſo wenig der 


R 
f 
R 


seneraflieutenant Baron von Goltz In 


einen zum Vortheil der Diffidenten 
teten Handlungen Urfach gegeben bat, 
u werden; fo wenig hat dieſer vera 
puͤrdige Mann einer gedruckten Lob⸗ 
bie. Schluͤßlich und mit einem. 
it diefer ſo fchäßbar gewordene 
e nicht fo ehrgeizig, fo herrſchſuͤch⸗ 
ſo Furzfichtig, um nicht die richtige 
Bendigkeitzu erkennen, daß ohne Ord⸗ 
1 ohne Subordination und ohne Recht⸗ 
jenheit nichts beftehen Fann, und daß: 
Ohne dieſe Grundſtuͤtzen nirgends etwas 
wiſken, auszuführen und zu erhalten 
gend iſt, wie Diejenigen es glauben, 
Junterftanden haben, ſich bishero wider⸗ 
Bund ungehorſam zu bezeigen, und 
don öfters, durch fehmerzliche und 
Mche Ausdrücke ihre in nicht ähnlichen 
Bumftänden feyende Mitbuͤrger vorfpies 
unpeiweife unterjochen wollen, welchen 
amader des falls, als auch wegen alles des⸗ 
gen, fb angefuͤhret worden, ebenfalls bis= 
SEO nun noch Gnade vor Recht hat vor 

| gut 
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gut befunden, angedeihen zul 
ihnen annoch Zeit zur Beſſerun 
Selbjterkenntnis des ſchuldigen 
gegen ihren Landesherrn, die 8, 
rung, die Landesaefege. und 1 
maͤſige Kirchenobrigkeit zu vergoͤr 


Ebenfalls kann man nicht anı 
anzuführen, daß, da nach Anher 
obbemeldten Herrn Kreisfenivris 
mehrmal gedachte Synodalkom 
Sitzungen wieder angefangen ba 
vend denfelben bis mit Dem 4. Ju 
derfelben aufgetragene Geſchaͤft 
nach Anweiſung des beigefügten € 
litt. AA, glücklich beendiget, mob 
falls mehrmakgedachte und fü vielf 
bar gewordene Senior Civilis i 
Augsburgiſchen buͤrgerl Gemeine 
ter Tepper, ohnerachtet der demfl 
rechtmaͤſig als ftrafbaren Befchi 
aus Treue vor Ihro Maj, den ! 
dem Vaterlande, als auch aus 
Kechtfihaffenbeit und ohnmande 
be vor Die biefige bärgerfiche Gen 
die nunmehro wieder hergeftelltt 
Ruhe und Eimgkeit bei der hiefige 
gemeine deſto mehr zu beftätigen, 
ohntruglichen Beweis feiner jederz 
ten Rechtfehaffenheit gegeben, ink 
der Beilage fublirt. BB, Die Gara 
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Gemeine annoch haftenden und von den 
maligen Kirchenaͤlteſten verlaffenen Kits 
Banden von 98000 De übernommen hat, 
aben Ihro Maieftät auch allergnädiaft 
het, nicht nur fehrifttich nach der Beila⸗ 
[N litt, CC. fündern auch mündlich die— 
Ve Öreis und deſſen Nachfolger 
eren Arend feine allerhöchite Zuftier 
it desfalls auf das alleehuldreichfte zu 
zu geben, Desgleichen haben Ihro 
it geruhet, der fämtlichen durch Die 
köter Generalfünode Augsburgifcher 
Io ernannten und von Allerhoͤchſt 
konfirmirten Kommiſſion bei Er- 
de — DD. hier angeſchloſſenen 
am 21. Sun. in den allerhuldreich: 
Börücfen die gnaͤdigſte Genehmigung 
Deendigungeihrer Geſchaͤfte, nebſt 
* Verſicherung der Gnade und 
1 Schußes, daß alles vor das Fünfti- 
N! übon Allen‘ befolget werden folle, fo 
* beſtimmet haben, allergnaͤdigſt zu 
m, toorauf ebenfalls das gegenwaͤrtige 
N neollegium nebft der nunmehro wieder 
id) ten und wieder ausgefühhten 
eine die Erlaubnis erhielten, Durch Ihren 
8 den koͤnigl KHofjubelier, Hrn. Ja⸗ 
an Ihro Mai. die beigefügte Dankſa⸗ 
ft allerunterthänigft zu. überreiz 
‚lie, ER,; womit die bewährte. Ges 


ſchich⸗ 
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fihichte des bisherigen: Borgangs:deig 
zen Sache beendiget worden. 











Fortfegung des Anhange 
Unparteiiſchen Nachricht 
U. diefe unparteiifche Nachricht berät 
deſto vollſtaͤndiger Darzuftellen---Dadie 
ebenfalls auch auf die Uneinigkeiten de 
fidentiichen Gemeinden in den Grosh 
Ahum Litthauen beziehet, und fuͤr dieſe 
vinz fo gut, als für Gros: und. Kfeinpe 
in Abficht der genauen Befolgung und 
Richtſchnur auf die kuͤnftigen Zeſten die 
ſoll, ſo hat man ebenfalls at unterla 
tollen, wenigſtens bei dem Schlußidet 
ben, das fo ſtrafbare Betragen ein 
Kauener Bürger, die fich in der 2. S 
Fennen, Weltkundig zu machen, zugl 
aber auch diefen ungehorfamen ſow⸗ol 


9 Der erfle Anhang faſſet bie Ausfuͤhr 
Geſcichte 2e. in ſich, welche, wie bereits 
. angezeigt worden, in den IX Band viefer « 
rxum h. e. noftritemp. S.642 f. f. ganz ding: 

iſt. Der Herausgeber: 


VG 
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andern an dieſen Unruhen direkte oder 
irekte Antheil habenden, zur fernen War⸗ 
anzeigen muͤſſen, wie hoͤchſt ſtrafbar das 
genw aͤrtige Betragen dieſer Kauenſchen 
ieger iſt, wann, ſage ich, dieſe Menſchen, 
he bereits A. 1768: unter Vorſitz Des da⸗ 
en Direftors Eifen, ein evangetifchlur 
hes Konſiſtorium verlanathaben, wann 
nen, wie die dermalen, an Ungehor— 
bbetteifeende Kauenſche Bürger, Öerlee, 
mann, Pogjebel ꝛc. ꝛc. welche Anno 
ſich in Wilna unter alle Verhand— 
mt unterſchrieben, die Anno 1780. 
nd 1782. den Wilniſchen Konſiſto⸗— 
ngen beige wohnet, Die mit den auf 
hauifchen Provinzialfpnode in Bauske 
f. 1782. abgefaßten Kanonibus zu> 
geweſen, und felbige Durch ihre mit 
ger Bollmacht (dieſe Bausfer nnd 
mer Provinzialſynode anzufangen und 
endigen) verfehene Delegirten, den Hrn. 
dr Hickmann ind Dan, Kalau unter- 
vene, auch im Namen der ganzen 
nfchen Gemeine, die fich zu der U. A... 
inet, in Drisinali an Ihro koͤnigl. Ma— 
ik eingefundt haben, woſelbſt der ziweise 
Amon alfo lautet: „Bir befchliefen hie— 
mieeinmüthiglich, nach dem uns zuſtaͤndi⸗ 
echt, laut den Traktaten und Kon— 

Mufionen von 1768. und 1775. unſer eige⸗ 
N Ronfiftorium in Litthauen nach Exfors 


„dere 
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„dernis unferer ganzen Situatio 
„ven, ‚und ftets aufrecht zu erha 
„erkennen wir, Diezu Wilnad.d 
14 big zum 23. Febr. getroffen. 
„Arche Einrichtung für heilſam u 
„betätigen hiemit ihre Guͤltigke 
„die Zukunft zu unſerm Behuf, 
„gabe und Zulaͤßigkeit unſerer 
Zur völligen Einrichtung dieſes 
„nach unſern Beduͤrfniſſen, und 
„derniß aller übrigen evangeliſch 
„Gemeinen in Litthauen, beſtim 
„is. Jul. a. c. als den Termin 
„nerweitigen Synodalſitzung } 


„Litthauen.“ | 


. Bei Reaffumirung diefer $ 
Provinzialſynode, it vom ı5. | 
Sul. 1782. zu Birſen durch den 
‚non beſtimmet und feſtgeſetzt wor 
„hero it. allgemein und einmuͤt 
„liſch traftatenmäfig auch uifer: 
allgemeinere für uns. alle ſchickli 
„dung und. der immerwähren: 
„eines befondern evangelifchen $ 
„Konſiſtorii U. A. K. beſchloſſen 
„ſetzt, und die Geſetze und ordn 
Aktivitaͤt und wirkliche Hegung 
„fiftoriums auf Den 15. Sul. 1 
gene welchen Kanon, fo t 
dere damalige Verordnungen DIR 
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node, ebenfalls die Kauenfchen Der 
ten, Herr Paſtor Hiefmann, als auch 
dermalen : ungehorſamen Kauenfchen 
ji Gerlee und Pogicbel, als Depur 
don der Gemeine mit unterfchrieben 
, und nur nachhero bei Verſammjung 
‚1782. im Sept. zu Wengrow gehals 
Generalſynode U. A. K. lieffen ich dies 
nliche Kauener Bürger aus Gefaͤlligkeit 
je honbekannten ungehorfamen War⸗ 
oder andere Antheilnehmer, ein 
N, nicht Dafelbft zu erfcheinen, fondern 
ls Spuren ihres fo ftrafbaren Unges 
ns u geben, womit fie fo fchleichend 
fahren find, ohnerachtet aller ihnen ges 
m Dorftellungen und Ermahnungen, 
ſich unterfianden haben, bei der 
im Sulio a. c. 1783. eingefommenen 
I eines zweiten Prediger, ihre 
techn bis auf das aͤuſſerſte zu treis 
indem fie ohnerachtet des am 29. 
a, c. von dem gehorfumen Theil Die: 
auenfihen Bürger füb litt. FF beis 
ten Manifeftes, fich erfühnet haben, 
gewiffen Baron von Mortesinni, ſo 
ömifehEatholifche toskanifche Stepha— 
ten trägt, deſſen Ordenserrichtung 
egulam S, Bededidti 3.1561. geſchehen 
A mAbiwefenheit ihres rechtmäßigen, ſchon 
Mkkinigen Jahren vocirten und in activira- 

eoltci feyenden Seelſorgers, des Herrn 
Adah, e.n. temp. LXXVISH, Ee Par 
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Paſtors Hickmanns, (welcher t 
haltung der ganzen Gemeine, it 
fchaftsangelegenheiten, nach: 
reifen müflen,) als ihren zweiten 
widerrechtlich und eigenmächtige: 
ciren, obgleich der wuͤrdige J 
Schulz aus Keydan in Abweſenl 
Paſtors Hickmanns, mit Einr 
ner Gemeine, in Kauen des 
manns Zimt, fobald e8 erforder 
zeit zu vertreten willig geweſen i 
haben auch dieſe ungehorfame 
Bürger, um ihren widerrechtiit 
auszufuͤhren, unter Vorſitz des 
Gerlee, (weicher fich zum Vice 
‚tor aufaeworfen hat, weil dent 
und rechtmaͤßige Kirchendirekti 
Reuß nicht wollte zu Diefen un 
Buͤrgern beitreten) in der Kire 
neralfeffion tumultuarifcherweif 
fich unteritanden, wobei fie un 
nannte Seniores und zwoͤlf Maͤ 
let. Die ediktaliſche Citationes, 
maͤßiges litthauiſches zu Wiln 
Konſiſtorium dahin geſchickt, u 
von der Kanzel abgeleſen, und an 
thuͤre affigiret zu werden, haben 
laſſen, das uralte Kirchenfiegel, 
Diefe Kauenfche Gemeine U. A: 4 
‚1586. bedienet, haben fie verw 
ſich ein neues falfches Siegel vo 
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wlaſſen, überhaupt ift ihr ungehorfames 
tragen fo widerfinnifch geweſen, daß es 
em vernünftigen Dann unglaublidy ſchei⸗ 

muß, daß Ehriften fich gegen Gott, ger 
n.ihten Landesheren und ihre Megierung 
Iuvergeſſen fähig find,. und man e8 vor 
Hand als eine Strafe Gottes. anfie> 
—— dieſe Freveler mit Blindheit ge⸗ 
agen. J | 


GSieunterſtunden fich nachhero unter dem 
ac. mit einer Bittſchrift bei Ihro 
Mayelät einzufommen, : und um die Beſtaͤ⸗ 
gung ihres Ritters zu bitten, fie wurden. 
ber, durch eine auf immediaten Eon. Befel 
w ſie erlaſſene Antwort d. 5. Aug! a.c. an 





hriftatene und geſetzmaͤßiges Landeskon⸗ 


ſſtium U. A. K. nach Wilna verwieſen, 
Ahes ſowohl über die Nothwendigkeit und 
Möglichkeit, einen zweiten Prieſter zu erhal⸗ 
als auch in Anfehung des durch fie wir . 
dehtlich vocirten Ritters, Decidiren folls 
Gohne aber, daß dieſe Bürger: den Eönigli: 
En Befel abgewartet, ſchikten fie diefen 

ternac) IBarfchau, wo er beiden War⸗ 
Mau Kauenfchen gleich ungehorfum geſinn⸗ 
Milienten zwar fehr gute Aufnahme ger 

en, aber da, wo Diefer Ritter anbielte, 
Akinen Salvum Conductum, oder um Lit- 
“es moratorias, um Ihro Majeft. präfen- 
Ak uimerden, und um in der hieſigen Kir⸗ 

Era che 


\ 
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che U. A. K. predigen zu Dürfen, iſtletſ 
Verdienſt fruchtlos abgewieſen nord, 
wurde dieſem Ritter vielmehr auf ® 
der. wolmeinende Rath gegeben, vonK 
diefen irregulairen Planen abzulaffen, 
gerubig auffer Kandes zu gehen - meld 
auch verfprochen, nebſt der mündlichen? 
ficherung, daß er an. die Kauener feine: 
kation und alles am 7. Aug: ſchon zurin 
fchicft habe. Uebrigens gieng dieſer R 
‚wirklich auch aus Warſchau bald.meg; 1 
dem er nur Die hiefige Deutfche Freimaͤut 
seangeführet, Daß ihm der Meiſtergradg 
ertheilet worden, weil man dazumal 
nicht die aus den Fon. preuffifchen Ste 
‚nachhero von guter Hand eingegangene? 
nungsnachricht erhalten hatte; worim 
fagt wird, daß der Baron Morteginn 
Baron und kein Stephanusritter iſt,d 
fich vermuthlich Das Kreuz, fo er trägt, 
gemacht, und daß bereits eine Stande 
fon in Sachfen, in einer Schrift, meld 
Titel führt: „Gruͤndlich freimätbige 
„theil über die Begebenheiten des Bat 
„Mortezinni‘‘  bewiefen, daß er feine 
benstauf aus einem alten Buche ausa 
ten und daß er alle feine Schickſale erd 
babe daß zwar Herr Mortczinni frech 
gewefen ijt, eine Antwort drucken zu | 
wo er fich ausdrücklich als Pfarrer inS 
unterithrieben,: ſo Daß er alfo offenbar 


! 
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indem er ſich vertheidigen will, daß er nicht 
and wegen feines Betragens in Kauen, 
erieinen. fo ſeltſamen Auftritt veranlaſſet, 
ich fo-blos gegeben bat, man. an einer. 
hrift- arbeite, ganz handgeeiflich zu bewei⸗ 
Do Mortczinni das nicht it, was er zu 
KHotgiebt, welches auch um deſto noth⸗ 
mdiger ift, um ihm fein Handwerk zu fer 
N, und andere vor ihm zu warnen. 


























Wwiſchen wurden feine Kauenſche Pro- 
Far pon allen bengchrichtiget, . und Ihro 
Nayeltät geruheten fo:gar fetbit den Kauen⸗ 
Jen dojtmeilter von Eſſen gllerhoͤchſt De⸗ 


net. dem 20. Aug. a. c. bekannt zu machen, 
Btilage ſub litt. GG. , Nichts deſtoweni⸗ 
1er haben dieſe ungehorfame Kauener, ſich 
wire Warſchauer Klienten veferivend; 
ig. 

Nam aufihre Koften auffer. Landes zu ſchik⸗ 
ihn in Oels eraminiren und ordini— 
kb in laſſen, auch endlich, da derſelbe 
0) Kauen wieder gekommen iſt, fü haben 
Mdtungehorfame Menfchen fich fogar. une 
teehehen wollen, ohne Vorwiſſen, ohne Er⸗ 
hns, ohne Inſtallation und Introduci⸗ 


ihnen ehedem felbft,. wie bereits oben ange⸗ 
ee eg 


— 


\ 


J 


u ein d. d. Kauen den 11. Aug. ac. am 
Ritter erlaſſenes Schreiben ſ litt HUH. 
Ahet, dieſen widerrechtlich vocirten 


ing deſſelben, durch Das rechtmaͤſige, von 
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zeigt worden, Anno 1782. anerkannte 
ner. Konſiſtorium U. A. K. ihren Nitteram 
Okt. a.c. in der Kirche predigen zuldie 
weichen aber der würdige und vechrmd 
Kirchendirektor Reuß des gehorfamen N 
der Kauenfchen Bürger von der UN 
weislich zuvor zu kommen und zu ver inde 


* 


Be | 







—W 

Weil nun dieſer Streich den ungh 
ſamen Kauenſchen Buͤrgern mislungen 
ſo lieſſen ſie ſich nochmals einkommen dl‘ 
Okt. a.c bei Ihro Majeſtaͤt und. beat 
Erlauchten dem ruffifchFaiferfichen G N 
ſchafter Reichsgrafen von Stackerbergk 
cellenz fupplicando, . vor diefen ihren R 
ker einzukommen, es ift ‘aber: dieſen ı 
gehorfamen KRauenern, von Ihro Erlau 
ten dem ruffifchkaifestichen Herrn: Großb 
fchafter nachfolgender Brief ſub lirell. 
Dftobr. gefchrieben worden, und! 
ro koͤnigl. Majeſt. geruheten ebenfalls a 
befehlen, diefes Schreiben ſub litt RK. 
den dafigenPoftmeifter von. Effenzufchreib 
den Wilner Konfiftorio U. A. K. wird hın 
gennunmehro aufgegeben, die ungehorfan 
Kauener nochmals zu belangen, im Fall 
ſich nicht ftellen, wider fie dennoch Rechte 
in contumaciam zu verfahren, fie zu ver: 
theilen, und dagegen alle mögliche & 


1! 
| 
" 


| 
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hutz und die Erekution ihres Dekrets ohne 

at zu gewaͤrtigen. | 
Ja nun mittlerweile auch die Litthaui- 
emerkungen über das diffidentifche Kir⸗ 
ſetzbuch an Ihro Majeftät Durch. den’ 
rektor der Birſener Litehauifchen Pros 
ſſynode, den Herrn von Hahn, und 
y den Kammerheren von Grotthuß zur 
Hit worden find, und Diefes Kirchen⸗ 
buch auch fchon, in fo weit es den 
Wehen und Statuten, auch der Kirchen⸗ 
jarkeit Der U. A. K. zuftändig, bei 
&tivirate ſeyenden Gerichtsbarkeiten 
wirklich angenommen, und in 
maͤſigen Ausübung iſt, als haben 
Ihro koͤnigl. Mai, allergnaͤdigſt ge⸗ 
an benannten Herrn Vicedirektor 
un, und an den Kammerherrn von 
uß nachfolgende Schreiben fub litt. 
nd MM. ergehen zu laffen, ſondern 
achfolgende Kabinetsordre ſub litt. 
in den Grafen von Unruh als General⸗ 
beider evangeliſchen Gemeinen in Po⸗ 
d Litthauen unter dem 25. Sept. a.c. 
„ausfertigen laffen, auch bei der Gele: 
it als an Ihro Fon. Majeft. gebührend 
tagen wurde, warum Die gegenwaͤrti⸗ 
chenvorſteher, mit Genehmbaltung 
emeine, Das ven den chemaligen 
en, uͤber der Kirche ‚unter Deus. 
Sy Ka Kreuz 






































Kreuz verborgene bleyerne Kaͤſtchen mit 
mehrmaln "gedachten Sielker Uniongil 
ten von Anno 1777. nebft andern Sieu ie 
theilhpabenden Pappieren, herunter nehm 
wollten, und andere traftaten- und lan 
gefesmäfige Akten herein legen, fü: geruhn 
Ihro koͤn. Maj. nicht nur dieſen Gegenſte 
in Abſicht der kuͤnftigen vollkommenen 
ruhigung vor alle Giaubensbekenner del 
AR. in allerhoͤchſt Deroſelben Landen, u 
vor die Nachwelt zubeherzigen, ſon derne 
ben auch allerhoͤchſt Diefelben alfogleichum 
ter dem 24. Dftober diefes 178 3ften: Jah 
18, Seine allerhöchfte Willensmenii 
desfalls dem Herrn Senior Civilis ir 
per Durch. folgendes Handfehreiben ſub Im 
OO. zu erkennen gegeben; dahero verdier 
auch dieſer Beweis der allerhöchiten En 
de, Huld und landesvdterlichen Sorgſa 
unſers theuerſten Landesvaters vor d 
"Beförderung des. MWohls und ver Seil 
gung der Ruhe, Drönung und Su or) 
nation, wenigſtens von und bei den Gla— 
bensbefennern der U. A K. nicht nur dieul 
lerdankbarlichſte Empfindung, fondern cu 
die eiftigfte Beftrebung, daß ſolches alk 
mit dem pflichtſchuldigſten Gehorfam 
buͤhrend anerkennet und gehörig befola 
erde, ‚und dahero wird auch mit Dief 
nachahmungswuͤrdigen Hofnung und 
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Ken Ermunterung hiezu, dieſe unparteii⸗ 
wur Wahrheit und authentiſche Urkun⸗ 
ſich arundende Nachricht biemit be— 
in, allen und jeden Glaubensbekennern 
AR. im ganzen Lande aber, wel⸗ 
e Nachricht zur genauen Befolgung 
m fol und muß, weil diefes Die 
Abſicht derfelben Bekanntmachung 
id hiemit nochmals ernftlich aufgege⸗ 
Bott zu fürchten, emen fo guten 
us unfer theueriter Landesvater iſt, 
‚zu lieben, und ohne. Ausnah— 
h fernern Widerfpruch, zu geborfa- 
echt zu thun, und niemanden zu 













Die Beilagen folgen künftig. 
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Kaiſerlichkoͤnigliche 
V er ordnungd 
in‘ sieben f — 










7— ogerordnung, daß von den 
ſiſtorien in Civilſachen, int 
forio dag Appella:orium « hi 
ER. oberfte Juſtizſtelle geben u N 
die Refurfe nach Rom-aufgel 
ben feyn follen, vom 26. ar 
1780, 


&;: haben & ET. apoft. Majeſtaͤt it in? 
— der bei den Konfilterien un 


w [) 


*) Wir legen hier den Leſern die Fortfegung d 
jenigen Verordnungen vor, welche von Sr ri 
kaiſerl. Fön. Maj. in Kirchenfachen bisher fi 
erlaffen worden, um die bereits in diefen A 

b, 


33 
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in ſowohl geift- als weltlichen Gegenſtaͤn⸗ 
wentſchlieſſen, und fejtzufesen gnädigft 
Ahet, Daß die Konfiftorien in Eivilfachen, 
it bisher ex Delegatione Summi Principis. 
h joch ferner in prima inftantia zu fprechen, 
Din diefen Gefchäften überhaupt vom 1. 
Mai a, c. der weitere Nechtszug an das be> 
te allgemeine Appellationsgericht und wo 
it duae conformes fententiae feyn, ſo⸗— 
am meiter in Reviforio an die k. k. oberfte 
Sufisitelle zu geben haben folle; worüber 
ehörden durch die k. k. oberſte Zuftiz- 
onder Zweifel ihre Weiſung erhalten 


J 
I 




















ner wollen Allerhöchftdiefelbe mit 
Anfang der Eünftigen neuen Derfahrungs: 
Min jenen Fällen, welche dem geiftlichen 
Sara noch überlaffen bleiben, über Streitige 
wen im Ehefachen, und wegen Trennung 
m Tifeh und Bert, alle Refurfus nach 
ln, oder Die von Daher kommenden Der 
Mttonen aufgehoben haben: dahingegen 
Diem derlei Caufae von dem Herrn Biſcho⸗ 
und im "weitern Zuge von dem Herrn 
Oftpofiten gehörig  entfchieden werden: 

duae conformes ſententiae an 
Ind, 





uhe. noftri temp. VI B., ©. s56f. f. vII B. | 
"6.861 ff. 1X18. ©.709 f.f. angefangene 
Sammlung vollſtaͤndig zu machen. 





— 


1 
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find, hat ohnehin Fein weiterer Nekin 
mehr ftati; wofern aber entweder vont 
Erkenntnis der erften Inſtanz Fein weiten 
Zug an den Herrn Meiropofiten gefchehn 
Tann, oder wenn ſchon zwei difformes fr 
tentiae der ordentlichen geiftlichen ha 

| 






porhanden find, in, ſolchen Fällen hat 
Herr Ordinarius bei vorfommender wait 
Provokation ein Iudıcıum delegarum il 
Lande von fülchen Geiftlichen, die in derte 
tigen Inſtanz nicht zum Spruch mit fi 
Furriret haben, zu ernennen, tovelches lu 
dicium des Hirn Biſchofes, des Herrn 
biſchofes, ſodann in ultima inftantia non 
ne Ordinarii, aut Metropolitae zu fpredlt 
haben wird, | 


Welches den Herren Drdinarien zu 
Wiſſenſchaft, allerunterthänigften Nach 
acht⸗ und Intimirung an den. unterhaber 
den gefammten Klerum andurch ohnverbr 
ten wird. Wien, den 36. März, 1782; 


2. Weitere Erläuterung des T 
levanzpatents, vom gten Apri 
1782, | | 


Seine ER Majeſtaͤt haben in der unter 
25. Senner laufenden Jahres im Tolerar 
£& J 


N 


I 


Verordnungen, 445 


elchafte erlaffenen Normalverordnung aus: 
rucklich erwähnt: es feyen Erklärungen von 
nen Gemeinden, oder die nur haufenwei⸗ 
Saeichehen, keineswegs als fchon zum “Bes 
afe geltend anzufehen; fondern es müflen 
ſich gemeldeten akatholiſchen Unterthas 
nochmals zum Amte, oder zum Magi—⸗— 
ae vorgerufen, und allda einzeln, for 
Il Männer als Weiber in ‘Beifeyn 


nes von dem Drdinario eigends hierzu auf⸗ 
fellten Geijtlichen, um ihre Religion, ihre 
Hiche Glaubensſaͤtze, dann ihre Zweifel 
und bündig befragt werden. Diefe 
nen Erklärungen. der Akarholifchen ſeyn 
Km in Kürze abzunehmen, denfelben vorzu⸗ 
Kin, und von jedem Unterthanen befonders 
mit Beifesung feines Namens oder Hand 
apens zu unterfertigen. 

Welche k.k. Willensmeinung hierdurch 
fentlich bekannt gemacht wird, damit ſich 
Derman darnach zu achten wiſſen möge. 
Sen, den 9. Apr. 1782. | 



















3. Verbot der von der Landesftele 
Je nicht approbirten Kirchenka⸗ 
‚ Inder, vom 20. Apr. 1782. 

— nk Majeftät. befehlen, alten Kloſtero⸗ 

ken aufzutragen, Daß fie ſich unter har 

eine 
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Einſicht keiner Direktorien, - oder: Kirce 
kalender ohne vorläufige Cenſur und? 
‚bation der MIR, ihres og K 













Welche allerhoͤchſte Entföhtiefungd daf 
— geſammten Ordensobern ſogleich gu 
deuten, und uͤber den Vollzug ſeines Of 
genau zu wachen haben werde. Wien 
Io, - 1782. | E 


1782, 


Fi k. Ma eftäe haben — —— 
ſtes Hofdekret herab gelangen laſſen“ 
‚ eräuflerten ſich in dem Erklaͤrungsgeſchaͤſ 
B:- afatholifchen Unterthanen abermals * 
e Umſtaͤnde, Die.einer beſtimmten und, de 
lichen Weiſung beduͤrften. 


Erſtens: Entſtehe die Fra e: objen 
die entweder gar keinen, oder keinen zute 
chenden Unterricht in der akatholiſchen Gla 
benslehre haben, zu der ſie ſich bekenne 
dennoch unter die wirklichen Akatholiken | 
- rechnet, und mit deren Einbegriffe die no 
‚malmäpige Zahl beurtheilt; oder ob = 

eu 





Verordnungen, 447 


6, weil fie, und. vorzüglich die Jugend, 
n binlänglichen Unterricht in Der wahren 
 feligmachenden Religion haben, als 
je Katholiken betrachtet, folglich, wo 
ein der Güte, auch allenfalls mit Ger 
Der katholiſchen GSeiftlichkeit zum Uns 
ht übergeben werden follen. Es würs 
er Die Uebergebung diefer Leute am die 
keit der Durch die Toleranzgeneras 
vorzüglich abgezielten Gewiſſensfreiheit 
dings entgegen laufen, und andurch 
um noch befeitigte und unter Feinerlei 
ande zu vechifertigende Gewiffens- 
gar bald wieder in feiner vorigen ge: 
m Seftalt zum Vorſchein gebracht 
1. Nebſt dem Fünnten, unter. dem 
ande Des ermangelnden Unterrichts, 
dt gar alle, Doc) gewiß die meilten 
holifen zurück gemwiefen werden; wie 
h ganz gewiß gefchehen würde, eins 
weil es Denfelben bisher an der Geles 
et, diefen Unterricht in der akatholiſchen 
übenslehre einzuholen, gänzlich ermane 
; und fürs zmeite, weil eg eben nur von 
Butdünfen der geiftlichen Kommiffas 
Abbangen würde, dieſe Leute für gar 
f, Dder nicht. zureichend - unterrichtet 
eben. Endlich ſei es ganz unwi— 
vechlih, Daß der Glaube eine Ga: 
ottes ſey, und bleibe, ſomit ſchon nie⸗ 
den aufgedrungen werden koͤnne; er 
| a 
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daß jeder, der da fage, nicht bei den Till 
liſchen Glauben verbleiben zu wollen, il 
von dem Augenblif, da er dieſes aefadt 
ſey übrigens in andern Gfaubenelehten 
terrichtet oder nicht, fchon nicht mehrfltt 
tholiſch geachtet werden möge. Ka 


„Demnach fep Cr. Majeftät Äh 
Wille, daß alle diejenigen, - Die ſich bei 
Komwiſſion als akatholiſch erklären, | 












-auf befcheidenes fanftmüthiges Zureden 
geiſtlichen Kommiſſarii zur katholiſchen 
AUgion nicht zuruͤck Eehren, ſodann allein 
„unter die Akatholiken de ahft, und in i 
Errichtung der "Beth * erforderfien 
malmäfige Anzahl einberechnet, ſomit Ni 
nach die geiftliche und weltliche Koniknil 
rien maßgebig angemiefen werden füllen. 





m 


Zweitens: Frage eg fich: ob jene, 
fich vorhin bei dem Magiftrate oder Wir 
ſchaftsamte nicht genreldet haben, folg 
auf den diegfälligen Liſten nicht erſchie 
- find, fondern erft nach der Hand, undalı 
bei der Kommiffion ſelbſt als. Akarholi 
fich angegeben und erfläret haben, unter 
Zahl der Akatholiken einzutragen, oder al 
weiſen ſeyn. Hieruͤber gehe die allerhö« 
Geſinnung dahın, daß, da noch big der 
fein Terminus decretorius, oder eine 
flimmte Zeit, binnen welcher fich jederme 
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Kt zur akatholiſchen Glaubenslehre zuruͤck 
teten wollte, zu melden und zu erklaͤren haͤt⸗ 
t, fefigefeßt worden, auch jedermann uns 
knemmen Bleiben muͤſſe, ich, wann er 
vole, zur akatholiſchen Ölaubensichre ers  / 
ren umge 


Drittens: Komme es auf den: Umſtand 
As ob die Maͤnner ſtatt ihrer Weiber. die 
Eltern ſtatt ihrer Kinder, und uͤberhaupt die 
Auweſende ſtatt der Abweſenden die Erklaͤ⸗ 
wiitgmächen, und beibringen koͤnnen. Dies 
könn wollen und werden Se Majeftät 
wenals und unter Peinerlei Vorwande ges 
hatten: mafen die einzelnen und: feibft eiges 
en Clflaͤrungen weſentlich erforderlich find; 
bel Aut Durch Diefelben. allein’ einem. jeden 
Gelhenheit, frei und offenherzig zu reden, 
vetſchaffet, aller Gewiſſenszwang entferner, 
und Auf folche Art jene, die Durch Berheike 
Angen, oder. gar durch, Drohungen und Ges 
Kur akatholiſchen Glaubenslehre verleis 
leworden, in Erfahtung gebracht, und wie⸗ 
de ſuruͤck geführet werden koͤnnen. Es bes 
Khlendemnach Allerhoͤchſtdiefelbe hiemit wies 
holt und ausdruͤcklich / daß alle Erkläruns 
don jedem ſelbſt, und in eigener, Perfon 
efäehen follen, und müffen; und daß da 
nen, die ihre Erklärungen durch ande⸗ 
tt machen wollen, bedeutet werden folle, 
deß ſie entweder ſelbſt zur Erklärung zu er⸗ 
Acah. e.n.temp. LXXVITh. Sf febeis 
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ſcheinen hätten, oder widrigenfalls fürk 


 sholifch geachtet, und gehalten werdenn 
















Den: zumal diefe Snfiftirung "auf dieſch 
eigene Erklärung um fo nothwendiger ſeys 
es ſonſt ganz leicht gefchehen koͤnnte, dat 
und andere übelgefinnte “Unterthaneni 
Weiber, Kinder und Hausgenoffen, Mi 
derfeiben Willen und Willen, für akathell 
 sangeben wuͤrden, um nur Die normalnel 


Baht zu erreichen. 


Viertens: Sey die Höchfte Entſchliſ 
wegen der akatholiſchen Kinder ſchon c 
gen; und dadurch der Gegenſtand, WR 
der Fatholifcher Eltern ſich zur afarhail 
Glaubenslehre erklären Tönnen, ber A 
Tedigt.) Wornach die geiftlichen und Mi 
- Yihen Kommiſſarien gründlich zu belch 
ſind. Eebenfohat, 


KVuͤnſtens: Die Frage, ob das Kuda 
ſonale zu 





Jogen werden ſolle, bereits Die alle 
Weiſung erhalten; und wiederholen Gi 
Majeſtaͤt den Befehl, genau darauf ſu 
"hen,: dag hierzu immer Die geſchickteſten 
weſcheidenſten Subjekte ausgewaͤhlet und 
brauchet werden, Wien, den 1oten A 
178% 4 Da 
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$;., Verordnung, daß bei Konkur ⸗ 
ſen über Befegung der landes⸗ 
fuͤrſtl. Pfarreien die ſchriftliche 
Pruͤfungsart eingeführt werden 
folle, vom 19, Apes 1762) 


it. Gelegenheit des wegen — 
Narrei Vitis von Regierung eiſtatteten 
ee haben. ©. T: E apoftot. Maj.yubes 
eruhet, daß kuͤnftig bei den wegen Be⸗ 
ver land esfürftl, Pfarreien vorzuneh⸗ 
Konkurſen, wie bei dem wienerifchen, 
Menu) bei Dem puffauerifchen Konſiſtorſum 
ſtliche Pruͤfungsart eingeführer; hie⸗ 
ealtſcholariſche: Methode wornah 
NM DAB minutioſe Gedächtnis durch woͤrt⸗ 
Me Spitzfindigkeit auf die Probe: geftellet, 
Ne die ſolide Kenntnis. und Urtheilskraftdeẽ 
Kmmandi erforfchet wird, befeitiget 5: bei⸗ 
Mm Konfiftorien. aber aufgetragen werden 
mit den dermal pro Cura examinirt wer⸗ 
en Mönchen auf eben dieſe Art zu. ver⸗ 













ie F i ne i EN “ EN 
Regierung hat hiernach ohne mindeſten 
ilperkuft das nöthige zu erlaſſen. 3 
IQ elche allerhöchfte Entſchlieſung den 
orien zur, gehorſamſten Befolgung 
ae; N hier⸗ 
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ſcheinen haͤtten, oder widrigenfalls fi 
tholiſch geachtet, und gehalten werden 
den: zumal diefe Inſiſtirung aufdien 
eigene Erklärung um fo nothwendiger fey, 
es ſonſt ganz leicht gefchehen Fünnte, da} 
und andere uͤbelgeſinnte Unterthanen 
Weiber, Kinder und Hausgenoffen, v 
derſelben Wiſſen und Willen, für akathıl 
angeben wuͤrden, um nur die normalm 

Zahl zu erreichen. 


Viertens: Sey die hoͤchſte Entſchle 
"wegen der akatholiſchen Kinder ſchon 
gen; und Dadurd) der Gegenſtand, 
der katholiſcher Eltern fih zur afathel 
Glaubenslehre erklaͤren Eönnen, bera® 
Jedigt.. Wornach die geiftlichen und 
Yichen - Kommiffarien gründlich zu bele 
ſind. Eben fo hat, er; 


Fuͤnftens: Die Frage, ob das Kreis 
fonalezu den Erklaͤrungskommiſſionen; 
30gen: werden fülle, . bereits Die allerhe 
ßeifung erhalten; und wiederholen C 
Majeftät den. Befehl, genau darauf 
"hen, daß hierzu immer die gefchickteften 
iweſcheidenſten Subjekte ausgewaͤhlet un 
brauchet werden. Wien, den 10ten? 
7 SZ 
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8. Verordnung, daß bei Konkur⸗ 
. fen über Belegung der landes⸗ 

fuͤrſtl. Pfarreien die ſchriftliche 
Prufungsart eingefuͤhrt werden 
ſolle, vom 19. Apr ı78a) © 


N: Gelegenheit des wegen Befesung 
ei Dfarzei Vitis von Megierung eeffgtteter 
enchts haben. ©. F. k. apoſtol Maj. zu be⸗ 
engeruhet, Daß kuͤnftig bei den wegen Be⸗ 
gungver londesfürjtt. Pfarreien vorzuneh⸗ 
Rem Ronkurfen, wie bei. dem twienerifcken, 
Sauc) bei dem puffauerifchen Konſiſtorſum 
onftliche Prüfungsart eingeführer; hie⸗ 
Ne aktfyolarifche "Methode, wornah 
das minutiofe Gedächtnis durch wor⸗ 
Kr Spisfindigkeit auf Die Probe: geſtellet 
Edie folide Kenntnis. und Urtheilskrafedes 
Eraminandi erforſchet wird, befeitiget s. befr 
Konfitorien. aber aufgetragen werden 
Du mit den dermal pro Cura eram inirt wer⸗ 
Ban Minden auf eben diefe Art zu. neh 
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Regerung hat hiernach ohne mindeſten 
Silberfuft das nötbige zu erlaffen 3 
Welche allerhöchfte Entfehliefüne den 
forien zur, gehorſamſten VBefolgung 
= a hier⸗ 


rer 


* 
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zierdurch erinnert wird Bien, den 
Br ee 
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fter ıc. vom 2. Diai, 1782. 


| Nagdem alle an Partikulares, Staͤd 
and Kommunitaͤten don mern immer ert 
te Privilegien bei jeder Regierunaeven 
zung; neverdings konfirmiret werdenm uff 
- fo haben Se. k. k. Majeſtaͤt aus eben dieſ 
Grundſatze gnaͤdigſt beſchloſſen, Dapau 
ale wie immer beſtehende Exemtionen 
Gaſmchkeit, der Orden, der Stifter, N 
ioſter a Jurisdietiöne et Poteftate Epil 
pi; wenn auch Über einige derſelben vor 
ſſchon das Placitum Regium ertheitel wor! 
waͤre, dennoch dem Placito Regio neuerdi 

zu unterziehen ſind. “Die Landesſtellen ı 
Den. daher ſogleich am geſammte hierkändil 
Seiſtliche den. Befehl erlafien; daß ſie de 
wa babenden Eyemtionen und Privileg 
bei den Landesſtellen ohngeſaͤumt einbrin 
‚follen;: welche fodann:die Landesitellen 1 


ächtlich einzubegleiten. haben. 


W6bclehes denHerren Ordinariis 
‚dem Beiſatz intimirt wird; den ſanmm 
— = v 


l 
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zaͤmtern mitgegeben worden zu ſeyn, daß 
se diefe allerhöchfte Willensmeinung allen 
Ihrem Kreife befindlichen Geiſtlichen, Dre 
Stiftern und Klöftern mittelft Beiles 
eines Botenresiiters ohngeſaͤumt ver« 
ten, und ſodann de peracto mit Dies 
Dotentegijter ſich anher legitimiren ſol⸗ 
Wien, den 2. Mai, 1782. 


71. Befel, daß alle landesfuͤrſtl. 
Verordnungen von der Kanzel 
Abgelefen werden follen, vom 17. 
Mini, 1782. 


RT. Majeftät haben gnaͤdigſt anbe 
en, daß, um der Kundmachung und Ber 
zung der Geſetze und höchiten Verord⸗ 
agen auf dem Land noch mehr verfichere 
fun, und folche möglichftens zu befür« 
A von nun an alle Gefege und Verord⸗ 
gen auch jedesmal von der Kanzel in der 
ie dem Volke abgelefen werden füllen: 
Wornady die Landestellen das erforderliche 
Ongeläumt einzuleiten haben werden. 


So den Herren Ordinariig sur aͤchtli⸗ 
hen Willenfchaft und fürderfamiten Be⸗ 
Ihtung der unterftehenden Geiſtlichkeit mit 
dem Beifag intimivet wird, Daß diefelben 

— #883 uͤber 












4 4: Baifer!. Boni. 


über die beſchehenen Intimationes Hu ' | 
tige Anzeige einreichen: ſollen. Sie, | 
47. Mai, 1782, | 


4 Me 


8. Verordnung, ‚ Feine ge ni 
Wouͤrde ohne landesherrl, 1 
laubnis zu Rom au 1 hei J 
23. Mai, 178838. 


Et it Sew Raheſtat onadi of 
lensmeinung; daß: ohne allechöchfte 
willigung niemanden die Anſuchung 
geiftlichen Dignität in Rom, noch auh 
Herren Ordinariis geſtattet werden: 
ohne vorläufigen landesfürftlichen Konia 
einen Vicarium generalem, oder auch en 

C oadiutorem zu heſtimmen. IRovon t 
En Die ‚Herren, Drdinario 5 
Nach tung und —— iu | 


„ige den nern Hrdinariis: 
Defolgung intimiret wird. Wien, benz 
Dat, I Ren. X Pe “ 


9. © 


| Verordnungen, 455. 
SGenerale, die @Beiftlichfeit der; 
dſerreichiſchen Lombardie betref⸗ 
fend, vom 30. Mai 1782. 






De zge der wechſelſeitigen Unterredungen, 

herbei Gelegenheit des Aufenthalts des 
Dapftes an Unſerm Hofe, unter Uns erfolgt 
ind, über: die verfchiedenen Ficchlichen Se, 

senftände, „auf welche Die von Uns zur Ber 
iorderung der Vortheile der Religion und 
des Staates bisher ertheilten Verordnun⸗ 
senfih beziehen, haben Wir für noͤthig ers 
abtet; Unfere weiteren damit übereinſtim⸗ 
smaden Entfehlieffungen, sum Unterrichte und 
Wnkeitung der Landesregierungen unferer 
Meöbinen, zu erklären, damit dieſe für Die 
Ausübung und Beobachtung derfelben Sor⸗ 
ge tragen mögen. TUE EEE: 


Nachdem Wir durch ein koͤnigl. Edikt 
Hi g. Mai, und die angefuͤgte Anweiſuns 
dem durchl Erzherzoge und Statthalter Uns 
fere Entfehliefungen in Ruͤckſicht der Beſe⸗ 
Kung und Bergebung der geiftlichen Pfruͤn⸗ 
den in der Öfterreichifehen Lombardey ſchou 
ecklaͤet haben; fo verftändigen Wir Ihn 
nunmehr desgleichen zu feiner Regel und Lei⸗ 
tung folgender Artikel: x. Bleiben Untere - 
(hen bekannt gemachten Vorfehriften in An⸗ 
Kung der chriftlichen Toleranz in Religionse 

- Ff4 ſa⸗ 
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wie ehemals, den Landesftellen ihre? 


für aut finden wird, 3. Auf gleiche Dt 
des koͤnigl Rechtes der Aufficht fiber Die 


fachen feit, und müffen daher vollkom 

ausgeübet werden, 2. Das beit 
Syſtem der Büchercenfur, und die dei 
nigl, Eenforen vorgefchriebene Regeln dh 
ihr vollkommenes Derbleiben: indeſſe 
dieſes nicht hindern, daß nicht Die Bil 























ſtellungen in Anſehung ſolcher Bücher! 
chen, fo fie fuͤr Unſere heilige Religionn 
theilig halten; und die Landesſtelle 
alsdann im Falle einer folchen Vorſtel 
urtheilen, ob und in wie ferne ein Mitt 
gegen ſtatt haben Fünne, ces fey ent 
Durch einen Uns gemachten Vorſchlag 
Buch zu verbieten, und: zu unferdn 
pder auch durch die Berordnungen, WEN 
Die Landesregierung den koͤniglichen Eenjit 
nachdem dermal beftebenden Ieglemt 
Unferer Lombardey zur Richtſchnur zuge 


hat es fein Verbleiben bei der Ausübu 


ſchoͤflichen Seminarien, und anderer 
Unterrichte der Geiſtlichkeit beſtimmten 
fegien, ſowohl in Bezug auf die Diſch 
als in Abficht auf die Lchrgegenftände, ft 
che Dafelbjt vorgetragen werden, 4. © 
den Bifchöfen Unter ausdrückticher Befel 
deutet werden, wodurch wir verbieten, I 
Fünftiabin niemand. mehr mündlich, d 
ſchriftlich, weder für noch wider Die in 
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nnten Bulle Unigenitus verworfenen 
edifputire, oder Auslegungen mache: 
llden theologiſchen Profeſſoren anbe⸗ 
I werden, ſich hiebei fo weit zu ber 
fen, Daß fie ihren Schülern nur die 
liche Kenntnis von dem Dafeyn und 
Inhalte befanter Bulle beibringen, 
Schulfäge oder Beweife, die auf bes 
Bulle einen Berug haben, bei was 
füreiner Gelegenheit vielweniger aber 
ntlichen Vorleſungen, Prüfungen, 
putationen aufiuftelln. 5. Da 
desherrliche Mecht des koͤnigl. Placet 
equarur fein volliges Verbleiben hat; 
ht e8 fich doch von felbjt, daß die 
dogmatiſchen Inhalts, der Fonigl. 
ff, jedoch nur in foweit unterworfen 
als es erforderlich ift, fich zu verfis 
daß fie 198 dogmatiſch find, und kei⸗ 
Were nicht dahin gehörige Artikel ents 
" 6. Die Erzbifchöfe und Bifchöfe 
tt Eombardie werden gleich den Bis 
inlinferer anderen Staaten Fünftighin 
ten ſeyn, bevor fie Den Befig ihrer Kir⸗ 
Omantteten, Uns, ‚als ihrem rechtmäfigen 
Amdesheren. nach der Formel, die wir dem 
mlauchtigften Erzherzog Gouverneur hier 
liegend überfenden,, einen befondern Eid 
Anlegen, welchen er in Unſerm Namen von 

Meuerwaͤhlten oder Neuernannten übers 
Km wird. 7. Bleibt die Verordnung 
srs une 



























um Diſpens in Betref der Hmdernif 
ihnen zuſtehende urſprungliſche Necheftgt 


fahren, ſollen nicht gehindert Werden? 


- wendig halten duͤrfen; jedoch muß? 
von Perſonen in Rücficht auf Difpeniit 


4. zugeftanden twerden. Und weil d 
naͤheren Graden, nach der Verordnung”? 


Erlaubnis gegeben haben; die aber nur 
dann wird ertheilet werden, wenn DIE 





























Ees Boten Bsnigl, 


unvoraͤnderlich daß niemand von Un 
Unterthanen fuͤr ſich und unmittelbar ir 


Ehen in verbotenen Fällen Der Bluts 
ſchaft oder Schwaͤgerſchaft anhalten 
ſondern es werden die Biſchbfe dießfal 


ben: diejenigen jedoch, die einigen 
haben, oder Anſtand nehmen moͤgten 
ihrein eigenthuͤmlichen Rechte hierin 


von St. Heiligkeit mit der Vollmach 
hen au faffen, Die fie für nuͤtzlich ode 


auf die Zebenstage, und fuͤr jede F 


den entferntern Graden, das iſt in 


tridentiniſchen Konziliums, nur in 


Fällen, und blos unter hohen fuͤrſtlie hen P 
ſonen/ oder aus Öffentlichen wichtigen ll 
chen, eine Diſpens kann zugeſtanden erde 
fo wollen. Wir daher in ſolchen Faͤley 
Rekurs nach Nom durch den Weg des 
eefanbifchofs.offen laſſen; jedoch nicht 
ders ,' als nachdem Wir vorlaͤufig dazu 


waͤhnten Beweggruͤnde werden vorhan 
une Dieſerwegen muß der Rekurs ſe 
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ingabe der Beweggruͤnde bei der Lanz 
le angebracht werden: : und wenn 
mwichtig und unzulaͤnglich erkannt wer⸗ 
wird Sie, Landesſtelle, das Ges 
mlich verwerfen: findet es ſelbe hin⸗ 
auf oberwaͤhnte Art beſchaffen; fo 
fie) bei Uns um die Erlaubnis anfra⸗ 
nd es wird, im Fall Wir ſie geben, 
n dem Biſchof zuſtehen, im Namen 
etei die päpftliche Difpens zu begeh⸗ 
8. Unfere ſchon ergangenen Ver— 
en, im Betrefder Aufhebung Der Kilos 
ger geiltlichen Orden, follen ununs 
enbefolgt werden; fo wie auch 5. Die 
en, im Betref der Trennung der Kloͤ⸗ 
den Generalen und Kongregationen 
Ndens auſſer Unſern Staaten, und 
en vollkommene Unterwuͤrfigkeit unter 
ſprunglichen Gewalt der Biſchoͤfe feſt 
mil. Dur wollen Wir allein era 
daß die Brovinzialen oder Obrigkeis 
Mationalkongregationen, wenn dee 
&ue erwaͤhlt werden, von ihrer Erwaͤh⸗ 
m General des Ordens durch ein eins 
Berichtfehreiben, ‚und unter offenem 
I, Nachricht geben. Diefes Schrei⸗ 
Oder Landesregierung vorgelegt. wers 
\ Omit, wenn fie felbes mitlinferer Ders 
ing übereinfiimmend befindet, fiees an 
nu Rom befindtichen Miniſter abſchik⸗ 
Mannes durch eben dieſen Weg wird - 
14 


} 








wenn in einem folchen Falle irgend ein dl 


Davon Nachricht geben. . Der Durchlait 


ten Gott, daß er ihn durch eine langen 
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die Antwort des Generals erfolgen: 


IT 


ftand ſich ereignen folle, fo wird Sell 
desſtelle, Unſerm Hof- und Staͤatska 


tigſte Erzherzog wird die Ausübung und 
folaung obbemefdter Derordnungen Il 
Werk zu ftellen befliffen feyn: und Wir 


he von Zahren erhalte, Bien, Den ze 
Mai, 178% 


10. Verordnung an die Konlil 
ria, betreffend. die Publikui 


ber ER, Befele, vom z1,M 
78-00 


Es iſt den Landesſtellen bereits eroͤfnetwi 
den, was Se.k. k. apoſtol. Majeſtaͤt, 


ſich der richtigen und ſchleunigen Intimat 


der in Publico-Ecelehiafticis ergehenden 
kechöchften Verordnungen von Seite der£ 
dinarien an den unterſtehenden Klerum m 


reres zu verfichern, - allergnädigft reſolbi 


haben. — 
Damit nun die Sicherheit der Dei 
gung um fo verläffiger erreichet, und ei! 
feits Die Zweifel, wenn Geiſtliche mil 
Unwiſſenheit fich entfchuldigen wollen, 


einmal gehoben; andeverfeits aber auch 
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um Publicationis erſehen, folglich beur- 
tilet werden möge, ob ein Konfiftgriuns 
Hai, oder nicht: gan 


As haben Se k. k. Maieſtaͤt des wei⸗ 
ntiehloffen, und anbefohlen, daß ſich 
ſſtorien jedesmal nach vollendeter 
Meation durch Die Originalkurrendam 
auf alle Recepiſſe mit dern ganzen woͤrt⸗ 
dbegrif Der landesfuͤrſtlichen Verord⸗ 
bn den betreffenden Kloͤſtern und geiſt⸗ 
Perſonen in dorſo geſchrieben, zu ſte 
en) nebſt einer beigefügten, ad ackta 
Landesftelle zu legenden Copia de rite 
cäto legitimiren, das Originale aber 
uruck erhalten, und ſich hiernach ale 
Ant unverbrüchlichen Hegel achten follen. 
Welches den Herren Ordinartig zu weis 
a Rerfügung an die Konfiftorien, und 
ner Benehmung hiemit intimiret wird. 
wien ‚den 31; Mal, 178% | 
ſchaffung des Immakulateneides 
bei den Univerſitaͤten ꝛc. vom 3. 
Jun. 1782. Ks, 
WER, apoſtol. Majeftät haben, Aus Ans 
ihes wegen Ablegung des Eides von der 
* v 


ne * n? 
ww" \& » J 
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unbeſleckten Empfängnis Maris beid N | 
8. December 1 8ı. fuͤrgeweſenen dießfül 
gen legten Fefte an der Snfpruckerihet 
Schule ſich ergebenen Anſtandes, um 
lei Vorfaͤlle in Hinkunft zu befeitigen 
da die Wichtigkeit eines Eides erfoden 
ſolcher nur alsdann abgeleget werde 
er gFewiſſe Wahrheit zum Stoffe, und) 
zum Beiveggrunde bat, welche beiden &t 
derniffe bei dem Eide von der u 
Empfängnis nicht vorhanden, allergndi 
relofviret, Daß Die} ;biegung des © 














2 


der 
_Jmmäculara bei allen Univerfitäten, % 


Doktorspromotionen, und Congrega 
bus latinis maioribus, wo fie nbNd N 
kuͤnftighin weggelaſſen auch übe m 
den Formeln der Serichtseide gteichfalls | 
ne bei den Univerfitäten in Zukunft abgelt 


| joerdeit u 


u hi | 


ofen ihm, aibiſhöflcheen BR 
Konfijtorium zur Wiſſenſchaft und Berf 
ung an’ die orſteher der Kondregatien 
hiemit erinnert wird, uch den 3. Iu 


"u 
ee 


4 
a‘ 
N 


“ ® Ar 
‘ 5? .. 2 


r REN — — SEE IT ZT u 
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/ 


— ſimplicia und deren Ein⸗ | 





hfte, von 6. Jun, 1782. 


ER Majeftäe hefelen zu ſicherer Er⸗ 
u. Aler hier Landes befindlichen Bene⸗ 
ohne Seelſorge, geſamten Benefizia⸗ 
Berichtsftellen ; Obrigkeiten, Grunde 
Den, Kirchen, Klöftern, Bruͤderſchaf⸗ 

WMehnern, Sakrifteidireftoren, und je 
idglich, wer iminer bei Verleihung 
Benehicit fimplicis, oder bei Verwal⸗ 
MaRkielben Suter, Einfünften, auf was 
Raler fie eine Art einen Antheil, Einfluß, 
en Wiſſenſchaft Davon hat, Dur) 
rucktes und Fund zu machendes Cir⸗ 
Mate, wie e8 hiemit befchieht, aufzutragen, 
0 Diinen zwei Monaten a die publicati bei 
dem betreffenden Konſiſtorio zu melden, und 
Beſitz des Benefiziums, fo er, der Benefi⸗ 
aaslelbit, oder Das Patkönatsrecht, oder was 
Monſt von einem derlei Benefizium, defs 
ben Bermögensitand, oder fonftigen Ums 
tanden bekannt fen, getreulich anzuzeigen: 
örigenfalls, bei nicht gefchehender Anmel⸗ 
dung, und anderweitig gemachter Entdek⸗ 
ÜN, der Benefiziat des Benefiziums, Der 
Ditton des Patroͤnatsrechts ipfo facto vers 
Mget, Die Kapitalien, oder in was immer 

Einkünften beſtanden, verboten, und die⸗ 

we enl⸗ 
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jenigen, fo davon Wiffenfchaft gehabt,‘ I 
die Anzeige nicht gemacht haben, insb) 
dere zur. ſchweren Verantwortung 9 
werden werden. 
Welche foaeftaltige Faffıones das 

Be an die Landesitellen zu über 















So allen denjenigen, welche diefe | 
genſtand angeht, zu aller pflichtſchuld 
dachacht⸗ Befolg⸗ und Einreichung de 
lergnaͤdigſt anbefohlnen Ausweiſes beit 
betreffenden Herrn Ordinario hiemt 
gemacht, und ein jeder für Schade 
RPerantwortung ernſtlich gewarnet 
Bien, den 6. Kun. 1782 * 


13. Verordnung, daß die Rt 
Befele in Publico- Ecclefisficis 
ein befonderes Buch eingetran 
‚werden fofen, vom 1te, J 
1782. 9 | g 


9, Landesſtellen wird auf alte 
| Def‘ das beigehenbe TR de 








ur Diefe Verordnung Rum beönilen anmer 
verth, weil in derſelben ein Verzeichnid‘ * 
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co· Eccleſiaſticis ergangenen vorzüglich 
ken Verordnungen, mit dem Auftras 
gerertiget, um die genauefte Nachforz 
ng zu halten, ob und wann jede Anord⸗— 
an ihre Behörde erlaſſen worden ift; 
dm unterbliebenen aber die noͤthige Inti« 
Jones auf das fehleunigfte nachzutragen, 
port nach Hof den verläßlichen Bericht 
tatten, wie Diefes alles Stück flr Stück 
en fen, oder warum es allenfalls in 
nen Anftand gelitten habe. 















Dede ei Verordnung von ihnen nach den 
N Hbigen Berzeichniffes Stück für 
Stuͤck 


Jun. 1782. erlaſſenen k. k Verorbnungen bes 
ſudlich, welches man mit ‚den: bisher in, dieſen 
Adis abgedruckten Verordnungen , vergleichen 
Tamm. Naͤchſtdem erfichet man auch in dieſem 
Veneichniſſe was ſchon bei Lebzeiten der groſſen 
Leiſerin Maria Thereſia für Verordnungen 
1 Kirchenſachen find erlaſſen, und wie dadurch 
Yes aufdie Reformation Sr. itzt regierenden 
Wfl, Hin. Majeftät iſt vorbereitet worden · 
Adih.e.n. tewp. LXXVITh. Sg 
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Stuͤck in ein eigends dazu gewidmetes 
oder Protokoll mit der Aufichrifte B 
Koͤnigl. landesfuͤrſtl. Veror dnunge 
Seſetge in Publico Eccleſiaſticis, en 
gen; zur weitern Fortſetzung genug 
Kaum gelaſſen, und alle nachkomm 
gleichmäfigen Befele eben alſo in dieſes 
nach ihrem vollen Inhalte, wie Die ® 
eingefchrieben; in den: Klöftern ui 
tern aber nebjtdemfogleich dem ganze 
vent publiciret, und dieſe gefchehene 
kationen, fo wie die Verordnungen 

geten, mit Bemerkung des Tages da 

fchrieben werden folen. 0.0 

r ei j ; J ZA, | 

Dieſes Buch haben die Konſiſtorien 
Anmerkung des Dati Der dem Klero beit 
denen Sntimation auf dem Rathstiſch 
Stifts- und Klöfteroberen aber in demde 
vent zu jedermanns Einficht aufzubehalte 
auch legtere dem eigends zufammengerufl 

Konvent die fämtlichen landesfürftlichen Dt 
ordnungen (Feine ausgenommen) aus? 
ſem Buche alljährlich deutlich und wohl 
ftändlich vorzulefen, “und jedesmal Das" 
tum de peracto in dem mehr. beſagten 
che. fehriftlich zu. bemerken: daß folglic 
Rermeidung aller Misverftändnis DIEP 
biifation eines jeden landesfürftlichen Deft 
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{/ 
Y “ 
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© 
den © 


m 


A 


an feparato das erjtemal gleich ber De 
Einlangung zur ſchuldigſten Nadad * 
u es 2 


f — 
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das zmeitemal mit Borlefung aller Stuͤ⸗ 
Mahrlich einmal in jedem Kloſter zu des 
Henauerer Kenntnis und Feſthaltung ob⸗ 
agtermafen geſchehen; auch allezeit in 
MrotoEoll die vollbrachte Wublifation 
Bemerkung des Tags jedesmal wohl 
worden müffe. Damit aber dem in 
n genau nachgelebet werde: 


20 hat Sie, Landesftelle, und die 
inter auf dem Lande, von Zeit zu Zeit 
en Vollzug und die richtige Führung 
Bücher Die perfönliche Einficht zu neh⸗ 
und wollen allernajtdielelbe, zugleich 
Gttafe von 100 Dukaten zu Händen 
Uimenhäufer oder Spitäler beſtimmet 
5 welche dasjenige Konſiſtorium, 
ft oder Drdenshaus ohne Nachſicht als 
Ib unter. Exekution und Sperrung der 
Mporalien zu erlegen haben wird, aus 
1 Schuld das Buch) in feiner Einrich⸗ 
ng oder Fortſetzung mangelhaft befunden 


























Lebrigens hat es bei der höchften Ans 
Mung fein unabänderliches Verbleiben; 
Melcher die Herren Drdinarii den Landess 
Menalle publicanda ad Clerum bevor in 
orgefchriebenen Forma per extenfum 
Meinficht vorlegen, die Dekani auch bet 
NViſitationen der Pfarren wegen Des 
1 aa dieß⸗ 
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dießfaͤlligen Protokolls ernſthaft nad 
muͤſſen. ni 















So den Herren Ordinariis mit Anl) 
fung der erforderlichen Eremplarien von 
gedruckten Verzeichnis zu genaueſt all 
terthaͤnigſter Befolgung mit den Anl 
andurch intimiret wird, inner den nd] 
14 Tagen a die Intimati das anbefi) 
Buch, oder Protokoll zu errichten, in foR 
Das angefchloffene Verzeichnis nebſt 
Zage der an den Klerum befchehenen‘ 
_ timation eines jeden Stuͤcks einzu 

Die allenfalls noch nicht aberlaffene Sfatım 
tiones fogleich nachzutragen, und ſonach 
Abſchrift von dem angefchloffenen Verzin 
nis mit dem in margine bei jedem Stil 
‚ angefesten Tage, oder wenn ein Oder Ai 

dere Intimation erft anjego nachgeftant 
worden, mit beifuͤgender Urſache, wan 
ſolche nicht ehevor befchehen, be — 
* anzuzeigen, Wien, den ısten Zu 


Ve 
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Verzeichnis 


wlandesfuͤrſtlichen Verordnungen, welche 
(et Gegenftände in materiis Publico -Ec- 

elafticis erlaffen worden, deren. Einſchrei⸗ 
ing per extenſum in eigene Bücher bei 
lichen, Konfiftorien, dann. in; Stiftern, 
Wöfternne, zur pflichtmäfigen Befolgung ges 
Wuftzu beobachten iftz ohne jedoch) anduedy 
me allechöchften Befele anszufchlieflen , ‚die 
WR den hierbemerften zu was immerfüreined 


Zeit zur Richtſchnur für die Geiftlichkeit 
erlaſſen worden find. * 


9 dd. Wien, den 14. Jul. 1770. Daß 
an Gonn⸗ und gebotenen — — weder 
Sabre nach Wochenmaͤrkte gertatests. diefe 
B sie Arbeitstage und fe nſirte 

Faettage verſetzet; an Sonn⸗ und Feſtta⸗ 
gen Nachmitiags Chriſtenlehre, een N 
ohalten; und die Wirthshaͤuſer waͤhren⸗ 
dem Goitesdienſte geſperret werden ung ei 


9 dd. den 13. Oktober, 1790. BDaß 
le Studien in geiſtlichen Orden ohne Aus 
Par der Derfon nad) den Lehrbuͤchern und 

Srundfägen, welche auf der kaiſerl. Eönigle 
Ainer Univerfität — ſind, bei 

Gg ſchwe⸗ 


.- 
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ſchwereſter Ahndung gelehret/ lb geile 
werden ſelten. 



















SE RATE si. 
) dd. den 17. Öftober 1770. 
Beſtimmung des Profeſſionsalters auf 
Fahre, und was dem anhaͤngt, betr 


ffe 
IM 
4 
i 


r 
& w 


J 


4) dd.*17.Aug. 1571. Keine Bri 
ſchaft ſoll ohne landesfuͤrſtliche Etlaut 
mehr errichtet werden: die beftehenden jd 

zu unterſuchen; die Gewinnſucht abzuſe 
Misbraͤuche und Geldeinflüffe aufzuhed 
damit niemanden etmäs in Haͤnden ven 
be... fondern alles. für Arme, und: AWBE 
fromme Werke verwendet werde; jene We 
anftößige Satzungen find, feun aufzuhche 


und überhaupt die Berzeichniffe Der. OWL 


susen anbero zu ſendee. 


ee Een RE 

.. 1dd. 26 Auguf,. 1771 Ametiſ 

Vonsgeſetze und Beſchraͤnkung der „Hau 
fitionen bei Drdensgeiftlichen. ve 


6dd. 31. Augufl, 177. Pra 
und Kloſterverſteher ſollen, in Bezug auf ON 
rirung der Klöfter mit Schulden, ohne WM 
wiſſen ihrer Prioren und Konventskapit 
nichts thun, und. ift ihrem Verfaue jethch 
vorzuton men. 
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er Auguſt 1771.Affiliatio⸗ 
en an fremde Ordenshaͤuſer, beſonders der 
xempten Orden, und die Verbindungen, 
der Verſendung einiger Temporalien, were. 
en ſcharf verboten, 


Hg) ddigr. Auguſt, 7776)  DieAufher 


bung der Klofterkerfer, und die Damit vers 









undenen Anftalten betveffend. 
* # a ee 3 


whleferfigung wird fub. nullirate adtus 
Walprieſtern, und Ordensgeiſtlichen vers 





get Zeuge darin fun 


Wis). -.dd. 4. September, ı771. Kein 
Geld ſolle von Geiſtlichen auffer Landes, we⸗ 
der an ihre Ordensgenerale, verfendet 
werden, 


Nr) dd, 3, Jänner, 1772... Die Spek⸗ 
tadel follen an Sonn⸗ und Feſttagen erſt um 


Ad 4 September, 1773. Teſta⸗ 


tens und Bein Ordensgeiſtlicher kann gute 


7Uhr ihren Anfang nehmen; die Kaffees 


nd Wirthshaͤuſer von 9 bis a Uhr geſper⸗ 


tet; auch fo Lange Feine Muſik, Spiel, Spar 
iefahrten geftattet werden. 


12) dd. 4. Jaͤnner, 1772. Chriſten⸗ 
db 


Nhreund Veſper follen Nachmittags von 1 
biö 3 Uhr Dupchans gehalten, und die in dies 
= Gs 4 AN 


472. Barfeslı.; Bänigl 
Se Zeit etwa einſalenden Stiftungetobiign 


beiten überfegt werden. 18 
1FX £ 1 BER 


fanpatronen follen_ nur In choro, nicht; a 
In foro, noch mit Schuldigkeit, Meß zul 
ren, verehret werden und was Dem Al 
haͤngig iſt en BE ra HATT — “rt 


. 13) dd, 14. $ebruar, 1972, Sie 
tige-Unterthanen, „welche in fremde 9. 
xeien eingepfarrt ſind, genieſſen die Diipm 
ſireten Feiertage, ‚mie anderes und men 
den fremden Dereingepfarrten ift Iedigfigde 
Goultesdienſt nad) den Generalien zu.hakın 

| — 
ID dd.22. Februar, 1772. Mit we 
Her Vorſehung die fremden Kalender siegt 









J 


der Feiertage zu paſſiren ſeyn. 


16) dd. 20. März, 1772. Daß dk 
Drdensgeiftlichen . alle. Geldnegotien dur 
Wechſel einzuftellen:. wie fie den Bier⸗ un 

einſchank quoad locum phyficum in An 
ſehung des Kloftergebäudes. halten dürfen 
daß die Klöfter Den Ihrigen die Erfordernif 
‚an Koft, Kleidung ꝛc. ſelbſt anſchaffen fo 
len: welche ‘Pfarreien, und auf was Art de 
Kloftergeiftlichen mit Beſetzung treuer Pei 
fonen beizufaffen: und daß Fein Ausidnd 
fuͤr einen Kloſter⸗ oder Provinzobernanzune| 

nf u | 17 
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m) ddr. April, 1772. Alle Pro⸗ 

nen auſſer Landes, und jene im Lande, 

man über Macht ausbleiben muß, wer⸗ 

verboten: nur eine aus der Hauptſtadt 

Marienzell wird erlaubt, wenn ſie vor⸗ 
nur. 


18). dd. 2. Mai, 1772. Amortiſations⸗ 
ke werden erläutert:- Daß 1. Tein ander 
Modus acquirendi geftattet fey, als die 
ange Dotation pr. 1soo‘yl. 2. Fein Un⸗ 
ſchied inter .Profeffos de praeterito et fü- 
omacht werden. duͤfe. 


19) dd. 15. Mai, 3772. Erläuterung 
‘sen Pfarreien der. Drdensgeifttichen, Daß 
zu weien den dritten feßen; auch Lofala 


pläne dazu rechnen Dürfen. 


20) dd, 13. "Jun. 1772. Stift⸗ und 
dere Meffen,. wenn folche wegen zu groſ⸗ 
Anzahl nicht verrichtet werden koͤnnen, 
und wie ſie anderen Orten zuzutheilen 


21) dd. 18. Jul. 1772. Was den Kir⸗ 
en, und den Verwandten ab Inteftato aus 
m Vermoͤgen der Weltprieſter zukommen 
ke, und daß alle Weltprieſter facultatem 
elndi ohne Erlaubnis.von dem Ordinario: 
aAtze publica haben. 

ae na 22) 





44 Baiſetl. Boͤnigl. 
lot tefiamenti, wo Ordensgeiſtliche on 
tiven, nur noch 2 Monate beſtehen ſolle an 
in Inftrumentis de’praeterito. IT 





















23) dd. 26. "Jun. 1773. Die Anl 

me der fogenannten aufehjieuer von den 
erthanen wird dem Tlers Seculari et Keg 
iari auf das ſchaͤrfſte verboten. 


| 24) dd. 14. September, 1774. > 
für Diaͤtenaufwand, auf: tvelche "Pesfeik 
2c, bei Kirchen» und Bruͤderſchaftsrechu⸗ 
gen erlaubt werde * 


as), dd. 27. Jaͤnner 778 
Weltprieſter, und fonderlich die Eyjefit 
follen den Didzefen ſtricte zugetheilet, "Wi 
darinn gehörig bertvendet werden. . ..; 


26) dd. 28: Jänner, 1777. \ Gaii 
Erläuterung der Amortifationspatente, It 
gen traudibus mit Geldern zu Almeſe 


Meſſen, .ꝛc. .$ 
27) dd, 5. April, 1775: Aufhebun 
Der Provinzkaſſen, und Separirung . 
Vermoͤgens aller Ordenshaͤuſer. 
28) dd. 14. April, 1775. Verbot da 
Bein Kloſter unter ſemem Namen für = 







’ 
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Proprietariös i in fandis is pub guittie Ä 
te. | 


9). dd. 17% Jan.’ are: Generate, 
«fi in cafu percufionis Clerici von 
' und weltlicher Seite zu verhalten ſey. 


ag.rz. Tut, #495. "Ale Ordens⸗ 


beren folen binnen 3 Monaten a dierecepti 

indgen,, wie fie nach Dem Gefege vom 1. 
Ki Me die Dertheifinig der — 

Jul) ) gemacht haben, " J 

31) dd. 25. Auguſt, 1778. Biegen 
eg und Kaplaͤne ‚betreffend. 


Een 25. September; 1775. Die 
Miteriae Afyli, und weirere Vorſchriten | 
werden dabei beſtimmt. — 


) dd, ax. November 1778: Wird 
Formulare wegen Der Ausweiſe auf Die 
öfter durch —— der ker 
* en. 


30 dd. ar. at 177 VE Wern in 
en, und „a, irre die weltlichen _ 
Kmmiffarien bei Sperrung der Verlaſſen⸗ 
ſhaft folcher Perfonen , die in der Koft dar⸗ 
nn, ſich verhalten ſollen, — 


— 35) 
.. 4 s 













I 
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| asß) ad 15. um. 1776. Daß in 
ſogenannten Regel⸗ oder dritten Orden 
mand nach Abfterben der bereits darin 
findfichen; Mitgheden „Fol -- aufgenomitt 
werden: :='.) J 
Minen, nd Dr 
36) dd. 15. Jun. 1776. Daß die⸗ 
Ordines-Adfpirirenden exiture,publico-t 
cleſiaſtieo et privaro geprüfet werden folk 
:  3N).:dd, s: Oftobr, ‚2776, ih, 
Seiftlichen feharf verboten, gegen landenfit 
tiche Gefege in Ecclefialticis ungebührend 


38) dd.s. Öktobr, 1776. Wid 
nee Synopfis luris Eccleſiaſtici publici 
privari, wie auch die Vorleſung der.inft 
tutionum Rieggeri ſcharf allen Geiſt⸗ ut 
Weltlichen zu halten, und vorzulefen priv 
tive geboten; ſonderlich allen Kloͤſtern. 


39) dd. 25. Oktobr. 1776. . So 

nichts, was im Druck von auswaͤrts wo 
nenden Drdinariis herein gefchickt wird, v 
der Geiſtlichkeit dem Volke ohne Konfens \ 
Landesſtelle publiciret werden. a 


40) dd. 25. Ottobr. 1776. Daß a 
Geiſtliche Seculares et ‚Regulares, ehe 
| ad facros Ordines zugelaflen werden; . 




















- 


» 
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eſtata uͤber das Examen ex lure publico 

ico er canonico haben müffen. 

ie. ee P 

41) 'dd.27. September, 1777, Der 

in Ehediſpenſationsfaͤllen nicht perſoͤnlich 

h Rom zu gehen; ſondern es per Ordi- 
szu tichten.— 





_ “ 
h = 
Te 


43)‘ dd. 23. Jaͤnner, 1778, : Wird 









es auch auf Die Impedimenta occulta ex⸗ 


4) dd. 3. Oktobr. 1778: Alle Kids 
ee muflen von des Rieggeri lus canonicum 
Epemplare Faufen, wo Feine Studenten 
| ds. md wo diefe find, foviel als möglich 


1% 
0 


dd. 27. Sebruar, 1779. Allen 
Sfartern ac. twerden die äufferlichen Kirchen» 
afen oder Bufen ohne Vorwiſſen und 

turen; der Landesftelle verboten; und 
jcher Fall hier anzuzeigen. — 


) d.26 Jun. 1779. Alle Ordens⸗ 
beten ſollen ihre Geiſtlichen mit Kleidern 
md allen übrigen bp verſehen; 
dem auch die Einkuͤnfte der Praͤlaten des⸗ 
vermindert werden; Oder weniger an 


dadahl ſeyn ſollten. 







5 


wungen führen. 


gen follen in beſchraͤnkten, oder zu ſanm 
verbotenen Diftriften von andern KU 
des gleichen Ordens, unter Unfabigkeikun 


ioſehung der Oberen, nicht geſchehen 


fter fol Gelder annehmen, daß einer’ Zeit 
bens unterhalten werde, und nad): int! 
Tode das Geld dem Klofter bleibe, - * 










48) dd. 28. September, 1779. a 
Teſtamente der Drdensgeijtlichen ji» 
" Randesftelle vorzulegen, auch Die pr. 27779 
gemachten Teftamente, und Die un oͤchiger 
VWermaͤchtniſſe auf Lampen, Altaͤre. 
fen ꝛc. abzuſtellen; auch alle Jahte do 
Verzeichnis anhero zu ſenden. 


49) dd. 11. Maͤrz, 1780. Seelſotge 
ſollen dem Volke die landesfuͤrſtlichen 
fele, ſo dieſes wiſſen muß, Fund machen 
. Sch damit legitimiren; die Kreisaͤmter it 
ſpiciren; und die Pfarrer Prorofofieiik 
alle weltlichen ihnen zugekommenen SEEN 


ni 


50) dd. 27. Mai, 1780. Ordendgeil 
che follen. Feine Knaben annehmen, ohn 
. gute Atteftate de plene abſolutis Huma 





nioribus. 
— 
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‚g2) dd. 24. Jun. 1780. Sammlun⸗ 
von andern Kloͤſtern, anſtatt jener, de⸗ 
wage it, werden ſcharf eingejtellt, 


8 dd. 22. Tut. 170. Geiſtliche Per⸗ 
Re Wade in RR oder kan un 


J 


9 dd. 17. December, 1780, Daß Fein 
bil weder ad pias caufas teſtiren kann, 
öde 1500 Fl. dotem uͤberſteigt. 


EN Waͤrz, 178 1. Keine Sti⸗ 
endier ‚dder Mefgelder fub Poenis ibi ꝛe. 
enden E.E. Staaten zu ſchicken. 


’ in ) PA 24. März, 1781. "Aufhebung 
ME Rexus der Religioſen mit Generalen, 
ind temden Bloͤſtern. 


». ). dd. 26. ‚März, 1781. Intröduätie. 
| % iti Regii überall. 
gi De 
FR) dd. 14. April, 1781. - Die Bulla 
ena Domini und ihren Berbot, auch 
ultarem abfolvendi a cafibus ibi referva- 
is Epifcopis conceſſam als irrig betreffend. 











8) dd. 4. Mai 1781, Bulla Unigenis 


Wird ſcharf verboten: Cierichs permit- 
me al ihr 7 u ra fura  adınisli; 


mer 





| 
| 


Placitum ꝛc. erhalten. 


















F 
J 


nec impediantur, imeliöres DoCtrinakiät 
Br", SR, 
9) dd.4. Mai, 1731. Bulla in 
na iſt aus allen Ritualen zu reiſſen, uhn 
vertilgem. 7.00 Eee 


er entlaffen wird, (quid oblervandum a 
‚  perioribus. 2 A 


61) dd. 16. Mei, 1781. Fahnen, Ib 
ſik ſind bei Prozeffionen verboten. - Wr 
62) dd. 30. "Jun. 1781. Die Ale 


ef 
(eir 


liken find. den Katholiken gleich zu halten, 
auffer Dem Öffentlichen Religionseperciiß, 

63) dd. 10. Auguſt, 781. Hy 
Volke iſt jede katholiſche Bibel zuzulafle 
welche die Cenſurskommiſſion approbireh 


64) dd 21. Auguſt, 1781. Kein Pra« 
Iatus domefticus, Notarius :Apoftolil: 
Epifcopus in Patribus ohne vorherige 
laubnis, folches in Rom zu fuchen, ſoll da⸗ 


65) dd. 11. Oktober 1788. Dot 
tionsquantum pr, 1500 ZI, zahlt Peine Eb⸗ 


ſteuer. — 
66) 
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68) dd, 12. Oklobr. 1781: "Auswärts 
ohnehde Drdinarii ſind wie inlaͤndiſche zu 
Iten: und Beneficia nur — zu 
then. F | 





‘ 


"er din: | 
N ü) de 13. ‚Ober; men. Solcham⸗ x 
are ꝛc. wir — 
—8* dd. 15. Okt. 1781. Norarii et 
tarii Apöftolici: gelten” nich Ka ohne ’ 
He Approbation· — — 
Ur „ad: 38. Ökröbe, 1781: Ordinide i2 
iſolle juts proprio in impedimen- 3 
i:Marimonil ex crimine occulto diſpenſi⸗ 
en; item alle Publicationes pro Clero bevor 
der bndesſtelle — ———— NB. nur BIO 
oriis. | 





ak 


0) dd. 9; Nobember, 1781; - —— 
cte Religivſen, weiche er a Sücceflios 
ke erhalten. 


‚#) dd. 12; Eledeniber, ing Coile⸗ 

n Gefmanicum zu: Rom wird abge⸗ 
32) ad, 27, November, 17815 Bulla 
n ie ins ꝛc. * — fen An ’ 

4 a 4] / 





kdah,e 6; ñ. tempiLXXVIR 1% 5 J 73) 


2* 
— 


gm. EN U: — 


‚and überall in Auftriaco zu drucken. 


rever tiren. 


Nur an die Konſiſtorien. 7 — 


— einige gebenuchen jolche Freien, 
Ä " 


482 Baiſerl. Boͤnigl. 









73).dd:3. Decemb,-az$r, . Dire 
für Seifliche find der Cenſur u übergel 


2) dd.4. Decemb. 1781. Emigt 
ten und Transmigranten ‚wegen. Religion, 
koͤnnen binnen Jahr und Tag ohne SE 


. * —— me, at 
e uͤrſt en von auniz au e 

Garampi Billet wegen den 1 dere 
nungen 1m Eccleſiaſticis. 1, Item VER 
dariun die Graͤnzen beider. ih beit 


al Pen = 
76).dde I, Janner, * Notarii 
folici werden indirecte aufgehobenso! 
koͤnnen die Bifhöfe, wenn fie ad Adus 





\ 
| 


=) ad 14. ‚"änner, 1782. Die Kur, 
Siftorien müffen die Yublikationsentwürfe in 
Fublico;Ecelehaftieis den Landes ſtellen uͤbet⸗ 
reichen; dieſe aber ſub — 


darauf wachen. 


78) aqh 25. Jaͤnner, 1782: A 
tionswerber at rofeflione,. find au. die Bi⸗ 
fchöfe zu werfen. Nur pro ec 


(tv 4 Un: 7 Rat Ih 9, 99) 
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o).c 23. Tanner, 1782.  Pnblico- 
ehchiaftica follen Die Ordinarien dem Kle⸗ 
Sin extenfo publiciren, und fich de per= 
Ho guswerfen. Nur pro Conſfiſtoriis. 






Ro) dd. 20. Sebr. 1782. Der Sirten⸗ 
ern Bifchof zu Verona, wegen Abz 
in, Andachteleien 2c. wird allen Drdiz 
in zur Nachahmung gefender: "Nur 
910 Confiftoriis, 


— 







0) dd. 24: Sehr. 1782.: Dertiarinner 
A und Derfei Kleider: aus⸗ 
en angehalten. mt. 
ihm vi iii ad: ee 
: 82) dd. 26. März, 1782. : Daß die - 
Konſiſtorien in Civilfachen, mie fonft, pri- 
nam nſtantiam ausmachen; vom Mai 
28aher der weitere Rechtszug an Das Ap⸗ 
pellatorium, im. Fäll aber, auch in Reviſo.⸗ 
ion die-Baif. koͤnigi. oberſte Juſtizſteile 
hen ſole. Nur pro Gohliſtoriß. 
Mi une ine 6 er an 
„dd. 31. Märs, 1782. Daß ſichbei 
Jadenkindern, fo zu ihren Eltern micht meht 
vegen dem Judenthum zuruͤck Fehren wol⸗ 
In; eben fo zu-verhalten fei; wie es bei der⸗ 
a Kindern akatholiſcher Eltern ſchon befehs 
ME ie nd et 


u f * 
N. h 


1 


* [2 
rn 
Fr} 22 


ha 84) 
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84) dd. 10 April 1782. Wird a 
Oberen der Kloͤſter der Gebrauch der 
rektorien oder Kirchenkalender ohne Ce 
une Approbation der Landesſtelle fcharf 
boten. 










85) dd 25 Aprik 1782. Bei lan 

fuͤrſtlichen Benefizien iſt auf jene der Ham 
bedacht zunehmen, welche primam Claiſenn 
Theologia erlangt haben, au⸗ N 


86)ndd. 2. Mai, 1782. Daß ale 

Exemtionen der Orden, Stifter und Ri 
a lurisdictione et poteftate. ordinari 
fcopi dag Placitum Regium de novo di" 
chen muͤſſen. et 


87) dd. ir. Mai; 1782. Den Didi 
narien fei zu. bedeuten, daß niemand uͤber die 
Kondermnation der Bulla Unigenitus wedet 
pro nod) contra diſputiren, und daß die 
theofogifchen Schuͤler blos den Begrif und 
noͤthigen Unterricht Davon erhalten follen, um 
was noch mehreres Dabei verordnet wild 


88) dd. 14. Mai, 1782: Die Einfkel 
lung des übermäfigen Aufpußes, Prunkt, 
und Beleuchtung: der Kirchen’ und Kapel⸗ 
Ien, dann Aufhebung der in Privathaͤu⸗ 
ern zur Dämmerungsjeit abgehalten wer 
erden Andachten; 6 
9 
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489) dd. 7. Mai, 1732. , Ale-Iandes- 
etliche Verordnungen follen dem Volke 
Bone: Kanzel abgelefen und kund gemacht 


%. ' 
„ee... R 


fürftliche Erlaubnis. darf Feine geiftliche Die 
mat zu Rom gefucht, noch von den Ordi⸗ 
nariis ein vicarıus generalis oder Coadiu- 
or beſtellet werdhen. 


Ad 31. Mai, 1732. Konſiſtoria 
Malen de facta Publicatione Die Otignal- 
urendam nebſt einer Abfehrift Der Landes» 
Ale gzhibir.n. Nur pro Confiftoriis, 


) dd. 6. Jun, 1792, Reneficia ſim. 
kia, und ihre Einkünfte find, bei: Verluſt 
R ben und des Patronatsrechts, anzu 


41 dd. 8. Jun. 1782. Ä Die die Ges 
fühje der. Ehedifpenfationen, und Eheſchei⸗ 
dungen beiden Akatholicis zu inſtruiren ſind. 






’ 
P} J 


OHh 3 | . m, 
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Vermiſchte Nachrichteis 

E Am 22ften Sonnt. nach Trinik. dl 
fes Jahrs hielten. die bier in Eiſenach wi 
nenden Reformirten ihren. erften Gofte: 
dienſt in der hiefigen Kreuzkirche; nachde 
fie, wie bereits in Dem L.XXIliften: Shal 
Diefer Actorum h. e. nöftri temp. S. 
gemeldet worden, Die höchfte Erlaubniaj 
dieſer Kirche zu ihren onftesdienitlichende, 
fammlungen zu bedienen, erhalten hatt, 
Der Anfang des Sottegdienftes wurde m 
‚einem Dankliede gemacht, nach deflen;En 
. Digung- das Evangeliüim verleſen undede 
Hauptlied, auch das gewoͤhnliche K 


lied geſungen wurde. Der reformirte ‘Pf 
diger aus. dem Heſſenkaſſeliſchen Orte, 





leshquſen, Herr Otto, bejtieg.hierätf, 
Kamel, und hielt eine erbauliche Predi 
Eher, 2. Wandelt in der Liebe 
dankte Gott, der gnädigften Landeshereihel 
und allen denen, die zu der ihnen gefehent 
fen Erlaubnis etwas beigetragen haben, ‚ 

‚sehr rührenden Ausdrücken, ermahnte ſein 
Ölaubensgenoffen zur Liebe, und betee ; 

Gott um Segen für unfer Fürftliches Haus 

für unfere Stadt "und ihre duitſame en 
| E woh⸗ 


— 
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13 1. Abenomahl von 120 Reformirten ges 
nen, und der Gottesdienft mit Gebet, . 
Oprechung des Segens und Geſang beichlof- 
en. Ohnuerachtet fich, viele hiefige Einwoh— 
ner su dem Gottesdienſt verſammlet hatten: 
I herefchte duch bei demfelben dDurchaängig 
Zufmerkfamkeit, Stille und Zufriedenheit, | 
Md Kedermanm gieng nach Endigung deſſel⸗ 
ben dergnugt aus der Kirche zuruͤck. 


u 
- .. 
a » 


u“ Nach geendigter Predigt wurde 











— — 
Fortſetzung der: Nachricht" won · dem 
neulich angefiindigtenneuen Werke: 


„Germania. Sacfaaa. 


siltnenlich in dem LXXIV. Theile dieſer Agforum 

e, aoſtri temp. ©. 243 f. f. das gemeinnuͤtzige Vor: 
baden einer gelehrten Selig durch Die Ausarbei⸗ 
tung und Herausgabe eines neuen gelehrten Werks, 
unter der Aufſchrift? Germania Sacray' der teutſchen 
Kirchengeſchichte ein neues Licht zu geben, von uns 
Ongefimdiget worden. -.- Rasppem nun.der Profpefus 
der erfieren Theile deſſelben un iſt eingehaͤndiget wor⸗ 
den: fo theilen wir denſelben hier ebenfalls mis, damit 
die Leſer aus demſelben nicht nur erſehen, was ſie in 
dieſem ſchaͤtzbaren Werke zu erwarten haben; ſondern 
"ah diejenigen, welche Bettkäge dazu liefern wollen, 
dgraus beurtheilen koͤnnen, was fr Beiträge den wuͤr⸗ 
ha Beranegehem deſſelben nůtzlich und brauchbar 


werden. | | 
9h 40- 


.« 


- 
’ 
— 


or 


GERMANIAE SACRAB 


r 


: dam praemittunt ichnographiam, qua 


cia, donec ex pluribus-partibus conſ 
fur. torum rite.coordınagum. : + 


 yincia ſub Metropolitano conftituta con 


ats ¶ Vermiſchte Nachrichten. 


| P rovidi ac fapientes Architecti novam 


— —— PROSPECTVS A 
ARCHI - DIOECESIS :MOGYNTINE 
— pivis Pe 
IN TOMOS TRES PRIORES 











% ul, 


ftae magnitudinis urbem excitarüri quam 


> 


cundum artis archite£tonicae regulas int 
mius examinata fingul: fua erigune add 

Grande meditamur opus, Germahian 
facram nempe, ab orbe litterato diu mul 


“ J 
tz "3,8 

2 ] 

La: 


tumque defideratam, 
Cum igitur quaelibet Germaniae .pro 





. fingulis Suffraganeatibus deſcribenda de 
niat, norma aliqua ac regula, ad diem 


nn “ .. 


! 
J 


lis, praefigatur neceſſum eſt. 


noſtra Societas litreraria fixis reſpiciat o&u 


Operis noſtri delineatio generalispubli 


eata efbnuper litteris Xl. Nov anni proxim 
elapfi € Mufaco San Blafamg datis; Sperk 
. e ä + i 8 “| hs 


“y 
u 5 » 
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apparebit in Tomo Prodromo ibidem 
promiffo, tempore magis commodo in 
sem divulgando. Is antequam ad Lit- 
atorum manus perveniat,, perfectam 
imerisque omnibus abfolutam cuiuslibet 
\ecefis imagınem praeftaları inbent aflie 
e noitris laboribus coadunatae manuss 
omnes ac fingulas Archi- et Epifcopa- 
um Ecclefias chartis et documentis ıllu- 
rent, elenchos epifcoporum, Praelato- 
im fecularium et regularınm, virorum 
na et Sanctitate celebrium ex actis 
Knfubleftae fidei conficiant; gefta deni- 
efub quovis Epifcopo diplomatice con- 
isnent, ficque fecundum Zoiale, Perſo- 
uile er Reale exatte er Syftematice pro- 
cedan 
Nunc Ichnographiam Archidioecefis 
Moguntinae, quae primum Germaniae fa- 
ae. locum teneat, ab aequis rerum aeſti- 
natoribus diiudicandam proponimus. 


. % ’ | 

+ "GERMAN’AE SACRAE 

Tomi tres priores hiftoriam Archidioecefis Mogunti- 
| nae continentcse | 


„‚Difertatio hiftorica prima praelimina- 
fs de praeeminentia Metropolis, et ampli- 


\ 


line Provinciag Mogunt, 


Ds ,$e 
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a Secuada de Divflöne DiokecheiN 
güntinae in Archidiaconatus er ‚Archid 
conotum officio. *) * 

NNbvotitiae hiſtoricae de templis anti 

ribus, eccleſiis parochialibus, 'hofpital 

j „arque facellis civitatis Moguntinae, * 


I » LOCALE ARCHIDIORCESIS MoGvnTIN 
| Cap, I« Archidiaconatus u Prae f 
— 2 — atpot Fr | 


«yıilk 
J 





conatus s diftindanı — commentaria a K 
hi i plomaticis iiluftratam Marhemii 1y typis’ (ade | 
cis ab anne 1768 ä 1577. ’ is ung gegdu 
2 MON. tantum novat. probationes ultra 605 fed 
it ., Archidiaconatus Thuriagiae, ‚eb. Eichsfeldie ci 
way aliis, ita ut primo» ſtatim obtutu ach 
"opus appareat, Hl | de 





#*) Ve quam plurium votis faceremus fatis, ink 
noftra ſyſtemate novo Le&or amicus opel 
„omnia et. fingutay quae L. B. de GVDENNS 
“TOANNIS de Rebus Moguntiacis optime pr 

meriti fuis EN operibus; hisqye. [upera 
“ demus sallefiones uöltras e fontibus hauks, 

ray Qui hic vocantur Archidiconatus, alijs für 
| Decanatus, Capitula ruralia aut {ub alio nomin 
6certi parochiarum diſtrictus. 


2 
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tae ads: Mart-Pingenf. 3. Ecclefiae col« 
KB. ME V;in Gampis, "4 -S Vietoris 
a muros. '$. ad 8Sð Petrum er'Alexandr., 
khaffenburgenfis " 6.8; Petri extra muros 
ogunt. 7.5, Mauritii. 8.8. Bartholomaei 
tancoford. 9 S. Nazarlı inMokftade. 10. 
‚MäriäeV,; adgradus Mogunt. 17. S. Ste- 
han, Mogunt, 12.8. 1o.Bapt, Mogunt.' 13. 
‚terri Frideslar. 14. B. M.V. Geismarten« 

‚1s. S. Martini Heiligenftadienfis‘ 16. 
et inNörthen. ı7.InEimbeck, 
HAM. V.Erford. 19. ad S Severum Er- 
td. ‘as. S. Petrilechaburg. 21. Exclefiae 
g Bebracenie. = 







ee 
u. MONASTICON MOGVNTINVM > 


exhibens monafteria Dioecefis. Moguntinac, chartis, 
allisgue-decumentis illuſtrata ce quidem : 


Albolderot (Reiffenftein. ) Alderburg (Arnsba 
Aldendorf, Parthenon Ord.: ee prope 
Salzungens 


De 


Afeld, OrdS.Aug 00 — 
Akt barinenon Ord Ciſterc. ——— 
auum Ord. S. ‚Auguftini, 
| Ord. 


) Notitiis Bilarigo-diplomanicn, de monalterio Ii 
Bbenſtade in Metieravia. pracfationis loco praemi- | 
ſimus elenchum monaft-xiorum fatıs locuplerem 5 

hic emeudatiorem et magis autum cxhibemus, 
hrexem {ug die cuius vis monafterli hiftoriam cum, 


"einsdem chattis et "dochmentis Dea volente daturi, 


u... Im 
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Ord. S. Auguftini.zu der .Glingen in 
Oberftadt. Parthenon Ord. Ciſten, 
Weydas.prope Alzey. ‚Partheno Br 
Ciſt in Syon prope alzey. Oꝛd. 8.Fan 
Capuc. *) el 
Amoeneburg Ord. S. Beniedieti. we; : 
* Amorbach O.S. B. Ibidem- Parthen on 1 
monte $. Gothardi. Bi; 
S. Andreae Novi Montis O. S. R. 2 
Aneberg Parthenon. Caflelli in Haff a. : * 














*Arnsburg Ciſt. u 
Arnfiatt ‚Parthenon Thuringiae. bi — 
naft.S- Franc.; cui füccesfir Ord, SA 

Afcbaffenburg Collegium lefnitarum, # bi 
monaft Ord. S. Franc. Capuc. F 

Aſenheim Domus Templariorum, 

‚ dulesburg (Heyna) Ord. Ciſt. *Adlenbinfe 

five Marienhaufen Parthenon —— * 

*Bensbeim Capuc in | TE, 

Bercka Parchenon in Thuringia,.. | 

Beriche O. S. B. 

curen Parthenon Ciſterc. in Fichsfeldi. 

Bibraha. Bicbania, Billigkeim. Parthenonl 

*Binges Ord. S. Franc. Capucin, Ibid, Ru 

-  pertsberg vid. infra. - - 

‚Bifebofiberg in Rhingavia, vid. Johannisbeig 
et Clula, ji 


J Manaßkeria afterifce ſignata adhuc ſabſiſent. 


' t 





Vermiſchte Nachrichten 493 


— ad Tuberam Parthenon O. S. B. 
bid monaſt. Ord.S. Franc, Recollect. 


enhbeim Parthen. Benedict. ſub abbatia 
ersfeld. 


platt O.S.B, 
names Parthenon prope Francofurtum, 


eb Parthenon Ciſterc. haud procul a 
Francoberga. 


Feitenau O.S,B, ın Haffıa. 
— O. S. R. in Haſſia. 
en-Frauen O. S. B. 

iz. Brumbach Parth. Ord. Praemonſt. 
de Domus FratrumS. Lazari. 
* BursfeldO.S,B. Buzbach Domus 


arum, 















Gaiden, Kaldern Parchenon Ord, Cifterc, in 
Hasſia. 

Cöpella, Spiescapell Parth. in Hasfı ds 

Capella Abbaria virorum, 

Capeil, vid Keppel, ‚Capellendorf Pa rth. O. S. B, 
Cafel, in Haflıa domus Kuglitarum, Monaft, 
Carmelitarum, . Domus Tertiarlarum, 
$.Carbarinse vid. Manthat, | 
Oumbdt Parıhenon ciſterc. haud procul a 

Simmeren. 
Chæeenchal, monaſt. Chicarum prope wiß. 
| ‘baden, 
; Parthenon O. S. R. infra montem 8. 
annis in Rhingavia. 
Old Parthenon Cifterc, e 
Cote 
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ConradidonfRarch, Piaemont prope ? Ir ar 
burg. ide 
— S.B.ad Abka tiam Hersfelih pe: 
ctans. „22% * 
Cosla, Cujfella, Cufel Abbatia in bucatu zinon 
tino. u Be 1 5 
"Crenzburg Parth. 0. SB. füb abb: Hers d. 
Creu:zberg mönafterium in Thuringia EEK Sa 
Creuznach Parth, Auguftin, Parth: in X ai 
*Monafteria Carmelitarum. . *S. Fk 
Recoliect Parchenon O,$. BR. vul O4 
zinsberg. extra oppidum.: Monaft. Sul 
hanı verſus Planich. EN} 
| Daimbach:Barch, Ciſt. non procula M örfik 
DieburgO.$.Francifti, et *Capucinoriikt 
Diſibodenberg O. 5, B. —— ——— deni- 
Daum: 39 anschl uni ef 
Dorlor Kunhenan, pe „ 
*Duderfladt Parch, Urfalinarum.. Ka Tr 
*Eberbach in Rhingavia Ord. Cifterc.a v: 
*Eibingen Parth O. S. R. ee ac a h) * 
Eimbeck S. Auguſt. ‚Bitersburg. ‚bini, IN 
* Engelberg ad Moenum Capucin. :; oma) 













> *Engelthal Parth, Cifterc, in Wertasaniak 42 


Engelihal prope mgelheim Pasthenon. le‘ 
"Erfurt Monaft. SS. Petri et Pauli in monte 
O. S. B. FAßseterium ,;Carthußlanorum. 
ems. Auguftini. Canonicorum — * 
darium. lefuıtaru m. $. ‚Dominici: S Frap- 
ciſci. Servitarum. Fratres in Haſpitali 
. S, b.Scotorum« Momus —* 
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fiei *Paschenon Noyioperis S. Angufl,., 
Mönaft. O.S.B. inmonge 8 Severt; ar- 
henon O.S. B. in monte $. Cyriaci. *$. , 
Martini Ord. Cifterc, Monaft. Albarum.. 
Dominarum. *?arthenon Urfulinarum... . 
hiwege.S.. Cyriaci O. S. B. Bil, Manni . 
Auguftinianum. nl 
Pelicıttatis mons Parthenon. | 

sberg in Hadlia,. in vicinia parch. ss, , 
berg > k sh ii 
—- monafl, 0. Sr Ibid, monakt.,O: S. 


ee: en ım monte Ss, „Gear 

Bilin, Hashıa. ne Ne ' | 211 ii a 

ranckenbaufen ueber. Fi: ma 

ranckfurte Monafterium Ord. Minorum-S, 
Eranafci. Ibidem domus Antonitarumar 
*Mohaft. Ord. S. Dominici. *S. Franciſci 
Capucin. *Carmelitarum. Albarum Do- 
minarıam. S. Carharinae. akt. ze De 
ominici.zum Rofenberg, _ 

rauen/ee-Paxth. ſub abb.. Hersfeldenfi, x. 

Fridberg in Wetteravia O. S. Aug... Ibid,mo-: 
naft. Ord. Min. S.Francifcr 

Fridelfee Parth. S.Blafii. 

Früzlar monaft. O, S.B. *ıbidem mon. FR," 
Min. S, Franc. * Parthenon S. Carharis: 
nae, cui ſucceſſerunt Urſulinae. — 

Garten, zu dem, Parthenon. | 

Gebirkirchen — 4 0. S, B. füb abb· 
Pr ss . | 








beila. 
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Geilabauſen FF. Minor, S. Francifei; F 
Geismar FF Min, S Franc, © MN 
Georgenberg-prope Franckenberg, vide fü ie 3 
Georgenberg O.S B. in Babe: 
 Georgentbal O S.B,, 
#Gerlachsbeim Ord. Bra em onſt. 
Praemonft. 
#Geroda O.S.B. in Eichsfeldia, _ = 
Goettingen Colleg. FF. Kalendarum.' ‘X 
naft. ad S. Annam, vulgo süfterkäßs 
'Monaft: Dominicanorum., Fratresd 
 Teutonicae. FF, Minor, S. Frank: —9— 
colai mons Parthenon 0.8. Auguſt 
Ssoſha monaſt. O. S. Aug. et $. Crucisli 
num Ord. Cift ‚Item — . 
loannis, antea S Lazätl. 
%Gotesthal Patthenon Ciferc. in sr. 
Graventhunna Wilhelnitarum. 
Gribenau domus Equitum S. loan, 
Gruenberg domus Anitonitarum. Item: mon, 
FF. min. S. Franc. et Parcheniön; 
Gummeribeim Partherioti Ord. Praemonfttat: 
Habecheburne, Hatkborn haud procul a 2 Mars 
burg Ord. Praemönft. —— 
Hagen vid. Heyna. — 
Haſungen, Burghaſungen 0 BR 
- Beynin Bolanden ?arth. iferg 
Haufen monaft. S. Auguſtini. 
Heiligenfladt Colleg; lefurtarums J 
Helmelsdorf Frarres-S, Lazarı, 
— 0,8; Benedietl, 










ya 
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endl/cheidtmonaft, in Comitatu waldeccano, 

tersfeld O,S.B. Herfindehaufen 

teffeler Parthenon ın Thuringia. 

Teusdor f Parchenon O. S. R. ıbıdem, 

Teyda Parth.O. Ciſt. 

leyna olım Aulesburg. I 

Himmelau Parthen. Ciſt. prope Geilnhauſen. 

Himmeltbal Parthen. Ciſt. 

ecnbhain monaft, Regularium S. Auguſt. 

Hechſt ad Moenum domus S. Antonii. 

Parth. in ſilva Odoniana. 

Hoeckelbeim monaft. in Dynaftıa Pleſſe. 

Homberg Parth. inHaffıa ad Ohmam. 

Homburg Parth.O.S.B. 

Homburg prope SalzaO S.B. 

Jacobsberg Parth Ord.S. Auguftini haud pro: 
cula Creuzburg ad Vierram, 

Ichtersbaufen Parthenon., | | 

Ibenis in Thuringia Parthenon, Ibid, Con: 
ventus FF. Praedicatorum. 

*lbenfladt monaft, Ord. Praemonft. *Ibidem 
Parthen 

Alfeld Ord. Praemontit. in Hercynia;z item 
Parth. eiusdem ordinis. 

Ilmene Parth. Cıft ın Thuringia, 

Imchenbayn Parthenon, 

Indagine, de vid, Hagen, 

Ingelbeim Canonici Regulares S. — *—* 

Ingelheimerhuſen. Ingelihal Parchen, Ciſterc. 

vild. Zngeltbal. 

Ioannesberg O. S. B. in Rhingavia, F 

Actah. e. n.temp. LXxXXVITh. Ji lfe- 
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‚Ifenach Parthenon montisPetrini Ord SBA 
nediti 'ibidem menaft: FR,” Mino * 
Franciſci. item S. Dominici. Claufttoz 

Carthuſianorum Monaft. Öftere in val. 
le F loannis. Parthen.S$. —— Ag 

Isleben, “Eisleben monaßt. ord. S Catharina 

Iugenheim Parth.O0.S5:B. RE 

Kalderb yn, Kaltenborn, monäfterium pf 
Sangershaufen i in Thuringia. 

Katlenburg Parth.©0.$S.B. Bi, . 

Kauffungen Parth O,S.B, ın nama. J 

Kelbra Parth. Ord. Cifterc. Eu R 

Keppel Parih. Ord. Praemonftrat, 

Kirchenboland monaft. O.S.B. 

%* Kirchberg Domus pp; Piarum: Scho 

*Kirn Collegium eorumdem. Mm 

 Koerenberz, vıd. Cornberg | 

Koenigflein Cannnicı Regul. S. aAugran 

*Ibid. *Monaft. S. Franc, Capacin. 2 

Lipoldesberg Parthen. O.S.B. 4 

Xobr monaft. O. S Franc. Capucin 

Lohrſch monaſt O. S. B. . 

“Luttenberg in Thuringia Conventus m FFı * 

dicat. Zu, 

Mach:sbach Parthenon. ru 

Manthal Parth,Ord Cifterc, 

‚Marck/ufera Parth Ord. Cifterc. 

@arıenbronn Parthenon Ord. Ciftere: i in cos 
mitatu ifenburgico. | 

Mariengarten vid. z# dem Garten, 

| Marienport — —————— 











— 


I 
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Wirienfeblofs Parthenon Ord. Cıft, prope | 
‚Rockenberg: in Werteravia. 
Ariterbal Parchenon O. S. B: infra arcem. 
"Ralckenftein. 
farienrbal Canonici Reg. 8. Augußini i in 
"Rlingavia. oo. 
Matientbal-Parthenon in Thuringia, 
Witientbron Pärthenon Ord: Cifterc, 
‚Marientaufen Parchen, Ord. Cift. in Rhin- 
gävia, | 
Marburg monaft.-Ord. S. Dominic, Item - 
— Kuglırarum, et Ordinis Teuto- 
Item monaft Ord: $. Franc. 
—— c ella Mauchenheim. | 
*Möilenhtim monaſt Fr. Minorum S. Franc 
Men: lchen O.SB.. | 
Merbolt Partlienon Ord. Praemonfiir in 
Werteravia; 
Mettenshaufzn fors cella S. Martinf, 
Merkbufen monat. O. ciſt. prope Naumburg 
in Haffa. | 
Meterdorff prope Franckenberg. 
Michelflate monaft, 0. S. B. in: Silva do: 
Niana, 
Mikbgefingen'Pasthenrän Ord, Cift in Ham ia. 
"Mikenberg ad Moenum monalt.O, S. Franc. 
Recoll. | 
Minenda: monaft: ©, S. B: inter Wirnae et 
Fuldae confluentes. 
Moguntia mohaft. S.Albäni’O: S. B. ‚Parthe- 
son eiusd Ord. *Aliud in monte 8. 
512 laco» 
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:JacobıiO S. BMonaſt. S. Antonii. 
naſt Ord,S. Auguftini. $.Bern -- -*erde 
Monte Carmelo. Aſceterium Carthuf 

‚ extra muros  Conventus S, Sepulkın 
-modo Domus Melirenfium. Mona; 
Wilhelmi. *Domus Ord. Teutonici 
ventus malor, ubi Tertiariae. S. FrMo« 
naft, FF, Minorum S. Franc.  *Monal 
Ord S. Franc, Recollect. *Irem C apucin, 
_ *Monaft Sororum poenitentium'prepe 
rWeiffenau Monaft, Virginum $.'G£ör 
gii. Item S.Laurentii monial. ©. S;Fraik, 
Monaſt. . Praedicatorum. . Collegium 

et Novitiatus lefuitarum. - Monafteniit : 
S.Clarae auf dem Flachsmarkr. *Mo- 
naft. pauperum Clarıffar. * Monat 
MDalheim Ord.: Cif. extra urbem. *Con- 
gregatıo B. M. V. Parthenon S. Nicome- 
dis extr#muroös. Parthenon veteris Cel- 
lae primitus O S.B. dein Ciſt. *Parthe- 
"non albarum Dominarum.. * Parthenon 

S Agnetis Ord S. Auguftini, I 
Moberftat Conventus Ord, $. Guilielmi” 
Aduelbaufen Domus Canonicorum Reg." 
. „dem. Pärthenon ad fontem Monaſtetia, 
_ unum fr. Minor, $, Franc, alterum Prat« 
dicatorum. Pr 
Muenfier - Treifamonaft. Ordinis Praemonſt. 





















Naumburg Monaft: Ord.S. Bened. —— 
Neundorp monaſt, in fuburbio Nonnen 
A | £ 


\ 


. 





Vermifchte — ger E 


Be Parthenon Örd. S. Bened. “ 

Weolaus - Roth Parth. prope Malckenried, 

lad Domus Equĩitum S, loannis, Merthen. 

Vordsbuf.s Parthenon O.5,B: ‚haud procul 

Saflel. 2 5? 

Vorbei» monaft. s: Blafi Ibid, ‘Parthen. 

Vorsb.aufen Parthenon Monaſt 8. Dominici. 
Monaſt. NoviO NMonaſt rr. Mi- 
nor, S.Franc, J 

NöiblGottes Monaft-Ord. S. Franc, capuc. 
inRhingavia. " Nuwenburg, 

Ober-Capell vid. Chpella. 

Oberrode Parthen. Ord, Cifterc. 

Odembeini’ monaft Örd. Praemonftrat, 

Offerbach five Odenbach Ord. S.Bened. 

Oldxieben monaft: Ord. S. Bened. in Thu- 
mgia. | 

"Opienheim ad Rhenum monaft, rt, Minor, 
$. Erancifci olim Carınelitarum. Ibidem 
monaft,S, Catharinae. Aliud S. !acobi. 
Mariencron '  Partlienon Ciſterc. cxtra 
opidum. ' " 

Orärff monaft.O,$,T,  Orlamünde, 

Oerrode monaft. S. Facobi,. 

Oterburg monait. Ord. Cifterc. 

Derenkirchen Parthenon. | 

— vid, Aulesburg, Heyna, Ä 

Pıdenbaufen Parthenon Ord, ciſterc. 

Pidmzell ın Thuritigia. 


Pfmick monaft, Carmelitarum, ° 


x Pfafe 5 
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*Pfuffen. Schwahenbeim Canonici Regula 
Ang... : | 
— —— Ord, Präsmonftrat. j 
Protfelden Domus Ord. .Teutpn N. 
Ravengeresberg anonici Regnlares. $ 
ftini, ibidem Cl] ulaenısdem. Ordinin.s, 
Reichenbach Parthenon ı Hafha. = 
ae] monaſt. "Order ın Eid 
— 


—*— pra mai, 9 ‚Bein Thuringi 
Rheinhanfen monaft, 


9. Remigiiberg mon. —* I „ira Culsn 
vid. Cosla.... | 
Rehters. Pasthenon, Ondiniebiägmone. 
Rode Pärthenon. - Ed X 
Rodenkirch monaft, 0, Pracmonftrat. BT 
ı Rosdorf Domus Antonitarum — 
domuj, Hocchftenfi, . 
. Rotenati monaft. prope Franckenberg. . 
oe:genin Rhingavia Dome Templanioram 
— monaſt. 2 S Bened. 
Ruedigbein haud procul ab Hanay, Cm 
menda $. loannis. .. , 7: 
Ruperisberg monaft Vitg O.S. B, ad of 
vae modo in Eibingen, 
Saalfeld. Salza monaft. Fr. Minor. s Franc. 
‚Schacken Parthenon, ‚Schiepliz Parth. | 
*Schmerlenbach Parth. O S.B, alias dicebatu 
Hagen — 
*gchoenau mönäft, ) ED RS, Marino. 
traditum. 


v4 









Y 4 


4 
* nt T “ 


[2 7 
ea If 
—* 
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bornsheim Parthenon Ord. S Bened. ı 
Dwabenheim, vid. Pfaffen-Schwabenheim, 
bwabenheim, Parthenon Ord. S«.Bened.: 
Schwalbach Conventus FF. Minorum G 
Fi anciſci. | a 
ienfee vid..Frauenfee. ' 
elbold monaft. Ord. Praemonftrat, in Wet« 











hen 8 Ord.Cift. in Thuringias 
e idem ac Salza. EN 
#gen monaft. rr. Minor, S. Franciſci. TR 
dem monafterium Ord: S: Francifci da 
Paula. Collegium lefuitarum, 
Sion monaft, Ord Cifterc. —R 
Slatheim monaſt. Ord. S. Auguſtini. 
α monaſt. Ord. Fr: Minorum — 
Franciſci Recollectorum. 
Spangenberg monaſt. Carmelitarum In Hafıas 
Spies - Capell vide Capella. 
Sponbeim monaſt. O. S. B. Ibidem Parthenon, 
eiusdem Ord. 
Sprendlingen Parth. Ord.S. Rened. 
Steina monat: O,S.B. ad Leynam. 
Steinbach Parthen. O. S. B. in Silva Odonia. 
Sulza Eccleſ. colleg. in Thuring. 
*Teißungenberg Parth Ord. Ciſt. ın Eichsfeld 
Teutleben Parth.in ——— 


Zhunderf arth. 
"Tiefenthal Partlh, Ord. ‚Cik,i in Rhingavig, 
Ji nNnyſ⸗ 
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Treyfa in Thuringia monaſt. Fr Praed die 
torum. 
 Trumbach.Parth:Ord. S. aAuzaſt E27, 2ER 
Valitruck Parthenon. : sah 
VallisS. Carharinae fors Manthal. . 
Vallis Dei prope Winckel in — 
Regulares S. Auguſtini. | 
Vallis Dei vide Gortesthal, 
Veallis Ioanniticc, | | —* 
Vallis S Petri in Rhingavia, Carchufin olift 
Moguntiam translata ‚ol 
Ubenbaufen monaft. prope Gelnhaufen, Voldtl 


Aerode. —* 
Vredesle vide Fridelfee J —24 
Utenbach Templar. Domus Ord. Teutonic. 
Mons S.Walpurgis vid.-Arnflat, ° 
Walkenried monaſt O S.B. 2." © Nele 


‚Waldichen:monaft, inter Weimar et Erfurt. 
Wallkufen Parthenon Ord. Ciſterc. 
Valiburn monaſt Ord. S. Franc: Capuc. 
Weidas Parthenon in Sattapia Alzey. 
Weifjenbarn Parthehon Ord. S. Auguſt. in 
Thuringia. 
Weiffenftein monaſt, Ord. S. Auguft.. J 
Wende Parthenon Ord. S, Auguß, prope 
„Goöettingen. : 
Berberg Parth, — omenbet Ord. - 
Auguſt— 
—** Par: in” 
Wefenfeld Conveutus Ordıs 5, Ioannis Ieroß- 
En Graue — 
Wit 
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Parthenon Ord. 5. Bened. 

Smar monaft, Ord. Minor. S. — 

(Item Fr. Praedicatorum.) Parth Ord, 

$.Francifci tertide regulae. It. Domus 
ord, Teuton. - 

mar Superior Parthen. 

Snberthufen Parthen. Ord. Ciherc, 

Aldingen Domus loannitarum. 

Znckel monaft. virginum Ord. S Auguftink: 

Gzzenbaufen Conventus Wılhelmirarum 
„Wolfgang: monait. Ordi-S, Aueh prope; 
Hanovıam. 

Wolfbagen Carthüfia ın Hafa. 

Worbis- Stadt Parthen. in Eichsfeldia, *lbi- 
dem monaft. rr. Minor. S. Franc, Recoll, 

Wormela Parthenon. 

Iimchenhain Parthenon, 

"Zeil Parıhenon O. s.B in Eichsfeldia, 


mi. PERSONALE MOGVNT!NVM ” 
feu Hierarchia Ecciefiae Moguntinae, = 
1, Epifcopi- Metropolitani Sanctae Sedis 
Moguntinae etc. *) 
9. Ecclefiae Metropolitanae Praepofiti. 
3. — DPDecani. 
2 - = Cuftodes 
ſ. 2 * - =. Scholafticı, i 
GG = = 00-0.  Cantores. 
Zee 7.Ca- 
#) Horum feries cum elenchis fubfequentibus mul- 


‚tum. fuppletis ſiſtetur usque in praciens con- 
uauata. 
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7. Canoniei:ordine chronologico. 
8. lidem ordine alphabetico. 
9. Archipresbyteri. J 
ao. Suffraganei Moguntini. 
II. Vicarii in ſpiritualibus genetaltæ 
12. Officiales Metropolitici. F 
13. Figilliferi. ee J 
14. Ecclefiae Collegiatae 8 Petri otae 
ꝑroſiti, Decani, scholaſtici, Cantores-. 
15. Ecclefiae.collegiatae S. Stephani-2tat 


4 
J = 


pofiti etc. un ſupra. 220. 

16. S. Victoris. | Dr 
17. B. Mariae V. ad gradus. > IR 
"18. B.:Maride:V, in ——— —X 

.19; s.loannis. ' mi 


20. s. Mauritii. 
21. s.Gangolphi. | ' 
22,‘ Ecclefiae'Collegiatae Equeffries, Ab 
bani Praepofiti etc. Cuftodes. 
23. Suffraganei Erfördienfes, 
24. Commiflarii in ——— Aſchaf. 
| fenburgenfes. we. J 
25. Commiſſarii in ſyicituaibae aAmoem 
nebürgenfes. | | 
26 Commiffarli in fpirieuslibus ride 
larienfes, z | E 
7. Heiligenfädenfes. | = 
28... Ecclefiae —— loannis in 
Amoeneburg Arcanlı. | 





n. 


2, Ex 


Vermiſchte Nachrichten. oh. 


29. Eöclefiae Collögiatäe ss Petri et Ale 
ndri Afchaffenburgenfis-Praspöflti, ° 


39. - - - Decanı. 
51, - 0. -  scholaflici, 
3a" = = 8° Cantores 


33: a, 00; Cuftgdes. .. 

34. Ecdefiae Collegiatae Equeftris s. rer 
gii in Bleidenſtadt Praepoſiti etc. | 
3%. B. Matiae V. Erfordienfis Praepoſi- 
etc. ut ſupra. | | 
36 Item- s. seveti Erfordienſis 
Bartholomaei Francofordienſis. 

$, Leonardi Francofordienfis, 

39. B. Mariae V. Francofordienfts. 
40.. s. Petri Frideslarienfis. 

41. s. Märtini Heiligenftadienßis. 

42. ss. Martini, Döuäti, ec Nazarii in 
Moxftadt. 


43- s.Crucis in ın Nordhanfen. | 


His ex ſtatu seculari accedunt. | | 
44. Cancellarii Electorales. 
45. Vice- Domini urbis Mogüntinae. 
46 - Aſthaffenburgenſes. 


47.- Rhingavienſes. 
48. — yet 


49. Waltpodii, fi ive kraefecti violen- 


afum, 


so, — —— — | 
‘1. satrapae fupremi fi Haflia, 
52, satrapae fupremi Eichsfeldiae, 
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53. Locum tenentes Erfordiae. 
54. Praetores Erfordiae. 


MOGvxTIA LITTSRATA. 
A * VIII usque ad initium vel wedi 
ſeculi XVIII. 


ee Parıcm — — 


Bibliotheca Moguntina libris fecul N 
mo typographico Moguntiae impresfisi® 
ftructa, hinc ınde addita ; ınventae Ty me 


| graphiae hiftoria, ni 
V. MOGYNTIA SANCTA 
ex 3 


Actis ss. Anwerpienfibus, Mabilloni R 


| r _ REALE MOGVNTINYM , | 7 
Gelta üb Epiſcopis detropolitani⸗ 
Moguntinis — 
a feculo poft Chriftom natum primo usque ad * 
qquae vivimus, — — 


— — 


Bars 
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Fe Ya 2 |; prima. — 
Continet diſſertationes. 


7: Nero Cuavpivs Drvsvs Ger- 

anıcus Macvnrtiacı fupenoris 'Ger- 
e Metropolis Conditor e scriptoribus 

— et clasſidis delineatus 

2. Moguntia Metropolis ſub Imperio- 
norum. 

> Moguntia Metropolis fub Regno 

rar Dcorum usque ad Martyrium s, Boni« 











A. ;Moguntia: Metropolis a Lullo Boni« 
acıı fücceflore ad Willigifum, - 
. Pars  fecunda, 
- Annales Moguntini diplomatici | 
awıllıcısoArchiepifcopo usque£ in praefens, 
— Pars tertia. 
concilia Moguntina 
as,Bonifacio usque ad an. MDXLIX, ad, 
ditis- Conftitutionibus- Ecclefiafticis varii 
aevi..*) 

Valete Le&tores Amici! et udiisnoftris 


favete, 
Pro 


#) Praeter indices locorum;, 'perfonarum et rerumg 
Coronidem operi imponent Regefta Chronelogi- 
co - Diplomatica ad normam Petri. Gcorgilch 

. elaboräta, 









10. Vermiſchte Nachrichtem 


bProſpectum hunc ſocietati litteran 
pro concinnanda Germania facra fubmik 
ftrabat STEPHANVS ALEXANDER WÜR 
vvrix, Epifcopus Heliopolenfis, suffrag 
neus Yormatienfis, in Abbatia -prindg 


s, Blafii, ; XVI.lul, NDceLxxkıv, praelens 
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Rachrichten 
Urkunden. - 


zu der 


tirocnaeiaiare 


unſrer Zeit. 








"Sieben und fiebenzigfter Theil, 
Mit Ehurfürfil. Saͤchſiſchem guäbigften Privilegio. 


W e i m ar. 
Keil &udolf Hoffmanns ſel. Wittive u. Erben. 
I 7 8 j* 








1. Sreiheiten, welche der itzige Papſt dem Ham 
Fuͤrſtbiſchof iu Coſtanz ertheilt hat, s si 
VNachricht von der völligen Coteigung “ ! 

igiongbefiwerben zu Roͤdelſee, S. Er; r 


Im. Fortſetzung I 
Uneinigkeiten der Diffidenten, ©. 556 ff. i* 


2:4 
— we 





WW. Ordnung des Goftesdienfles in den oͤſterrihe 
ſchen Vorlanden, S. 605 ff. F * 9 | 


; “ 
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N, rd ® r , Pe ’ ; 
"Seeiheitensnnn 
» r} x - i i 
=» Een — ‘ in ⸗ Ir F ‘ 3 
x 58 D melde „A es u. 
| — | urndes 


der itztregierende 
demHerrn 
datſt biſchof zu Coſtanz 


wo ercheiltihat, u 





— 


i. S Keden, auch die eifttichen, ſowohl 
| I Welt: als Drdensgeiftliche, von 
de Ketzerei und dem Abfall vom Blauben, 
——— u 2 ———— - wie 
®) Diefe vom Papft dem Herrn Fuͤrſtbiſchof zu &or 
tanz zugefkandenen Freiheiten find ein auffallen: 
Adahe,n,temp, LXXVUTH, RE: des 


— 
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wie auch vom Schiſma zu abſolviren, dad 
diejeftigen nicht, welche aus folchen Dei 
find, wo das heilige Officium ausgeibt 
wird, auffer wenn fie das Verbrechen 
den Orten der Miffionen, in welchen dießk⸗ 
gereien ungeftraft herrfchen, begangen haben 
auch diejenigen nicht, welche (den Glaub) 
gerichtlich abgeſchworen Haben, wenn ſie nicht 
Da, op die Kegereien ungeftraft bereichen: 
geboren, und nach der gerichtlichen : Aba 

ſchwoͤrung dahin zuruͤck gekehret, und in die 
Ketzerei gefallen ſind, und auch dieſe nu in. 
forö confcientiae; * =. Ei 








2. DBerbotene Bücher der Keperich 
der Abficht, fie zu beſtreiten, und: ander, 
auf was fhr immer eine Art verbotene Bir 
cher zu halten und zu leſen, ausgenommen 
die Werke des Carolus Molinaͤus, des 
Nikolaus Machiavell, die birgerie 

Ä ſchich⸗ 





dves Zeugnis von dem Geiſt, der noch Biß ich 
der römifchen Kurie / herrſchet. Sie haha M 

dem Original die Auffchrift: Facultates coac 
ſac a SS. D. N. Pi divina providentia Pp,P, W 
BRt. D. Maximiliano Chri ſtophoro a Rodie, Epifoop® 
onllantienſiete. G. Nov Bibl. Eccleſ. Fribucg 
Vol.Vilfaſe.ĩ. p Tog ſeqq. Wit liefen ſe 
hier nach der in dem Freymuͤthigen, It Sand⸗ 
©. 3311f.f. befindlichen teutſchen Ueberſetzung. 


dem Bild. zu Coſtanz ectheilt hat, sıg 


ichte des Königreichs Neapel von Peter 
ianone; das Gedicht mit der Auffchrift: 
D2 Pucelle #’Orleans; und das Bud), das 
Den Zitel hat: De Fefprie; ferner Tfruzioni 
in torno lafanta Sede tradotıa dal Francefe ı 753er 
Oeuvres philofophiques deM. de.4a Merrrie; 
Tes Colimajfons ; Abrege de Phifleire eccleſiaſtique 
ter Dem angenonmenen Namen von Fleu⸗ 
295 Riflefioni di un Italiano fopra la ihiefa in 
generale; fyffeme de laNature, und d/vero de- 
potifmo London 1770. Ta Räifon par Alpha- 
ber, und "Johann Lorenz Iſenbiehls neuer 
Veſſuch über die MWeiffagung vom Emma— 
nuel, wie auch Die Bücher, welche von der 
aftrelogia iudicaria, es je) hauptſaͤchlich 

Dder gelegenheitlich oder auf was immer für 

eine Weiſe handeln, doc) fü, Daß die Buͤ— 

cher nicht aus jenen Provinzen hinaus getra⸗ 

gen werden. «Ita tamen, ut libri ex illis 

provinclis non efferentur.) t 













3Im dritten und vierten einfachen und 
vermiſchten Grade nicht nur mit Arien, fans 
dern auch. mit, Ydelichen und Reichen in Ans 
ſehung kuͤnftiger Ehen, mit Ketzern aber in 
ſehung wirklicher Ehen, auch im zweiten 
und. vermiſchten Grade, wenn er nur auf 
keine Weiſe den erften berühret, zu diſpenſi⸗ 
zen, und das in dieſen Faͤllen ergeugte Kund 
als ehelich (prolem legitimam) zu erklaͤren. 


RER glieder 


Ag“ 


$16 "‘Sreiheiten, vweiche der Pape 
7,09: ee Das bee Br 
Anſtaͤndigkeit Cpublicae honeftatis,) DM 
2005) neber das Hindernis des Dede 
diſpenſtten wenn nit Beines von Dan Ehe 
ten Cden Sattentmötd‘)"verfucht bat, MM 


das verlohene Recht, die eheliche Pflicht # 









begehen, wiebersugebeit up 


6 In den Hinderniffen der er 
Verwandſchaft zu difpenfiren, den Pelſe 
und den Taͤufling (levantem et levaum) 
ausgenommen 7 
n | — or 
7. Aber diefe Ehedifpenfen, nemlich die 3 
4 5. und 6. ſollen nicht anders ertheilet 10 
den, als mit der Klauſel: wenn nut 
Weib nicht geraubt (entfuͤhrt) iſt, 4 
wenn fie geraubt iſt ſich meht im der Gemal 
des Raͤubers befindet; auch fol in d 
chen Diſpenſat dnen ausdrücklich erllüret 
werden, daß dieſelben gleichſam von Dim 
Delegirten des appftolifchen Siuhls erthe⸗ 
iet werden, zu welchem Ende auch Die 
«halt dieſer zugeſtandenen Rechte (der u 
spenfation) foll-eingertckt, und die’ Zeit, 9 
welche dieſelben ſind ertheilet worden: auf 
gedruckt werden, QWidrigenfalls folen (F 
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. In Irregularitaͤten, die nur aus einer 


kborgenen Miffethat herrühren, zu diſpen⸗ 


ken, Die, ausgenommen, in welche man aus 
nem ‚freiwillig begangenen Todfchlage faͤllt. 


— Die einfachen Selibde zu diſpenſiren, 
andere. fromme Werke zu veraͤndern, 
Pe der. Reufchheit. und des Kloſter⸗ 


ahdes ausgenommen. | 


10, "Ron allen vorbehältenen Fällen, 


* an den Orten, wo die Kehereien 


ft herrſchen AN abſolviren. 


| * . infachen. Rn; eſtern fimplicibus. 


otibus): Die | Nacht u delegiren, Daß 


ie NK: Baranjenie, und. anderes zum Meß⸗ 
opferaöthi iges.Beräthe, wo die heilige Sale. 
azwiſchen kommt, benediciien;. 
und befleckte Kirchen mit einem vom Biſchof 
geiveihten. Waſſer, oder im ‚ale der Noth 
einem * iſchof nicht gemeihten ; 


a2 
2 


bung, wi 





et, epinigen. h rongiliandi, ecclefias 


v 


J 12. Die offen, auffe Der Zeit und F 
—F eobachtung der. Zwiſc page * non 


lerwatis interflitiis). mit Ei BR At 
Nomirde zu erhal 


» 
& * J ® Fam 5 
& ® . * m 3 4 1144 


ar; 013. Ueber 
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13. Weber den Abgang des Alters vo 
einem Jahre wegen Mangel: der Seelſorger 
Copersriorum ) zu diſpenſiren, Daß fiezik 
Prieſterwuͤrde Tonnen befördert werdch 
wenn fie nur fonft tauglich find. ,. #" 

| . be 2 
14 Das Del, aufs wenigfte mit'finf 
Prieftern zuzubereiten, '(conficiendi olea) 
doch nicht auffer dem grünen Donnerſtag 
wenn nicht die Noth es anders fordert. =“ 













E 


15. Zweimal des Tages Meffe zu leſch 
(celebrandi > wenn es die Noth forden 
doch fo, daß er in Der erſten Meſſe Die Ar 
tion nicht nehme ;: auch 'eine Stunde’, 
Sonnen Aufgang, auch nach Mittag "N 
ohne Altardiener unter dem freien Himme 
und unter der Erde, doch an einem anſtan⸗ 
digen Dre, wenn ſchon der Altar zerbrochen 
ift, oder ohne Reliquien ‘der Heiligen, und 
in Gegenwart der Keger, der Schiſmatilen 
der Unglaubigen, undsder ErFommunieitied, 
wenn esnicht anders geſchehen kann. F 
hüte fi) aber, daß er ſich der befagten 
Jauhnis oder Diſpenſation, zweimal des da⸗ 
ges zu celebriren, nur aus den wichtigſen 
Urfacyen, und fehr felten bediene; alz we 
ches ihm nachdruͤcklich auf fein Gewiſſen g⸗ 
geben wird. (In quo graviter ipſius 09 
fcientia oneratur.) Wenn er für guf befin⸗ 
ben ſollte, eben dieſe Erlaubniß einem he 


' 1 
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Kin Briefter,) gemäß der unten beizufuͤgen⸗ 
mBewalt, mitzutheilen, oder Die Urfachen, 
on derfelben Gebrauch zu machen, jemans 
in, der von dem H. Stuhl diefe Erlaubnis 
thalten hat, gut zu heiſſen fo wird feinen 
Wiſſen ernftlich aufgelegt, daß er- Diele 
Klaubnig nur wenigen, und zwar nur Maͤn⸗ 
Kun von reifer Klugheit und Eifer, die uns 
Hänglich nothwendig find, auch nicht für 
dm Dre, fondern nur, wo es eine grofle 
BIN 55 Beau anf Be Zeit m | 
a und die Urfachen nur beziehungsweiſe 

Ehective) gut heiffe. 4 hier? 


16. Das Allerheiligfte heimlich und oh⸗ 
Mäht zu den Kranken zu fragen, und daſ⸗ 
5 ohne Licht fuͤr die Kranken 

ſibewaͤhren, wenn von den Ketzern oder 
Inglaubigen ein Gottesraub zu befürchten 
Bil. —* 

17, Weltliche Kleidet zu tragen, wenn 

Beten an die je Serge, ander 

ter kommen, oder fich nicht an⸗ 
Orb Dafelbjt aufhalten önnte,. 

18. Den Kofenfranz oder. ein anderes 

ve heruſagen wenn er das Brevier nicht 


HN tragen, oder Daffelbe wegen ei 
gen, | | gen eines 
iehimaſigen Higderniffes nicht beten Fanrt- 


Kk 4 1% 








) 


<fich mit Befehrung Der Seeten beſchaſn 


unengeltuch und ohne Belohnung ansgei⸗ 


Pe ‚gegeben wo 


on —— 


— Seahheien alche der Papſt 
9. Nach Sutbefinden bei »dascht 


des teifehes, der Eyer und der Milchſpeiſe 


‚zur Zeit Der Faſten, beſonders vn Er 
‚sgen, zu difpenfiten, 


‚20. Diefe “Privilegien —— 4 an 
“oder zum Theil, wie er es nach-feinenie 


wiſfen für nöthig hält, fähigen eieftenml 











und beſonders zur Zeit feines Hintritts 
qutheifen, damit ſie bei erledigtem Sigchie 
in feine Stelle vertreten, ‚bis der anofkülikh 
Stuhl hievon die durch die Delegirten 
einen aus ihnen alfogleich zu San 
richt erhält, md. * andere Weiſe 
de t hut, a 


en und die — Privilegien fon 





bet werden; ‘auch perſteht es fich, daß ſictut 
für jetzt =: der —— feiner Setiget 





a; Ehen: Diefe Peiwi jen m indaie 
tigen Drten der. Söftanze * Dioͤzeſe, die det 
oͤſterreichiſchen Serge unterpognfen m 


7 | * +4 a8 * 
m Wiſch. zu Coſcanʒ enheilichht, ge 
Am Donnerstag: ¶leria quintad den 


a TEE 
BARRIERE RETTEN N 
In der Generall ongregation der heiligen 
mischen und allgemeinen Inquiſition, wel⸗ 
ER ano ig Palafte beit. Mas 
aMaise voriunferm heiligſten Vater durch 
dtliehe Vorſicht Papft Pius Vi. und.ihren 
Eminengen, den hoͤchwuͤrdigſten Hawen, der 
jaligen römifchen Kirche Kardinaͤlen, in der 

ae chriftlichen Republik von dem heilis 
WMooſtoliſchen Stuhle wider die Fegerifche 


4* 







Doeheit befonders deputirten Generalinqui⸗ 
Ban if galten worden 
G. Kard. Rezzonico. 
aakob Cappellon der roͤm. und 
allgemein. Inquiſit. Not: 
.S) ann 


IE SER © 
Des Kaifers Majeftät haben tiber bes 
ſagto Freiheiten das landesfürftliche Places 
um allergnädigft ertheilet, Doch mit der 
Einfhränfung, erftens, daß allechöchftdies 
Ihe, was die Bichercenfur betrift, ſchon 
ſehſt das nöthige veranftalten werden, wo⸗ 
be den HH. Ordingrien erlaubt iſt, es der 


ẽ 
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k. k. Regierung anzuzeigen, wenn ſchaͤdl 
oder aͤrgerliche Bücher umher geſtreueten 
Den; zweitens, daß man in Anſehung 
Chedifpenfen nicht zugeben Tonne, da 
Biſchoͤfe als päpftliche Delegaten dies 
Der ehelich erklären, indem dieſes Recht 
Landesfürften allein zulomme, 


Wien, den zeſten Augufl, 1782,” 
a Tor er — — 


4 
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Radridt 
| | von der | 2 
völligen Erledigung 
re Religionsbefhwerden 
der Evangelischen zu Nödellee 
in Senf, 
wie auch ne ie 
oder Erbauung der daſigen neuen 
enangelifchen . Kirche. = 





Ts ift ſowol aus den älteren und aus Den 
Novis Actis hiſt. ecclefiafticis, *) als auch 
us anderen Nachrichten "I bekannt, a 

——— — wel⸗ 


9 Aa. piſt. ce. XIB. S. 159f.f. 488. :Nov, 
A&-hit,ecd, IX B. S.1020. VI®. ©- 
2971f. f. 464f.f. ee ns | 

in Corp, Gravam, Evangel. Nr.CXXIV. cum Addit. 


Schauroth Samınt. der Rreligionsbeſchwerd. 
. | Tom, 


Grundlage zu beftändiger Eintracht ua 


24 Beendigung der Religgionsbefie, 


welchen gegrindeten. Religionsbeſchh 
den die evangelifche Gemeine zu Aodell 
ranken fchon feit einer fangen Reihe 
ahren, Durch Die von Seiten des 
ſtifts Wirzburg gefchehene Einführung 
Simultanei in der dafigen evangeliſchen 
che, ift veranlaffet worden, und welcek 
wierige Gtreitigfeiten darüber ent 
find. lc diefe Befchwerden und Eh 
ligkeiten find nun 'neuerlich durch einen 
ſchen beiden Gemeinden. setrofee 
. gleich, welchen der Herr Fürft Bild 
Wirzburg und Bamberg genehmigetun 
ftätiget hat, glücklich'geendiget wordt 
wir ‚gleich. die dahin gehoͤrigen Nag 
und Dofumente ist erft, und folglich 
ſpaͤt erhalten haben: ſo iſt doch Die SAW 
von der Wichtigkeit, daß wir di n 
weniger unfern Lefern vorenthalten Fonnel 
je gewiffer nun zu hoffen ftehet, Daß deräl 
ſchen der Tutherifchen und katholiſchen 
meinde getroffene und mit ebem ſo Dil 
heit als Maͤſſigung abgefaßte Verglei 























friedenheit beider Gemeinden ſeyn weh: 
1. Ders 
— 


Tom. III. S. 185. 201. Fabri neue Staat? 
Canjlen Fom. Xxvn. S. 298. Tam All 
©: 262. Tom.XXU, G. 221. Tom, Mil. 

©. 123. | 





naeEvangzeiiſchen zu Roͤdelſee 32 
Bergleichspunkte, welche zwi⸗ 
ſchen der katholiſchen und Augs- 
burgiſcher Konfeſſionsverwand⸗ 

ten Gemeinde zu Roͤdelſee aufge⸗ 
fichtet, genehmiget und unters 
Örieben worden. | 


— 























und zu wiſſen ſey hiermit, welcherge: 
Behebung jener verderblichen Strei⸗ 
weiche von langen Jahren her; zwi⸗ 
m Ratholifchen und Aussburgiſcher 
nsverwandten Unterthanen zu Roͤ⸗ 
ewaltet hatten, und zur dauerhaf⸗ 
kelling der Ruhe, Fried und Einig- 
fort zur Beförderung der Ehre Got⸗ 
und deffen allerhöchften Dienftes fo- 
als zu wieder aufblühendem Wohl 
aimten Gemeinde, zivifchen vorgenann: 
tholifch- und-Augsburgifchen Konfef- 
eimandten Unterthanen, nach vorgäns 
wohl bedachter Heberlegung, auch reife 
ee Berathung, und unter Beiftand ihrer 
Hfeitigen Pfarrer, nachfiehender Ver⸗ 
ud) getroffen, und errichtet worden ſeye. 
Gleichwie nun die Gemeinſchaft, da bei⸗ 
def iongperiwandte in einer und der nem⸗ 
lichen Kirche bis daher. zu nbruechfeinben 
" j tun: 


* 
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Stunden ihren Gortesdienyte 


auch ein⸗ und der andere X 
zuglichfte und alleinige Eigen 
Kirhebehauptenwollte, zu d 
fenen Streitigkeiten denf ſonde 
gegeben hat, als haben beid 
falls die vollkommene Abſond 
fen, auch fich dahin vereinig, 
chen, daß fuͤhrohin eine jede Rel 
en ihre befondere Kirche haben 
ſJolle. | 


J. Die katholiſchen Unterthan 

der Augsburgiſchen Konfeſſio— 
Mitnachbaren, die bis daher 
lich geweſene, nun zuſammen 
che, ſamt dem Kirchhof, undall 
tigen Baumaterialien, ingleich 
hin den Kathofifchen allein zuſt 
ſene, dermalen ebenfalls baufaͤlli 
alten Kirche gelegene Schulhau 
Haͤlfte der dortigen Baumater 
ſchluͤßig des dafelbftigen eifernen 
cher der Fathol. Gemeinde verbl 
lafien, alfo und dergeftalten, daß 
Konfeſſionsverwandte für fich u 
leinigen Gottesdienſt eine befor 
und Schulhaus auf fothanen : 
und errichten mögen, dagegen al 
tholiſchen 300Fl ft., fügen D 
Gulden Fraͤnkiſch/ wovon so Fi 


: SIOIE- 
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Ihe Aus den erſt eben fälligen Gemeinds⸗ 


in vorzüglich zu erheben haben, die uͤbri⸗ 
Fl. fr. dahingegen Ziel friſtlich von 
1 halben Jahre mit jedesmaligen 50 
Aus den eigenen der Augsburgiſchen 
Mionvermandten Unterthanen Mitteln, 
tet werden müflen, heraus zahlen, und» 
hſt zu Erbauung einer neuen katholiſchen 
und eines katholiſchen Schulhauſes, 
eichend und ſchickliche Platz, welcher 
Mer Naͤhe des: Freiherrl. von Crails⸗ 
ben. Caſtri, woſelbſten dermalen 
Hochfuͤrſtl. Wirzburgiſches, und 
Gotteshaus lehnbares Haus ſtehen, 
Fund abgeſteckt iſt, angewieſen und 
mt werden ſolle, jedoch ſeynd hier⸗ 
Ratholifchen ſchuldig, und verbunden, 
it diefer beider Lehnhaͤuſer wegen ſich 
en Egenthuͤmern derfelben kaͤuflich ab⸗ 
ei, ſondern auch. die freie und ohnge⸗ 
Einfuhr in das von Crailsheimiſche 
Baufihre alleinige Koften folid herſtel⸗ 
laſſen. Zur Entſchaͤdigung der Lehns 
haften follen andermwärtige gemeine: 
angewieſen werden, 100 fratt Der ders 
Veingehenden andere Lehnhäufergebauet 
errichtet werden koͤnnen. Bon den in 
Falten Kirche geweſenen Gkocken ſolle 
Die groͤſſere, welche Suſanna ge⸗ 
at den Katholiſchen, aa = 
i \ | bins 
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hingegen; ſamt der. ohnehin: g 
— Uhr den Augsbu 
feſſionsverwandten verbleiben; 
den Religionsverwandten ohn⸗ 
ohnbenommen ſeyn, in diea 
gionstheils eigene Koſten zu erba 
mehrere Glocken, aͤuch eine I 
auſchaffen zu duͤrfen. Bis 
Kirche oder Kirchenthurm he 
werden, bleibet die dermalen 
Glocke noch: ferner zum gem 
Gebrauch. —— 9 


IL. Die Gotteshausgäte 
zu gleichen Theilen, unter den 
gionsverwandten Gemeinden 
jedoch vertheilet werden, daß, w 
Entſcheidungsjahr zu dem katht 
tesdienſt geſtiftet, ſomit auch di 
cher Zeit an fuͤr Jahrstage an), 
talien, und dieſerwegen vorhan 
tionen den Katholiſchen allein; | 
von den. Augsburgiſchen Ko 
wandten von befagter Zeit: an, 
gionsexereitio erweislich zugewen 
denſelben ebenfalls verbleiben fi 
gefchehener ſolcher Verabtheilun 

IV. von jedem Religionsthe 
‚derer Pfleger feiner Religion bei 
eine beſondere Rechnung gefü 
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is das katholiſche Gotteshaus, vor den 
chen Pfarrer, dann den Hochfuͤrſtl. 
burg. und Klofter Ebrachifehen Schult: 
, und einen Ausſchluß der katholiſchen 
ni de die Rechnung des Augsburgiſchen 
ſionsverwandten Pflegers dahingegen 
ii in Pfarrer Augsburgifcher Konfeſſi ion 
em Graͤfl. Ruͤdenhaͤuß. und Freiherrl. 
tailsheimifchen GSchultheifen, dann 
Der Augsburgifchen Konfefs 
wandten Gemeinde abgehöret wer⸗ 
viel aber: die altere und bis zu diefer 
jenen, wirklichen -Abtheilung hinter» 
Gotteshausrechnungen betrift, fols 
fe vor den beiden Pfarrern, welche 
xt fomohl, als den Fünftigen beſon⸗ 
hechnungsverhöten , Namens: und 
gen Str: Hochfürſtl. Gnaden, als 
en Kivchenheren: beizuwohnen haben, 
ge fainten vier. Orts Schultheifen und 
I Ausichlußbelder Gemeinden herkoͤmm⸗ 
af reviditet und abgehoͤret werden. 


die neu zu erbauende Kirchen und 
Julhaͤuſer aus den Mitteln eines jeden 
Mgionstheits hergeftelet und erbauet 
— ſo ſollen dermalen auch nur 
lathoiſchen Umerthanen und Rachbarn 
ie kalholiſchen Kirchenbau, und fo die 
urgiſch. Konfeßionsverwandten zu dem 
he. n.temp. xvucghb. x Ba⸗ 
























+30 Seindigihg'der: Religionsbeſchw. 

Bau der thrigen Kirche die: Frohn 
ſtige Abgaben zu entrichten haben. Fir 
berrfsleniirh: 2. on. 








Vn. Liner mehr beſtimmten Maalehie 
ken die Fuͤrſtl. Wirzburgiſchen und Kor 
Ebrachiſchen Unterthanen zu Unterhalt 
kuͤnftiger Wiedererbauung der katholiſche 
Kirchen, Pfarre und Schulhauſes oh 
Unterſchied der Religion, und ſo auch ana 
rerſeits Die Graͤfl Ruͤdenhauſiſche und d 
Crailsheimiſche Unterthanen gleichmäfig dV 
ne Ruͤckſicht auf die bekennende Relighnu 
der Erhaltung oder kuͤnftigen Wieder 
bauung der Kirchen; des Pfarr⸗ und. Ghib⸗ 
haufes der Augsburgifchen :Konfefiondier 
wandten die Frohn, und: fonftige Beiträge 
zu leiften fchuldig feyn. Die Beſigter di 
Sotteshaus- und Gemeindelchen. aber ol 
len nach Mafe ihrer Religion zu folcherKiun 

kurrenz und Tünftiger Fröhnleiftung zu dieltt, 
oder jener: Kirche, Pfarr⸗ und. Schuthaufts 
angehalten und beigezogen werden. ; % 


Vn.Solle den Augsburgiſchen Kon: 
feſſionsverwandten Unterthanen und Mit 
nachbaren das freie und oͤffentliche ohngehin 
derte Religionsexercitium wie vorhin, alſe 
fernerweit verbleiben; wobei die Augsbur— 
giſche Konfeſſionsverwandte zu deſto beſſere 
Eintracht und Verhuͤtung aller het 


} 
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hmen Stoͤhrungen ſich einerſeits hiemit 
Weilchig und verbindlich machen, daß am 
men Donnerstag nach geendigter Morz 
Mmandacht, und am Charfreitag, als’ an 
sicher Tagen die Katholifchen zu Bezeus | 
ug ihrer Kirchentrauer nicht mehr ju (dus 
Wpnegen; ‚nicht mehr geläuter, fondern zu 
u Augsdurgifchen Konfeffionsverwandten 
sortesdienst das Zeichen Durch einen Mach 
Ag der Uhr gegeben werden folle; ande⸗ 
its verbinden fich die katholiſchen Unter 
mund Nachbaren, an erfagten Tagen 
multuariſche Rlappern und Gelaͤrm 
Wend gänzlich abzuſtellen und lediglich 


Zechen zu dem kathouſchen Gottesdienſt 
m Dorn auf dem Kirchenthurm, oder 
deſſen Erbauung an einem beftimmten 
zus ber der Eichen geben zu laſſen. So 
5 binden fich wi 
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VL. Die Augsburgifchen Konfeffiond- 
sandten, zu Berbütung aller der wegen den 
vasiingen mehrmalen entftandenen Zwiſtig⸗ 
nd Anſtaͤnde, Die Apoftelfefte, wels 
Se von ihnen Augsburgiſchen Konfeſſions⸗ 
een noch gefeiert wuͤrden, ingleichen 
DUB und Bettage auf die kacholiſche 
ezu verlegen, und alfo diefe in ge⸗ 
Waſe mit zu feiern; da aber bei ders 
N geminderten katholiſchen Feiertagen 
en Feſt⸗ und Bettagen der Augsburgi⸗ 
J —07 2 ſchen 
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ſchen Konfeflionsverwandten n 
gemeldeten Verlegung noch 
übrig verbfeiben würden: ſo er 
eholifche Unterthanen und Mitn 
mit anderweit verbindlich, un 
daß fie in gleicher Abficht, zu S 
ler beforglichen Unruhen, Un: 
Beirrungen, an folchen nach d 
DBerlegung noch übrig: bleibend 
Konfeflionsverwandten Seft- ı 
von allen öffentlichen ſtrepitoſe 
Dorf und Fed fich enthalten 
ſollten, bei willkuͤhrlicher von d 
Kirchenherrſchaft anzuſetzenden 
Buſe. DieAugsb. Konfeffion 
behalten fich hiebei vor, nicht ı 
zeichnis Der verlegten und noch i 
ben Feſt⸗ und Bettage, ſonder 
ihres zu haltenden Gottesdienft 
Stunden eine fürnliche Ki 
‚durch ihren "Pfarrer mit Zuzieh 
‚meindsvorfteher zu entwerfen, u 
dann St. Hochfürftl: Snadenz 
als hoͤchſten Kirchenheren in? 
Einfiht und Bejtätigung unten 
zulegen, nach welcher onädig 
Ordnung alsdann alles genauef 
‚weichig gehalten werden ſolle. 


_ 1X.__bei öffentlichen Proc 
Katholiſchen, welchen, fo wie d 
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hen Konfeſſionsverwandten Das freie und 
efchränkte Religionsexercitium in Roͤ⸗ 
e zufiehet, oder bei Provifionen und 
ehung der Kranken das Venerabile über 
jallen getragen wird, follen die Augsb. 
ſſionsverwandten zu dem den Grundſaͤ⸗ 
hrer Religion widerfprechenden Nieder» 
nicht gezwungen werden, jedoch Dies 
den Hut befcheiden abzuziehen fchuldig 
auch fich Feinesweges unanftändig bes 
% die Katholifchen follen Dabingegen : 
res Drts hierbei Eeine gefliffentliche 
üng unter dem Gottesdienft der Augs— 
hen Konfeflionsvertwandten- veranlafe 
1d überhaupt einem und dem andern 
les unanftändige Spotten und vers 
Bezeigen gegen die öffentliche Reli- 


e 


e pe gefchärfteft unterfaget, nicht 



















X alle liſtige Berführung und. Zwang 


er Relisionsabänderung beiden Relie 


4 


hellen hiermit. aͤusdruͤcklich verboten . 


al. Dieibet der, Augsburgiſchen Kone 
nsbeiwandten Gemeinde Das lus vo» 
Mu, dns Recht ihren eigenen in Roͤdelſee 
kuben Pfarrer zu berufen, wie vor und 
erhin ohnbeſchraͤnkt und ohne an ein 
Mutgiſches Landeskind ‚gebunden zu 
4 13 fon, 
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ſeyn, frei und ohnbenommen; 
ihnen gehörig vocirter Dfarren < 
Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Wirzbu 
ſtem Kirchenheren in Rödelfee, ; 
Approbation und Konfirmation 
vorgeſtellet, ſonaͤchſt nad) dem ar 
irzburgiſcher Regierung erha 
turſchein, und Dagegen ausgeſte 
lichen Reverſalien durch einen zei 
verweſer, zu Ibhofen, Namene 
Gnaden herkommlichermaſen pi 
änftallivet werden, Übrigens de 
Wirzburg. Yurisdiction unter 
Die Ruralkapitel zu beſuchen, 
Die Kommenden zu föfen, und 
ben zu entrichten ſchuldig, aud 
tion unterwwürfig feyn folle, G 
ag, NE ETNIODE 


RT. da bei folchen Praͤſen 
Inſtallationsfaͤllen die Augsbi 
fionsverwandte Gemeinde j 
Gaſtmal vortegen müffen, und 
ſpielige und unerfchwingliche ver: 
lagen veranlaffet worden feyn,, 
fernerhin dieſe nur zu Unordnun 
heit gebende Gaͤſtereien mit höd 
migung Sr. Hochfuͤrſtl Gnader 
geſtellet, und dem Amtsverweſe 
für ſothanen Praͤſentations in 


tisnsgktum ein Dukaten, alı 
yRroı i GE 5 | 


—44* 
A 
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fäfentdtion des katholiſchen Pfarrers einem 
lichen Ruraldiechanten gereicher wird, ler 
Id) abgereichet werden, und Diefe ohne 
re Anforderung ſich hiemit zu begnügen 
dig ſeyn. Undobiglih 
Kl. fie, der Augsb. Konfeſſion zuge⸗ 
eGemeinde, in unteẽthaͤnigſtem Zutrauen 
die Billig⸗ und Gerechtigkeitsliebe Str. 
Br. Gnaden und eines jedesweiligen 
Dem Regenten am Fuͤrſtlich. Hochſtift der 
\ Be Zuverficht lebeten, daß ihr vocir— 
nd zum Sramen, Approbation und 
mmatton unterthaͤnigſt gejtellter Pfarrer, 
malen ohne erhebliche Urfachen verfchla> 
u md Demfelben die gebetene hoͤchſte Be⸗ 
ang werde verfagt werden, ſo wollten 
100), auf den unverhöffenden Fall einer 
Die yureichenden Urfache beichehenden Ver⸗ 
ung der höchiten Konfirmation, ſich hiemit 
Wdruͤcklichen jene Rechtswohlthaten unters 
Sans vorbehalten Haben, weiche einzuſchla⸗ 
mund zu erareifen, jedem, auch Tatholiz 
Men Battong frei und ohnbenommen ſeyn. 
au | 

























m KV zu verfchiedenen unangenehmen 
Degen Anlaß gegeben, und in gewiffer 
ale berkfeinerlich aefchienen hatte, daß ihr 
Falter Augsburg. Konfeffion zeithero unter 
nn zeitlichen Amtsverweſer zu Ibhofen, 
Wedem Bürger gefkanden fen, fo wollten 


Amerthänigft gebeten haben, ihyem zeitlis 
| 14 chen 
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chen Pfarrer eine dießfalfige Ausnahne 
das Privilegium zu gejtatten, Daß fi 

ohin night mehr. unter dem Ant Sbhaue 
fpuderm unter den ‚Dochfünft Bir zbuegig 
hoͤchſten Gerichten ohnmittelbar ftehen alt 
welche hoͤchſte Gnade fie deſto gemiffer an 
hotteten, ‚als ſolche ihnen. bereits. vorliu 








[ 
1® 


jesgiignen worden ſey. So wie ihnen, Ang 
bur giſchen Konfeffionsperwandten Unfer 
NEUN, ee J 


XV, oben Si 3. gefegtermafen, dab 
freie umd ohnbeſchraͤnkte Ius vocandı ro. 


wi 


chum zuftändig ift, und verbleibet Ba 
auch) ihnen au der durch Sterbfall, ‚oder tr 
llige Wege in Exiedigung kommenden Ur 
zer immittelſt einen: — zu waͤh 
fen, und anzunehmen frei ſtehen, dereſa— 
sen jedoch, Daß folder von ihnen gewählt 
Pfarrverweſer nicht allein Or. Hochfurſt 
‚Onaden, als hoͤchſtem —— — 
ſamſt benennet werden, ſondern ‚auch dui 
hoͤchſt Ihro zu ſolcher einfkoeiliger Vaſ⸗ 
hung der Pfarre die Hochfürftt. Erlaubnis 
unterthaͤnigſt erbitten, und impetriren fol. 
Die Augüſt. Konfeſſionsberwandte „Gr 
‚meinde verſiehet ſich hierbei unterthänistt 
daß Se. Hochfuͤrſtl Gnaden in mildeie 
Ruͤckſicht der bei einem ſolchen Erledi⸗ 
gangsfall, und nothgedrungenen Pfarre 
Verweſersbeſtellung ohnehin ihr aulikaer 
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ſchweren Koften, Das für den Pfarrvi⸗ 
im ertheilende Erlaubnis dekret bei Hochs 
f- Regierung ohnentgeldlich ausfertigen 
len, gnädigft geruhen würden, und mas 
annebjt ſich ferner anheifchig und ver« 
ich, daß nachdem bei ihnen Augsburg. 
ſeſſionsverwandten herkoͤmmlich fey, der 
iwe eines verſtorbenen ‘Pfarrers, nach 
edefien Perdienften, einen Nachſitz zu. 
ten, und dieſer Die Beſoldung noch ı, 
6) 3 Rierteljahr. zu belaffen; ſolchem⸗ 
in der wegen Erledigung der Pfarrei, 
m Sterbfall des Pfarrers machenden 
amiten Anzeige zugleich die Zeit. des 
dittine veritasteten Nachſitzes mit bes 
Ru über folche Zeit, und in Dem. 
bo Fein Nachſitz verftattet werden foll- 
Ne wirkliche Praͤſentation des neuen 
FreRB nicht über 4 Monate verſchoben 
denfolle., Was demnah 
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At 
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vl. Die ‚Piargefälle anbelanget, fü 
dießfalls bei ber Durch den im Jahr 
den 14, März errichteten Vergleich bes 
nen derenfelben Verabtheilung fein ohn⸗ 
re Verbleiben haben, wie dann fo« 
m Bergfeich anhero wiederbolet, und 
No meit ſolcher Durch den gegenwärtigen 
Anrabgeänderg worden, durchgehend bew 
ae wird. Damit aber fürohin des A 
ienden Pfarrgelds und der lurium ſto⸗ 

ie lae 


J 
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chen Pfarrer eine dießfall ſige Au 
das Privilegium zu geſtatten, gi 
ohin nicht mehr yuter er dem 
| fpndern. unter den H uͤrſtl. 
Sn — ——— 
e hoͤchſte Gnad „fie deſto 
* als — ihnen bere 
a Re ey. Sowie 
en. Kon ——— 


a, AR« 


i ‚XV, oben S "a ..gefegter 
freie und. ohnbeferänkte lus v. 
chum zuſtaͤndig iſt, und verblei 
auch ihnen zu der. durch Sterbfe 
ſtige Wege in: Evledigung komm 
rei immittelſt einen — 
len, und anzunehmen frei eh 
ten jedoch, Daß folcher von. a 
Pfarrverweſer nicht Ale 5 
Gnaden, als hoͤchſtem Kirchen! 
famft benennet werden, DR | 
1 Hr Ihro zu folcher ‚ein 
‚bung “ — die Ho 
unterthaͤnigſt erhitten, mi 
Die Auguk. Konfeſſi die 
Re, — ſich hierbei 
daß Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
Ruckſicht der bei einem ſo 
gungsfall, und nothgedrunge 
Verweſersbeſtellung ohnehin 
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ſchweren Koften, Das für den Pfarrvi⸗ 
um extheilende Erlaubnisdekret bei Hochs 
e Regierung ohnentgeldlich ausfertigen 
fen, gnaͤdigſt geruhen wuͤrden, und mas 
annebjt ſich ‚ferner anheiſchig und ver« 
ich, daß nachdem: bei ihnen: Augsburg. 
felisnsverwandten herfümmlich fey, der 
fwe eines verfigrbenen ‘Pfarrers, nach 
deſſen Perdienften, einen Nachfig zu. 
ütten, und dieſer Die Befoldung noch 1, 
a) 3 Vierteljahr. zu belaffen; folchems 
n.der wegen Erledigung den ‘Pfarrei, 
im Sterbfall des Pfarrers machenden 
initen Anzeige ‚zugleich, Die Zeit. des 
ittine veritasteten Nachſitzes mit ‚bes 
u über ſolche Zeit, und in dem 
Fein Nachſitz verſtattet werden foll: 
je wirkliche Praͤſentation des neuen 
8 nicht über 4 Monate verfihoben 
le. Was demnach 


yl. die Pfarrgefaͤlle anbelanget, fü 
Sdiehfalls bei der Durch den im Jahr 
„Den 14, März errichteten Dergleich bes 
enenderenfelben Berabtheilung fein ohn⸗ 
Deres Verbleiben haben, wie dann ſo⸗ 
 Bergleich anhero wiederbolet, und 
Meit folcher durch Den gegenwärtigen 
abgeändert worden, durchgehend bew 
Kiwi. Damit aber fürohin des w 
Ben Plampade und der lurium — 

— lae 
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146 megen Feine Ferungen und 
ergeben, auch Die l.ongrua ı 
Pfarrers deſto ſicherer beſtin 
moͤgten ſo haben ſich die beide 
ver, und, Die beiden Gemeind 


derweit verglichen, dab | 


XVII. fürohin das Pfarr 
Befigern und Anwohnern de 
Wirzburgifchen, und Kiofter 
Lehnhaften, jedoch ausſchluͤſſig 
Fuͤrſtl Haus Onolzhach durck 
Reeeß an das Hochfüritl. Hod 
tenen Lehenhaften ' dem 'Eatho 
rer, von den Brafl.Rüdenhäufife 
Ton von Crailsheimiſchen % 
‘aber, ſolches herkömmliche P 
Augsburg. Konfeffionsvermant 
vhne alle Nückficht auf die S 
Lehenbeſitzers oder Inwohners 


den Beſitzern, oder Inwohnern 


haus⸗ und Gemeinlehen dal 
Die Religion des Inwohners oi 
dergeftalten die Nückficht genom 
folle, daß, wann der-Befiger o 
ner ſolcher Gotteshaus⸗ oder & 
Zathofifeh feyn werde, das Wi 
katholiſchen Pfarrer, und fo J 
Der Augsb. Konfeſſion zugethan, 


‚Pfarrer Augsb Konfeff lon zu € 
be, welche gleiche Bewandſame 
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Eingang dieſes g. unter den Wirs⸗ 
fen Unterthanen, ausgenommenen vor 
Muͤrſtlichen Haus Onolzbach durch Dem 
Mae Kecep dem fürjtlich. Hochftift Wirz⸗ 
Minbgetretenen ebene ‚ und. Deren 
fißern und Inwohnern haben folle, alſo 
dieſe gleichmaͤſig nach ihrer Religiotz Dies 
über jenem Pfarrer Das. Pfartgeld ent⸗ 


Bo... Sr I ee a 
NN In der Mafe des nurgehörterz 
najeniu entrichtenden Pfarrgeldes tolle auch, 
ürdin das Schulgeld, und die lura ftolag, 
mbeiderfeitigen Dfarrernentriehtet werden, 
Oo. bleibet jedem der Unterthanen: frek 
mdsohnbenommen,. die wirkliche Pfarr⸗ 
Ei durch: den Pfarrer feiner Reli⸗ 
hefigion, wann Derfelbige gleich, fonft unter, 
fen pfarrlichen Diſtrikt nicht gehörig waͤ⸗ 
— vornehmen zu laffen; wogegen aber Der. 
Interthan dem. den Aktum verrichtenden Pfar⸗ 
ring befondere freiwillige Ergoͤtzlichkeit zw 
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chen bat. Da indeflen 


"XI, dermalen unfer den Hochfürftle 
Vitzhurgiſchen Unterthunen fie) 2 und une 
heben Kloſter Ebrachifehen Unterthatien ſich 
en der Augsburg. Kanfeffion zugethaner Uns 
than befinder, "weiche 3 Unterthanen bis 
daher zwar Das Pfarrgeid und Schulgeld 
onden tathohfehen Pfarrer und Schulmeis 
ft, die Iura ftolae Dahingegen dem Mage 
\ Pa Kom 
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Konfeſſions verwandten Pfarr 
en » follen, auch dieſe be 
fervanz Lebensiwierig belajlen : 
deren Abkunft oder. Ableben ab 
ſtehenden 8. gefeßte Regel anw 
ſchlagen, ſo fort die kuͤnftige 

nwohner dieſer Wirzburgi 

brachiſchen Lehen, gleich, ant 
Wirzburgifchen und Ebrachiſch 
nen die lura ftolae dem Fathotifi 
zu a ſchuldig ſeyn. Des 
au Ve ! | 


XX. Der Tatholifche Pfarr, 
zum Frieden und zu Befoͤrdert 
genwaͤrtigen Vergleichs dahin 
‚obgleich der gemeinſchaftlich 
und Müller, Peter Mauheneft, ı 
bei Erfaufung feines dermalen 
a abgefchloffenen Patti, fie 
lich erflätt hat, die iura ftolae 
Pfarrgeld zur Fatholifchen Pfar 
richten, und hieraus: diefer Pf 
langtes Recht ermachfen. ifk, - 

farrer.hievon platterdings abe 
pfort ſolches Paetum pro non ac 
ber Peter Raubeneft wegen den 
ſowohl, als den zu entrichtenden. 
ae nach der im borfiehenden 17. 
in Ruͤckſicht der gemeinfchafttiche 
nen feſt geſetzten Regul gehalten n 
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KL" Sn Betref der pfarrlichen Akluum 
58 nach noch weiter verglichen, und 
—* daß bei den dermalen allſchon vor⸗ 
n inden vermifchten Ehen zwifchen zweierlei 
igionsderw. Perſonen die wirkliche pfarr⸗ 
er 2 tus jedoc) unter jedesmaliger Beibe: 
fur g der obigen. wegen Den zu entrichtenden 
| bus ſtolae veſtgeſetzten Regel, von jenen 
| sh werden follen, weſſen Re⸗ 
dieſes, oder jenes der Eheleute zuge⸗ 
ann wird, und gleichwie Die aus ſolchen 
he It ifpringende Kinder nach dem Ger 
Dt, und der Religion ihrer Eltern, wann 
der Vater Fatbolifch- und die Mutter 
igeburg. Konfeffion zugethan feyn wuͤr⸗ 
fie Buben in der katholiſchen, und die 
kin nad) der. Augsburgifchen Konfeſ⸗ 
Y „md fo auch wechfelfeitig, wann der 

Augsburg. Konfeffion verwandt, 
9 utter Fatholifch wäre, die Buben 
be Neligion des Vaters, und die 
ge nach der Mutter befennenden Res 
ON erzogen, und unterwieſen werden ſol⸗ 
ee dllen auch in ſolcher Abmaſe des 
Knete und der Religion der Eltern die 
Atrlich je Aktus Beiden Kindern von dieſem 
Pi n Pfarrer fürgenommen und verrich⸗ 
| Beiden ach das — werden und 
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+ RR. die beiderfeitige Pfarrer dd 
perinifchre | hen zweierlei Religions vem 
ten Perſonen in alle Wege moͤglichſt 
hindern ſuchen; wann dahingegen, alla 
gelegten Hinderniſſe ohngeachtet, derler 












jr 
dennoch befchehen würden, fo folle-diehh 
pulation von dem ordentlichen Pfarret it 
Braut, welcher nach Anleitung des ı A| 
Ben artigen Dertrags in Anbetracht 
Wirzburgiſchen und Ebrachiſchen Untertib 
‚nen Der Fathotifche Pfarrer, - in Ruͤckſichtde 
Ruͤdenhaͤuſiſch und von. Crailsheimiſcn 
Anterthanen der Pfarrer Augsburg. Konfe 
ſion und der von Onolzbach an Winburg 
abgetretenen, dann der Gotteshau⸗und 
gemeinſchaftlichen Unterthanen und ehens⸗ 
beſitzern aber jener Pfarrer iſt, weſſenRe⸗ 
ligion dieſe Unterthanen zugethan ſehn wer 
den, verrichtet, im uͤbrigen es der Tau 
und uͤbrigen zu verrichtenden pfarzlich 
Aktuum wegen: nach der im vorftehendens, 
beftimmten Art gehalten werden... Colt 
nun aber eine Extranea fich nach Roͤdeſſe 
herheyrathen, und Dafelbit.trauen Laffen, (0 
hat jener Pfarrer, weſſen R na 
Aa zugethan feyn wird, Den Kopulationg nun 
obermwehntermafen zu verrichten. Wann 
XXIII. fremde zuſammen geheyrathete 
Perſonen von ziveierlei Religionen nach Ro⸗ 
Ddelſee, und das Weib allenfalis niederfom- 
*.* ie 
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en wuͤrde, ſolle es nach der. im Betref der 
rmiſchten Ehen in Roͤdelſee ſelbſt beſtümm⸗ 
nMaafe der pfarrlichen Aktuum wegen ge⸗ 
ten werden. Wann auch ſonſten fremde 
ranke nach Roͤdelſee kommen, oder gar 
ſelbſten verſterben würden, ſo ſolle nach 
zeſnden, wenn man den Umſtaͤnden nady 
iſſen kͤnne, welcher Religion Dev. fremde 
anke oder Verſtorbene zugethan fey; als⸗ 
an auch der katholiſche oder Der der Augsb. 
Raneffign  vertoandte Pfarrer zur Verrich⸗ 
tung der pfarrlichen Aktuum ohngehindere 


! 


mgelaflen werden. 


Zr CR ee x 
Rxv. Ein jedesweiliger Augsburgi⸗ 
ſchet gonfeſſionsverwandter Schulmeiſter 
(lead, der bisherigen Obſervanz, und ſo 
auch fernerhin nicht nur von der Augsburg. 
Kunfefionsvermandten Gemeinde ohngehin⸗ 
dert angenommen werden, ſondern auch der 
Gemeinde frei: ſtehen, denſelben nad) Gut? 
befinden, = fo wie es die beſſere Erziehung 
der Jugend erfordern wird, anwiederum ab⸗ 
uuſchaffen, jedoch ift Die Augsb. Konfeſſions⸗ 
verwandte Gemeinde, aus tiefſtem Reſpekt ge⸗ 
10 Ge. Hochfuͤrſt. Gnaden zu Wirzburg, 
aßs hoͤchtten Kirchenherrn, des unterthaͤnigſten 
rbieteng, von der jedesmaligen Annahme 
Ve Abſchaffung des Schulmeiſters, durch 
Nm Pfarrer Die gehorſamſt berichtliche Anz 
zehe machen zu laſſen, wie dann auch = 
* en 


⸗ 


ſtes entfeget werden füllte, und Die 
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ven Fall, wann der Schulineiftek tigt 
einem befchuldigten Verfehlen feines J 
er li 
hierüber beſchwert glauben würde, dA 
ben oßnehin ohnbenommen bleiber, af 
Hochfuͤrſtl. Gnaden als anddigften KuG 
beren und Dero höchfte Gerichtsftelien 
Wirzburg zu provociren, und Dafelbjtenme 
ters Recht zu fuchen. Und da nun ah 









XxXV. zu unentbehrlicher Erhattungb 


zes Schulmeiſters, die Augburg. Konfefliont 
verwandte, ſich auf die Dorfsordnungherr⸗ 
fend, für dieſen die Halbſcheid Des Wein 
unterkaͤufers amts gefordert hätten, ab Suiten 
der Katholifchen Dahingegen mis Begiehlug 
auf die unterdem 27. Yun. 1721. ergangen 
laͤngſtens rechtskräftige Befcheidepunkte, Al? 
weiche Die Augsb. Konfeſſionsverwandie mi 
folcher Forderung bereits abgewieſen, WM 
Das Unterfäuferamt dem kathöliſchen Schub 
meiſter ausdruͤcklich zugefprochen haften, uf 


mit der gleichmäfigen Vorſtellung, tie 
‚ne dein Unterkfäuferamte und dem gahſen 


Genuß diefer Stelle der katholiſche SAP 


meiſter ohnmoͤglich beftehen koͤnne, hievon 


keineswegs abgehen wollten, ſofort heide 
Theile die Ausgleichung dieſes Punkts St 


Hochfuͤrſtl Gnaden unterthaͤnigſt anheim ge⸗ 


fteiet haben, als haben höchftdiefede, in 
wegung der ein: und andererfeits ne 
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nde, und in Ruͤckbetracht der bei Vers 
ung des Unterkaͤufers- Amts zum Nach: 
der Hochfürftlichen Zollgefalle vorgehen 
enden Unordnungen zu beider Theile 
higung und gütlicher Vereinigung, auch 
dferfigung der ab Seiten Der Augsburg, 
Alionsverwandten Desfalls führenden 
erde Die Sache dahin gnaͤdioſt zu 
nimen geruhet, Daß das Unterfäuferams 
edem Fatholifchen Schulmeijier ferners 
ein verbleiben. folcher aber, zur beſſern 
itation des Augsburg. Konfeffionsvers 
mSchufmeifters, dieſem alljaͤhrl. Ze⸗ 
Lt. abreichen ſolle, wegen welchen 
en Entrichtung Se. Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
de nur die Gewaͤhrſchaft leiſten, ſon⸗ 
er alle dieſes noch zu aänzlicher Klag⸗ 
tig des Augsb. Konfeſſionsverwand—⸗ 
hulmeiſters, dieſem annoch jährlich 2 
mo ausdem Schwarnberger Forſt 
jen laſſen wollen, welche höchfte Gna⸗ 
0 Bermittelung die beiderlei Religions⸗ 
Mdten und tranfigivende Theile mit 
© Derehrung danknehmigſt acceptiret 





















RRVI, Behaͤlt fich die Augsburg. Kon⸗ 
ſonsverwandte Gemeinde bevor, fich ih⸗ 
seen Todtengraber beftellen zu důc⸗ 
Mi den aber er nur befagte Gemeinde 
abe. Und da ſolchem 


u befolden 
ah, e. n. temp. LXXVIITH, Mm al 
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allen nach beide tranſigirende Theile allebii 
herige Anftände und Gelegenheit zu den G 
. meindverderblichen Streitigkeiten durch vol 
fiehenden Vergleich gänzlich gehoben un 
olchen Dauerhaft vorgebogen zu ſeyn gl 
en, fo-verfprechen fich diefelben auch an 


XxXxvn. für das Fünftige das wel 
feitige gute Vernehmen und alle nachbatlid) 
Eintracht und Freundfchaft zu erzeigen, Auf 
die fernern vereinten Kräfte dahin anzuwe 
den, Damit die ftete Ruhe und Das fernen 
Pohl und die Aufnahme ihrer Gemeiil 
anderweit beftens befördert. werde. 
felbe begeben fich und verzeihen anmikldor 
bedächtlich allen bisanhero ein- und MM“ 
rerſeits gemachten Anfprüchen , order 
Gegenforderungen hiemit feierlichft, und 
Yen alles twidrig vorhergegangene Dutch ei 
vollfommene Amneftie in eine ewige Berg 
fenheit gefeget haben; ‚beide Gemeinden dt 
fehen fich zugleich zu ihren höchft- und hohe 
Herrſchaften unterthänigft, daß höchftime 
hochdiefelbe ihnen. den bisher vergönnktl 
Höchft- und hohen Schuß angedeihen, en 
deren Öffentlichen Neligionserereitium 04 
irre belaffen, nach dem gegenwaͤrn 
zwifchen ‚ihnen beiden Keligionstheilen,® 
troffenen verbindlichen Vergleich und nd 
dem Grundgefeß des Weſtphaͤliſchen 
dens huidreichſt und huidreich behandeln 












— 
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niwerden. . Beide Religionsverwandte 


Imeinden machen fich anbi | 
'XRVII, annoch weiter anheifchig, und 
abindlich, daß dieſelbe zu deſto geficherter; 
Inberbrüchlicher Feſthaltung Des gegenwaͤr⸗ 
gen Vergleichs nicht nut Se. Hochfuͤrſtliche 
Raden zu Wirxzburg, als hoͤchſten Kicchens 
ern in Roͤdelſee, um die gn Diff Beſtaͤ⸗ 
hang dieſes Vergleichs unterthaͤnigſt bitten 
vollen, . ſondern von. ſolchem getroffenen, 
mdhuldreichft ratificirten Vergleich auch 
beißemhöchjtpreistich kaiſerl. Reichshofrath 
töfelbften Die Sache von Seiten des Augs⸗ 
itgifchen Konfeſſions Religionstheils vor⸗ 
hin anhaͤngig gemacht worden, die ohnge⸗ 
inte allerunterthaͤnigſte Anzeige gemacht 
weden ſolle. Alles getreulich und ohne 
abrte, — ee 


“Ru alles beffen wahrer Urkunde und Ber 
gung ift gegenwaͤrtiger Vergleich in 
Inplo, gefertiget, von den beiderfeitigen 
Müttern, den ſaͤmtlichen Schultheifen, und 
Kur gegenwärtigen Bergkeichshandlung 
th) ein Mandatum fpeciale gevollmaͤch⸗ 
sten Deputivten im Beiſeyn der gefamten 
einde unterfchrieben, und mit Dem ges 
Minlihen Dorfsfiegel bedrucket worden, 
welchem alfo gefertiges und gnädigft var 
Min Vergleich ein Spemplat ber katho⸗ 
MM 4 li⸗ 










—J 
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kfchen, eins der Augsburgiſchen — 


verwandten Gemeinde eingehaͤndiget, — 
dritte aber in dem Hochfürftl. Wirzburgiſche 


E Archiv: hinterlegt. werden: folle. :Co 
—— DERAT« Aptil. 17a: 


a Puppe j 1 “‘ 
s d ; 
} 


| &afsdk ah er Kür Vfmrer —5 — 
Johann Caſpar. * Hochf. Er 
Schultheis. 
Johahn Safpat Weben Kofi Erich 
| Schul ltheis. * F — —X | 
Sohann, Duinmet... — 
aan, Georg a 
ohannes —— — re 
Johann Adam Sell. . —* 





Gcorg Witheim Gar Frebenius Ayugebun 
Konfeſſionsverwandter Pfarrer. | 
Friedrich Gottlieb Roͤder,  Gräfl Sa 

kuͤdenhaͤuſſ. Schultheis. 
Johann Lorenz Kramer, nciht 

Crailsheim. Schukheis. at 
Georg Bruns Krönleins.: - 
Andreas —— EEE 

nn Ruprecht Satzinger. 
— Bea MAR. 
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Soochfuͤrſtlich⸗ Wirzburgiſche 
Beſtaͤtigung dieſes Vergleichs. 


Raben Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden, Herrn 
dan Sriedrich Biſchofen zu Bamberg 
MN Wirzburg, desheit.töm. Reichs Fürften 
uch Herzogen zu Franken, als höchften Kirz 
enherrn in Roͤdelſee Die. fämtliche ſowohl 
Iholiſche als der Augsb. Konfeflioh. junges 
yane Unterthanen 'allda um die gnaͤdioſte 
Heſtätzgung Des vorſtehenden , Vergleiche 
dal darin enthältenden Punkten auch) 
ebetenen Vorzuͤgen Ind Gnaden unterthäs 
oft gebeten haben, als beftätigen und ra⸗ 
ſichren Hoͤchſtdieſelbe nicht nur gegenwaͤrti⸗ 
en Vetgleich feinem völligen Inhalt nach, 
ndern verleihen auch inſondeiheit einem 
chen Augsburg. Konfeſſionsverwandten 
Sfarrer zu Nödelfee:die Ausnahme und dag 
ium, Daß derſelbe fuͤhrohin nicht 
Bore bie anherd, unter der Gerichtsbat⸗ 
Jes Amts  Xbhofen, " fondern „unter 
ofderg für. MWirzburgifchen. höchften 
ihtsftellen ftehen, Dafelbften Recht neh⸗ 
und von Daher die befehlende Weiſung 
halten ſolle Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden ver⸗ 
Gem demnaͤchſt ‚anderwyeit gnaͤdigſt, daß 
Isis, des vorſtehenden Verglachs, dag 
Avon der Yugsb. Konfeffionsvermandten 
Smeinde in dem Eriedigungsfall der Mar: 
F Mm 3 rei 
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rei zu erwaͤhlenden, den höchft <shro % 
zuftellenden Pfarrverweſern AU ertheilen 
Erlaubnisdefret auf hoͤchſt Dero fuͤrſtlich 
Regierung ohnentgeldlich ausgefertiget; 0 
imgleichen ad S- I. für den jedesmall 
Praͤſentations⸗ und Inſtallationsatt 
eines Augsburgiſch. Konfeſſionsverwand 
Pfarrers führohin ſtatt der gewoͤhnliche fi 
Veſenen Mahlzeiten einem zeitlichen a— 
verweſer zu Ibhofen nicht mehr als | 
Dukaten gereichet; daß endlichen ad 2 
dem Augsb. Konf. Verwandten Schum 
% iiber jene zehen ZI. ft. fo derfelbe Don 
alben zu halben Jahren von dem Dar 
to des gegenmärtigen Bergleiche an DU 
ftenweife, jedesmal zu fuͤnf Fl. fr. von 
ratholiſchen Schulmeiſter zu empfangen 
und woruber Se Hochfuͤrſtl. Gnaden,. 
mens Hoͤchſt Dero fuͤrſti. Hochſtiftss 
burg die Gewaͤhrſchaft anmit uͤbernehn 
und zu leiſten verfprechen, annoch jaͤh i 
zwei Klaftern Holz aus dem Schwabe 
Forſt gnädigft zugeleget und angeroiejenitk? 
den follen, über all welches Ge. DU 
fuͤrſtl. Gnaden die hoͤchſten Befehle untz 
tigem Dato an die Behoͤrden bereits hab! 
ergehen laflen- 


\ Zu alles weſſen Bekraͤftigung Hoͤchſt 
| Ki gegenwärtige Beftätigungsakte. | | 
bochſter Fhro Handunterſchrift unter 
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ind mit hoͤchſt Dero geheimen Kanzleifieget 
ben bedrucken laflen.] —— 
Wr geſchehen Schloß Veitshoͤchheim, 


26. Mai, 1778. 


a 
“#L, 8S.). 
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2 DE an — 
A. Sriedrich, B. u. Hzog zu Franken. 
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Nachricht von der Einweihung 


der neuerbauten evangeliſchen 
Kirche zu Roͤdelſe. 

J Mi evangelifche Kirche zu Roͤdelſee, 
Pag 18 vorftehendem Vergleiche zu erſehen 
9 









a, ganz verfallen war: fo wurden ſogleich 
nad) geſchloſſenem Vergleiche die ernſtlichſten 
Anftalten vorgekehret, dieſelbe von Grund 
nen zu bauen. Unter dem Schutze und 
Du) die wohlthätige Unterftügung des itzt⸗ 
tegierenden Herrn Fürftbilchofs zu Bam⸗ 
bg und Wirzburg, Hochwuͤrd. Gnaden, 
SE Durchl. des Herrn Markgrafen zu 
Brandenburg » Anfpac) und Bayreut, dee 
Herren Grafen von Eaftell, und der nahe 
Klyenen evangelifchen Gemeinden, auch 
ft auswärtigen; Wohlthaͤter in ganzen 
Cnden, Staͤdten und Dertern ift es Dem 
Mm % daſi⸗ 


* 
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daſigen evangeliſchen Pfarrer, Herrn Si 
benius und der Gemeinde gelungen, im 
1730, Ihre Kirche fo weit zu Bringen, daß DIE 
felbe am 27. Aug. als dem XIV Gonit 
Trinit. feierlich eingeweihet werden Fo 
Die Einweihungspredigt hielt der vorge 
te evangelifchlutherifche Pfarrer, Hr Ge 
Wilh im Esri Srobenus, und handele 
derſelben über I. 93: 5. won dem beft 
Schmuck eines evangeliſchen Gottesha 
welcher 1. in der Reinigkeit der Leht 
Die Lehrer Darin treiben, und 2. in der it 
nigkeit des Lebens, fo fie und die Zuhln 














‚ 
IA 


führen, beftehet, Diefe Predigt iſt 

auf 4 u. einen halben Bogen in 4. 
uUnd Derfelben die am a 
. ‚geführte Muſik, und eine Nachricht vondm 
Feierlichkeiten bei der Einweihung beige 


* 


‚worden, Auch befindet fich dabei. 


u Meine kurze Nachricht. von mn 
eevangeliſchlutheriſchen Pfartemn 
30 Rödelfee, welche bisher fol 
gende gewefen find: 

| TI. M. Adamus Unfug, wurde mit kin⸗ 
‚sritt des 17ten Jahrhunderts Pfarrer alhhien 
asos. Unterkaplan in Kreglingen und Du 
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tr zu Stanndorf, 1814 kam er nach Uns 
tiselsheim. * 3 
—* Antonius Deuber; namhicheras ou 
En: | Johann Zerold, kam zum Pfart⸗ 
imt allhier 1619., wurbe 1622. — Ki⸗ 


Ana befordert· Bi 


ig: Beorg Relter, wurde Pfarter a. 
Na Und iſt 1629. vertrieben worden. 







ih: 
age \ Adam Goldner, von Eger, kam 
Ye 2633., wurde auch. bald wiederum 


— Johann Caſpar —* aus m 
Anbeith,: ward Pfarrer allhier, von Alber⸗ 
" aus, von 1651. bis 1656... 


a ‚Johann. Martinus Cbelius, . aus 
Al bereiffenheim i in-Stanfen, ‚hat von Albers 
boten aus Die hiefige Seelſorge geführet von 
16. big 1666, - 

g, Johann Valentin Wattber, war 
Marret in Alberhofen und Döner ‚ von 
1667. bis 1683. 






Ar J Ki as Kiine - 
&M, if yon 1684, bis 1703. Pfarrer AR 
"am; Al⸗ 
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Alberhofen und Roͤdelſee 'gerwefen, "rl 
nad) Buchbrunn vocitt wurde. * 







70. Lorenz Wilhelm Cranz p 
1705. bis 1712. Pfarrer zu Froͤt khein 
und Röder 
11. Nicolaus Bilian Seidel ftund ft 
nem Amte vor, von 1712. bi 1719. ; 
12. M. Johann Erhard Cramer 
Ezelheim, kam 1720. von Dberfteinbag 
hieher, und ward von 1634. big dahen de 
erſte wieder in hieſigem Pfarrhaus wohlende 
Pfarrer, ſtarb allhier 1725. u 


13; Johann Zeinrich Roͤder, Hi 
hier, wurde Seelſorger bei der hieſigen 
meine 1726., kam 1734. nach Abſchwind. 


"145 M. Jacob Ludwig Rudolph, as 
Kitzingen, übernahm die hiefige Seelſotge 
1734. , wurde nach Kitzingen berufen 1740 


15. Wolfgang Chriftopb Drefbtt, 
aus Schweinfurth, wurde Pfarrer aldier 
2740. bis 1746., 100 er nad) Unteraltertheim 
berufen wurde. 


‚16. Chriſtoph Tobias Saber ‚aus 
Windsheim, wurde Pfarrer allbier I 
* — — 






















. 
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nöblieb.bis 1765. , worauf er nach Werth⸗ 
iin als Stadtpfarrer berufen wurde, 


u 17. Johann Samuel Sriedlen, aus 
fikingen, Tam hicher 1765, und 1772. na 
hohenfeld. E25 2 


a8. Beorg Wilhelm Earl Frobenius, 

ad Markt-Flachslanden im Anſpachiſchen. 
wurde 1772. hieher. berufen, nachdem er in 
nen Vateriand auf 7 Pfarreien als Vi⸗ 
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"Sortfigung 
DER... “ 
Sanpasteiöfhen Naceidt ; 
| De ‚yon. den — 
u neinigfecte 
in einigen diffidentifchen Seneig 

in — 224 





a rm wir 


Seen 


A. 4— 
4 


Du es unangenehm geweſen iſt, in F 
langer Realzeitung Nr. 25. S. 201. dAf: 
Maͤrz 1783., als u | in nemficher eitung 
‚Nr.26. ©, 214, ſubd. ı, Apr. 1783. zu 
„ fehen, wasmafen fich vermuthlich noch 
R ge untuhige Köpfe haben einkommen {af 
den polnifchen Landesgeſetzen, den Z Tune 


| 15 S. Act. hiſt. cecl. n. temp. LXXVI Th. G. z65. ſi 


—— 
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und den dermaligen Landesverfaffungen 
F entgegen feyende und. geundfalich. zus 
men geichmiedete Aufichtüffe Der bisheri— 
xungen und Streitigkeiten. der Diffie 
ten in, Dofen daſelbſt einrücken zu laſſen; 
at man hiemit das hohe und. gefchrte 
um eines beffern zu ‚belehren. keinen 
an Anftand nehmen wollen noch füllen. 
ihbereits durch Die Gefchichte. weltkun⸗ 
und ſattſam erwieſen, daß, nachdem der 
and des ganzen Diffidentifchen Corps 

Dre Konfeffionen Durch die. feierlichit 
nirten Traktaten von 1768. und 1775. 
der befonders ad A. 1717. bis dahin in 
Polen gewefenen Ecclefia prefla. entlediget 
Domwenift, und felbigen die freie Austibung 
DR Dlaubens, nebſt denjenigen, dem Ritz 
ande zujtandigen alten Vorrechten, : Die 
nen einigen Stücken von denen unterfchiez 
md, welche der Ritterſtand rechtmäfig 






















senieliet, der fich. zu Der herrfchenden, nems 
u zu. der roͤmiſchkatholiſchen Religion bes 


Fenat, bewilligt worden, benannter diſſiden⸗ 
Mer Ritterſtand ſich auch dahin verwen» 


De daß vermittelft obiger Traktaten von 
4768. und. 1775: den. Diffidentifchen Buͤr⸗ 
L R Bauern in Polen gleichfalls die 
J 6) lisionsubung, und fogar der Genuß 
erenigen Vorzüge ft zugeftanden worden, 
ein Polen nur chedem der fich zu der 
ſhenden Religion bekennende — 
PER N ‘ * “un 


in 
WE: 


® 


| 
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and Bauer genoſſen, daß folglich, Dad 
diffidentifche Bürger und Bauer allerdreidf 
fidentifchen Konfeffionen, zwar von U 
Zeit anzurechnen, gleiches Recht, gie 
Genuß der Freiheiten, und gleiche freie? 
übung den ihrem angemeffenen Werb⸗ 
Nahrungsſtande betreffend, mit den 
gern und Bauern der in Polen herrfchen 
roͤmiſchkatholiſchen Religion erlanget 
und ungehindert in allen Fällen gene 
diefer diffidentifche Bürger und Bauer 
noch, fo wie auch bishero felbit der Di 
und Bauer der herrfchenden Religion,’ 
vocem altivam hat, noch ein Corpẽ 
fentant vorzuftellen fähig iſt, und dahen 
ſich gleichſam unter der Direktion umd& 
aufſicht des Nitterftandes, befonders A 
 Ecclefiaftica, nad) dem Inhalt der 
ten im ganzen betrachtet, befindet, au ol 
nungsmäfig verbleiben muß; ſo habenfl 
einige fanatifche Wizlinge nnd unruhigeß 
pfe der Warfchauifchen diffidentifehend 
gerlichen Gemeine, welche ſich zu DER 
Heränderten auasburgifchen Eonfeffionbeil® 
nen, einfommen laffen, dem wahren ON 
und Snhalt obiger Traktaten von 178.0 
3775. zuwider zu handeln, und in veiſtch 
denen Stücken der Damaligen Landesnei? 
fung ganz entgegen feyende Ausübungen 1 
anzumafen, ja durch ihren blinden EifetWlT 
unbegrängten Ehrgeiz lieſſen fie fich I . 
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reiten, Daß fie. ſich unterftanden. haben, 
77. am 2. Mai zu Sielek mit den Diffis 
nten in Kleinpolen, Die fich zu der refor⸗ 
kten Konfeffion befennen,- eine Unionem 
litico Ecclefiafticam zu fchlieffen, und gang. 
Dettechtlich den Confenfum Sendomi- 
ialem von 1570, gleichfam anzunehmen, 
Mu: | Per 
Aus der Geſchichte und. gesgraphifchen 
mihellung ift befannt, daß Das Herzog⸗ 
um Mafuren eigentlich zu Grospolen ges. 
dag; Da nun die Diffidentifchen Synos 
in Örospolen die Entlegenheit Des Herz 
Vums Mafuren von Grospofen, und der 
ein befindlichen Diffidentifchen Gemeinden, 
eb. der annoch Damaligen Schwäche der 
Mntiichen Gemeinden, fo in Kleinpolen 
varen, als auch der nähern Lage mit Mage 
ken in Erwegung genommen, ſo beſchloſſen 
den augsburgiſchen Konfeſſions verwand⸗ 
moon Maſuren und Kleinpolen zu erlau⸗ 
xh ſich mit Den Diſſidenten in Kleinpolen, 
ſich zu der reformirten Konfeſſion beken⸗ 
M,.auf.den Fuß zu vereinigen, ſo wie fie. 
subereits in Grospolen zum allgemeinen 
Beten, den Landesgefegen und den Trak⸗ 
— ‚, für noͤthig befunden hatten, 
und wirklich 1775. zwiſchen Den Augsburgie 
[en und veformisten Konfeflionsverwwand«. 
len in Grospolen bereits gefchehen mar, 
— | | nme 
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nemlich: Simpliciter quoad fidem etpac 
inter ſe colere. | 


Nachdem aber nun die Sara 
Maſuriſch⸗diſſidentiſch bürgerliche Semi 
Augsburg. Konfeff , dieſer Worfcheiftin 
der erhaltenen Erlaubnis zuwider handelt 
und man gegründete Urfachen hatte, zu 
hen, wie weit fie fich wuͤrden vergeffen ® 







nen und verleiten laſſen; ſo traten zwatd 
mals, in dieſer Abſicht aber nur, einige 
dem Ritterſtande des Herzogthums Mit 
ven, Augsburg. Konfeſſ, dieſer fogenanat! 
Sielker Union bei, und’ auch herndd't 
man’ denenfelben den Zügel fchieffen, hede 
man den herannahenden Ausbruch ihterAb 
ſichten Grenzen zu fegen fr noͤthig befunder 
weiches dahero auch Durch die 1782. im P 
nat Mai, vermöge allerhöchften koͤnigl Rt 
feriptsd. 6. Apr 1782: zu Warſchau gehal 
tene Partikularſynode Augsburg. Konfe 
ferner durch Die zu Wengrow 1782: mt 
nat) Geptember im Beiſeyn eines Fn! 
Delegirten, des Herrn Obriftlienten. di 
Kaufmann, und des ruffifchkaifert Gefand 
ſchaftsraths, Herrn v. KRönigsfels, gehalte 
ne Generalſynode, und endlich nach etfol 
ter Deklaration St. Erlauchten des ruftil 
kaiſerl. Grosbotſchafters, Grafen von&t 
ckelberg Excell. den 37. Eu 1783. un! 

Vorſitz einer Erlauchten Hohen Deka 
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teten Vergleichs, welchen die bürgerlis 
Warſchauer Gemeine, die fich zu der 
änderten Augsburg. Konfeſſ. bekennt, 
9. Kan. 1783. feierlichſt gefchloffen und 
ſchrieben hat, als auch Durch das unter 
20, Febr. 1783. zur Approbation und 
hachtung aller diefer obigen Verband; 
1 erfolgte allerhoͤchſte koͤnigl Mefeript 
die nachhero gefchehenen gegenfeitigen 


tionen, Kaſſationen und gerichtliche 
fiation aller in Religionsfachen bereit 

gegangenen Proceffe, Manifefte und 
te in quovis iudicio, Durch Die ger 
meit feierlichften Gegenguittungen in 
‚Febr, et Mart. 1783. ſowol coramı 
Metricae Regni, als auch in. dem 
fichtsbarkeiten id eft Actis Caſtren- 
ollig und ganzlich find beendiget wor⸗ 
fie bereits fucceive dem hohen und 
sten Bubfifo durch den Hamburgiſchen 
tteiifchen Korrefpondenten die wahre 
werläffigfte Nachricht ift ertheilet wor⸗ 
Man hat dahero die gegruͤndete Ur» 
iu glauben, daß das höhe und gelehu⸗ 
bhkum hiedurch hinfänglich von dem 
unde aller Unwahrheiten und höͤchſt⸗ 
arten Erzählungen, fo in den ſogenann⸗ 
Ben enthalten find, überzeugt 
md ebenfalls erfehen wird, daß auch) 

m don Seiten der herifchenden Religion 
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viele Na hfi cht den untuhigen, ER "2 


Konſiſtorii und” einiger. Kegisfenioren F 


„mit, der reformirten Konfeffion der Prob 
‚Herallieitenant von Goltz und Endes it 
municiret worden; fo haben wir ea 


te jubor genau prüfen und in Ueberlegun 
nehmen wollen, bevor dieſer Uniönsaft d 
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Aoato nor angedichen if 


Naren auf der im Monat⸗J Jun. Diele 
Jahres gehaltenen Synode, —8 Kan, 
in der befünderen Konferenz. der Senerälfer 
nioren utriusque Ordinis, der. Glieder, U 


Punkte det von. der evangelifchen Gem 
au MWarfehau den 2. Mai gemachten | ion 


Kleinpolen zu GSielek durch den Sm 
terſchriebenen Senioren, und obbena 
liedern Der Konferenz vorgeleget und 






verfammieten Synodo ad deliberandum i 


- zur Entfeheidung vorgetragen wuͤrde, damt 





wider. die Warfchauer Gemeine nichts nädr 
theiliges_befchloffen werde, zumal da bon 
einigen Gemeinen von Kleinpolen, | 
Konfeſſ ſchon groſſe Beſchwerden und Kla⸗ 
‚gen über die Tereinigungspunkte eingelau⸗ 
‚fen waͤren. Nach einer unparteiifchei UN 


| PR finden wir die Eike - 


k; 
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ungspunkte nicht nur der Augsb. Konfeſſ. 
ochſt nachtheilig, ſondern auch den diſſiden⸗ 
ſhen Traktaten und Den Landesgeſetzen ent⸗ 
gen. Am betruͤbteſten aber iſt es voruns, 
ataus die groͤſſeſten Spaltungen in den 
vangeliſchen Gemeinen in Kleinpolen un⸗ 
wsbleiblich voraus zu ſehen, wenn ſolchen 
uhr bei Zeiten vorgebeuget wird. Pflicht 
Meilen fordert uns Demnach auf, bes 
wedurch einen Synodalſchluß dieſer Union 
widerſprochen wird, daß wir Seniores der 
Aizzburgichſ. Konfeſſion Ew Hoch⸗ und 
Wehledein chriſtlich warnen, bitten und 
leben; durch einen fo unbedachtſamen als 
fütchtſamen Schritt, nicht den Grund zu 
cinet gaͤnzlichen Zerruͤttung unſerer Kirche 
und Zernichtung des groſſen Werks zu legen, 
woches wir zur Ehre Gottes mit Gegen des 
Alechoͤchſten ſchon fo weit gluͤcklich gebracht 
hahen, daß alle rechtſchaffene Chriſten und 
Ölieder unſerer Kirche Urſache haben ſich dar⸗ 
über zu freuen und Gott nicht genugſam da⸗ 
bedanken Fonnen. Weit entfernt.von als 
Inunlautern : Abfichten, : Hochmuth und: 
Widerfpruch, erfuchen wir Ew. Hoch und 
Vohledeln mit Gelaffenheit Die Punkte dee 
Hielkſchen Union zu prüfen, ob nicht die 
Augsb. Konfeſſionsbekenner fich gänzlich der 
Nbterlichen und geſetzgebenden Macht der 
en Reformirten in Kleinpolen unterwor# 

Kuhaden, ob nicht Die Kirchenzucht, Era 
— Nnun 2 bauung 
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ar der Kirchen und Schulen, deren! Fi 
richtung. Viſitation, Beitrafung.. unferk 
Geiftlichen, und ſogar Die Abfegung; ve 
ben von ihren Aemtern, ja die ganze geſt 
gebende Macht in unſerer Kirche, von ih 
dependire, und ob die Augsb. Konfeiitonit 
je verſprechen kann, nur eine Gteichhei tt 
Stimmen auf den Syhoden mit den date 
mirten in Rfeinpolen zu haben, und wieliät 
durch .eine folche Macht,und. Mittel, — te 
Slaubensverwandten um vechtfihaffene 1 
rer und Hirten koͤnnen gebracht werden 
fonders durch Errichtung neuer Fern 
Schulen und Vorſchriften der Side 
Soll die gänzliche Veränderung der 
Konfeffion das Ziel.feyn, fü hat ma 

durch den Sielkſchen Unionsakt or 
erreicht, wollen aber unfere Religionsbeh⸗ 
wandten bei der unveränderten Augsburg 
ſchen Konfeflion verbleiben, fo werden il 
auch nicht die gefeßgebende und richtetlicht 
Macht in unſerer Kirche einer andern Rom 
feffion allein. überlaffen, ſondern felbftihft 
Kirhenordnungen und Zucht — 
und ihre Geiſtlichen allein beurtheilen ooe 

ſtrafen wollen, welches alles vermöge‘ ie 
Punkte der Union nicht feyn kann. 37 


Wann wir die gliegalitaͤt des zu ſchn 
den Konfiftorii für Die Provinz ** 
von der Aussb. FR in Smuen, 




















on den Uneinigkeiten der Diſſidenten. y65 


ei, fo erſtaunen wir, wie man ſich verſpre⸗ 
ſRn will, daß andere evangeliſche Gemeinen 
fe Warſchau ſolches Konftftorium- vor 
wahhalten,;: und die richterliche Macht def? 





Aben erkennen folten. :. Was würde man 
formirterfeits daruͤder fagen, wenn ein eine 


’ ®, 
ai 


rt Synodus Augsb. Konfeffion ihrer 
the Generalſenioren feßen und ordiniren, 
e Glieder des reformirten Kunfiftorii waͤh⸗ 
mund ihnen die tichterliche Macht in der 
wismmirten Kirche übertragen wollte? wuͤr⸗ 
deman eine ſolche Handlung für legal und 
et halten? :wenn.gleich von einer refor⸗ 
mitten Gemeine zwei bevolimaͤchtigte Depu⸗ 
tirie dabei geweſen waͤren? Wir glauben, 
ale Glieder ihrer Kirche wuͤrden ſich den 
iderſetten Warum will man denn ihre⸗ 
ſeits ſolche Macht: uͤber unfere Religionsver⸗ 
wandte ausuͤben? und dieſe ſollen ſich alles 
geſallen laſſen? Nie wird man auch behaup⸗ 
key daß zwei Deputirte einer Gemeine 
einen ganzen /Synbdum formiren koͤnnen. 
Bir fucheniund bemühen uns, wie Brüder, 
wollen Liebe und Eintracht. mit den Nefor# 
mitten zu leben, und geneinfchaftlich unferm 
Inionsaftigemäs die Rechte u Freiheiten der 
Viflidenten zu behaupten. Da wir aber die 
Umisgtichkeit einfehen, beide Konfeffionen in 
Öltubensiehrenvölliginunfernzerten zu vers _ 
Algen; fo iſt es der chriſtl. Klugheit u. Vor⸗ 
‚ Mtgfeitgemäß, um. groͤſſere Spaltungen 
| nz zu 
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u meiden, daß eine jede Konfeſſion ihte M 
gions⸗ und Kirchenfachen, Die pura find, de 
fich verwalte, und mixta bruͤderlich nad 
Gerechtigkeit durch Synoden und geil 
fchaftliche Konſiſtorien abgemacht und 
chieden werden, folglich die Einigkeit um 
uhe beider Kirchen, ‚Durch Feine auc 
Union kann erhalten, noch auf andere BE 
— — geſetzt werden, als es hist 
rospolen gefchehen. Die Bequemlich 

Der Warſchauer und anderer Gemeint 
RKleinpolen, haben unfere vorige Spnobkt 
ewogen, ſowoͤhl die Bereinigung der Bi 
Wodſchaft Mafuren mit Kleinpolen, BE 
Etablirung eines dortigen. Ronfiftori its 
ſchlagen, jedoch daß alles von. beiden Ti 
len auf eine legale Art:gefchehen moͤate und 
ſo wohl die Reſormirten durch ihren SW 
dum in Kleinpofen, als die Evangeliſchen 
‚Durch Die ihrigen in Grospolen (weil non DIE 
fer Konfeſſion allein fich annoch ‚nicht fo wet 









* 


von allen Staͤnden verſammeln koͤnnen, 
einen Synodum zu folmiren) die Wabfhe 
Buieder und Uebertragung der Gerichtilts 
keit vollgiehen mögten „. "ohne .unfern Ol 
bensbruͤdern in Der Zukunft, ſo bald ihte gu 
zahl. anwachſe, darinnen ein Recht zu begeh⸗ 
men. Leider aber hat dieſe unſere chriſtlihe 


9 
T 





Abſicht und Vorfchlag zu einer unferee X 
= 663 hoͤchſt gefaͤhrlichen Sielkſchen Unien 
Aulaß gegeven, delen. ůble/ Folgen fun inb 
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jangelifche Kirche vieles Unheil zuwege 
en können, Sn diefer Furcht haben wie 
fen, unferer Pflicht und Gewiſſen 
Ew Hoch: und Wohledeln diefe noͤ⸗ 
Vorſtellungen zu thun, um von dero 
aben abzuſtehen, ſolch illegales und 
x Konfeſſion ſehr nachtheiliges Konſi⸗ 
1 zu etabliren, deſſen Legalitaͤt Die 
runſerer Kirche nie werden erkennen 
- Rielmehr erfuchen wir diefelben, 
nit noch bis zu unferm Fünftigen Sy⸗ 
ſtehen zu laſſen, damit beide Konfefz 
eider Provinzen kuͤnftiges Jahr ſo⸗ 
gen des Sielkſchen Unionsgkts, als. 
olniſchen Konſiſtorii zuſammen tre⸗ 
ſich bruͤderlich daruͤber vereinigen 
indem es ſtets beſſer iſt, ſolche wich⸗ 
chen aufzuſchieben, als daß daruͤber 
wößten Spaltungen in unſerer Kirche 
hen follten, Wir zweifeln nicht, daß 
| De Ermahnungen und Vorſtel⸗ 
n Gehör finden werden, indem es ung 
erubenwhrde, wenn wir im Namen 
gamen Augs hurgiſchen Konfeflion laut 
n Amte genoͤthiget wuͤrden, dawider 
töteftiven, wann zum VRachtheil fo vieler 
ionsverwandten in Warſchau etwas 
Mmommen werden koͤnnte, indem ſchon 
einigen Gemeinen aus Kleinpolen fchrifte 
HRlagen an einige Glieder des Synodi 
MR die Sielkſche Unionsakte eingelaufen, 

Nu 4 die 
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Die um Rettung bitten. Wir,hoffen 
mehr, dag Ew. Hoch- und Wohlede 1 
ften die Gefahr einfehen werden, IM. W 
fie ihre Ölaubenebrüder Dafiger Prost 
feßen, wo fie durch Auffchub des 
Werks derſelben nicht vorbeugen. A 


Wir empfehlen Sie ſaͤmtlich de 
chen Obhut und verbleiben mit wahr 
benheit 


Ew. Boch⸗ und often 


Life; — DE u 
ben 20, Jun. — gi: 2 ,yf 


J — und Befefifene nee 9 
nd Unruh, Gpneratfenior wii 
Baron von: Schlichting/ 
Alexander Bojanowski. a 
Jakob Kopp, —— — 
Johann Chriſtian Krumholtz/ Conſn 
a7 — Conſen. Gener. und 


aſtor von Chlaston um 
uſchen. 
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Räpdem das Grosherzogthum Litthauen, 
bit Denen andern Provinzen, dem Königs 
che Polen A. 1569. aufdem fo berühmten 
Fäblin gehaltenen Reichstage auf ewig eine | 
leibet, auch. alle von Dem Könige Sigis⸗ 
Indo Auguſto den Griechen und andern: 
diffidenten ertheilte "Privilegien auf demſel⸗ 
en. beftätiget, und überdieß Den Augsburgi⸗ 
hen Ölaubensbefennern noch mehrere gegen 
ben worden; ) ſo entwurfen Die. Haͤupter 
da auf dieſem Reichstag ſich "befindlichen, 
Diſſidenten einen Plan, zukuͤnftiges Jahr 
die ſchon oͤfters geſuchte Vereinigung der 
drei Konfeſſionen zu Stande zu bringen. 
Han hielt in dieſer Abſicht A. 1570. den ber 
ruͤhnten Synodum zu Sendomit, welchen 
aber nur drei Delegirte von Her Augsburg; 
Konfeſſion, zwei von den böhmifchen Bruͤ⸗ 
dern, ſo alle noch wider die Ihnen ’gegebene 
Inſtruktion gehandelt, niemand aber aus . 
#) Vol. leg. Tom. iſ. ide A. 1569. p. 179. izi. 
182. Abhandlung der Freiheiten und Vorrech⸗ 
te der Diffidenten S. 8.23. Lengnid Ger. 
ſchichte der Preuſſiſchen Lande Tom. I, G. 397. 
Privilegia der Stände des Herzogthums Preuſ⸗ 
aſens S. 90.91. Sartknochs preuſſ Kirchen⸗ J 
hiſlorie Lib. 6. Cap. 2. S. iobö--.. 






TORE — 


Litthauen, Preuſſe Kurland und Lieflan 
beiwohneten, fo daß die andern, fo fi du 


-  felbit befanden, ‚von Dey-fehroeigerifchengen 


m 


Hofnung, womit man auch die Delkten 


fh für diefe neue Konfeffipm dellariren 


Sendomir genommene Abrede, melde Mt 
hin gieng, diefe neue. Holnifche Konfeſſion ge 
imeinſchaftlich zu Warſchau zu entment 
die yon der Schweigerifchen Konfeſſion dt 


wurf gemacht, die. drei Konfeffionen zu de 
einigen, Da man aber zu viel KHindemil 
- fand, indem ein jeder feine Konfeffion — 
der allgemeinen vorſchlug; fo wurde) 


alsdann dem Könige zu übergeben ,.. IM 
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.." Yuf:diefem Synodo wurde alfo derkn 


fchtoffen, eine neue Konfeffion zu. verfertigd 
und. Derfelben den Namen der polniſchenode 
Krakauiſchen Konfeffion zu. geben, flige 


5 


ſchmeicheite, daß der König nach Errichung 
dieſer Kirchenvereinigung ohnfehlbar, KON 


- 
. 


Da aber wider: die auf dem Synod iu 





ihr 


' 


ſus G.50. 51. 


. 8) Jablonski Hiſt. des Sendomiriſchen Cam! 


Bpiß. 99. © 23)* Epit, 1041250 
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tige, ohne Vorwiſſen der andern Beiden; 
polniſcher Sprache hatten drucken kaſſen 
ich ſie dem König auf. dem Reichsſstage zu 
harſchau im Monat Auguſt uͤberreichet/ 
id dieſes vielleicht in der Abſicht, daß der 
dnig ſich Für ſolche erklaͤren wuͤrde ſo marh⸗ 
diefes Verfahren bei den andern ein groſ⸗ 
sMisvergnügen, und. fonderlic) Die von 
tt Augsburg. Konfeſſion glaubten, daß da⸗ 
urch der Sendomirifche Bergleich gebrochen 


9 


vothen waͤre. ) 
Euer | in Be 


"Die gewuͤnſchte Abficht der Reformir⸗ 
wurde durch zwei Zufaͤlle vereitelt... 1) 
Derfo. beruͤhmte Kardinal Hoſius, der ſich 
auf dem Reichstage zu Lublin befunden, hata 
te dem Könige vor feiner Abreiſe nach Rom⸗ 
vohin ihn der. König in: wichtigen Sachen 
chickte, durch feine kluge Vorftellungen ganz 
ndere Geſinnungen beigebracht. "I 


2) Zweitens hatte der Bifch. von Wla⸗ 
lan Karnkowski und. einige andere den 
xetuͤhmten Zefuiten Jakob Wuick vatinges 

j j — = 4 Til; vi nie — brachte 


N Jablonski ©. 56. 65. 66.67. | 

) Reſeii vita Seanislar.:Hofi edit, Roma jtnpt. 
Caracovii Biſchofs von Wladislaw Briefe: über 
die herikhınsen Danher:! - Leben des Kardinal 
Ceinttendon durch Graniani, un 
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hracht, "daß er noch in eben dieſem Jah 
die Sendomiriſche Konfeſſion in einem ef 
merkwuͤrdigen, aber höchit raren Werk 
den Titel fuͤhret: ludicium albo Rozladkt 
Katolikovv niektorych o Confeflyi Sendo 
miersktey tegoroczney, vvktorym ar 








sze y bledy tey to Konfaflyı proprostu pi 
kazuna5 a fravvda jednego prame 
povvszechnega..Kosciola — 







ma..sie bropi; von Artickel zu. Artid 
widerleget, welches bei vielen einen gu 
fin Eindrucd machte. Die Diffidenke 
mußten: alſo, . nachdem ihre gehabten 2b 
fihten:ihnen fehl arfehlagen, ihre Yen 
gung; wie fie nur Eonnten, zu befeftigenie 
chen, um nach Dem Tode des Koͤniges 
gismundi Auguſti, in den drei nachfolgen 
den ſo merkwuͤrdigen Interregnis ihre 1773 
— heſten der: Religionsfreiheit gemach! 
— deſto beſſer behaupten zu in 
nen. 


Ob man nun gleich diefes-auf dene, i 
den Jahren 1573. 1578. 1583. 1595, 960 
haltenen Synoden dahin zu bringen — 

| { 


x Ted W rn wer 


3%. Das Leben Commendon.  Sulikovii Erjbilßt! 

"vor Lemberg, poln. Gefch. nach dem Tode © 

*gismundi Aug.  Heidenftein lih. XII. der pol 
Sachen nach den Tode Sigism. Aug. 
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find! Dach allezeit, wegen des überhand 

ſmenden Mistrauen bei denen fich zur 
usburg. Konfeſſion bekennenden Prote⸗ 
inten, fuͤrnemlich in Litthauen, nachdem 
andie wahren Abſichten dieſes ſendomiri⸗ 
Wergleichs beſſer eingeſehen, ſonder⸗ 
Fdurch Das 1578. zu Wilna geſchloſſene 
Anfordaf, und auf den Synoden 1582. zu 

Wen; 1583. zu Wodislaw, 1585. zu Wil⸗ 
Narren Thorn, groſſe Widerfprüche 
mad. — wie ſolches die Akta bes 









1:7 )44 in .% lo h nn — 

Weil man nun ohngeachtet der auf ge⸗ 
Men Synoden konfirmirten Union, jedem 
frei gelaſſen, feine eigene. Konfeffion, 
made’ bei . Derfelben eingeführten und ge⸗ 
nlihen Ritus und Gebräuche zu behal⸗ 
2, ſo hat fich auch diefe vermeinte Union 

ne Thorner Synode,  fonderlich aber 

den Tode des fo berühmten Eraſmus 
Hliegner nicht erhalten koͤnnen, ſintemal nach 


xet Zeit die von der Augsburg. Konfeſſion 
— J F — Tel 


7* . J | u ie, 2 
| 9 Ada C onoordiae Vilnenfis 1578. iater Germanir 


e cas cr Polonicas Ecclefias conſtitutae Ms. ya [u 


blonsfi S.86. 88. Salig volfländige Hiſtoe 
' Die der. Augsburg. Konfeſſion Tom. I, G. 177⸗ 
KLengnich Geſchichte der preuſſ Lande Tom. IV} 


** 
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ar nieht; oder ſehr ſelten denen von den 
ormirten gehaltenen Synoden beigewohn 
und da man in der Folge wegen der, bedrag 
ten Umftände auf. dem im Jahre 7 
Thorn gehaltenen. Generalkonvente, win 
ſich der fo beruͤhmte D. Daniel Erſſtd 
bloͤnski, als Generalſuperintendentſ 
Grospolen ſelbſt zugegen befunden; 
neue Doch. nur politiſche Union mit wenende 
der Augsburg. Konfeſſion zu machen geſich 
fo ‘haben fich ſolche auch dazu willig find 
Yaffen, und in Abficht Diefer politijchen Unit 
Denen 171%. 1719. 17.6. U. 1728: In QM 
zig gehaltenen Generalſynoden, taglid 
1719: der Provinzialſynode zu: Rupert I 
Litthauen beigewohnet, mo fich: jedeKut 
feſſion insbefondere verfammelt, -undihtt 
Direktorem gehabt.  :. 2." 


Da nun feit dem das politifche Soft 
unſers Vaterlandes in Betrachtung derd 
maligen. Zeiten gänzlich. verändert: Morde 
fo kann auch die zu Sendomir gemadtefl 
chenvereinigung, wann fie auch damale 
einer Grundregel geleget; und zur Rd 
ſchnur angenommen worden waͤre, BUN 
gegenwärtigen Verfaſſung der Kejubl 

fonderlich aber nach denen in —— 

Religionsfreiheit erfolgten Traktaten tl 
mehr ſtatt finden, vielmehr. koͤnnte mand 
A. 1599. mit den Griechen zu * 
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Mene politifche Union zur Richtſchnur arte 
hen, weil felbige den Traktaten angemeſ⸗ 
ind gleichförmig ıft. Mit was vor 
308. hat man nun bei Dev: mit einiaen 
fehauer Bürgern. gefchloffenen. toidere 
hen Union, Den. Sendomiriſchen Konz 
-Dder Die .andern angeführten - Syno⸗— 
ir RFichtſchnur derſelben anführen, und 
e Grundregel dabei annehmen wollen 
nen... Die Abficht und die Gültige 
fer Synoden iſi vermöge der Traftgs 
1 1768. und 1775. aufgehoben wor: 
enn da Damals die Dauptabficht des 
irischen Vergleichs dahin gieng: 
Einen diffidentifchen König zu haben, 
Midir Dagsgen.nunmehro Das Haupts . 
Bet eo, der König fol - 
iſch ſeyn. ER 

) Will man durch Beihülfe diefer neuen 
1 Drofeliten machen, oder den Webers 
don einer Religion zur andern, nach - 
bjicht des Sendomirifchen Konfenfeg, 
Jeeen, ſo hat der. Traktat von 1768. den 
tgang von Der herrfchenden Religion als 
Halsſache erfliret und beſtimmet. 

) Will man. nad) Aniveifungdes Sen⸗ 
tifchen Vergleichs durch Diefe neue Merz 
jung, die Anabaptiften, die Socinianer, 
Arianer 2c. vertreiben; fo hat Gottlob 
Republik dafuͤr geſorget, nach Anwei⸗ 
ſung 
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‚fung der Konſtitut. von 165g. 1659. rät 
1662. 1668. 1070.cc. 







4) Will man eine Union wider die 
chen, unſere Bruͤder u. Freunde, madkt; 
wuͤrde ſolches widerrechtlich; u. als den | 

täten entgegen, ftrafbar feyn ; fie. geben un 
Feine Gelegenheit dazu, fie mifehen ap set 


in unfere Ritualia noch Liturgika oderirnünftt 


andere geiſtliche Ceremonien und & 





ur 


hen Union garnicht zwiſchen den zwei raw 
gelifchen ftatt finden, weü ſie, auffer a 





andern Gründen, den Traktaten entegen 
ft, indem durch felbige gleiche Gerechſo⸗ 
me, Freiheiten und Vorrechte nicht nur ab 
lein dieſen beiden Konfeffionen, fordern der 
ganzen Diffiventifchen Körper find tell 
und zugeftanden worden, ohne irgend’ 
Oberherrſchaft einer Konfeffton. ber 
andern zu verftatten, es iſt vielmehr su 
nemliche Traftaten auch vorgebauet und Al 
eordnet worden, Daß Feine Konfeffionnth 
rgend jemand einiges Recht habe,.- fihin 
bie befondern Angelegenheiten einer Kal 
ſion zu miſchen. 7 


2 


N 1 
ee | 
N ‘> 2 | 
B i "a ⸗ = f * 20 * * 17 
. ri . & a”ı 
cz Ze 2 ER rg zer : 1 } Fe | 
n N z * 
= 
% De s 
2* > 
[2 












4 


bon den. Uneinigkeiten dei Diffidenten; 577 
Ho. :D... 


hau, Augsburg. Konfeffion, verfprechen 
unter-der Garantie des Hochwohlgebobrnen 
Seren; des Herrn Obrifllieutenants von 
Ratowski, und des. Deren Genegraladju- 


ten von Rozycki, des Hertn Generalad- 















fi, fintliche Detegirten der Provinz Klein⸗ 
Doln und Des Herzogthums Maftıren, 


FH Daß diefelbe nach ihrer Ankunft in 


Wiſchau ſogleich eine, Seffion mit ihren 


Koölsgen veranftalten werden, um einen ges 
Depneisten aufgetragen wetde, Sr. Hoch⸗ 
vohlgebohrnen, dem Herrn Obriſten von Koͤ⸗ 
Het Grafen von Unruh, ihre Aufwartung 
machen, und denſelben zu bitten, das ver⸗ 
Mngene zu vergeſſen, und fich feiner Gewo⸗ 


it beftens zu empfehlen, und Diefes in 


deit von 14 Tagen: 


w 


Die Deputirten der Gemeine von Wais 


ütänsen von Dolega, und des Wohlehrwuͤr⸗ 
ie Naftoris in Tursko, Heren Gaͤjews⸗ 


aftlichen Schluß zu fallen, daß zweien 


feld, in Gegenwart Sr; Excellenz des 


2) Daß das Kirchenkollegium veranſtal⸗ 


un wird, daß in Zeit von drei Monaten uns 
tt Kirchenordnung' genanunterfüchet, und 
8; was wider Die Landesgefeße, Trakta⸗ 


ah e,n;temp, LXXVIITh. Do ten 


rs uUnparteiſche Nachricht > 


ten und Das neue Kirchengeſetz ſtreiten fol | 
annullivet, und dem Hochwuͤrdigen Kon 


ſtorio zur Konfiimation übergeben werdenſ 


. 


Wengrow, den 7, September, 1786 










Michael Srön, Deputirter dert 
 meinde zu Warſchau. 
Johann Phil. Barth, Depilik 
* der Gemeinde zu Warſchan 


Obige Konvention, welche mir den 7. 


4‘ 
uuu 






in der Seſſion eingegeben wordann 
lerzeichne zu mehrerer Beglaubigug 
Auguſt Stanislas von. Golt6 
nerallieutenant, Direkt! 
Synode. — 










J 
F 


Zu dieſer Konvention unterſchreibe mie) 
Zeuge Michael George von. Kong! 
. . Örabomsti, kommandirender OHM 

major. | | — 






SGSG.rtanislaus Ozarowski, mpP 
Miichael von Doleg Doiega, MER 
Ludwig Nozycki, wpp. J 
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er Warſchaͤuiſchen evangeliſchen Ge⸗ 
nd6 unveraͤnderter 2 ugsburgifchen. Konz: 
ion, wird hiermit auf ihr vom 22. dieſes 
uͤbergebenes Me marial, worinnen 
Mallerhoͤchſte Protektion Ihro ruſſ iſch⸗ 
I lichen Majeftät, einer allergnaͤdigſten 
berainin, als allerhoͤchſten Garantin 
Ne von 1768, fich dahin ausgebeten 
ß ihre neue Kirche, nicht allein 
denen in. der Liturgie der unvderaͤnder⸗ 
eburgiſchen Konfeffion, bei derglei⸗ 
Seierlichkeiten beſtimmten Ceremonien 
hel, fonderh auch Fühftishn den, 
G ottesdienſt, die Adminijträtion Der 
| Aumente und überhaupt alle liturgiſche 
ungen nach denen in der Sahfföen, 
Aid Magende, zu welcher Die Gemeinde; 
ku mehr als 60 En gewoͤhnet iſt, ent⸗ 
lern Ritu witder eingeführet, und alle 
Gottesdienſt bisher gemachte Neuerung 
1 gänzlich abgefchaffet werden mögten“ 
Reſplution ertheilet: 


dag, da ihr Geſuch billig, felbiger i in 
Fe * beſagten Anme bewilliget 
wir 

















Es wird aber beſagte Gemeinde zugleich 
ingeiwiefen , ſich Künftig ruhig, und an das 
Od 2 auf 
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auf der Generalſynode in Wengrow am 
nomineneund unter allerhoͤchſtem Schuß 

ro ruſſiſchkaiſerl. Majeftät publieivte € 
meine diffidentifche Kirchenrecht im g 
betrachtet, zubalten, und die in nur eri 
tern allgemeinen Kirchenrecht, etwa zu 
chende Veränderung und nähere Erkla 
bei der Generalſynode zu fuhen. 


Iungleichen alles dasjenige; was Fe 
bin in der Liturgie zu verbeflern vorfon 
möchte, bei dem Konfiftorio anzubei 
und von felbigem entfcheiden zu laſſen. 


. Wann die Warfchauifhe evan | 
Gemeinde, _unveränderter Augsburgiher 
Konfeſſion, ſich fernerhin des allerhipften 
Schutzes Ihro ruſſiſchkaiſerl. Marftae zu 
erfreuen wuͤnſchee.. Warſchau, den 


| December, 1781; | 
A: ‚Starfelberg: 


F, 

Es trat hierauf Herr Senior Tepper auf 
und deklarirte, daß, da ihm ein falfches- Ge 

ruͤchte hinterbracht worden wäre, als wen 
er Senior Tepper die Schuldenlaft d 

98710 5: 1497, gemacht, und auf die a ter 
i / or: 


—⸗ 


— 
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Sorfteher transferiret haͤtte, er hiemit feier: 
und laut erkläre, daß Diefes ein erloge> 
, und ganzlic) falfches Spargement fen, 
Daß er Feine Schufden auf die alten Here 
orjteher und Aelteften trgnsferiret habe, - 
ibm felbige folches bezeugen müßten; 
fe erklärten auch einhellig, daß Die Anga— 
des Herin Seniors richtig, daß er auf 
nichts transferiret hätte, und daß die 

ud der 9871081 14 gr. "aus laufenden 
18 mwährenden Baues, und keinesweges 
der Mechnungsabgabe des Hrn. Gen, 
inden ſey, welches laut a Notario vor» 
en wurde. Waͤrſchau, d. 4. Sup, 1783* 












©. Deklaration 
Sr. Eptellen; desirnflifchkaiferlichen Grosbers 
ſchafters Grafen von Stackelberg, in 
Form eines Briefes an den Herrn Senio- 
xem Civilem Peter Tepper. 
Hochedelgebohrner, Hochgeehrter 
Herr Senior Civilis! 
Ew. Hochedlen werden aus beiliegenden 
Dtomemoria erfehen, was die hiefige evan⸗ 
che Gemeinde, Augsbursifcher Konfeſ⸗ 
N F Oo3 ſion, 


. . “ 
». 2 | 
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ſign tunen. ihres: Gottesdienſtes Hay 


. * 
FJ 


X 1 










Weunin ich nun bereits, am vergange 
‚27. Dec. beſagter Gemeinde verſichett da 
be, Daß der in der. Saͤchſ. Agende Hotge 
ſchriebene Rıtms guch in der hieſigen ebang 
liſchen Ace beibehalten, werden foll,,;u 
ich dieſe Refolution icht ahaͤndern me 
ſo wollen Ei. Hoch | len als Seniot en 
widerſpenſtigen und der Gemeine ein ſy 
prieſterliches Beiſpiel des eigenſinnigſte 
Gehorſams gebenden zweiten: Pas 
zul, nicht unter Bedrohung der & 
ſion, ſondern bei Verſicherung der Ka 
anbefehlen, Bas feinem Amte zukommen 
Prieſterkleid bei allen liturgiſchen Handlun 
‚gen zu gebrauchen, “and den Gottesdier 
nach der Borfehrift der ©; RN 
zu verrichten,‘ ihn auch zu belehren, das! 
nicht ein Diener der Vorſteher, weiche el) 
der Gemeinde Dienerſondern der gem 
Gemeine it, weil Bis in corporg, „AM 
"aber die erwaͤhlten Neltejten, die Paftonl 
der Kirche ausmacht, dahero hat aldi 
felbe das im Traktat 1768. gegrüuͤndet 
Recht, ſich ſo oft ſie es noͤthig * zu be 
ſammelu, uͤber ihre Angelegenheiten ſich 
berathſchlagen, und die zu ihrem Wohl 
beſundeue Schluͤſſe abzufaſſen, ohne ji 
eöhgagn erſt bei Denen einzig und alt) 
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Sorſtehern, die. für ihre Perſon weiter 
It, als Mitglieder der Gemeinde find, zu 
den, und wie die Gemeinde das völlige 
cht hat, ihre Paſtotes zu berufen, und 
e Vorfteher zu erwaͤhlen, fo iſt fie auch 
schtiget, wider unegempfatifche und oͤf⸗ 
ich Aergernis gebende Paſtores geſetz 
fig zu verfahren, und Die ihre Pflicht 
ennende Vorſteher abzuandern. | 





























Da übrigens die limitirte Wengrowi⸗ 
Seneratfpnode, welche unter allerhoͤch⸗ 


Schutz meiner allergnadigften Kaiſerin 


Souverainin noch in völliger Aktivitat 
 währender Zwiſchenzeit ihrer Seſſionen 


Amar beider Konfeflisnen in allen drei Pro⸗ 
nen Des Königreichs Polen konſtituiret, 
m alſo die Erercirung der Synodalrechte 
bertragen hat, dieſer Herr Generalfenior 

"bei ſolcher Würde-und aller damit 
üpften Autorität erhalten werden muß: 
d wollen Ew. Hochedelgeb. kuͤuftighin, bis 
ut Reaffumirung der. Seſſion det Generals 
insde, nach mohlbefagten Herrn Grafen 
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Perfägungen fich richten, und laut felbigen 
Are eigene Befehle als Eivilfenior, ſowohl 
an die Kirchen⸗ und Schuldiener, als an 


Die Borfiehsr der Gemeinde extheilen, weil 
Bm. 004 die 


Pd 


Werrn Grafen von Unruh zum General⸗ 


Unruh in Kirchenſachen zu machenden | 
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die Aktivität des jetzigen Konſiſtorii, du 
einen, protejtirenden Widerfpruch gegen: 
Handlungen der letztern kleinpolniſchen 
node, von Seiten des Heren Baron 
Goltz als Direktors der Generalſynode 
hemmet iſt, Damit die Kirchendifeipim 
nöthige Subordingtion in gehörige Drdi 
gebracht, ein jeder feinen gefeamäfigenQ 
gefegten erkennen, , und. Das ganze eb ın 
fche Kirchenregiment nach deutlicher B 
schrift Des Traktats, der nach feinem bu 
ftäblichen Inhalt zu befolgen ift, in anf 
diger Ruhe, wie fichs igebührer, ge 
‚ werden.möge. © ©: 1 


Warſchau, den 23. Yan. 1782, 
Stackelbetg. 
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h war der Meinung, mein lieber Obrift- 
leutenant von Kaufmann, daß die Zwiſtig⸗ 
Kiten unter den Gliedern der Augsburgi— 
en Konfeffionsgemeinde in diefer Haupt⸗ 
Kadt durch Die Synodalverordnungen, deren 
Deforgung Ich dem Grafen von Unruh aufe 
7 hatte, geendiget waͤren; man hat 
Mir abet ein weitlaͤuftiges Manifeſt vorge 
leget, welches die Vorſteher beſagter Ger 
mende, ſowohl —— auf Meinen Be⸗ 
ar 


den Uneinigkeiten der Diſſidenten. 585 


Sea 


N M | \ 
\ j 
f P 5 - * — 


fehl 
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fehl in Warſchau berufene letztere Synode 
als gegen den erſten Paͤſtor, Herrn Ringt 
taube, der Mir befanyt iſt, und den sp 
Meinen Schug aenommien, gemacht haben 
Da aber diefes Manifgft Mich auf Fnean 
dere Gedanken . fo gebe Ach) end hie 

Borftehern Meinen Wi 





mit auf, befagten 
len zu erfläven; melcher folgender iſt, Ida 
„ſie den Verordnungen der Partik larſyn 
mde ihrer Konfeſſion gehorſamen, dasjen 
„was die Generalſunsde in Anſehung if 
— moird , ruhig, abwarten, siPM 
Paſtor Ningeltaube m Ruhe laſſen felkn. 
SWieſem werdet Shr von Geiten meinet ſa 
gen, daß er feine Heerde keinen Augebli 
| ‚eine Meine — Be pi Zu 
gleich werdet Ihr an. dig Hlieder der gt 

ftehenden —V—— tn Sielek for 
ben und fie. bemerken jaſſen, daß der Tral 
von 768. den evgngeliſchen Diſſidenn 
nicht befiehlet, die beiden Konfeſſionen 
eines zu ziehen, ſondern, daß er 
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derfelben die vollige Freihei ertheite 
jaut den Grundfägen ihrer urſpringe 
Verfaffung zu regieren, jedoch ſich IM 
dabei nach den Laripfögefegen zu, MA 
Warſchau den n-Zlug. 1782, 3 
.  STANISLAVS AYGVSTVS, FF 
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..,, Merdurchlauchtigfter Großmächtigftft 
Allergnaͤdigſter König und Here! 


lachdem mir Endes Unterfchriebene in Er⸗ 
‚fahtung gebracht, daß der Herr Oberftlieu- 
fenanf bon Kaufmann uns alerhöchft Des 
Welben Gefinnungen vom 15. Sept. zu er⸗ 
And geruhet; fo haben wir hiemit in aller 
Anterthaͤnigkeit, als treue Unterthanen, de—⸗ 
den die, alerhöchften Eöniglichen landesvaͤter⸗ 
lhen Befele zu einer unverbrüchlichen Richt⸗ 
‚nur und Reitfaden in alten feyn follen und 
miffen,. ung nochmals Ew. koͤnigl. Maiefiät 
in corpore zu Füffen- fegen und demüthigft 
bitten sonlten, daß Allerhoͤchſt Em. koͤnigl. 
Majeit. gnaͤdigſt geruhen, alles dasjenige, 
womit wir. Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt — 


— 


5y88 Unparteiifhe Nachrich 
wohl verdienet haben, nach allerhoͤchſt 
roſelben landesvaͤterlichen Huld, uns 
unſerer Gemeine gnaͤdigſt zu ſchenken 
das zukuͤnftige aber zu Gnaden, als 
hoͤchſt Deroſelben getreue Unterthanen 
der aufzunehmen, da wir ung fraft d 
alerunterthäniaften Bittfchrift In - Com 
verbinden, verſprechen, und auf das 
lichſte anheiſchig machen, vor die Zukun 
allen Erw. koͤn. Majeſtaͤt allerböchften Bade 
len ganzlich unterwürfig und gehorfam ir 
feun, und alleg dasjenige, fo zu der Wie 
derherſtellung der Einigkeit und Drdnung 
bei unſerer hieſigen evangcelifchen Gemeine, 
und beiden ſaͤmtlichen gegenwärtigen und au- 
künftigen Kircheneinriehtungen und Angele 
genbeiten, als den ohntinglichften. Beweis 
unfers naͤchſt Gott lediglich auf. Ew. Töne 
Majeft. unfern aleranädiaften Landespate 
und Befchüget habenden allerunterthanigpter 
Zutraneng,pflichtmäfig fo, wie es getreuen 
terthanen gebuͤhret, ohne Widerſpruch 
zutragen und zu vollziehen, wir unterfiehe 
ung Dagegen, allergnädigfter Känig und at ⸗ 
desvater, allerhoͤchſt Dieſelben demmithig 
zu bitten, daß allerhoͤchſt Dieſelben ſo wohl 
bei der dermaligen Wengrower Or 
node, als auch bei der hier errichteten ( % 
node und Konfiftorio, und allenthalben, mo 
es vor noͤthig zu ſeyn befinden werden, Der 
allerhöchtten Befehle ergehen zu laſſen, ger 
er nd 
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hen, damit fowohl bei Ablegung unferer 
jechniungen, als bei irgend einem andern. 
Börfall; worüber wir jetzund oder vor das 
inftige, ſollten zu irgend einer Vekantwor— 

Ma .Fönnen vorgeladen werden, uns eben⸗ 

als. diefe Beweiſe huldreichſt angedeiben zu 
fen, daß Ew. koͤnigl. Maj. Gnade bot 
hebt, auch denen, fo deſſen unwuͤrdig, 
n.theilhaftig werden laſſen. Warſchau, 
19. Septembr. 1782. — 
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STANISLAVS AVGVSTVS 4 
Dei Gratia Rex Poloniae. Magnus, Di 
Lithuaniae, Ruſſiae, Prüfiae, Mafovig 
' Samogitiae, Kijoviae, Volhyniae; Pod 
liae, Podlachiae, Livohiae, Smolenci 
Severiae; Czerniechoviaeque m 
Mignificamus praefentibus Literis Nofi, 
quorum intereft, Univerfis er Singulis 
Quomodo coram Nobis, Adtisque praeleis 
&ibus Metrices Regni Cancellariae Noftta& 
Minoris comparentes perfonaliter Genetos 
fus Stanislaus de Ozarovvo Özaravvskl 
Vice-Colonellus in Exercitu Regni, 
fonarum Confeflioni 'Reformatae addida 
tum ex Minoti Polonia Plenipatens;.M 
nerabilis loannes Salomo Mufonius, dus 
er Confeflionis Reformatae Paftor' Var 
favienfis, Nobilis loannes SeverinusD 
Confesfionis Reformatae Secretarius; nel 
non Generofi: ‚Petrus de Königfels, Colos 
nellus. in Exercitu Regni, Commifiogjs 
Confesfionis Auguftänae Praefes, ſuo et 
. [0° 
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ius cusdem Commisſionis nomine; Fri- 
ericus a Kauffmann in Exercitu Regni Vi- 
eColonellus, : Delegatus Mandatarius 
tofter, nec non Nobiles ac Spectabiles et 
Tonorati: Petrus Tepper; Senior civilis 
dommunitatis Varfavienfis Confesfionis 
küguftanae ; loannes Polrz, Carolus Phis 
* Damer, loannes Karanz, :Ehriftos 
dh s Kirchhof, - loannes Georgius Taris 
iebergg, Toannes Schmeling; Canfesfionis 
—* tanae Plenipotentes, Georgius Chris 
tabs Arnold Medicinae Doctor, Deoda- 
übSamuet Ebert, ‚Ioannes Deodatus lan- 
hafkh; :Chriftianus Ebert, loannes Paulus 
kintrel. Chriftianus Seubenrauch, . Ans 

Kovvnacki, Carolus Schütz; Geon 
gi Wilhelmus. Görtz ;.. loannes Chriſto- 
phofus: Kraufe; :. foannes Chriftophorus 
Sips,öldannes Theödorus Ulmirz ; ioannes 
acobus Tefchner, Deodatus Strauſe, loan« 
nes Deodatus Böck, Ioannes Henricu: Al- 
biecht, Hermannus Bergemann, Benja- 
minKäbs,; Deodatus Hartzfch, ‚loannes 
Chriftianus Schultz; atque Henricus Casa 
parMünckenbeck, Confesfioni Auguſta- 
vae addicti, fani mentibus et torporibus 
exiftentes, a foro Terri, Diftrietibus, et 
larisdi&tione Tua quavis propria et compe= 
tenti recedendo, praefenti vero Noftra 

lat, fe cum Bonis fuis generaliteä 
entibas fabjiciendo esincorperando, fpon» 
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te,. palam, libere; ac per expreflumi 
cognoverunt, praefentibüsqug tecogi 
ſcunt Quia älli, proue exortas Inter‘ 
diffenfiones varias per Complanatiohe 
fub die vigefimä nona lanuarii Anno 
renti conclufam, iam mortificarüunt;-eff 
cem äc tranquillitatem amplexi ſunt/ 
fe mutuo et abinvicem; nemine ex ep 
de omnibus et fingulis Manifeftarionil 
Proteftationibüs cöram quibusvis Adisf 
et. contra faltis, tum de Procesſibus ac 
eretis in quocunque Officio et ludicio 
latis, iis praecipue ; qui Cauſam diſſci 
nis praebuerunt; ac de iisdem Cailaiel 
Actionibus in quocunque Subſellio 
ris five Supremae: Inſtantiae pendentht 
per fe Recognoſcentes, formatis ch inſi 
tis quietant, liberos faciunt et emittus 
ſuprafatasque Manifeſtationes, ; Protelk 
tiones, Proceſſus, Decreta, Cauſas, AU 
nesque quasvis hactenus ſubſecutas er 
tas, caſſant, mortificant, et annihilant 
eisque folennisfime deſiſtunt in acc 
Quoque ſingulariter Generoſus a KM 
mann Proteſtationem per fe Rntem CM 
Adtris Gaftren. Varf die vigefima gut 
PFebruarii 17382: Anno factam, Matena 
Confesſionis Reformatae tangentem; A 
ſat, annıhilat, ac pro; elimihata Jdeclamk 
Hac ıllorum perlonali Recognitione 
praenuſſa mediante;: : Informa alias 
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fignis mutnae,, auam Manihns, propriis 
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else 
sReform, Confefl. iuxta Apologiam Con- 


I Sendsmirienh-Iahapn Seye in Droft 
tetaire der evangel, reform. Gemeine 
Mm Apologia Confenf. Sendomir. Peter 


gelegartus Mandatarius S. R. M. Piotr Tep- 
Senior Civilis, George Chriſtian Ar. 
Med.D., loh,Poltz, Carl Philipp 
her, Jan Karauz, 5 Kirchhoff, 
annlzeorg Tauneberg, loha 
Ins, GottlobSamuel Ebert, lohann Gott- 
öblännafch, Chriftian Ebert, lan Pavvel 
id, ::Chriftian Stubenrauch. Audrae 
Kowsacki;,: Carl Schütz, George. Wilhelm 
Gör, lohann Chriftoph Kraufe, lohann 
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biecht, Hermann Bergemann, Reniamin 
i ei Fi 
NA IDE 

ar —* 


;Gautlieb Harrzfch , lohann Chsi- 
Man Schultz „Heinrich Cafpar Mücken- 
Deck. ‚Quam eiusmodi Quietationem mo- 
do praemifto fattam, Nos ad Acta praefen- 
ialulcipi, iisdem inferi, et Parti poftulanti 
authentice extradi permifimus. Inquorum 
dem praefentibus Sigillum Regni’eft ap- 
llum. Adtum Varfaviae Ferla tertia, 
Abah,e,n.temp, LXXVIITh, Pp die 


te © 


Konigfels, Praefes. Frid. mr m 


annSchme- . 


fitoph Sips, lohann Theodor Umitz, 
Iöhann lacob Tefchner, Gottlieb Sttauß, 
Johann Gottlieb Böck, lohann Heinrich Al- 


ännes Salomo MufoniusPaflor Varfavien-- \ 
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"STANISLAVS. avovsrvs 


De Ga Rex Poloniae, Magnus Dux Li⸗ 
—* Rusſiae, prusiae, Maſoviae, 
Jam gitiae, Kijoviae, Völhyniae, Podo- 





* Bodlachiae, Livoniae, ‚Smolenciae, 
be Severiae Czeniechonidegie, | 


“7 


ki, — ee er 3 


— —E— Lineris wollrie 
quo um intereft, :üniverfis et ſingulis. 
ds Ye coram Nobis Attisque praefen- 
Metrises Regni Cancellariae Noftrae. 
Mineris tomparentes perfonaliter Genero- 
füs Alexander Unruh Capitaneus Hamer- 
finenfis, ‘ Ordinum Sandti Stanislai et 
Sanftae AnnacEques, Confesfionum, tam 
Auguftanae, quam 'Reformatae ex Eque=' 

Ordine Generalis Senior, Generofüs: 
Retnıs de Königsfels i in Exercitu Regni Con: 
| » 2 lo= 
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lonellus, atque Chriftianus DeodatusFrk 
fe Confiliarius Nofter, Confesfionis Al 
guftanae Provinciae Minoris Poloniae 
Ducatus Mafoviae Séniores, nec non VEs 
nerabilis lacobus Kopp, Senier Eccleſiaſi 
cus Confesſionis Auguſtanae Provincha® 
Majoris-Poloniae, ‚fanbmentibus. et gorf 

yibus exiftentes, a foro, Terris, Di 
&bus, .eı Iurisci£tione faa quavis/prgf 
et competenti recedendo ‚—pracfentiä 
Noftrae Regiae, fe cum konis ſuis gen 
liter omnibas fubiiciendo, et incarpoM 
fponte, palam, libere, ac per expreiiit 
cognoverunt, praeſentibusque rei 
feunt. „Qaia iili artentis quietati 
tam Communitatis Civium et Incolaet 
“ Varfavienfium Auguftanae Confestiohls; 
mediante Complanatiene fub die Vigefima 


























Nona !anuarii Anno currenti concluf& 05 
sam Actis pratfentibusfüb die Qua 

fis.et Annt currentium; quam et PerM 
neroſum Auguftumn Goltz Generalem.# 
cumtenentem Exercituum Regni, Syal- 
Wengrovienfis Generalem Dire&torem 
ram Attis.Caftr. Fosnanienfibus fubı0K 
Decima 'Quarta Menſis et Annı cur 
tium „recognitis, quoque ex erſonis 
Ofäciis ſuis, aMandatis quibysvis ex p 
te i editis et coram Actis quibusvis au 
thenticis:recögnitis ; omnique Proceſſuhat 
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in Cauſa · formato er profecuto, recedunt, 
ac omnes Perſonas tam Status Equeſtris, 
juam Spiritualis Reformatae Confesfionis 
Minioris- Poloniae, néc non Cives’et In- . 
cölas Varfavienfes Auguftanae Confesfio- 

ns, de omnibus: Caufis .et Attionibus, 
Altoraribusque quibusvis in praemiſſoò Pro- 
ſu formatis,, ac in quocunque luris gra- 
üpendentibus, quietant, liberos faciunt, 
emiitunt, Proceſſumque eundem caſſant, 
annihilant, ac mortificant. Hac illorum 
jalı Recognitione’ad praemiſſa me- 
dinte. In forma alias receſſus et quieta- 
dor is, . quam manibus ꝓropriis ſub cripfe- 
sün: \lexander-Unruh Senior Generalis® 
mmium Provinciarum ntriusque Confef- 
ons, Peter von Königsfels S. E. O. Chri- 
fianus Deodatus de Friefe S. R. Maieftatis 
Confiliarius Senior Pucatus Mafoviae,-Id-. 
cobusKopp Senior Generalis Ecclefiarum 
feſſoni Auguftanae addietarum per 
Monıam Majorem, mp, Quem eiusmo- 
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üfteteffüm et gtiietätionein, modo pfae- 
nid factam, Nos’ad Alta praefenria ſu- 
ſapi, iisdem inferi, et -Parti poftulanci 
aüthentice extradi permifimus. In quo- 
nim fidem praefentibus Sigillum Regnı eft 
preſſum. Adtum Varfaviae Feria Quar- 
4. die fcilicet Decima Nona Menfis Fe- 
Mari, Anno Domini Millefimd. Septin- 
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‚gentefimo Octuageſimo Pad n bie 
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a en ee a 
Nissen ung vorgetragen woörden iſt, Daß 
der Geiſtliche Groͤßpolniſche Senior Kopp, 
welchen Wir durch: Unſer Reſeript de dato 
VfFebr. 1783. zum Mitgliede der euch ehe⸗ 

an anvertrauten Kommiſſion zu beſtaͤtigen 

then; ſich von hier,” ohnbeendigter Sa⸗ 
wegen ſeiner dringenden großpolniſchen 
haͤfte hat entfernen muͤſſen und nicht 
wieder anhero kommen kann. Wir hinge⸗ 


gen durch eine im Monat Mai dieſes Jahres 


an Unſern Wohlgebornen Rath den Wop⸗ 
Boden: von Maſuren, Grafen Mokronows⸗ 
von denen bůrgerlichen Bevollmaͤchtigten 
Poltz und Helmers, im Namen ihrer Kom⸗ 
mitenten U. A. Kweingedeichten Bittſchrift, 
gbluihrend find erſucht worden/ die fernexe 
Foriſetzung und finale Beendigung: Euer 
Kommiſſion zu veranlaſſen; als haben Wir 
kuch Liebe Getreue, namentlich den Wol⸗ 
od, Peter von Koͤnigfels, Inf Die en, 
„genden Präfes;,. und den Wolgeborn. 
rich vontimelh ) Unſern Katumerherrn, 
ab Aljefforem;-mebft: denn Notario Pag hie: 
u PP4 mit 
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mit in Gnaden anbefehlen wollen, a5 
ohne auf die unter Dem 5. Mat a.cın | 
langte Unterfchrift, oder fernerrocite 
macht länger zu warten, die weitere 
sung und Beendigung der Euch aufgef 
nen bisherigen Kommiſſion laͤngſtens mit 
de dieſes Monats wieder anfangen [DI & | 
wozu Air Euch hiemit befonders * 
ten, wie es auch Unſer unabaͤnden 
Wille iſt, daß, da bei dieſer Kon mtl 
die Stelle des Grospolniſchen San 
Senior Kopps, durch den Grospoln 
Difteiftsfenior und. Delegirten, alt 
maligen Notarium: der. 1782. Zu st 
gehaltenen Generalfpnode 4. A. RE 
Nikiſch, wieder erfegt werden fol, d 
ihn, fobald derfelbe ‚hier angeko nei 
wird, als einen ehemals bereits di 
u.von Uns hiemit nochmals befreit | 
miffarıum gebührend ans und auf 
auch folches allen denen, ſo 
noͤthig iſt, behoͤrig anzeiget. Dumm 
iſt unſer Wille, und bleiben Euch übt 
in Gnaden gewogen. a 
Mai 1783. im xix. Jahre Unter I 
Ä unge: — m 
rasısunes Auavazıs Ran. U 
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u Kicinski Kein 5 R * 
ſatis Secretarius, yet RL 
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AR: Furt trat 1 Het —— — J Ban 
Murte feierlich und-dffentlich, "daß, da die 
ohe Ko miſſion — und —* 
a, ratione derjenigen 98710 
wilche aus dem Kirchenbau, an: Sk 
den von den alten: Herren Vorſtehern an 
dsjehige hochloͤbliche Kirchenkollegium uͤber⸗ 
h worden, und jek: mit Zinſen auf der 
hloͤt — Gemeine haften, daß obiget 
Senlor Tepper, aus Liebe jur hoch⸗ 
ol Kt Schein, roeil das Zutrauen ei⸗ 
Yerfatten zu ſehn, ſich erklaͤret, 
den befchlöffenen Koneften, "welche die 
hochldbliche Sermeine in heutigen Dato am⸗ 
Sefangen und wi llkuͤhrlich reſolvirt hat zu 
bohtrhuſten nach und nach, wie der Be⸗ 
— wird; zu bezahlen. Wenn 
Senor civilis dieſes alles bewilli⸗ 
mi a > und ernſtliche Mei⸗ 
Pp 5 nung, 
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nung, Wille und Entfehluß anfaget, ü 
von denen Eollektirenden Geldern gradat 
fo wie die Gelder eingehen werd 

Schulden zu tilgen, und Die ı * 
Wechſel oder Obligationen einzi 
ſolche quittirt, dem hochlöbtichen Kir 
legio zu dem Archiv gu liefern berſpricht; 
geſchiehet ſolches jedoch unter dem ausdn 
lichen Refervato, daß gedachter Herrt 
nior nicht gehalten feyn fol oder Tonne, 
was hiezu aus feinem eigenem, Bert 
hersugeben, als was er etwa aus eigen 
ten: Herzen auf, Eurze Zeit zu apane te 
fchlieffen möchte, "und Diefes blog au 
der ‚Gemeine Ehre und guten Nam 
len Banden, auch.ihre En 
Im etwa fich ereignenden Sterbefu 
Gott noch lange verhüten wolle, fa8 
oleich Herr Senior, : daß ehe 
Vetter, oder der Herr Wilhelm 2 
tinuiren und hierimin feine Stelle 
de, um diefes Engagement in. diefer Y 
ten Art au kontinuiren, . welches: 
Senior Tepper . aus Gefaͤlligkeit un 
Dienft zur Einigkeit; der hochloͤblich 
meine ſich anheiſchig gemacht hat, 1 
fich. in beiter Form Rechtens vorbebält 
nesweges als cine Schuldigkeit iz 
mutben, weit ev feinen Heller für ſein 
tiEulier niemanden ſchuldig ift, ſondern 
— als ein Pa Ungerneht " 
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verthut, die Gemeine zu: beruhigen, daher 
rauch fich praͤſerviret, fo ferne Die guther⸗ 

gen Kollekten nicht erfolgen, Herr Tepper 
ist gehalten feyn wird, jemanden was zu 
ahlen, auch dieſe Schrift für null und nicht 
re anzufehen , wie denn derſelbe des⸗ 
ſalb und zu Bekraͤftigung feiner, Deklara⸗ 
hon hier eigenhaͤndig unterſchrieben hat. 
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Fraser DEE Bade 9 
Iyn der heutigen Seſſion ſind zufoͤrderſt 
die ſaͤntliche reſp. Quittungen, vor. diejeni⸗ 
gen Herren Aelteſten, ſo Aemter verwaltet, 
bon E. hohen Kommiſſion und dem hochloͤbl. 

tchenkollegio nomine der Gemeine U. A. 

‚unterfthrieben, mit dem Kommiſſions ſie⸗ 
gelund Semeinfiegel befiegelt, und mit den 
Herren Ebert, Böttcher‘, Albrecht ‘und 
Kownacki, gegen Abgabe der Anterimsquits 
tungen gewechfelt, vor die Herzen Kinzel, 
Sattler und Käbs aber, annoch bis ſelbige 
returniren, ad acta commisfionis gelegt. 
Hierauf wurden a.notario auf Befel E. Hp: 

nKommiſſion die ſaͤmtl. verhandelten Akten 
vom Tage der reaſſumirten Kommiſſion, das 
iſtd. 26. Mat 1783. Stück vor Stück vor⸗ 
geleſen, und ſodann das Konkluſum E. ho⸗ 

1 | hen. 


Ne rk Y * es | 
*“Continuatum die 4, Iun. hora2, ponier, 
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hen Kommiſſion publiciret, waͤhrend 
Publikation, Herr Hofrath Michler 
Herr Ebert gravaminirten, beſonders 
den 3. Punkt rar. der 8Procent und de 
gabe der Herren Fiſcher, Pfeifer 2° 
andere Punkte beſtreitend, ulteriora } 
vorbehieiten. L 


»a 


Solchemnach find die gänglichen Kom 
miffionsgefchäfte völlig beendiget u. beſchloſ⸗— 
fen worden, auch a commisfione befohlen, 
ſaͤmtliche Akta bei dem Hochwürdigen Kon 
ſiſtorio U. A. K. zu reponiren, worauf ſaͤmt⸗ 
liche membra commisfionis unterfchrieben, 
und’ die: Nichtigkeit deu Akten atteſtiret has 
ben. Actum die 4. lun. 1783. 

‚Peter von Königsfels, Praͤſes. 
Friedrich von Urrunh. 
Gottfried Nikiſch, Kr.ſen. u. Daft in Woll⸗ 
ſtein, Kommiſſ. des geiſtl. Standes. 
Patz, Commiſſ. et Not. Iur. Ev. Confeſſ. 


Die Fortſetzung folge künftig 
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Gortesdiends — 


and 


abaotsortnung 
. für, 1 LESER 
Üferreiifße Voriande 
in den | | 
Städten und ‚auf dem Sande 


er 


1 7 N. 


. .ö 





m dem. forren der Eibte and 
auf dem Lande. we 


Vormittägiger Sonerdieiſt. 


Birn4) 


J. ieder Pfarrkirche, wohin wenigſtens 
Drei eitürbe — ſi nd, wird an 
Fe 


” Diefe Ordnung, if hu Serphung io Breigan; 
1784. auf 2 2/2. Bogen in 22. erſchienen. Es 


. = . 
eo" un vr 


‚dos Ordnung” des Gottesdienſts 


GSonntägen, und in den Städten au 
eiertägen fogleich nach der Fruͤhmeſſe 
urze Fruͤhpredigt für die Dienftboten, 
jene, die auf dein Lande das Haus 
fodann fpater eine Predigt fuͤr die 
N farrgemeinde gehalfen. Es verficht it 
aber von felbjien, daß der Pfarrer zur U 
haltung beider, “Predigten nicht gehalten ft 
regen in. der Seelſorge mitarbeite 
enefiziaten, allenfalls wechſelswei 
Fruͤhpredigt zu übernehmen haben, 









5 


ur 3 
4 33 


ED 
ift derfelben der teutjche Rormalnacaang 
beigefügt, auch die Litaneien Tund Gebete, Wit 
folhe bei der neuen-Einrichtung - des Goftei 
dienſts zum allgemeinen Gebrauch find vorgeſchn 
hen worden. Ar Enpe-finder man ‚dabei 
noch drei Lieder. Wir legen hier nicht nur Di 
Ordnung des Gottesdienfieg‘; fondern' auch 
teutichen, Meg 









Mefgefang, .aush. das Gebet fuͤr d 


' 
— 


ganze Chriſtenheit unſern Leſern vor, um ausla 
beiden letztern beſonders zu erſehen, im wien 
die Liturgie bei dem roͤmiſchkatholiſchen Gott‘ 
wdieuſte ſey verbeſſert worden. Die Litanci du 

allen Heiligen, und die lauretaniſche Atanei, I 
Ech ebenfalle in diefer Ordnung finden, find md 
dergewoöhnlichen Art, und nach der Lehre X 

römischen Kirche eingerichtet. Ä 


in den oͤſterr. Vorlanden, «or 


Denn indem Pfarrbezirke nur ein oder 
en Prieſter benefteirt find, wird jeden 
ntag nur eine ‘Predigt, und war um 
dr in der Frühe, oder nad) umſtaͤnden 
NM farre auch fpäter, z. B. um halb‘ 
‚oder 9 Uhr, doch überall zur befrimme 
Stunde, gehalten. ' Zugleich aber wird 
Haus vätern aufgetragen, bei ihren Uns 
seen die Anordnung zu treffen, daß fie’ 
höriing der Predigt fleiffig abwechfen, 
u niemand: des durch die ‘Predigt zu er⸗ 
altenden chriſtlichen unterrichts zu fange 
| w ger werde 


"Scfei in einen Stadt mehrere, Pfat⸗ 
a Haben dieſelben in Abhaltung der 
Rdigt einander’ auszuweichen, 2 daß, 
be in der Dauptkicche 3.8. nm 6- . 
halten wird, in der wenen Pfarre um | 

je damit der Anfang gemacht wer⸗ 
Nie fpätere Prediat: "Abe Fand: in jeder 
** um 8 Uhr, oder aber. nach 
linden des Ortes eine nad) der Er 
em werben. on 
&ı 'oofPreichen Städten, — wo a: 

Bee Kleriſei ift, wird täglich eine Ser 
Meſſe, an MMerktägen und gemeinen 
Os und Feiertägen mit Ausfeßung des 
a9 ums; am erſten Sonntage des wer 
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nats.aber, wie an Den. höchften: Fejitit | 
als Weihnachten, Oſtern, "Piingften, 8 

weihfeſt ꝛc. mit Ausſetzung der Nonfi 
gehalten, worunter Das nachfolgende 
malgefang gefangen wird. 























In jenen Kirchen, worinn ordentlid 
Chor ‚gehalten wird, ſoll Die, Gegen 
nach Beichaffenheit der Jahrszeit auf z 
3 Uhr. in, der Fruͤhe verlegt,  und.mebit 
fer täglich «eine Choralmeſſe mit oder 
SBrgel, gemäß der Rubriken, doch ohie 

ſtrumentalmuſik geſungen werden. 


| Auf Den Lande hingegen BR iu met 
der bevoͤlkerten Staͤdten iſt die Segg 
an Werktaͤgen zu: unterlaſſen; an 
und. Feiertägen aber. mit, Ausfegung es 
- boriums; am erſten Sonntage DeaM 
hingegen, und vorbenannten: Fejttagen 
Ausfegung der Monftranz nad) gem) 
Predigt abzuhalten. RR 


Das Hochamt wird in den Stan! 
Sonn⸗ und Feiertagen mit Inſtrumm 
oder Choralmuſik, wenn eine Kin Ualz 
dere eingeführt ijt, auf Denn Lande abet 
an jenen Tagen mit dergleichen Jerilak" 
- abgehalten, an welchen vorgefchriebenehl 


: fen die Monſtram ausgeſetzet wird; NT 


JA 


| 


hn⸗ 


in den Sflere.: Vorlanden. 609 
ibtigen Sonn⸗ und Feiertagen aber ſoll waͤh⸗ 


£ 


Org abgefüngen werden: 





 Nadmittäge, 
n Sonntaͤgen wird in jeder Pfarre um 
Ahr die Chriſtenlehre gehalten ;: welche fo 


kingerichtet werden foll, Daß auch die Ers 


—“ 


In den anſehnlichern Staͤdten wird taͤg⸗ 


I), nur die Samſttaͤge, und Frauen täge 
ausgenommen, Die Allerheiligen : Ntauei fame 
ven dazu gehörigen: Gebetern; . mit. jenem 
den Landesfütiten, das allgemeine Ges 
und Vater unſer und: 5 Abe Marid 


Nindie allgemeinen Beduͤrfniſſe mit: Tauter . 


Stimme unter Beantwortung des. Volks 
—— „und ſogleich der, Segen init dein 


iborium gegeben: . An Sainfttägen ‚und 


ſuuentaͤgen aber wirdiſtatt Det Allerheiligen; 


nei die lauretänifche Litanei mit den das 


u gehörigen Gebetern ‚DaB. Salve Resina; 
08 Gebet fuͤr den Eandesfuͤrſten das alte 
meine Gehet und 5 Vater unfer; ‚und x 


I Maria für die allgemeinen Bedürfniffe 
ehetet: | | 


‚Die nadmittdigen Andachtsübungen - 


den an Werftigen zu einer Stunde, welt 
Ktah,e;n, temp, LXXVIITh. Dg che 


mdiderSenenmeffe das Normalgefang. mit 


. . 


a 


- 
8 
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che der Pfarrgemeinde die bequerifte fein 
dürfte, etwa Abends vor dem Betlaͤuc 


an Sonn: und Feiertägen aber unnittel 
nach der Ehriftenlehre vorgenommer, Aue 
in jenen Kirchen, wo ordentlicher Chor iſt. 
Denn daſelbſt wird täglich Die Veſper his 
raliter, an feierlichen Feſttaͤgen auch mitdet 
Drgel, doch ohne Inſtrumentalmuſk gehal⸗ 
ten, In ſolchen Kirchen hiemit olgete 
Sonntägen auf die Chriſtenlehre unmitie 
bar die Veſper, und hernach erft Die vorg 
gefegten vorgefchriebenen Gebeter. 


Auf dem Lande, und in geringern Ei 
ten hat an Werktagen dieſer nachmitiägge 
Gottesdienſt ganz zu unterbleiben. DM 
die vorbemerkten Gebeter find ſogleich in du 
Fruͤhe nach der gewöhnlichen Pfarrmeſſeoh⸗ 
ne Segen mit dem Ziborium zu entrichten. 









Andere gottesdienſtliche Unternehmungen 
Wo es bisher uͤblich geweſen, - Falk!’ 
predigten zu halten, iſt mit denſelben aut 
kuͤnftig, und zwar an den nemlichen Taget 
fuͤrzufahren. J uw J 4 9 
Die Meffen betreffend, follen ſelbe hihl 
auf einmal; fondern Damit jedermann 
felben zur gelegenen Zeit beitwohnen Run? 





‚in den oͤſterr. Vorlanden, &ri 


Übeftinimte Stunden, auch halbe Stuns 
Manta und zwar in den Stift: und 






arrkirchen, welche mit einer hinlänglichert 
Mahl der Priefter verfehen find, von früh 
Morgens an bis ıı auch halb 12 Uhr Mit— 
95 von halben zu halben Stunden unauss 


aut auf dem Hoch⸗ oder Mittelaltare fort⸗ 


ent werden. In jenen Kirchen, wo nur 
afeine oder zwo Meffen zu zählen ift, follert 
die Priejter-angelegen feyn laffen, auch 


an Werktägen eine Drdnung im Meßlefert 


halten, und wo zween Prieſter, z. DB. 
Pfarrer und Kaplan wohnhaft find. der ers 


fie Die gewoͤhnliche Pfarrmeſſe, der zweite. 


die Srühtmeffe lefen. An Sonn⸗ und Feierz 


N foll unter dem Hochamte eine ftille 
Mile auf einem Geitenaltare, wo es die 
Anal der Prieſter zuläßt, abgehalten 
werden. 


re de. 


Fronleichnamsprozeſſion wird, wo meh⸗ 


ere Pfarren in einer Stadt ſind, nur eine: 
am Feſte ſelbſt gehalten; dieſelbe geht aus 
der Hauptkirche aus, und nimmt ihren Zug 
Wöleich. durch alle Bezirke der übrigen Pfar⸗ 
iM. Mit derfelben haben fich auch die übriz 
sen Pfarrgemeinden famt ihrer Kleriſei zu 
vereinigen. | | | : 


| Bei der Prozeffion am Feſte des h. Marz 


us und an u Drei Bittaͤgen der 


292 Krems 


— 


gene Kirche angeftellet werden. füllen: 


sa Ordnung des Böttesbienfbs 


ben: nur ift zu beobachten, daß die Kram 


Kreuzwoche bat es das bisherige: ie 
gänge nicht in ‚eine über eine Stunde ent 


| 


gy der Charwoche werden die in Dem 
roͤmhen Ritual vorgeſchriebenen Hand 
Yurgen. und Zeremonien vorgenommen um 
beobachtet; aueh am geünen Donnerstägt 
Nachmittags die Kirche befischt ; und Due 
Dust angebetet me 
den. Hingegen hat das ſonſt gewöhnt 
‚Grab; und. Die. Abends angeftellte Auf 
Aſtehungszeremonie auszubleiben. * j 





"A, 


Das viergigſtuͤndige Gebet, und dieduß 


ſetzung des Hochwuͤrdigſten in der Frorleh⸗ 


namsoftav wird in jenen öffentlichen Kirk 
in welchen es bisher gewoͤhnlich mar; | 


5 kuͤnftig beibehalten: Nun wird zu Endejedes 
Zages ſtatt der muſikaliſchen Litanei imitdel 


täglich vorgeſchriebenen Gebetern der Schluf 
gemacht, und mit. der Monſtranz Dei Gem 
gegeben werden = | 


Fuͤr die Rirchen der Nonnenkloͤſter iſt fol 
gende Einrichtung getroffen. 


Sn ihren. Kirchen, wo  ordentlide 
Chor its, Tann täglich eine Ehoralmel? 


> 


an den oſterr. Votlanden. 13 


zein Konventualamt, mit der Oehel ge⸗ 
ingen. werden, ze = 


Die Predigten an Sonn- und Feiertage 
eh für Die Kiofterfiauen, und ihre Kofte 
ind Innleute, werden von den für fie zu er⸗ 
innenden Predigern, bei geſchloſſenen Kirch? 
ren: kuͤnftig gehalten werden. 







gl Sonn und Feiertaͤgen wirdi in n ibeen | 
lichen eine Segenmeſſe mit Ausfegung des 
wm, oder der Monftranz nah Masa 
Be der bei. den Pfarrkirchen getroffenen 
Borfcheift gehalten, und Nachmittags die 
in den Pfarrkirchen verordnete Kitähei, und 
Sebeter entrichtet, - und: zum Beſchluß der 
gen mit dem Ziborium gegeben werden. 
erder Segenmeffe aber foll bei en gar 
ichtlaut gebetet oder geſungen werden D och 
Annen:an Werktagen Die vorgefchriebenen 
Beheter, wie in den Pfarrkirchen auf, dem 
ande; ‚gleich nach der täglichen Mefie i in der 
ige abgebetet werden. 


"Al übrigen ſonſt gewohnlichen ofentli⸗ 
——* und Novennen haben zu un⸗ 
en. 


Die ſtillen Meſen folen am Hochal⸗ 
Mr, allenfalls auch an einem Seitenals 
“ vach Anzahl J fi n um Orte ee 

n⸗ 
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findenden Prieſter, und fremden Gei 
then, nad) einander geleſen werden 





$be Wannstiöter, und ale übrige da 


fentliche Birchen, wo Beine - 
u dein . | Pfarre iſt. 2 


Eben dieſe Ordnung betrift auch 
Mannskloͤſterkirchen, und alle übrige öffent 
— Kirchen, mo Feine Pfarre iſt, nut: 
der Ausnahme, daß in felben Feine Predigt, 
und Feine Segenmeflesehalten werde. Doch 
. Tönnen die vorgefchriebenen Gebeter ar 
Sonn⸗ und Feiertägen Nachmittags, aber 
ohne Segen, vorgenommen werden. 


_. Auf diefe und Feine andere Art ſoll der 
Bottesdienſt mit aller Auferbaulichkeit' zu 
den beſtimmten Stunden gehalten: werden, 







“ Nur in den Spitaͤlern, in welchen eige⸗ 
ne Seelforger find, Tann für jene, die 
den Spitälern wohnen, der ——— 
wie bei den Kloſterfrauen, auch: die Predis 
bei verſchloſſenen Thuͤren abgehalten werden. 


- * 
# h » 
% * J 
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Normalmepgefang.. 
Zaum Imroius. 


Wi werfen uns darnieder, 
Vor dir, Gott Sabaoth! 
echöre unſre Lieder, 


Da wir, nachdem Sebi, 
Die diefes Opfer bringen. 
Verleihe num, daß wir 
EB andarhtsvoll beſingen, 
can mohlgefalen Dive 






u. Fu 


Dim Tag vor Jeſu Leiden 
Beim —* Abendmahl, 
Indem er wollte feheiden 
a. Aus Diefem Sammerthal, 
Hat er das Brod gebrochen, _ 
und ausgetheilt den Mein; 
Wie und gefptochen: 
Dieß thus, und denket meirs 


Be 
Kſyrach; Nehme Hin, und effet, 
Das iſt mein Fleiſch und Blut, 
j 294 Da⸗ 
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Damit ihe. nicht vergeffet, 
Was meine Liebe thut; 
Mich _opfernd will ich fterben | 
Am Kreuz, zum Heil für euch: 
Wer an mich glaubt. foll erben. - 
Mit mir das Himmelreich, " 





| a 
O Herr! dieß DOpferfteige : =” 
Zu die mit MWohlgerudy; © 
_ Damit dein Herz fich neige = 
‚Du Deines Volksgeſuch. 
Wir opfern nicht: mehr Kälber, 
‚ Wie Aaron hat gethan, 
Nein, Zefum Chriftum felber, 
Der ung verfühnen Tann, 


—W 





sum Gloria, 
| Ir. *4 i 
Goit Vater! dir gehoͤet 
Lob, Ruhnm, und Dank, und Eht, 
Was unſre Ruhe för, 
Verſtatte nimmermehr; 
Auf Erden laß ung grünen 
Den Frieden jederzeit, 
Daß wir dir froͤlich dienen, 
Vor Furcht und Angſt befreit, 


E73 I. % r x a . r \ 9 - 
‚ein den oͤſterr Vorianden): 61 
— 4 — wir E) a. . oe r t. = 
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er Du der Menſchen Suͤnde— 


Gebuͤßt am Kreuzesftamm, 
$ uns Erbarmung finden, 

- D %efu, Gotteslamm! | 
jelobe mit Mund und Herzen, 
Seyſt du, Gott: heil’ger- Seift! 


der Du in Angit und Schmerzen 


Den ‚Srommen Troſt verleihſt. n ' 


is. a - ! Be - un ER m 
Por dem Evangelium, 


Nu Gottes. Munde 


8 Grunde ſtehet 
„was wahre Chriſtenthum. 
Bott felber "hats gelchret, 
Der nicht betrügen- kann; 
Wohl dem! ders gerne hoͤret, 
Und es nimmt willig an. 


Zum Himmeiteiche an 

ke weiſet ung die Stege, 
Zu gehen dieſe Bahn. ° , 

| 245 


eo Wort zeigt ung die Wege 


Gottes. Munde gehet 
Das Evangelium,’ 20”. 


. — gen. 


DM, 
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Het, drücke deine Worte 
Tief in die Herzen ein, I 
Daß mir zur Himmelspforte 
Zu kommen Wied KU: 





| Sum — 


% E 


We glauben und — * 
Daß aus hoͤchſtweiſem Rath, 
Gott, den wir Vater nennen, 
Die Welt erfchaffen: hat: | 
Don ihm ift ausgegangen — N. 
Sein Sohn,: der- Zefus heiße," “u 
Der ward als Menſch empfangen 
Durch Gott den. heil gen Geiſt. 


ms 


Maria hat aeboren | 
Als Junofrau dieſes Rinde 
Sonft wären mir verloren, 
Wir, die wir Suͤ agb M find: 
Er litt an Leib und Seele, 
Schloß sterbend feinen Lauf 
Btand aus des Grabes Hoͤhls 
Am dritten Tage auf, 


£ 


in den oͤſterr. Vorlanden, 619 
fe ward hinaufgenommen, 
Zu Gottes rechter Hand; 
Benn er wird wieder Fommen, 
SE uns zwar nicht bekannt. 
Doch koͤmmt er einft"zu rächen, | 
Und wird von.feinem Ihron >. 
Ein billig Urtheif fprechen, : 
au Strafe und zum. Lohne. . 


- 
J 


Dir glauben nicht alleine, 
Daß eine Kirche ſey, 
Wr ſtimmen der Gemeine 
Der Heiligen auch bei. 
Di Sünde wird vergeben. ne 
uch Ehrifti Diener biees . .." 
Der Lei ſteht auf zum Leben, 
Seht ein zus. Himmelsthuͤr. 


Zum Offertorium 


! Is 


er: laß doch dieſe Gaben 
Dir wohlgefaͤllig ſeym 

— — ge N Wiei | 
ek zwar Brod und Wein; 


Doch wirds verwandlet erden 
In Chrifti Fleiſch und Blut; 

Das it uns hier. auf Erden 
Und ag Derftorönen gut, | 


n 7 


Er — 
Wir — dir den Willen, 


Herz, und Gedanken guf ; 


Hilf uns, daß wir erfuͤllen 
In unſerm Lebenslauf, 

Pas du ung, Deinen, Kindern, 
Zu thun befohlen haft: 


Nimm weg, was uns kann hindern, 
Nimm weg hie nd: 


# 27 * „ea 
F 
li ‘ - 
e - 
r ,» * 


erBir en 6 bei u Fuſen 


ſer Haab und Gut, — 


Und. eu u hier 'geniefen, 
Das Leben, Leib und “Blut. 

Bieb* uns bald Fühlen Regen, 
Bald warmen Sonnenfchein, 

Und laß durch deinen Segen : 
Die Felde fruchtbar feon, 


> 
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he ur? * ERST ni Bis —* 
ih den Öffert. een J 


"Im Sanktus. — 


©: 
TI, 


6 und gen Himmel (ehfningehi, a 


Zum Helfer in der Noth, 
Ind. dreimal heilig fingen 


Dem. Hertn Gott Sabanth. . * 


dert! Himmel und auch Erde 


Sind vol von deinem Nubm!- 


big! daß bekehret werde 
as blinde Heidenthums 


Ei 
Su wir hernach ——— 


ir unſre Herzen weihn, 
Und, vol von Liebesflamnten 


it ein Oſanna fchreyn.: | 


Du! der in deinem Name: 
Koͤmmt, ſey gebenedeyt! 
Die Engel ſagen: Amen! 
Itzt und in Ewigkeit: 


Nach 
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| Nach der Wandlung, 
A “ir. | | I; | 
Hier bet ich auf den Kniee, 
Verborgner Bott, dich an. 
Ich will mich. nicht bemühen, 
| Das, was du hier gerhan, 
Durch Sinne zu begreifen; 
Dein Wort muß_mir allein," _ 
AUm hier nicht auszufehweifen, 8 
Der Grund des Glaubens feyik 





2. 
Die Gottheit war bedecket, 4 
. Allein, am Kreuzaltar; Heil 
Hier aber iſt verftefet- 2; 
, Die, Menfchbeit au foaa: : 
Die Denkmal deiner Güte, | 
Dieß wahre Himmelbrod, — 
nnert mein. Gemüthe, -— 2 
O Herr! an deinen Tod * 


u | 3 Dr 
Waſch mich von meinen Suͤnden, | 
O Jeſu! durch dein Blur, 9 
Und laß mich Grade finden, 

Du allerhoͤchſtes Gut; 





Ef 


in · den oͤſterr. Vorlanden. 23 


5 bald den Vorhang fallen. 
Erſchein in vollem Licht, | | 
nd zeige mir, und allen -: 
Dein glänzend Angeſich. 


Zum Agnus Dei, ee 
freut eich, Fromme Seelen! 
En Wunder ift geſchehn. 
Der Herr will fich verhehlen, 
Kein. Auge kann ihn fehn. . 
in Brod: und Weingeſtalten 
Iſt Jeſu Freifch und Be > 
Auf dem Altar enthalten,  ; : 
ieß größte Seelengut. 


| RE u na 
herdeckt ift hied zu finden © 
Das wahre Gotteslamm, 
50 aller Menfchen Sünden 
Getilgt am Kreuzesſtamm. 

8 iſt der Seelen Speiſe, | 
Wie uns der: Glaube lehrt}: 
Sie nährt uns auf der Reife, 
Und wird Doch nicht. verzehrt. : vera 


— 


| 2 | 
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634 Ordnung des Bottesdinfi 
Wenn wir das Feben ſchlieſſen 
Und dieſes Himmelbrod 
Recht wohl bereit't genieſſen, 
So kann der bittre Tod 
Uns Chriſten nicht erſchrecken. 
Es iſt ein Unterpfand. 
Daß Gott uns wird bedecken 
Mit feiner ſtarken Hand: 





Here ef! deiner Liebe 
Sey Ehre, Lob und Dank! x 
Seil du, nach ihrem Triebe, 1. 
zur Speife und. zum Trank - © 
Dem Fleiſch und Blut gegeber; 
In Brodsgeftalt verhüllt, 
Daraus für uns das Leben 
Und veine Freude quilt. 








Entzuͤnd in uns "Verlangen 
„Nach. diefem Sakrament, | 
Herr! laß es uns. einfangen, . - - - 
Wenn ſich die Seele trennt; hi 


„fr den. Sfferr. Vorlanden, 625 
vw: 8 


kaß u 9 im Frieden fahren PEN 
oben alle n Sünden re Yin, = ER st 

Zu deinen. — Sur VIE 
ER ewig bei die La | 


En Siam de Peifin. J 
ook äh e, wie man fl = * Ei, 
& fen auch Gott geehret! 
"Er mac) ung‘ fegensool, 
Und laß es fich gefallen, : 
Was wir allbier gethan; - 
Er. bleibe bei uns allen, 
‚© I nd wir wohl, daran. 


view fe 


er Br 


Ott n wolle ung. behften, 
ung an diefem Tag 
Des böfe Sembes Müten 2.» 
— dlich werden mag: ı. |} 
Er laß ung ohne Sünden . ; — 
Einſt ſtehen vor Gericht, 
Damit wir Ongde finden. un 
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cs erlioll „775 8. | 

De Arabic 

Gebet fr dag allgemeine Ahlih 
der ganzen Chriſtenheit. 
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Aumaͤchtiger, ewiger Gott! Herr, hinm 
ſcher Vater, ſieh an mit den Augen dein 
grundfofen — VV———— ammer 
Elend und Noth. Erbarme dich übernlt 
—— fuͤr ni dein eingeboßl 

ohn, unfer Herr und Heiland Jeſus— 
ſtus, in Die — —59 0 
kommen, und auch ſein koſtbare — 
Stamme des heiligen Kreuzes, Dergoglamt 
- Durch diefen Herrin Sefunmende abı 
digſter Vater! Die, wohlverdiente — 
gegenwaͤrtige und — lu 
ten, ſchaͤdliche Empoͤrung, Kriegen 
Theurung, Krankheiten, und betrübteamt 
felige Zeiten. Erleuchte auch, und ftärke 
allem Guten geiftliche und weltliche Oberſten 
und Regenten, damit ſie alles befinde 
was zu deiner goͤttlichen Ehre, zu munjetei 
Heil, und zum gemeinen Frieden und 
fahrt der Chriſtenheitgedeihen mag. 
leihe ung, o Gott des Friedens! rechte 
einigung im Glauben ohne alle Spalt 
und Zertrennung. Bebehre unfere »O0R" 
zu wahrer Bufe und Beſſerung unfa@ st 
bens. Zuͤnde in ung an das Feuer DEIN 
Liebe. Sieb uns einen Hunger und Eifer il 
„aller Gerechtigkeit, Damit wir als gehe — 
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TU RIEHÄBER Voerde, 51 
Der. im-Leben und, Sterben Dir. a enehm 
m vohlge alte ſeyn Witr bitten Rn fer au 
ie du willft, o Gott! daß wir bitten er 
it Finke ee und Feinde, für Geſunde 
1d Kran ce betrübfe und ee 
iſten wige und Abgeſtörbene. 
ir fe einmal empfohlen, o Derr! all uns 
t Thun und Faffen, unſer Handel und. 
andel, unfer Leben und Sterben. Laß 
18 deing en hier ra; und Dat 
ben er 1? Di 
— dich ne 
3 ins,” 


— PERS Bi — 
9— mit die un —60 hei⸗ 
ale, © En 1er imp ron 
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IT Be a x 
I; am. JE PR] Malin) SA 
n37, Zehr..1784, war in der evangeſ 
— 
eines zweiten Predigets, welche anf IM 
Herrn Cnopf, bisherigen Srühpredigehl 
der, Schloßkirche in Nürnberg, einen MM 
den. dig Eigenſchaften feines Derftandtl 
feines Herzens gleich liebenswuͤrdig image 
gefallen iſt. Herr Rackowitz aus DH 
burg, der bisher mit dein ruͤhinlichſtend 
die Nachmittagspredigten bei der daft 
Gemeinde verfehen hat, iſt wieder nad 
Preßburg, feiner Vaterſtadt abgegangll' 
Ungarn hat Urfach, auf einen Mann ftelii 
feyn, der, nebft vorzůglichen Gaben zum PM 
digtamte, auch eine vorzuͤgliche Nechtichant 
heit Des Herzens befißt, und es ift fh! 
mwünfchen, daß er an einen Poſten komm 
an welchem er feinem Vaterlande ausgebtt' 
tete Vortheile verfchaffen koͤnne. 


Der lutheriſche Gottesdienft zu Mir 
wird ſehr häufig vom Katholiken eh, 
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er eine Devotion zeigen, welche für une 
sGtaubensgenoffen rührend und erweck⸗ 
of. Es giebt verſchiedene, welche in 
einer Predigt fehlen. Insbeſondere bezei⸗ 
en fie ihren Wohlgefallen an unferer Art, 
Abendmahl zu halten. Es zeigt ſich im⸗ 
ner mehr, daß Mangel an Kenntnis von der 
Anern Einrichtung des evangel. Gottesdien⸗ 
I eine der vornehmſten Urfachen der Ab⸗ 
«* geweſen ift, Die unfere chrijtlichen 
Brüder von der römifchen Kirche gegen uns 
Sigt haben. In det Eaiferlichen Haupt 
dr fcheint dieſe Abneigung immer mehr zu 
hwinden und die einträchtige Gelinnung- 
Diebe aller Verfchiedenheit in Lehrſaͤtzen und 
Menungen nach Der Vorſchrift des Evan⸗ 
didie Semüther verbinden ſoll, zur Freu⸗ 
de aller Reheihaffenen immer allgemeiner 
werden. Die Denkungsart der dafigen 
Tatholifchen Seiftlichkeit ift von der Beſchaf⸗ 
fenbeit, daß fie von Seite der Evangeliſchen 
hut zu werden verdient. Sobald in 
Lerſchiedenen Krankenhaͤuſern ein Evan⸗ 
gelifeher den Zuſpruch des lutheriſchen Herrn 
— — verlanget, laͤßt ihm der 
Atholifche Pfarrer dieſes ſogleich ohne Ver⸗ 
ug anmelden, und fuͤhret ihn oft ſelbſt zu 
den Kranken hin. Auch in dem Kloſter der 
barmherzigen Brüder wird ihm ungehindert 
fr Zugang zu den Kranken geſtattet. 
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Am Charfreitage wurde in dem luthu 
ſchen Bethauſe daſelbſt bei dem -öffentig 
Gottesdienſt die vortrefliche Ramleriſcheß 
tate: der Tod Jeſu, nach Der. Graunſſt 
| Rompofttion mit. Vokal⸗ und: Inſtum 

talmuſik aufgeführt. Der Beifallıvar ale 
gemein, Die Berfammlung von Habt 
und Niedrigen war aufferordentlich:adile 
> reich. . Die Kantate wurde getheilt, ſo 

ein Theil derfelben vor, Der andere. nach 
Predigt aufseführer wurde, ... . 2 


Was den bkonomiſchen Zuftand Da 
— lutheriſchen Gemeinde bereife, ſo 
elbe zwar ohne Schulden, aber aut 
Fond: Die erforderlichen Koſten zuuum 
tung der Lehrer und des oͤfſentlichen Gnn 
dienſtes muͤſſen theils von dem Ertrage 
Klingelbeutels theils von der Miethe da in 
chenſtuͤhle, theils durch freiwillige 
träge beſtritten werden. Es werden in d 
ſchiedenen Zeiten freiwillige Kollekten ande 
Gemeine veränitaltet, welche gewoͤhnlich 
gen zoo Fl. zu betragen pflegen. Im 9 
gelheutel koͤmmt jeden Sonntag ohugeiik 
20 bis 25 Fl. ein. Die Gemeine 
Borfteher, weiche die Detounomika Derfelhtt 
beforgen, Statt des vorigen Schulhal® 
der nach Kaͤrnthen ins Predigtamt be 
ift, iſt Hr. Reismann, ‚Kandidat dert 
logie, der bei einem vierjährigen Aufent 1 
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Bien entſcheidende Proben van feiner 
icklichkeit im Unterrichten 9% Zu ha N 
Ehrer angeſtelt worden. Die ganze 
hulanſtait kann aber aus Mangel | 
BOEN® noch nicht die; plkommenbeit, er — | 
ie man derſelben zu geben wuͤnſchte. 
der Unterricht erſtreckt fich auf Religion, 
tihen und Rechnen, unde wird unent⸗ 
Hi ertheilet. ‚0 A 132.— 71 In = Kar — 
Ins, rs; f 
* Bäunthen entftehen noch i immer nei 
Meliſche Gemeinden, und Dig: 7— beſter 
hen veritärken ſich fo ſehr, — e inmehe 
Be. —5 muͤſſen. Tabring 
mh; neulich wieder ein ne ,ngue Susi 
Rt, ‚ die den Randitaten ER TUN uͤrn⸗ 
eng u Ahren Prediger erhaͤlt. — — 
















— * 


„Man hat verſucht/ dieſe nen G 
geich anfangs mit Den beſten nam 
Mern zu verſehen. Allein der Geſchmack 
Uhr Jeute an Den, —— des. vorigen 
Mhunderts iſt dab ein ſtarkes oinbere 
MA Das. neue. ſangbuch bat . aſelbſt 
ähnliche Bewegungen, vie das Beru⸗ 
Ari —32 verurſacht. Dazu 
ht auch Die Ayfiviegeiung ‚einiger ZB 
Mgefinnten- viel beigetragen ne 
Öemeinde ‚fehickt Dem Seren ben. DE 
Men eine Bitte um die andere zu, ‚fie ur 
Mmis deſem Sant i vsstaonen, € 
y 
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* ihnen die voͤllige Freiheit —9 und de 
redigern aufgetragen Durch fortgeſette 
Unterricht fie mit Dem Werthe dieſes Bude 
bekannt zumachen, und befonders die Schu 
meifter anzuhalten, es fleifjig mit der Jügem 
zu treiben. | 


Die Bedruͤckungen der evangelifchen G⸗ 
meinden haben daſelbſt noch nicht ganz aur 
gehört. Die Gemeinden find noch mitide 
vielen Abgaben an die katholiſche Seit 
Feit beſchweret, Die fie am Ende nothwendg 
entkräften muͤſſen. Wegern fie ſich dieſel⸗ 
be zu entrichten, fo braucht man Omi 
wie man denn in einer Gemeinde Ai 
folche Abgabe, dazu fich die Leute nach ih⸗ 
rem gegenwärtigen Berhältnifie nicht Det’ 
fiehen wollten, durch gerichtliche Frefution 
eingetrieben bat. a 


Zu Wien koͤmmt eine Biedyenseitüng 
heraus, die aber mit ſehr unfihern, MP 
teiifchen und falfchen Nachrichten angefil 
iſt. In einigen auf einander Folgenden OF 
cken ift Die Geſchichte der daſigen evangelſhen 
Gemeine enthalten, die aber ganz umit9 
und voll von Spuren eines Privatunwilens 
ft, den der Verfaſſer gegen einige Sie 

der Gemeine hegt. Er zeigt fich auch md 
feiben als ein Dann, der über Kirchliche Ei 


richtungen urtheilen will, ohne gehörig I 
er KR, N 
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Zwecke derſelben bekannt zu ſeyn. Nichts 
m recht. Alles ſucht er von einer laͤ⸗ 
en Seite vorzuſtellen. Falſches und: 
ihres miſcht er unter einander, ſo daß 
Nachrichten keinen Blauben verdienen«. 




















Dresden. Die in Friedrichsſtadt era 


dtehe neue Real⸗ und Armen⸗Schul⸗An⸗ 
urde am Sonntage Trinitatis 1784- 
eroͤfnet. Die Kinder wurden an 
sten Sonntage früh 7 Uhr von den 
Bietelsmeittern auf den Marktplatz geführt, 
nodafeldft: von dem Cautor und Chor das 
Es woll uns Gott genaͤdig ſeyn ꝛc. 
ſungen; worauf der Herr Diakonus den 
inpern die Abſicht und Wichtigkeit der 
en vorſtellte, und fie ſowol zus 
ankbarkeit gegen Gott und die hoͤchſte Lan⸗ 
rrſchaft; als auch zur fleißigen Beſu⸗ 
15 der Schule durch eine kurze Anrede 
untette, 


beklind Dem Water unſer, wobei DieKindee _ 
Aufden Knien lagen, beſchloß. Die Kine 
der,gogen hierauf in Begleitung des Herrn 

iakoni, der Gerichtsperfonen und Vier—⸗ 

Smeifter in die Kirche, woſelbſt der Herr 
Mer, M. Gottheit Ehrenreich Bürger, 
Me auf dieſe Feierlichkeit gerichtete Predigt 
as Evangelium am CninKetN, 


ielt, 


und mit einem beſondern Ge⸗ 
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hielt und in derſelben von der Derbi 

lichkeit: chriſtlicher Eltern sur b bien, 

ziehung ihrer Binder, aus ihrer Vid 
dn zum Reiche Bottes,.. handelte... 
geendigter Predigt und geſprochenen 
fanden fich unter dem Gefange: Komm, ber 
liger Geift, Herre Gott ꝛtc die zu Lehreriihk 
der neuen Schulanftalt'ernennten Kam 
ten des Predigtamts nebjt Dem ek 
perſonen und Diertelameiftern: vor Be 
tare ein. Der Herr Superintenden 
Rebtopf, eroͤfnete bier der. Gemeinde 
böchftedandesvätertiche Abficht, um f 
dabei den Lehrern, Eltern und Kim 
Pfuchten ın einer eindringenden R 
muͤthe. Nach geendigtem ———— 
die Kinder unter voriger Begleitung 
| —— * —— — 























urn und: dr ule Hei ig zu Def he 
Während. des: m Ne: * 
Besten zu einer Kollekte fuͤt dieſes neu 

meinnuͤtzige Inſtitut vor den Kirchrhi le 
geſetzt. N fi | 
nn Ins Eis J —D og { 


4 

| Da den Before hi hier ‚in + iſegeg 
der Gotreodienß in der Kor a geſtat 
tet worden; 7 u 0a 

Dno, indem F. 9 


. ad 


u u ie Zu 7 — —— — 
v n — : Äh: 
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den 1 iR, um den Gottesdienft zu hal 
die nüchjten Geiftlichen aber keine res 
niere Heſſencaſfeliſche, ſondern Eiſena⸗ 
eluther. Prediger find“ fo bat ſich bemel⸗ 















in, bei dem F. Konfiftorio, zu Caſſel ans 
igen, ob ev nicht in, dergleichen Fällen, 
‚er von feiner Gemeinde abweſend feyn 
te, den Gottesdienft zu Herleshaufen 
side Eifenachifchen verfehen laffen 
? Hierauf iſt von dem F. Heſſiſchen 


y 


eſolutie ertheilet worden: 


Mern guͤnſtigen und freundlichen Gruß 
* 3 zuvor. 
Wuͤrdiger und, Wohlgelahrter 
ar. guter Freund! und, 105 
0 Fidie berichtliche Anfrage, welche ihr 
en rsten Aug. a. c. gethan, wollen tie 
Haas geſchehen laſſen daß ihr zuweilen 
den Gottesdienſt alldort von einem bes 
nachbarten lutheriſchen Prediger aus Dem 
Eiſmachiſchen verrichten. Taffen moͤtzet; 
doch wird euch dieſe Erlaubnig mur in 
Mothfällen und ohne Conſequenz guch re- 
Wotabiliter bis auf gaderwaͤrtige Verord⸗ 
ling zugeſtanden. Wir remittiren z 3* 
— LE SEE ERRINEN a8 
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nf ihilich “ein pdarmal fich hierher 


DE DIT Dadurch veranlaflet ger 


d) einen. benachbarten Intherifdyen Pre⸗ 


Brio. dem Herrn Pfarrer Orto folgens 


—_ 


. 
. u 
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das mit eingeſchickte Dekret vom Obertun r 
iiftorio zu Eiſenach, ) um folche andi 
‚whdrde zurück zu geben, und find — 
Igens guͤnſtig und freundlich geneigt. I Caſſe 
* 16. Dftobr. 1784 Pr 


F. > Sonfiporimda, 













Dem 
Wuͤrdig und Woptgeläßtten 
ann guten Freund 
Pf arrer Otto 


zu Herleshauſen > 


Ein neues Denkmal der in unſtn 
genden fich immer weiter vesbritendnna ach 
— re 


In dem Anhalt: Bernburgfehen Sin 
Pe Büntersberg,, welcher Ort reforti 
und auss bis 700 Menfchen beſteht, ‚bei 
nen fich einige go Perſonen zur — 
| — welche bisher das heilige Abe 


Lit = 


Er & if dieſes die Verordnung des hieſigen d 
konſiſtorii, vom 9. Jul. 1784., wodurch dr 
bormirten die hieſige Kreuzkirche zu ihrem 
xexesdienſt iff eingeräumt worden. ©. aa! 
— ec, a.temp, LXXN1TH.G,385. ff 
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Hl in den benachbarten Orten genieſen 
ten. Auf Anrathen hielten fie bei Sr. 
th. dem Fürften zu Anhalt = ‘Bernburg 
die Erlaubnis an, einen Iutherifchen 
Sdiger aus der Nachbarfehaft Fommen 
m zu Dörfen, der ihnen jährlich 2 oder 3 
das heil. Abendmahl im Drte ſelbſt reis 
e. Der. Fürftgeftatteteihnen dieſes, und 
angte, fie folten fich einen ſchicklichen 
su diefer Handlung ausſuchen. Das 
haus kam in Vorſchlag. Die Magir 
iperfonen aber erflärten, das gehe nicht 
Die Lurheraner wären ihre Brüder: fie 
nEinen Gott, glaubten Einen und den- 
€ | Exlöfer; e8 wäre alſo undillig, Daß die 
Srider getrennt werden follten; ihre Kirche, 
w Altar, ihre heiligen Gefaͤſe, kurz, alles 
be den Lutheranern zu Dienſte; fie mög- 
; nur mit dem Deren Pfarrer Schuhma⸗ 
ee Deshalb fprechen. Dieſer wurde gerus 
©, und erklärte fich zu allem bereit; ja, er 
Sat felbft den Vorſchlag, bei dem Fürften 
uſuchen, Daß ihnen erlaubt würde, 
lich 3 mal den Gottesdienft in der Kirche 
ich den lutheriſchen Prediger halten zu 
fen. Am zten Sonntag nad) Trinitatis 
84 war, feit länger als 200 Jahren, der 
Me öffentliche lutheriſche Gottesdienſt in der 
intersbergfchen Kirche. Der Prediger 
Drebme ließ Lieder aus dem reformirten 
selangbuche fingen; bediente fich Der gane 

zen 
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zen reformirten Liturgierund AA eine i 
rende Predigt von dem Welth des Im 
wen, den er durch die Retigion erhält.” m 


.s 


| — —* 1723 Ä Er 


Die in Etlang woͤhnende st 
fche Reli iönsverwandte hüben Dip Ä 
nis zur Haltung eines Prid * 
und zur Erbauung eines ki inen 9 
auch bis zudeffen Errichtung ihre gottee 
liche Vetſammnlung in Prlvatge — | 
ujtellen; von Gr. iR Durchl? dem regtehende 
Markgrafen zu Brandenburg-Anfp pa, N 
Baitenth erhattenwelche ihrieh tig H 
digſte Deklaration vom 20. Det; ı 
gefichert hat.“ Sie ——— 1! — 
ceffion.erlanget, zu — —— Auf 
Ban | eines eigenen ot ödichet en 9 
baͤud — a ee in bene 
genoffen K ollekten anftellen Lin. I: 
weilen ift’der Saal Auf dein Au as h 
der Altſtadt zu ihrem Guftesdienft ein dr 
tet, und am 'ı2. Dec. 1784: als am du 
Adventfonntage die erſte Nerfamirilt ii 
demſelben gehalten, und von dem roͤnſ⸗ 
——— en reife sen N, 
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Uneinigkeit in einigen diſſ ſidentiſchen Gemeinden 
in Pole, ‚S: ‚223; He. 9 
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IT. Berinderunge im changeliſchen Miniſterio der 
dechehedt Kaufbeusen, ©. 7511. © 
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v. Bernie Bahnen, es f- 
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I, | a 
. Fortfesung der Nachricht 
a 7 7 
neueren Borfchlägen . .. 
zur Verbeſſerung der Liturgie 
| | ‘in der 
evangeliſchlutheriſchen Kirche 
und 
von der in einigen Ländern wirklich erfolgten 
Berbeflerung der Litürgifchen Bücher, *) 





8. 9 
m Jahr 1779, erfchien in dem bekann⸗ 
= ten Journal für Prediger **) eine 
Abhandlung von Verbefferung der Liturgie 
und des BRirchenrituals von W. 3.2, 
A u De 
*) S. Ada hilf, eccl, noſtri temp. LXXV. Th. 
©. 257 ff. a en ; 
**) X.B. S. 1f. f. S. 257f. f. 
Actah. e. n. temp. LXXVIUTh, Ss 


baldige Verbefferung der Liturgie und 
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Der V. diefer Aufmerkſamkeit verdienenden 
Abhandlung wuͤnſcht und hoft nicht 
der 
Kirchengebraͤuche in der evangelifchenKirdes 
ſondern uͤbergiebt auch verſchiedene Vot⸗ 
ſchlaͤge der Pruͤfung anderer gelehrten und 
erfarnen Männer. Er breitet ſich in den⸗ 
ſelben zuerſt über folgende allgemeine Gegen⸗ 
ſtaͤnde aus3 ei 


1. Ueber Predigtterte. Hier md 
Ser V., daß durchaus eine Reforme nad 
fey. Es it zwar fehon vorher in dem guu—⸗ 
nal für Prediger Hein Verſuch einerduss 
wabl von Schriftfkellen zu diefer Abſchtge⸗ 
fiefert worden. Aber der Borfehlagunfes 
B; geht dahin, daß man zuerſt für die Der 
anftaltung einer. Chteftomathte der Dibd 
fuͤr den gemeinen Mann fürgen folle, dur 

welche man zugleich eine richtiger Ueberſ— 
gung vieler Stellen einführen koͤnne da de 
Einfuͤhrung einer richtigeren Ueberſetzung 
ganzen Bibel immer eine unthunliche Saq⸗e 
bleiben werde. Nach einer ſolchen Ehrejor 
mathie würden fi) fodann die ſonntaͤglihen 
Texyte näher beſtimmen laſſen. f 


de - Ueber die fonntäglichen Vorleſun⸗ 
gen. So nuͤtzlich die in den kurf. Hannddo.ein⸗ 
gefuͤhrte bibliſche Vorleſungen ſind, ven 


a u 201 52: Pal S. 293 Se 
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fie peaftifch eingerichter werden; fü uͤberfluͤſ⸗ 
Mund fogar fchädlich Hält der V.die Vor⸗ 
uung der fonntäglichen Perikopen vor dem 
Mar ohne Erklaͤrung und Anwendung 
weil ſie ohnehin von der Kanzel erklaͤrt wer⸗ 
den, und durch das Vorleſen derſelben nur 
Annöthig die Zeit, die beſſer zu kurzen Ka⸗ 
— angewendet werden koͤnnte, 
heggenommen, auch bey dem gemeinen 
Manne, der fie leife dem Prediger nachfpres 
ge ein dem thätigen Chriſtenthum nachthei⸗ 






ige. opus .operatum fey. 
- Br 


3. Ueber die Rolfekten, von welchen 
det V. wünfcht, daß fie, als ein Ueberreſt 
des Papſtthums, ganz weggefchaft werden 
mögten. Es fey zwar gesiemend, mit Ges 
detden Öffentlichen Sottesdienft anzufangen; 
ber wozu Das Abfingen der oft unverftänds 
Kchen Kolekten diene? Man folle alfo beim 
Anfange des Gottesdienftes ein rührendeg 
Bebet vorlefen, auch die Einſetzungsworte 
28: Abendmahls nicht abfingen; indem dag 
Bingen. derſelben abergläubifche Meinuns 
gen beim gemeinen Mann unterhalte, und 
dem Prediger, nach gehaltener Predigt, 
ehr befehmerlich werde, *) u 
Er —— 4. Ueber 
4) Was das Singen der kurzen Gebete oder der 
°P genannten Kollekten beim Anfang des Gottese 
di 









„I 


- Meinungen.unterhälten, 3. DB: das Zug 
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4. Ueber das Pater unſer. 
meinet, daß das oͤſtere Beten des B.u. 
einem Gottes dienſte anſtoͤſſig ſey; nz 
. 2 ‚beffer thun,; wenn man. es mit Anwen⸗ 
| ‚auf vorliegende Fälle betete, u 
| = die Zuhörer Anleitung jum nt 
= fand dieſes Gebets erhielten. 


F. Ueber die Ceremonien, da J 
will, daß alle Ceremonien, die voörtlihnd 
ei eigentlich papiſtiſch find; und aberälaudi 


des Kreuzes ic. gänzlich bei dem evangeliſh | 
Sotwodienn abgeſchaft werden mogen 


En | 










dienfts und beim h. Abendmahl N Go Fan 

: ich daffelbe nicht fo übel finden,. ala der Berk 
Es giebt Prediger, die eben fo wenig gutund mit 
anftändiger Deflamation laut beten, als ing 
‚Innen. Naͤchſtdem vermehrt eg die Aufmen 
ambkeit, wenn durch das Gingen der xoleiun 
"mehr Abwechslung in den Öffentlichen Got 
dienſt gebracht wird. Hat freilich’ein Predigt 
Feine Stimme and Gefchicklichkeit zum Sing 
fo mag er immer die Kollekten leſen.. Aber Di 
ſſes allgemein einzuführen, das halte ich wede 
fuͤr nothwendig, noch für nützlich. Der Al, 
ausgeber. | 
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Nach dieſen allgemeinen Erinnerungen, 
mine dev. DB. beſonders an das in den 
) r mern Bremen und Verden uͤbli⸗s 
wiarbud), und bemerket dabei 





derzogthuͤ 


ns 


6. daß in diefem Formularbuche Aus 
hers kleiner Hatechiſmus abgedruckt ſey. 
Diefer fen zu kurz und zu unverſtaͤndlich für. 
engemeinen Mann. Sollte er ein Theil‘. 
Bliturgifchen Handbuche bleiben: fo muͤß⸗ 
Erin Die heutige Mundart überfegt wer⸗ 
el Da er aber zu kurz wire: fo müßte. - 
Prediger jeden Drts erlaubt werden, 








ver: DO 
nieder einen, nach den Fähigkeiten feiner 


tatechumenen eingerichteten, fchriftlichen 
Entönf, der. Neligionswahrheiten, unter 


senfur feiner Oberen zu entwerfen; oder 
xi feinem Unterricht einen der fchon vorhans 


k 


iner Kirche zu gebrauchen; 
7 


en zur Bertheidigung des Erorcifmus Fein 
wort mehr fagen werde. Naͤchſtdem er⸗ 
Met er, daß den Taufzeugen in der indem 
hr eigentliche Pflicht in Anfehung der fünf: 
en.chriftlichen Erziehung Des Kindes nicht 
Üborgehalten werde, tie es feyn follte: 







N 
ar 
i# 


nen 


Wobei er wünfchet, daß nur folche Derfor 
| S83 


Was die Taufhandlung betrift; fo 
de. voraus, daß man in unſern Zei⸗ 


Gy, 


men guten Ratechifmen bewährten Kehtee 
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nen zu Gevattern genommen werden moͤg⸗ 
ten, von welchen zu vermuthen ſtuͤnde, da 
ſie ſich in Zukunft, wenn der Water des Fin 
Des frühzeitig fterben follte, Der Religions⸗ 
erziehung des Kindes wirklich annehmenwuͤr⸗ 
Den, z. B. Die naͤchſten Anverwandten, det 
ae oder. Schulmeiſter des Otte 
as Durch die Bezeichnung des Kindesmi 

dem Kreuze ausgedrückt. werden folle, mu⸗ 


J 


liäch, Daß es durch Jeſum den Gekreuſttn 
erlöfet fey, und Daß es feinem gekreujtten 
NHeilande auch im Leiden nachfolgen folk, 
das Fünne auch ohne Ceremonie geſagt wer⸗ 
den. Die Fragen an den Taͤufling: Ente 
ſageſt du dem Teufel 2c. koͤnne man wolab⸗ 
ſchaffen. I Der V. wuͤnſcht, daß die 
— — BE Tauf⸗ 








N Wenn der. Verf. hierbei ſagt, es wouͤrden un 
manche Ceremonien bei der) Taufhaudlung, teik 
wir fie von entfernten Nationen erzählt li 
eben fo finnlos vorkommen, als wenn wir it 
Keifebefchreibungen gemiffe Ceremonien bei ar 
Tultivirten Voͤlkern laͤſen: fo macht der geraus⸗ 
geber des Journals für Prediger. Ind 
eine fehr gegruͤndete Anmerkung. Weberun 
kan ich wir nicht vorſtellen, daß es denkende 
Köpfen fo gar anſtoͤſſig ſey, daß ein gan I 
muͤndiges Kind gefragt werde; da Sebermal 
weiß, daß Die Parhen, oder Gevattern HOT 





| der Liturgie, 6a 
nufhandlung auf folgende Art eingerichtet 


» 


rden mögte: 


Der Prediger ftellt, nach einem kurzen 
zebete, zur Richtung der Aufmerkfamfeit 
uf die vorfeiende Handlung, Den gegen? 
järtigen Zeugen den Sinn ynd die Abſicht 
et Tanıfe vor; N) da nunmehr dieſes 
jeugebohrne Kind chriftlicher Eltern, auch 
wech die Taufe zum Ehriftenthum foll ein⸗ 
Weihet; von den Wohlthaten deffelben 
Bi. Ss Fe 5 


Ae des unmuͤndigen Kindes vertreten, und an ſtatt 
pe Kindes die Fragen beantworten. Wie oft. 
> Tommen Faͤlle vor, befonders bei gerichtlichen 
"Handlungen , wo Vormuͤnder an flatt ihrer Un: 
.‚mündigen, oder Bevollmächtigte an ſtatt ihrer 
‚„ Kommittenten befragt werden, antworten, ger 
wiſſe Verbindlichfeiten übernehmen, Eide ſchwoͤ— 
zen, 2. ohne, daß man es anftäflig ſindet? 
v,Der- Herausgeber. 
* s Meines Erachtens müßte wol der Anfang der 
Caufhandlung, nach einem kurzen Gebet, damit 
gemacht werden, daß man aus den Einfeßungs: 
worten den Taufzeugen vorftellte, daß die Tau: 
. fe eine von unſerm Herru und Heiland eingeſetzte 
. heilige Handlung, und daß daher alle chrifiliche 
Eltern verpflichtet feyen, ihre Kinder frühzeitig 
taufen su laſſen. Der Herausgeber. 
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„auf feine Tünftige Lebenszeit und. auf die 
„nachfolgende Ewigkeit folle verfichert, und 
„auf feine Fünftige Lebenszeit zum chriftlihen 
„Glauben und einem demſelben gemaͤſenke⸗ 
„benswandel folle verpflichtet: werden" 
„wolle er Denenjenigen, die die nächite Ber 
„‚pflichtung hätten, fich diefes Kindes an 
„nehmen — dem Pater infonderheit — die 
„Pflicht einfchärfen, fich in der Folge dr 
„Erziehung des Kindes im Chriftenehumaus 
„gewiſſenhafteſte angelegen ſeyn zu Kalt, 
„Alsdann recitire der Diener der Reıgn 
‚Die Punkte des: Chriftenthums, tmotduf 
„das Kind getauft werden foll — etwaden 
„fo genannten chrifttichen Glauben, und 
„kurzen Snbegrif des. chriftlichen Lebt 
„wandels nad) der Lehre und Dem Depp 
„le Jeſu. Hierauf fragt er die Zeugen und 
„den Pater infonderheit: ob fie nachbeſtem 
„Vermögen dafür forgen wollen, dahdas 
„Kind auf diefen Glauben auferzogen werde? 
„Wenn diefe Frage mit einem Ja Dean 
wortet ift; fo taufet er das Kind: auf de 
„Aeligion (oder auf das Bekenniniß) &% 
„tes Des Vaters .2c. ; Er befchlieft end 
„mit einem Gebete Des Inhalts; daß Edl 
„diefes Kind fü regieren möge, daß es 1 
„ungläubigen und fafterhaften Grundiagn 
‚möge bewahrt bleiben, : daß es in der zu⸗ 
„kunft ein rechtfchaffener Ehrift an Erkenn’ 
„niß und Zeben werden, bis ans Ende n 
= | De Tr 
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den, ſich der Wohlthaten des Chriſten⸗ 
humsin Zeit und Ewigkeit erfreuen möge — 
daß es Soft zu einem brauchbaren Mit⸗ 
‚gliede der menfchlichen Gefellfehaft wolle 
auſwachſen laſſen fm © 


Uebrigens glaubt der V., daß es beſſer 
on würde, wenn man die Taufhandlung 
ahtin den Häufern, ſondern öffentlich in 
da irche, wo möglich, an den Sonnta⸗ 

überrichtete, auch fie wieder zur ihrer ur⸗ 
peimglichen Geftalt zurück gebracht, : und 
die Eintauchung der Täuflinge wieder einge⸗ 
führt würde, wozu aber wohl Feine Hofe 
nung waͤre. | a Be 


3. Don der Konfirmation der Rate⸗ 
Humenen. Der V. fept hierbei voraus, 
DaB man nicht ſowol auf die Jahre, alg 
uf die Fähigkeiten und Situationen der 
Satechumenen Ruͤckſicht nehmen follte. In 
Aigen Ländern wäre dag vierzehenjährige 
Alter des Kindes, als dag zur Konfirmation 
“fe Ater, feſt gefekt. Man hätte aber, 
mal auf dem Lande, ganz feltene Beifpies 
daß Kinder in Diefem Alter irgend einige 
Cnfihe ins Chriſtenthum ‚erlangt hätten. 

e Konfirmationshandlung follte alfo, 
ven wahrhaftes Chriſtenthum in ein Land 
ngefübre werden follte, durchaus nicht auf 

Ber ein 


u „kenntnis 


Ku 


| 
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ein gewiſſes Alter feſt g fest ſeyn. 9 
„dem Ritugle, dieſe Handlung, betreffend, 
„ſagt der Verfaſſer, wüͤrde ich folgende 
„Stücke wuͤnſchen: 1). Diefe Handlu 

| „muß öffentlich vor der verſammleten Of 
„meine vor fich gehen, 2) Wenn dam 
eine Zeit im Sabre feſtgeſetzt ſeyn fol; ſo 
„koͤnnte es der fo genannte grüne Donners: 
„tag feyn, ‚der zum Gedächtnis der Abend 
„‚malsftiftung gefeiert wird: 3) Wün 
„te ich, —* in der Agende eine Tune 
ormel enthalten ware, in weſer 

„die Grundſaͤtze des chriſtlichen Sans 
„und der Tugend zufammen gedrängt niten : 
„wein denn Diefe Katechumenen etmmsaus 
„dem Gedaͤchtniß hetfagen ſollten: fp muͤſte 
„es Dies kurze Glaubensbekenntuis ſeyn; 
„und dieſes koͤnnte zum Leitfaden des Kon 
firmationdeyamen dienen — da den 
mach den veaſchiedenga natuͤrlichen Fähig 


on 







—⸗ 







A. Sn den meiſten mir bekannten Konfirmatio 
ordnungen iſt das Alter von 14 Jahren ni 
geradehin beſtimmt; ſondern immer die Bed 
gung hinzu gefuͤgt, wenn die Kinder die bi 
laͤnglichen Einſichten ing Chriſtenthum erlan 
haben, und zu reifen Ueberlegungen der Wid 
tigkeit der Konfirmationshandlung und des © 
nuſſes des heil. Abendmahls würden gekomm 

* IR: Der arransg: \ 
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„reiten der Katechumenen Eönnte examiniret 
werden. 4)- Bas fonft zur Ermahnung 
„Der Katechumenen noch gefagt werden ſoll⸗ 
le, muß billig Dem Prediger nach feiner - 

Wahluͤberlaſſen ſeyn. z. B. diefogenannte _ 
Konfirmationsrede. Zwar koͤnnte Die Agen⸗ 
de auch ein auf dieſe Handlung gerichtetes 
Gebet enthalten, das demjenigen ſehr aͤhn⸗ 
lich ſeyn muͤſte, Das ich hey der Taufhand⸗ 
nung empfohlen habe; aber es muͤſte vor 
nalen Dingen Fein Bombaſt ſeyn, wie mar 

‚fe bey folchen Handlungen hört — ſon⸗ 










r 
a 
Ir ag 


‚ndern ein. herzliches verſtaͤndliches Gebet. 
„Aber Dem Prediger muß es frey ſtehen, 
‚mach der Beſchaffenheit feiner Gemeine und, 
„feiner Katechumenen daffelbe zu ändern. 
5), Muß, der Lehrer nach der Agende anz 
wetviefen werden, den jungen Chriſten die⸗ 
„ie Handlung nicht zu einer fuͤrchterlichen; 
ondern zu einer rührenden; wuͤrklichen 
Handlung zu machen. Dftmals find hier die 
ormulgre vecht fürchterlich — mit ſchreck⸗ 
‚ihnen Bildern von dem göttlichen Gerichz 
‚ge und, von der ſchweren Verantwortung 
dor Demfelben — mit weiſen Vorſtellun⸗ 
gen von der Hölle angefült, ) Aber 
7 1117 5 











* Es iſt wahr, der Lehrer muß bei der Konfirz 
N mationshandlung bie Herzen der Katechumenen 


durch 
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„warlich! dies it nicht die rechte Art heiß, 
„ſame Entete in die jugendliche Ser 


| % 3 
Birch die ——— der groffen Liebe inn 
himmliſchen Waters und ihres Heilandes, der 
Wohlthaͤtigkeit der Lehre Jeſu und der feligen 
„ Solgen des Glaubens an Jeſum und der wa Zu 
ren cheiftlichen Tugend: zu rühren, - und zur Di Be, 
ſtaͤndigkeit in ſolchem Glauben und im Gehoiſm 
gegen die Vorſchriſten des Evangelii zu erwan 
ſuchen. Aber ſoll der Lehrer. den Katecjunienet 

nichts davon fagen, daß fie dem Allwiſſenden und: 
Allgegenwaͤrtigen ihr Verfprechen thun? ‘Sf 
ers ihnen verſchweigen, daß diejer allwiſſende 
und allgegenwaͤrtige Herr dereinfl ihr Richter 
ſeyn, und daß ſie ihm davon werden Rechen: 
ſchaft geben muͤſſen, wenn ſie ihr Verſprechen 
vorſetzlich brechen, und ihre Herzen dem Un 
glauben und den Laftern öfnen werden? Soll er 
ihnen die ſchrecklichen Folgen davon gar nicht vor 
Augen ftellen? Mich duͤnkt, ein gewiſſ enhaftcr 
Prediger kan und darf ſolches bei einer ſolchen 
wichtigen Handlung nicht unterlaſſen. Die Rei 

ligion wird dadurch dem Kinde Fein Schreds 
bild, mie der Verf. meinet; fondern die Abs 
weidung vonder Religion. wird ihm das 
durch als ſchrecklich und verabſcheuungs 

wuͤtdig vorgeſtellt. Der Serausg. 
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‚iu machen. - Bleiben diefe Eindruͤtke in 
‚den jugendlichen Herzen: ſo ift Dem Kinde 


‚auf fein ganzes nachfolgendes Leben Die Re⸗ 
ligion ein Schreckbild. Hat es ein iveis 
Hes Herz: ſo wird fein Gewiſſen ängft- 
lich. Iſt eg von Natur zum Leichtfinn ges 
‚Meigt:, fo fehlägt e8 nachmals auf Ruch⸗ 
loſigkeit aus. unge Prediger, die fich 
‚oftmals gerade bey der Konfirmationsrede 
‚al rechte Redner zeigen wollten, habe ich- 
ſoAlche ſchreckende Vorſtellungen recht vers 
ſſern hören: — Bey dem vernuͤnfti⸗ 
m Zuhörer erregt dergleichen ſchreckenvol⸗ 
‚eBorftellung tiefen Unwillen — und der 
Awa frey von. der Religion denkende Laye 
‚tat Gedanken wider den Lehrer, . die oft 
„mals der Religion ſelbſt nachtheilig find. 
„Nach einigen Konfixmationsformularen, die 
ich in Agenden gelefen habe; iſt diefe Hand: 
‚lung.nicht anderg zu betrachten, als'wenn 
der Lehrer die Jugend wuͤrklich in Eid 
‚nimmt, Dies iſt nun uͤber alles erſchreck⸗ 
lich! — Br ſogar noch in neuern Rirs 
henliedern hat. man die Idee eines Eides 
bey der Konfirmations handlung beybehal; 
in. , Man läßt z. E. die Jugend ſingen: 
ch fchmwöre bat | 

Dar Herrn den Eid | u 

Des Herzens. und des Mundes! 


„xie⸗ 






| 
i 


654 Nachr. v. d. neueren Verbeſſerungen 


„Lieber Gott! warum muß man den jugend⸗ 
„lichen Herzen ſolchen Stein aufwaͤlzen! — 
‚und das koͤnnen Männer oft mit Dem groͤ⸗ 
„sten Leichtfinn thunz Fönnen Die Jugend 
„mit unerträglichen Laſten beladen, Die fie 
felbft nicht mit einem. Finger berühren! 
„ft denn wol je ein Kind gefunden wor 
„den, das in keinem einzigen Stüce feine 
PVerſprechungen hätte unerfüllt gelaffend— 
„‚dder das diefen Konfirmationseid nicht ge⸗ 
„brochen hätte? — Go fehe ich denn mit 
traurigem Gemüthe bey der Konfitma⸗ 
„tonshandlung einen zahlreichen Haufen 
‚Tünftiger Meineidiger vor Dem Altar knien. 
„Freilich berubige ich mich damit, der Va⸗ 
„ter im Himmel werde barmherziger und ges 
rechter ſeyn, gegen dieſe junge Chriften, als 
der treue Vater ihrer Seelen, der ihnen jest 
„einen Stein aufs Gewiſſen waͤlzen willt er 
‚werde das den Unmündigen nicht zurechnem 
Aber was iſt denn nun der ganze Eid ? Ich 
zweifle nicht, manche meiner Brüder, die 
„bier den Eid ungern fahren kaffen, werdens 
‚zu erklären willen; — aber ich fürthte, 
daß fie alsdann die Moralität aller Eid⸗ 
ſchwuͤre üntergtaben. — 5) Was das 
„Seremoniel dieſer Handlung betrift: ſo 
„denke ich, es ſey hinlaͤnglich, wenn das Kind 
„Durch einen Handichlag bezeuge, Daß es 
„‚nach beftein Bermögen ſich befleiſſigen wol⸗ 
sie, Der erlangten Erkenntniß im Ehrijten- 
u. ” . — „thum 


J. * 


thum gemäß zu leben. Das Kreutzeszei⸗ 
„ben halte ich hiebey nicht allein fuͤr ſehrent⸗ 
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nbehrlich; ſondern fürchte.auch, daß es bey 


„nen groſſen Haufen ein Vehikel aberglaͤu⸗ 
biſcher Meinungen bleibe . 7) Man mag 
„den Kinde immerhin die Hand. auflegen, 
wenn man ihm nach gefchehener Verſpre⸗ 
„Hung Segen ertheilen will; aber diefe Se⸗ 
„sensformel follte gerade auf die Handlung ” 
wdeutend und den Kindern verftändfich feyn; 
„aber auch dieſe müfte Feine abfolut noth⸗ 
„wendige Formel feyn, Die der Prediger. im 
etingſten nicht verändern dürfte." — 


9, Vom Beichtwefen. Luther iſt, wie 
der V. mit Necht fagt, nicht zu tadeln, DAR 
et. zu feiner Zeit Das Beichtweſen nicht ganz 
gbſchaffte. Es Eönnte auch noch iminer ein 
Inſtitut von groſſem moralifchen Nutzen 
Feyn, wenn fie keine bloſſe Ceremonie, fon 


dein eine folche-Unterhandlung zwiſchen Lehe 


ern und Zuhörern wäre, wodurch die Lehe 
; Zen der. Religion einem jeden Zuhörer, nach 
ı einem befondern moralifchen Zuftande, zum 
Interricht, Erweckung, Troſt und Ermah⸗ 
| hä näher zugeeignet: würden. Aber ein 






Plcher Mugen iſt von dem heutigen Beichts 
weſen nicht zu erwarten; weil oft der Beich“ 
| iende ein ausmendig gelerntes Formular der 
‚ Deichte verftümmelt, ohne Sinn und Vers 
Rand herſagt; viele der Beichtenden gan 
w i | ben 


0 
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ben; daß fie durch die Beichtceremonie nun 
wegen ihrer bisherigen Sünden mit Gort 
Abrechnung gehalten-hätten; auch noch Bre 


diger find, welche durch Die Beichthandlung. 


ihre. Hierätchie zu behaupten wiſſen; der 
redlichſte Prediger auf den individuellenZus 
fand des Konfitenten im Beichtſtuhl fh 
nicht beziehen darf, noch Fan; Der gemeine. 
- Mann oftglaubt, Durch die Beichthandlung 
ſey ihm feine Sünde vergeben, er mögen 
Abſicht auf Diefelbe auch geſinnet ſeyn, wie er 
wolle u. ſ. w. „Wie unendlich mehr, fagtder 
„Verfaſſer, koͤnnten Prediger Nutzen fhften, 
„wenn ſie vor der ganzen Verſammlung die 
ſich zum Abendmahle anſchickt, eine genau 
weckmaͤſſige Rede hielten; worinn fie ſich 
„zu den Beduͤrfniſſen aller herab lieſſen; ale 
„zur Selbſtpruͤfung und Erkenntniß ihres 
individuellen Seelenzuſtandes, zur Erkennt⸗ 
„niß ihrer Verſchuldung, zur Demüthigung 
„vor Oott hinleiteten; ernſtlichere Entfchlier 
„ſungen und Geluͤbde bey allen hervoͤrzu⸗ 
„bringen ſuchten; wenn ſie, falls es dahin 
„zu bringen waͤre, in dieſer a ee 
„herum giengen, ſich verträufich imit den 
„Gliedern ihrer Gemeinde unterredeten, wie 
„in einer brüderlichen Geſellſchaft, worinn 
„der Prediger nur der einſichtsvollere, in 
„dieſer Sache erfarne ind liebreiche Rath— 
„geber waͤre; wenn fie dann mit der Ge⸗ 
⸗meinde ein demuͤthiges Bekenntnis, u 
2. — zul 
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„und Gelubde vor Gott ableaten, dann die 
Berſammlung fragten, ob dies Gebet ihre 
„gegenwärtigen Empfindungen, Gefinnungen 
„und Geluͤbde enthielt; endlich hierauf eine . 
„allgemeine Berficherung ertheilten, daß fie 
„Dei folchen Empfindungen, Sefinnungen und 
Selubden fich der Beanadigung vor Gott 
sam Chriſti willen verfichern koͤnnten; und 
mit einem Gebet zu Gott befchlöffen, um 
„Erhörung. der Bitten diefer Chriſten, um 
Megierung inres Lebens u. ſ.w.“ N Bei 
der 


ud, Sehr viel Gutes von der Beichte findet man 
em „am-einer neueren Schrift, die, meines Erachtens, 
zuwenig befannt worden ift, ‚und werth wäre, 
998 jedem Prediger gelefen und erwogen zu wer⸗ 
> den. Sie iſt unter der Auffchrift erfchienen: 
Beantwortung der Stage: Was ift.von 
der Beichte Und von der Vergebung der 
Suͤnden, die bei ihr durch die Prediger 
geſchieht, zu halten? Halle, bei Zendel, 
N in groß z. Da die "Schrift nicht ſo⸗ 
wol von der Liturgie bei der Beichte hau - 
delt, als ſich vielmehr mit dem Dogma vonder - 

Beichte und Suͤndenvergebung durch Prediger 
is befchäftiget: fo Fann ich hier Feinen Auszug aus 
derfelben geben. Einigen in. derfelben geäuffer- 
Aen Religionsgrundſaͤtzen des V. Fann ich zwar 
Altah,e,n, temp. .XXVIITh. t nach 


— 


— 
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der Öffentlichen Beichte und Abſolution 
die an den Sonntagen von den Kanze 
gefprochen wird, merkt der B. überham 
an, daß diefe bisherige Art der en % 
in unfter Kirche zu papiſtiſch laute; und! na ö 
den gesvöhnlichen Formulare, Das zu m 
auf das praktifche Chriſtenthum dringe, be 
gemeinen Manne, in Abficht aufdie Mor 
litaͤt durch verkehrte Begriffe vom lauf 
eine gewiſſe Gleichgültigkeit verurſ 
Wenn man.die Anordnung der Der J 
der oͤffentlichen Beichte von der Kam 
anderweitiger Betrachtung heu 
ſollte, etwug um der Gemeinde den Gans 
ken ihrer Verſchuldung vor Gott [ek ndie ig zu 
erhalten, um ihr die Pflicht der unablaſigen 
moralifihen Beſſerung fühlbar * ‚nad 
und immer in Aenenwärtigem | 





erhalten: ſo follte man doch —— — 


lichſte alem Misbruuche der Abfoleiian par- 
bennen. Der Prediger fünnte amt der 
Gemeinde cin Dekenntnis abi 

ton und Geluͤbde hinzufügen. er fo air 
fentlich müßte cr wicht einmal den 
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*. 4 geroößinlichen Fotmnlar beräbfofutioi 
+ beim Öffentlichen Kirchengebete im Fuͤrſtenthum 
Eiſenach iſt dieſer Schein forgfältig vermieden. 
; Es lautet alfo? ,,Der allmaͤchtige Gott hat 


nſich ener gnaͤdiglich erbarmet, und durch das 


Athenre Verdienſt des allerheiligſten Leidens, 
Sterbens und Auferſtehung unſers Herrn Se: 


"fe Ehrifti; feines geliebten Sohnes); verz 


ze giebt er euch alle euere Suͤnden? und ich, als 
ein berufener und verordneter Diener der chriſt⸗ 
— Nlichen Kirche, ver kuͤndige allen denen, ſo wahr⸗ 
haftige Bufe thun, und durch ben Glauben alle 
ihr Vertrauen auf das einige Verdienſt Chriſti 


Jeſa ſetzen, ünd gedenken, ihr Leben nach dein 


Geboten und Willen Gottes anzuſtellen, auch 
2 „öfterg Das hochwuͤrdige Abendmahl des wahren 
„Leibes and Blutes Chrifti, zu Stärkung des 


„u > laubens und Defferung des Lebens; zug& 


„Brauchen; Denen verfündige ich folche. Berger 
bung aller Sünden im Namen Gottes des Va⸗ 


ters, des Sohnes, und des heiligen Geiſtes. I 


Amen!” Su einigen andern Ländern klingt 
nn biefe Sormel etwas ‚härter, z. B. im Namen 


und auf Befel meines Seren J. . verge⸗ 


be ich euch alle eure Suͤnden nf w. Der 
herauogeber. 


— 
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32: 70, Von Bedienung des heil Abend⸗ 
mahls. Dee V. fagt mit Grunde, daß 
‚eine groffe Verſchiedenheit ſey, wie itzt das 
Abendmahl in der Chriſtenheit gefeiert witz’ 
de, und fo, mie Ehriftus es zuerſt mit feinen 
Juͤngern hielt. Es würde das ABahreund 
Sicgentliche der Abendmahlsfeier und: dem 
Geifte des Ehriſtenthums gemäs feyn, ment 
‚man diefe heilige Handlung fo feierte, vi | 
‚fie zu ihrer. erften Simplicitaͤt zurückgebradk 
würde; daß die. Tifchgenoffen bey der 3a 
fel ihres Herrn ein Herz und eine Gede 
würden; Daß fie. fich auf: eine. feierliche Rt 
oͤffentlich zu feiner Religion. befennten, ſich 
feines Lebens, feiner. Lehren und Werheifluns 
‚gen, feines fo unendlich wichtigen Leidens 
und Todes, feiner Auferftehung und Erhe⸗ 
- bung zum Oberhaupt Des Reichs der Wahr 
heit, Tugend und Geiſtesgluͤckſeligkeit, ſei⸗ 
nes Beiſpiels in allen Tugenden, ſeines voll⸗ 
kommenſten himmliſchſchoͤnen Charakters leb⸗ 
haft erinnerten; Daß fie ſich feierlich entfchlöf 
fen, feiner Lehre und feinem Beiſpiele zu fob 
‚gen, daß fie fich unter einander die herrlichen 
Ausſichten in die Zukunft, ſeiner kuͤnftigen 
Pen Freundſchaft in feinem Meicheles 
bendigmachten, und ſich Dadurch gegen Ver⸗ 
fuchungen, Unbeftändigkeit und Abfall waff⸗ 
neten. SHier.brauchte es Feines Difpufirens 
über die Worte: Das ift mein.Leib x.: 


Beiner prächtig” geſchmuͤckten Altaͤre, Fa 
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! 












0 der Licurgie, u, GEL, 
Abarer Bemaͤhlde und Altarblaͤtter; kei⸗ 
ſultdernen und goldenen Gefaͤſſe N u. ſ. w. 
Fpill dein Verf. nicht gefallen, daß: Die. 
le genoffen beim heit. Abendmahl um den“ 
Kar herum giengen, und an der einen Sei⸗ 
Das Brod, ander andernden Bein em⸗ 
engen: denn dieſes fähe def erſten Anord⸗ 
ng. nicht mehr aͤhnlich, und gaͤbe auch Ge⸗ 
ehheit zu Beſorgniß wegen des Vorran⸗ 
— Die liturgiſche — dieſes 
3 5 ne e⸗ 
ve ij . | 


Zr 


" Ofteraitet manchet Aeuſſerliche bei Dieter und 
"einigen andern Religionshaͤndlungen vielleicht in 
"einigen Stuͤcken gebeſſert werden koͤnnte; ſo ſe⸗ 
2; ih doch das Schaͤdliche und Gefährliche bei“. 
der Beibehaltung ſolcher gleichguͤltigen Dinge. 
3, mühe. ein, . Weit bedeuklicher fcheint mirs im⸗ 
met wein man alle aͤuſſere Feierlichkeit di 
" ‚ den gottesdienſtlichen Handlungen ganz aufgee, 
j hoben. wiſſen will. Ganz geiſtige Menſcheu 

Kigiebts nun. einmal auf diefer Erbe nicht; und‘ 
j durch die Abſchaffung der Aufferlichen Feierlich⸗ 

keit und des Sinnlihen, bei den gotttesdienftli, 

hen, Handlungen, werden die Menfchen auch 

P nicht geiſtiger werden. Ich beziehe mich, um 
der Kuͤrze willen, auf die zwo Anmerkungen, die 
der Herausgeber des Journals für Pred, X.B.. 
GS. 269f. bei dieſer Selegenhen macht. Der — 
eu | 
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Gedaͤchtnismahls erfordere vorzuͤglich, daß 
die verſammleten Tiſchgenoſſen mit hinte⸗ 
de Unterhaltung für den Verſtand und 
das Herz verfehen würden. Man habeqnt 
in den gewöhnlichen Liturgien Darauf gedacht: 
denn &8 wuͤrde eine Ermahnung an die Tiſch⸗ 
genoſſen zum würdigen und beilfamen G— 
nuß des Abendmahls vor der Handlung dif 
ſelben gelefen ; das Brod und der Mm 
wuͤrde vermittelſt des Vater Unfers nndit 
Einſetzungsworte, wie man es nennte, ge 
heiliget, oder konſekrirt; das Brod und der 
Wein den T —5 — unter einer gewiſen 
gormel, 3.8. in der. Jutherifchen Kite: 
tehmet, eſſet das ift der Leib ꝛc. ausge: 
theilt; während, der Ausſpendung mirden 
gewohnlich einige Lieder gefungen, die vom 
Abendinahle handelten; umd nach geendig- 
tem Abendmahle rohrde von dem Prediger 
ein Dankgebet nebft dem gewöhnlichen Kir 
chenfegen gefptochen oder geſungen. Aber 
Der Verfaſſer batrhierbei vieles zu erinnern, 
Veberbäupt gefällt es ihm nicht, daß Piel 
ganze Hañdlung nach einmal feftgeferten 
Sormeln beobachtet. werde, der Prediger fi 
mechanifch verrichte und die Gemeinde nad 
Der Monptonie der Formeln bald nichts meh 
denke.) Die vorgngehende ——— 
Aber, wie Fan man das anders einrichten 
Soll mans dem Geiſtlichen überlaffen, Er 
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follte der Verſammlung die wahre Abſicht 

der Abendmahlsfeier zu: Gemuͤthe fuͤhren; 
aber gemeiniglich enthielte ſie nur theils unbe⸗ 
ſtimmte Begriffe aus verſchiedenen Kapiteln 
der Glaubenslehre, theils Materien, die auf 


den dogmatiſchen Streit vom Abendmahle 


ihre Beziehung hätten, theils Vorſtellungen, 
welche der _Leichtfinnige zum Nachtheil des 
chaͤtigen Chriſtenthums werdrehete, oder wel⸗ 
che den Chriſten von zartem Gewiſſen uͤber 
den wuͤrdigen oder unwuͤrdigen Genuß irre 
J 3 RER. 
Abendmahlsfeier andere Formulare su entwerfen 
nd zu brauchen? Wie viele find dazu geſchickt *. 
Und, wenn fie die Geſchicklichkeit dazu haben, 
werden fie nicht, befonders an Orten, wo das 
Abendmahl oft und wöchentlich.zweimak gefeiert 
wird, bald auch. in eine Art von Monotonie in 
Anſehung ihrer Formeln fallen? Nicht zu ger 
denken, daß es viel ſicherer ſey, nenn gewiſſe 
Vorſchriften und Formeln zur Abendmahlsfeier 
; » mit. forgfältiger Ueberlegung von. mehreren eine 
.. Pehtvolken- und frommen Männern feftgefent 
werden, als wenn fie der Einrichtung und öfter 
’ ren willührlichen Veränderung eines eitzigen 


ſchaͤften nicht ſo vichgeit Hat, mit Gruſt darüber 
nachzudenken, uͤberlaffen werden follten. Der 


— Er —ñ — — — we we Tl — * 
2. . = 7 — — ur a * 
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Mannes, der vieleicht bei tauſend andern Ger 
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machen koͤnnten. Ueberhaupt waͤre der letzte 
praktiſche Endzweck des Abendmahls in die⸗ 
ſen Anreden gar nicht recht vorgeſtellt. ) 
Die ſogenannte Bonſekration waͤte, ob der 
Urſprung derſelben gleich bis in das zweite 
Jahrhundert hinauf gieng, eine Reliquie aus 
dem Papſtthum, ſo wie der Gebrauch des 
Kreuzeszeichens. Nach des V. Meinung 
waͤre es hinreichend, - wenn ‚der Predig 
ftatt der fo genannten Konfefration Dee I 
ſammlung anzeigte, daß fie gegenwaͤrtigte 
zum Genuſſe einer Religionsmahlzeit an⸗ 
ſchicke, und ihr die Einſehungsworte, Hdie 
wichtige Urkunde vorlaͤſe, auf welche ſih die 
goͤttliche Anordnung dieſer Mahlzeit guͤnde, 
dann mit einem Gebete — etwan mit = 

a EN —8 au 









H Mas hier der V. ſagt, iſt wol ein wenig über 
| trieben. . Die meiften mir befannten Anvedt 
vor der Handlung des Abendmahls in den Kit 
giſchen Büchern der Iutherifchen Kirche fehen dei 
ſo gar gefaͤhrlich nicht aus. Daß in diefen U 

teden etwas Dogmatiſches vorkomme, das it 
wol nicht anders ſeyn, da ſich die ganze Fe 
des Abendmahls auf ein Dogma gründet. : Ab 
in den meiften Formeln ſtehet doch auch: da 
0. Ihr. gedenfer und: danket Der grumdlol 
Aiebe, Die. er ung bewiefen bat 2c- und N 
was der B. praftifch nennt, iſt doch im den 
ben nicht ganz vergeflen. Der Zeranggeb‘ 


* ” , 
‘ * 
— 
J 
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fi Diefe Handlung. akkommodirten Gebete 
3. Herrn, zu der Handlung ſelbſt ſchritte. 
daß zu einem jeden Tiſchgenoſſen eben die⸗ 
Iben Worte: VNehmet bin, und eſſet ic. 
ſprochen würden, haͤlt der V. nicht für guts ' 
it ädie mehrefien Kommunikanten wegen 
w öfteren Wiederholung nichts mehrdabei 
schten, und. Diefe. Worte gleichfam die Dar 
E der ſich unterfcheidenden. Kirchenpartei 
aͤren; beſſer würde es ſeyn, wenn der Pres 
ger hierinn abwechſeln und noch dabei Rück: 
auf jedes Individuum ‚nehmen dörfte, 
Achem er das Abendmahl reichte, X) Der - 
Men in. „Age Pre⸗ 
# "Daß der Prediger die Anrede nach dem bes 
ſoudern Zuftand eines jeden Individuums eins 
tichten folle, das halte ich, mit dem Heraus⸗ 
geber des Journals für Prediger, für fehr. bedenk⸗ 
ch, aber auch für unmöglich, befonders, wenn 
» tan eine. Zahl von 2 big 390 Kommunikanten 
vor ſich hat. Warum ſollen wir nicht, . wie 
ich ſchon oben, im LXXV Th, S. 295. ) ers 
innert babe, bei den ſimplen Worten bleiben, 
deren fih unfer. Heiland bei der Einſetzung des 


"-Mbeudimahls bedient bat: Nehmet, effet, dag... 


iſt der Leib Jeſu Chriſti, den für euch ges 
"geben ift ꝛc.? Wenn alles bei diefer wichtigen 
Religionshandlung nach ihrer urfprünglichen Ans 
 MORUNG wieder eingerichtet werden ſoll, wie der 


* 
— * e 1 
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Prediger ſoute den Kommunikamh Dit 
Prod nicht in den Mund geben, noch den 
Kelch an den Mund halten, ſondern ihnen 

Andie.Handgeben. Die SoftienTönntenbli 

ben,” jedoch ohne daß ihnen die FigurChi 
— aufgedruckt wuͤrde, und daß man 

Freiheit haͤtte, auch anderes Brod zu hrau⸗ 
hen. Das Singen der Lieder waͤhrend 
der Handlung des Abendmahls wäre Hl 
zend; aber man follte nicht gerade die dog⸗ 
matifchen Lieder vom Abendmiahle in 
Sondern folche, welche auf Die praktiſche M⸗ 
ſicht ur führten, woran abet, fe 
neuen Gefangbüchern, noch Mangel pie 
Uebrigens Ääuffert der V. noch einge dr 
Danken darüber, Daß es ihm gefallen MIV 
de, wenn man eine folche Einrichtung De 
Abendmahlsfeier machte, Daß die Kommu—⸗ 
ikanten mitten in der Kirche um einen dſ 
Hast des Altars,, herum fäfen; der Melk 

ger m: die Schäffel mit dem Brode un 

Den Becher mit dem. Weine darreichtt, und 
während der Zeıt, va er beide von Han 
zu Hand gehen lieffe, die Tirehgenoftamt 
Furzen Meden von den Wohlchaten seh 
Eprifti unterhielt, guch Darzwifdyen MY 
sender Ders aus einem Liede gefungen, MT 
ai ftatt Des Eicbesfuflee in der erſten chiſ 


h 


V wuͤnſchet; warum wollen wir hier von da 
erflen Anordnung abgehen? Der Heraukit 
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ben Kirche, Etwas ähnliches als ein Zei- 
en briderlicher Vertraulichkeit bei der 
Wbendmahlsfeier Der heutigen Ehriften ges 
Baetürde. —— 77 


. don der Tranungshandlung. 
Der V. ſchickt hier einige betrachtungswuͤr⸗ 
dige Gedanken voraus, vermittelſt Deren er 
wubehaupten ſucht, daß es allerdings von 
offen Nusen fey, die Ehebtindniffe zu den 
inhlihen Handlungen zu ziehen; wenn 
dd) nicht behauptet werden koͤnne, daß dies 
Iſhlechterdings nothwendig fey. An 
EN Drten iſt noch vor der fürmliche 
—7 — auch hei den vorangehen⸗ 
Den Berlöhniffen ein Ritual eingefuͤhrt, wor⸗ 

über auch, in der. Didenburgifcben Agende 
ein Formular zu finden iſt. Es ift nicht zu 
ugnien, Daß Dadurch manchem Unheile vor⸗ 
ebengt, und viel Gutes bewirkt werden 
Kinnte, Das Dabei zu gebrauchende For⸗ 
hy müßte überhaupt zur Abficht haben, 
ap die Berlöbniffe, wie es Chriſten geziemt, 

if vernuͤnftiger und ehriffichaeroiffenhaften 
berlegung, in Liebe, Eintracht und Red⸗ 
y vollzogen wirden, und daß tan dert 








Aberlobten fogleich anfänglich die Wuͤrde 
d Pflichten Des. Eheſtandes einprägte, 
Sa. die Trauungshandlung ſelbſt betrift; 
Wird dem Brautpgare, nad) den meiſten 
üherifchen Agenden, ein Unterricht Yotn 
| | 404 
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Eheſtande vorgelefen, Der aus vier Haupt 

ſtuͤcken befteht, nemlich : von dem göktlichen 
Urfprung des Eheftandes; von den geaz 
feitigen Pflichten der Eheleute; vom ie 
ſtandskreuze, und vom Trofte der Due 
lichten. Der DB. meiner, daß alleine 
Diefe vier Hauptftücke alles in. fid) far 
Fonnten, was zum Unterricht derjenigende 
hörte, Die fich ehelich verbinden wol: 
ober man Fünnte dieſen Unterricht ned 
mäfiger einrichten und mit frärkeren DE 
ei unterftügen. Dach dem erften Bapie 
ollte man nicht allein die Ißnrde deabhe 
fiandes aus Der älteften Menfchenad 
aus der urfprünglich göttlichen CAM 
und aus der erneuerten und geſchuſte 
Verordnung des göttlichen Stiftets unit 
Religion vor Augen legen; fondern aud) 
den Ehejtand in feiner ganzen Wigtige 
vorjtellem Mach dem zweiten Bapta dl 
den Pflichten, follten ſowol die well 
gen Pflichten der Verehelichten gegeg 
Der, als auch ihre gemeinfchaftlihen D 
ten in Abficht auf die menfehliche Geſel 
porgetragen werden. Die Ueberfhui® 
Oritten Bapitels vom Kreuze ift, MIELE 
ganze Vorfiellung deffelben, zu niederſg 
gend. Nuͤtzlich würde es doch ſeyn, ir 
Den neuen Ehefeuten geſagt wuͤrde, 

ihre Fünftigen Tage in Diefem neuen win 
Be nicht als ununterbrochene, ſorgenlo po 
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weudenvolle Tage zu betrachten, - fonderh 
auch in demfelben Sorge, Arbeit und Be 
werden zu erwarten hätten: aber nach 

m vierten Rapitel müßte man den Neu⸗ 
bundenen überzeugende Gruͤnde des Tro⸗ 























Schrift und Vernunft gezogen wären, Die - 
sherigen Formulare find hier gar fehr dörfs 
195 Daher die Troſtgruͤnde, wodurch man 
erzen der neuen Ehepaare aufrichtete, 
an anders, als in den gewöhnlichen Tora 
ren lauten; und ihnen befonderg die 
lichen Freuden und Gtückfeligkeiten it 
Ehe zu erkennen geben; vorzüglich aber 
emahnen müßte, bei treuer: Erfüllung 
er Pflichten auf Die göttliche Vorfebung - 
berfrauen, fich der weifen und gütigen 
erung Gottes zu unterwerfen, von dere 
den ihr wahres Beßte zu erwarten, und 
H dadurch vermitteift gemeinfchaftlichen 
Dede zu beruhigen, aufzumuntern und zu 
Arten. Hier Fönnten denn die auserlefen« 
en Stellen der Bibel Henußf werden; vors 
10) Matth. 6. Aber jedem Prediger 
ee Die Abfaffung nach Befchaffenheie 
Derfünen, die getrauet werden follten, 
abektaffen feyn. Wer dazu nicht im Stans 
ware, der follte fich nicht zum Predigt⸗ 
dingen. Da es aber doch immerniche 
N üngefchickten Predigern fehlen toürder. 
ie man für diefe einige Formulare 9 
9 6⸗ 


a 





und der Beruhigung vorlegen, die aus 
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ſetzen die ſie, nach Beſchaffenheit der zu 
grauenden Perſonen, ableſen muͤßten. 





Auſſer dieſen beſondern Bemerkunen 
Her das Kirchenritual, fügt der Berfäller: 
noch folgende allgemeine Anmerkungen zii 
Liturgie und Ritual überhaupt bei: b 









419 Man iſt gewoͤhnlich der Meinung 
daß in einem Lande eine Einigkeit in der# 
„„‚turgie und dem Kirchenritual berrfchenl? 
fe,  DVielleicht festen aud) bier und 
„verſtandene und gemisdeutete Schrifftller 
manchem dieſe Grille in den Kopf; Arie 
ſſonſt eine falfehe, Eregefe biblifcherÖtellen 
„manches Hirngeſyinſt fonderbarer Hi mun 
„gen ausgebrütet hat. Liturgie, Ritual 
ind ja nicht Religion! Eben dent; wen! 
Jallenthalben eine, und. dieſelbe -Liturg 
herrſcht: ſo kommt Der groſſe Haufe au 
‚ligion — . dies aͤuſſere Werk joy nun D 
„ganze Goittesdienſt „oder, vielmehr er wit 


„„in.diefen Gedanken beftärkt: denn er iſt o 
„nehin ſchon bey ihn gewurzelt. Es iſt no 
„immer ein Zug päpitlicher Hierarchie, we 
„man. durch ganze Bände eine Liturgie. ar 
„recht erhalten will — und der Mann, N 
„fuͤr dieſe Einigkeit eifert, ſetzt ſich entwed 
min.den Verdacht eines ſchwachen Kop 
rd 


un 
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Dder des geheimen Triebes einer geiſtlichen 
Serrſchſucht. 


2), Es koͤnnte freylich eine Liturgie und 
tale in ein Land eingeführt werden; 
Der fie müßte durthaus nicht Vorſchrift; 
jondern nur Mufer oder. Vorſchlag feyn, 
pornach der. pernünftige Prediger ſich ohn⸗ 
faͤhr richten; aber nach Beſchaffenheit 











+ 
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1424 
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Adern dürfte, *). Der ganz einfältige 


NEE if, meines Bedunkons, gar nicht das Kenn 
eichen eines ſchwnchen Kopfs oder. eines geheie 
men Triebs einer geiſtlichen Herrſchſucht, wenn 
mans für ſchaͤdlich haͤlt, einem jeden. Prediger 
Tdie Einrihtung der Liturgie und die Abfaſſung 
5 der Zormeln. bei den gottesdienftlihen Handlun⸗ 
E gen nah feinem Willkuͤhr zu uͤberlaſſen. Was 
für mancherlei Unordnungen: beim. öffentlichen 
d Sottesdienſte würden daraus: entſtehen? Wie 
Aweckwidrig würde manche goftesdienftliche Hand? 
i AAung verrichtet werden? Der B: meinet, den 
gewleuchteteven Predigern. follte man dieſe Frei⸗ 
‚dieit geben. - Aber welche find: diefe? Wie viele 
Lalten ſich nicht für erleuchteter als andere, da 
none es oft gerade am allerwenigſten find, und es 
onen oft an ejnem gefunden und ——— 











ner Gemeine und. feiner Sähigkeiten — . 
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Pfarrer möchte denn bey feiner Armulh 
no dem — bleiben. Aber = 
| | | her 


theile gaͤnzlich mangelt? Dieſe werden immer 

am ungeſtuͤmſten Darauf dringen, daß manihnen 
Freiheit laſſen ſoll, die Liturgie und Formulare 
nach ihrem Gefallen einzurichten: Ob ich He 
aille hierarchiſche Thrannei von Herzen vb 
ſcheue: fo kann ich mich doch nicht überzenkt 
daß eine ſolche Sreiheit Nuten ſchaffen merbe;, 
vielmeht halte ich fie in vielerlei Rüdfiät-für 
ſchaͤdlich. Uber zweckmaͤſig und mit dem Siune 
des Evangelii uͤbereinſtimmen muſſen freilich die 
u einem Bande einzufährenben Rituale und For 
mulare bei einzelnen göttesdienftlichen Handlun 
nen abgefaßt feyn.. Und daran wird ia ist il 
vielen evangelifchen Ländern gearbeitet, und mi 
haben bereits," wie ich unten anführen: 
einige nicht zu verwerfende Muſter von gut di 
‚gerichteten neuen Liturgien. Ein erleuchteter,r 
ſchaffener Prediger hat ja auſſerdem im fei 

’  YAmte Gelegenheit genug, feinen Zuhörern nk 
lich zu erden, und ſie zu denjenigen Kenntnifl 
guten Empfindungen und Gefinnungen zu keit 
gta deren Erweckung die Formulare bei den 90 
tesdienftlichen Handlungen, deren erſte, vo 
KMoliche Eigenſchaft immer eine — 
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ne Tpranney tft e8, wenn jeder Prediger 
„bis auf den Buchſtaben an die Kirchenli- 
turgie des Landes geſchmiedet iſ.. Ges 
„seh ein Mann verfertigte nun eine Litur⸗ 










odoxeſten Eigenfinn-beybehalte, fein Sy: 
ein im Hetingften nicht berichtiget, feinen 
Eſſchmack nicht geläutert noch verfeinert 
mt er bringt nun feine Frafien — oft 
ht unmoralifche Ideen in die Liturgie — 


Rd, nachbeten ? Oft find Perioden, der 
Mumerus, Worktfuͤgung fo ſonderbar, daß 
nein. pernünftiget Mann Mühe hat, nut 
inigermaffen dasjenige anftändig auszu⸗ 
Hrechen, was er nach Vorfchrift der Li⸗ 
— Angie vorleſen, oder vorbeten fol. ie 








8 hat allenthalben den Satan im Spiel 
BR [w. Dein follen nun fo viele andere 
Männer, worunter doch erleuchtetere Köpfe 


Y er Gewiſſens wang und wuͤrklich geiſtli⸗ 


nie fuͤr ein ganzes Land, der ſchon ziemlich 
lt iſt; und noch. immer die Denkungsart, 
Grundſaͤtze feiner Jugendjahre mit Dem or⸗ 


—ñi 


Mancher Hrediger empfindet geheime Ser 






1 aan beiy feiner alten Liturgie! — 


4 E 3 je feyn muh, ‚ vielleicht: nicht hinreichend ſind. 
Es bleibe alſo immer bei den allgemeinen Litur⸗ 
Fer gien in einem Lande; nur ſeyen fie gut und 
’ du zweckmaͤſig abgefaßt! Der Herausgeber. 
‘Ada, e,n,temp, KNIE un 


Wie oft giebt — er feinern Welt Gele⸗ 
I „gen⸗ 
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„genheit zum Spott, z. €. bey der Trauungs⸗ 
„formel? Sollte ſolcher Zwang in der luthe⸗ 
„riſchen Kirche ſtatt finden — in welcher wir 
„doch den rechten. Dienſt Gottes im Genf, 
„und chriftlicye Freiheit lehren und behaup⸗ 
„ten? Heiſt dies nicht cin im Lutherthum 
„eingepfropftes Pabſtthum, wenn man eine 
infallible Liturgie einführen win? Wie 
„ahnlich ficht Doch unſere Iutherifche Kirche 
„ber Päpftlichen? Die ächte Turherifi 
„Kirche und achten. Iuthexifchen Gotta 
„dienft, d. i. wahrhaftige vernünftige Verch⸗ 
„tung Gottes — wird man noch nicht nk? 
„theriſchen Tempeln, fondern in den Duke 
„fern vernünftiger Rutheraner fuchen möffet, 
„wo den Hausgenoſſen nicht vorgefärteben 
iſt: Dies folltibre beten! fündern wo die 
„Hausgenoſſen auf eine freye und vernünf 





„tige Art beten Dürfen, - 


3) Endlich überall muß eine Liturgi 
„ſo eingerichtet und gebraucht werden, da 
„die Gemeine nicht in. den Gedanken beftät- 
„fket werde, fie fey Religion oder Gottes⸗ 
„dienſt; ſondern die Liturgie muß ſo einge? 
„richtet fen, Daß es der Gemeine rei) 
„deutlich einleuchte, Daß fie gerade nur 
„Huͤlfsmittel zum Gottes dienſt bey den ſinn⸗ 
„lichen und ſchwachen Gemuͤthern ſeyn fol 
„te — Sa! die Liturgie muß gerade den 
ngroffen Haufen Ichren, Daß nicht Die Auf 

r TE „ſerli⸗ 
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5 fertichen Andachtsuͤbungen; fondern Geſin⸗ 
nungen eines guten Herzens, treue Abwar⸗ 
tung des Berufes und überall die Ausuͤ⸗ 
„bung der chriſtlichen Tugenden im Umgan⸗ 
„de und im ganzen Leben den rechten gott⸗ 
neigen Dienft ——— | 


S 10, 


x Da nemliche Verfaſſer, w. B. e * 
hin dem Journal für Prediger zwo Nach⸗ 
üſen zu feiner Abhandlung von. Verbeſſe⸗ 
rung der Liturgie und des Kirchenrituals ge— 
diefere,, ) deren weſentlicher hatt hier 
Ei ale anzuzeigen iſt. Er handelt in dieſen 








— von dem offentlichen Rirchenge⸗ 
Er hält das öffentliche Gebet, wel- 
‚bes nach der Predigt von den Kanzeln ges 
peochen wird, und das Anliegen aller Chriſten 
im Allgemeinen i in ſich faſſet, für einen wich⸗ 
en Theil des. offentlichen Sottesdienites, 
welcherdem apoſtoliſchen Herkommen gemäß 
Mey, und fogar eine apoftolifche Verordnung 
por fich habe. Der Apoftel Paulus rede 
Min der bekannten Stelle ı Tim. 2, 1.2. nicht 
vo dem — — jeder Chriſt 
** 









— fuͤr Prediger, xmis. ©. 1297. be 
nr END. G. 292f. f. BU 
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in ſeinem Hauſe vor ſich thue; ſondern von 
der allgemeinen Fuͤrbitte in den chriſtlichen 
Verſammlungen. Wie nun aber dieſes 
Gebet abzufaſſen ſey, das habe der Liturgiſt 
zu unterſuchen. Nach ſeiner Meinung ſole 
man nicht eine beſtaͤndige Form des Kirchen 
gebets einführen. *) Die Materie zum Ki 
chengebet koͤnnte in dem Ritual ſich finden; 
aber die Form und Veraͤnderung se 
müßte jedem Lehrer. in Ruͤckſicht auf ſeine 
Zuhörer überlaffen feyn: - Was den u 











hatt des öffentlichen Kirchengebets.anlange 
fo fey eg in der That allezeit anftöflig, wenn 
man vor dem hohen und erhabenen Öottmik, 
fo vielen Titulaturen von Menschen range 
Siernächft erinnert. er bey dem allgemeinen 
Rirchengebet, daß. man die menfchlihen, 
niedrigen, auch fürchterlichen Porftelungen 
von Bott, welche in manchen Formeln noch 
berrfchen, aus, denfelben weglaffen folle 
Es fey Das einer der größten Vorzüge dee 
Chriftenreligion, daß die Bekenner derfelz ' 
ben, vom fElavifchen Zwange entbunden, 
Gott als ihren Vater und beftändigen groͤß⸗ 
ten Wohlthäter anrufen koͤnnen. A 
es u 


nn. 


In ſo weit ſtimme ich dem V. bei, daß man 
‚mehr, als ein Formular des. öffentlichen Gebets 
haben follte, womit man bei dem Gottesdienf 

abhwechſeln koͤnnte. Dev Herausgeber. 
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dns Fünne dem Chriſtenthum nicht vortheil- 
haft feyn, wenn man in den öffentlichen Ge⸗ 
beten-über die letzten, ſehr ofen Zeiten jäme _ 
mere, da die Apoſtel, wenn fie von den letz⸗ 

en Zeiten reden, hach einer richtigen Erklaͤ— 
rung, Dadurch nichts anders verftehen, als 
sukünftige Zeiten. *) In dem Kirchenger 
dere müfje alles Anliegen der Menfchheit im 
gemeinen umfaffet werden ; jedoch, mit 
Kückficht auf, denjenigen Stat und auf Dies 
jege Gemeinde, wo man Gebrauch davon 
nahe. In den Bitten zur Kriegszeit und 
ei den fo genannten Landplagen müfle man 
Id) fehr behutſam und bedingt ausdrücken, 
md nicht zu Decifiv urtheilen. Kin Kriegs⸗ 
aebet, oder auch überhaupt ein Gebet bei ſo⸗ 
genannten Landplagen, welches ein Ehrift, 
der wirklich Philoſoph waͤre, mit ruhiger 
m | Uu 3‘ Seele 


“> 
* 





Ich wünfhte, daß der V. das vortreflihe 
 Kirchengebet, melches feit drei Jahren in den 
Fürſtenthuͤmern Weimar und Eiſenach an den 
Sonntagen gebraucht wird, und aud) in den F. 

Eachſen Meiningifhen Landen ift eingeführt wor: 
den, vor der Abfaflung feiner Abhandlung ge? 
eſen hätte. Ich Habe daffelbe in dem VII Ban? 
£ de der Adt.h. c.noftritemp. S. 371 f.f. abdruk⸗ 
“gen laflen. In diefem Gebete find die fonft in 

dergleichen Gebeten gemöhnliche Fehler night ar 
zutreffen... Der Herausgeber. | 


| 
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Seele beten koͤnnte, und welches dem gemei⸗ 
nen Manne Eeine falfchen und niedrigen Idech 
von der. weifen und unerforfchlichen Rege⸗ 
rung Gottes beibräehte, Das: würde din 
Meifterftück feyn. Wie ſehr es übrigens 
dem Geift des Chriſtenthums zuwider ep 
wider den Türken, Papjt und alle Feine 
ſo zu beten, daß das Gebet nichts ande 
als ein Fluch über Diefelben- ift; das Me 
in unfern Tagen wol Eaum “mehr DAWN 
- werde, | Bi 









Be an \ 
22. Von der Litanei. „Derlipiig 
„dieſes Rituals, fagt der Verfaſſet mag 
„vielleicht aus Zeiten bezufiten (m, 
„chen eben nicht die heliſten Dedrife 1 
Gottund deffen Fürfehung herrſchlen; viel 
„leicht Daß fuͤrchterliche Vorſtellungen Pl 
„Gott und göttlichen Strafgerichten,, M 
„‚erfte Beranlaffung zu diefer Art des Gebt! 
„‚gewefen find. Indeſſen wenn die Kita 
„fuͤr chriſtliche Gemeinen heilfam gem 
- „werden Eann, fo darf man nichtohne 
‚fache verwerfen, was gutijt. Dem 
„bultenach ift die gewöhnliche Litaney ed 
„dem Kirchengebete wenig unterſchuden 
„nur ift fie Feyerkicher eingekleidet; # 
‚„möhnlich in den Ton aefegt, daß je} 
„Vokal⸗ und Inſtrumentalimuſik akkomm 
„dirt werden kann. Bey allen den ‚port 
„laren, Die mir zu Gefichte gekommen hr 
| oo 1! 
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ſit der: Tadel der hohen Titulatur weg, 
—— ſich bey einer Litaney am wenigſten 
icket; oder die Titulatur iſt doch ſehr 
hgefhränft, oder fehr herabgeftimmt; 
wie fie auch in der numeroͤſen Setzung der 
Litaney nicht wohl ſtatt finden kann Zwar 
‚Könnten wir dieſen Ritus ganz wohl in der 
Gemeine entbehren, wie ich ihn auch in 
‚eformitten Gemeinen nicht angetroffen har 
ber ander weil er wirklich berzerbebend 
—9 zumal wenn diefe Litaney nicht haͤufig, 
dein etwa nur an afigemeinen Busta⸗ 
N d.1. Tagen feyerficher oͤffentli⸗ 
Je Demiithigung vor Gott, und an grofs 
| Feſttagen geſprochen wird: ſo wuͤnſche 
hihn nicht aus den chriſttichen Gemeinen 
pi eſchaft zu ſehen. An einigen Orten 
—* die * zu haͤufig gebraucht, und 
iert Dadurch viel von ihrer Feyerlich⸗ 
it und Kraft; nemlich an allen Sonn⸗ 
und in England ſogar auffer den: 
tagen noch an zween Wochenta⸗ 
Hen — und dann wird folche zum Theil 
‚don dem. Prediger und der Gemeine ab- - 
Wrhfeind gefungen. Mir gefällt eö beſſer, 
nenn. fie an den jeßt erwähnten Feyerta⸗ 
ag don dem Prediger mit t herzficher Em: . 
Ei und in einem der Sache angemefz' 
en Tone von der Kanzelgefprochen wird. 
4 Ihh wuͤnſchte denn auch, ‚Daß Die Eraffen 
* fuͤrchterlichen EIER bie in 
| „ven 
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„den alten und noch in manchen neuen For⸗ 
„‚mularen der Litaney herrſchen, weggeſchaft 
‚würden, z. B. von dem Zorn Gottes, yon 
‚des Teufels Trug und Lift; und daß dw 
nsegen Licht und Wärme hineingebracht 
„würdige Vorſtellungen von Gott, der adtr 
„lichen Güte und Vaterlicbe möchten unles 
„‚gefchoben werden, Der ſel. Lucher fill 
‚ Tehr ‚viel auf die Litaney, und fagtenfie 
„iſt nach dem Gebet des heiligen Vaterlins 
„ſers das befte, das auf Erden Fommaift, 
„oder von jemand erdacht werden mag; 
„und das Fonnte er zu feinen Zeiten beydat 
„damaligen geiftiofen Gebetsformeln, de 
„noch dazu größtentheils mit Anrufunder 
„Heiligen ſich befchäftigten, mit dem goͤß⸗ 
„ten Rechte ſagen. Es paßte auch uht auf 
„die damalige Zeiten, und infonderhät auf 
„das Verhaltnis Luthers, Daß er man 
ne Fraffe. Ideen beybehieft, - Darf ihm nid 
zur Laſt gelegt werden, da er in manche 
„Stuͤcken, infonderbeit in ‚Der Lehre vo 
„Teufel, feine Borftellungen ausdem Par 
„thum mitbrachte, und nody nicht alle fe 
„Begriffe berichtigen Fonnte. Man ka 
„aber doch fehon aus feinem Urtheile uͤb 
„Die Litaney fchlieffen, welche reine Gebet 
„grundſaͤtze und. ‚welcher geläuterter- Ö 
„ſchmack in Abficht auf Liturgie bey_ib 
„berrfcehten. — Aug dem,' mas —44 
„ber von der Litaney geſagt habe, mic 
u | Ä —* 









— 





der Liturgie, 681 


das Reſultat dieſes ſeyn: Sie iſt immer, 
edoch nur an hohen Feſttagen, inſon— 
Derheit an den ſo genannten Bus⸗ und Betz 
ragen beyzubehalten; jedoch von allen irri⸗ 
n, Gott und dem Chriſtenthum unwuͤr⸗ 
Vorſtellungen zu reimgen Da ich 
fonft Feine feftgefeste Formulare wünfche; 
möchte ich, Doch der Litaney eine Aus .' 
nahme machen: denn nicht jeder Prediger ö 
at ein fo feines Gehör und fo geläuterten 
Ge chmack, daß er — zumal aus dem Gei⸗ 
eine Litaney in dem numeroͤſen, 
Ferlichen Tone beten kann, als dieſer Art 
A Gebets gemäß iſt. Den Berbeffes 
ungder Liturgie, müßte fich nicht gerade 
Detienige Die Entwerfung einer Litaney ans 
imafen, der etiva als Vorgeſetzter des Lanz 
des den ‚Auftrag hat, Liturgie und Kirchens 
‚tual zu verbeſſern; ſondern er müßte die: 
fe einem Manne überlaffen, der diefer. Ar⸗ 
beit gewachſen iſt, wenn derſelbe gleich in 
bſicht auf Rang um viele Stufen un: 
‚ker ihm ftünde. *) — muß ich noch er⸗ 
u 5 — ‚ns 


% An mehreren Stellen RE eine befondere 
Art von Unwillen des fonft fo gelehrten B. gegen 
die Borgefeßten hervor. Eigentlich ift es doch 
die Sache der Vorgefetsten, dergleichen Arbeit, 
als die Verbefferung der Liturgie iſt, vorzuneh— 
men, fo, wie es auch ihre Sache if, tüchtig da, 
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‚innen, daß es jedem Vrediger erfaubt 
„seyn muß, bey der. Eitaney- noch das— 
Aenige am gehörigen Drte einzuruͤcken, was 
„die Bedsrfniffe feines Landes und feiner 
„Gemeinde erforderten.“ > 


„3. Von dem ambrofisnifcdhen Lobge⸗ 
.. „fang, oder dem fo genannten Te Deum. 
Dieſer Geſang, den man auf eine fabelbaf- 
‚‚te Art dem Mayländifchen Biſchofe Ams 
„brofius im vierten Kabrhundert und dem 
Kirchenvater Auguſtinus zufchreibt, iſt 
faſt in der ganzen Chriſtenheit das allge: 

„meine und feyerlichſte Loblied aller chriſtli⸗ 
„chen Gemeinen geworden, da gleichſam alle 
„mit einem Munde loben Gott und den Va⸗ 
ter unfers Herrn Jeſu Ehrifti Wir find 
„es fehon gewohnt, daß unter aken chriſtli⸗ 

„chen MReligionspartheyen an hohen Feten 
„und bey aufferordentlichen Veranlaſſungen 
„Ddiefer Geſang geſungen wird. Wer fit 

LANE Sa „auch 


zu zu ſeyn. Wehe dem Vorgeſetzten, der ſolcher 
Arbeit nicht gewachſen iſt, und fie andern über: 
Iaffen muß! Weberhaupt fcheint der V. an mans 
chen Stellen paͤpſtiſche Hierarchie und Ordnung 
uunter den Lehrern der Kirche, ohnerachtet feines 
Scharffinns, nicht recht zu unterfcheiden, und um 
deswillen auf letztere unwillig zn ſeyn. Der 
Bgerausgeber. 
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auch. mol Ehrift, ſey gr auch der größte 
‚Bbilofoph, Der nicht bey Diefem Geſange 

‚ein Herz erhoben fühlt? Wer wollte nicht 
‚gern dieſen Geſang in der Liturgie beyber 
„halten wiſſen? Es ift auch gewiß, vortheil- 
‚baft, daß ein folcher allgemeiner feyerlicher 
‚sobgefang in der ganzen Chriſtenheit in 


„‚Bebraud) gekommen it.. Schon das Ar 


„keithum macht diefen Ritus,‘ bey feyerlis 
„hen Ainlaffen, Bas Te Deum zu fingen, 
„ehrmürdig: Denn wenn auch nicht Ambro⸗ 
„us. der Derfaffer diefes Gefanges feyn 
‚„olte, welches man mit Necht ee 
„gaogen hat; fo muß Deffelben Verfaſſer 
„Doch wol bis in die Zeiten dieſes Kirchenz 
„aters zu füchen feyn. Auch. der allgemeiz 
— macht diefen Ritus ehrwuͤr⸗ 
„Dig: — Wie die Litaney eine allgemeine 
Aeverliche Fuͤrbitte an Tagen öffentlicher 
„Demüthigung vor Gott iſt: fo iſt das Te 
„Deum eine allgemeine, feyerliche Dankſa⸗ 
„gung an Tagen öffentlicher Freude. Frey⸗ 
ylich möchte wol in einem folchen alten Lie⸗ 
ade in manchen Stellen etwas zu verändern - 
‚and zu berichtigen feyn, auch manches. noch 
„hinein gerictet werden — auch möchte der 
„Schuß deifelben, der zu fehr von dem Pas 
ntho8. der in Dimfelben herrſcht. herab ges 
Atimmt it, dem ganzen Liede mehr gleich 
eyn; aber man möchte Doch auch. wol fd 
iel möglich bey Der Verbeſſerung dem 

| „Ori⸗ 
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„Driginal treu zu bleiben fuchen, damit 
„immer ein Geſang bliebe, bey dem fihdie 
„ſo fehr verjchiedene Religionsparteien mit 
„Shrijtenheit wieder vereinigen, und ale 
„einmal mit einem Herzen’ zu Gott ſih er⸗ 
‚„‚beben. _ Zu münfchen ware es, daß das 
„Te Deum auf gewiſſe befondere Fee mir 
„ber angewendet werden Möchte, fü, Di 
„es in dem neuen Gothaiſchen Gelangdir 
„qce auf das Feſt der Auferſtehung Chi 


‚Rum. 143. angewendet iſt.“ 


. on öffentlichen beſondern dirhi⸗ 
ten. und Dankfagungen. "Cs werdenaf 
„fer den allgemeinen Fürbitten, die dndhır- 
„hengebet in fich faffet, von den Gludern 
„der Gemeine oft noch ganz befondere Für 
„bitten verlangt, 3.8. für. Schwangett, 
„Kranke, Perreifete; fo auch Dankfagun- 
„gen für Entbundene, Genefene, von der 
„Reife zuruͤckgekommene 


„Die befondern Fhrbitten und Dantir 
„gungen find nun oft der. Gegeuſtand de 
„Spottes der Feinde der Religion geinit 
„Den. Ein Freydenker fagte einjt voneinen 
„Prediger: Der Prediger betet für It 
„Mitmenfchen öffentlich und für Geld; 
„thue es im Verborgenen und noch Pa 
„umfonft! Manche, die doch fonft Chiſen 
„ſeyn wollen, machen die Fürbitten Am 


der Liturgie, © ge 


Vorwurf ihres fpöttelnden Wiges; Ich 


habe auch mänche in- der gottesdienftlichen 
Verſammlung vol Ungeduld und Murren 


hey den Fürbitten angetroffen weil ſie Dies 
felben für eine unnoͤthige Verlängerung des 


Gottesdienſtes hielten. Ueberhaͤupt aber - 


ſehe ich doch die Bezahlung eben fo wenig 


ühanfländig at, als wenn ein Prediger. 


für Lehre und Unterweifung befoldet wird: 
‚der als wenn fic, ein Richter Bi Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit bezahlen laͤßt; 
ner ein Soldat dem Vaterlande für Sold 
„dient. Wir wollen 


„und die Rechtmaͤſſigkeit der oͤffentlichen 
„delondern Fuͤrbitte aufſuchen, und fehen, 
„Bde wuͤrklich ein ohriſtlicher Gebrauch 
„iſ. Wenn jeder Chrift für feinen Mit 
‚menfchen in feinem Privatgebete beten full 
„fölte es denn dem Geiſte des Chriftenthumg 


- 


»ehigegen feyn, wenn Der Prediger ‚öffente 


„lich für diejenigen betet, die befondereg Ans 
‚legen haben? und wenn der Prediger die 
„anze Gemeine zum Mitgebete auffordert, 
md die Semüther der Berfammlung das 


„bey lenket? Gewiß ift der Gebrauch der 


„Öffentlichen befondern Fürbitten ein fehe 


ter Gebrauch der chriftlichen Kirche. Man. 
nlötet zwar den Urfprung derfelben ausdent 


eften Sahrhundert herz ich glaube aber, 
ap man fie ſchon in den apoftolifchen Zei⸗ 


finde. Man folse fait Denken, wen | 


N 


— 


einmal den Urſprung 


— 
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„die Vorſchrift des Apoftels Sacobi &, 
„16. vergl. 17,18 bald darauf geführt ht 
„te, Fürbittefür einzelne Perfonen in chi 
„licher Verſammlung zu thun. Warte 
„nicht fchon eine befondere Fürbitte in det 
„Verſammlung, Die bey der Wahl inte 
„neuen Apojtels geſchahe? Apoſtelg. 124 
„Die Stelle Ephef.6, 19. verſtehe ich bon 
„der beſondern Fuͤrbitte der Gemeine fuͤt den 
„Apoſtel in feiner Gefangenſchaft; dere 
„ſtel fchreibt ihnen dabey fogar den Syuhalt 
„der Fuͤrbitte vor. Mehrere folche Stlh 
„finden wir Roͤm. 15,3% 2Kor.n, 104 
„Kolofl.4,3- 2 Theſſ. 3, 1. 2- Ich fehemun 
„auch nichts unvernünftiges bey Diefen git⸗ 
„bitten, noch etwas, das zu Den Voruttheu⸗ 
‚ten und Aberglauben des gemeinen Manz 
„nes gehöre; vielmehr glaube ich, daß ſich 
„der drößte Philoſoph derſelben nicht Ih“ 
„men noch fpöttelg darf, Wer bey den 
„Fürbitten überdrüffig wird, und dennoch 
„ein Ehrift zu feyn glaubt, den dringt. DIE 
„Menſchenliebe noch nicht zur Theilnehmung 
„an dem, was feine Mitmenfchen bettiſt — 
„der ſchmecket Das Angenehme und Be 
„‚bigende noch nicht, was jede Art de Ge⸗ 
„‚bets, ee die Fuͤrbitte für den Nacken 
„nit ſich führt — der bedenkt es nicht, wat 
„unſer Herr uns hat einprägen wollen, alt 
„er uns nicht, mein Vater, fondern unft 
„Pater betenlehrte, Bey erleuchteten Eh 


L 
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tn, die uͤberdem wirklich Waͤrme fuͤrs 

hriſtenthum hegen, ſetzen ſich die Ver⸗ 

hter der — in Verdacht, daß ihr 
ottes dienſt mehr aͤuſſere Pracht 


cchlicher | Drac 
nd Schein, als_innere Wahrheit und 


inf fey: — Wer menfchliche Semi, 
er kennt, und ohngefähr weiß, wie fie in. 


ya müffen gelenket werden, der 
ird 








An ſchwaches Huͤlfsmittel find, wodurch 


⸗ 
h 


ft it unter ihn erhalten; wodurch das 
Bertrauen auf Gott geſtaͤrkt, wodurch 
Denichenliebe mit allen ihren herriichen 
eigen ausgebreitet wird. Auch felbft 


} 
1 


mag, zur Kunſt des Gebets werden 
duhorer angefuͤhrt. — Und ſollten 
dir Denn auch nicht annehmen koͤnnen, Daß 



















19), von dem groffen Negierer der Welt 
Im groͤſten bis aufs Fleinfie (wenn etz 
808 Hein heiffen kann) erhoͤrt würden? 
Wollten wir Das Iäugnen? ſo hätten wir 
Recht aus eben den Gründen die Erfah 


8 Geber ganz aufzuheben! Wir mögen 


welt geſchijcht, nach einem ewigen Plan 
nngerichtet habe; oder dab ey noch immer 


— 


ee groſſe Haufe bey dem Gefuͤhl feiner 
Whänglichkeit von Gott und Unterwärs 


le befondern Fürbitten, wiewol hypothe⸗ 


es einfehen, daß auch die Fürbitfen | 


Privatgebete, und wenn ichs fo nen⸗ 


— 


ang eines jeden Gebets zu laͤugnen; und 


Mnehmen, daß Gott alles, was in dee 


„fort 
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„fort mit ſchoͤpferiſcher Macht fucceffiv wär: 
‚te: warum ſollte Der weiſe und aütiaı 
„Schoͤpfer und Negierer der Belt nicht in 
„beyden Fällen Ruͤckſicht auf das Gebetder 
„Menfchen nehmen koͤnnen? Wenn wir die 
„Bibel ale eine goͤttliche Offenbarung an: 
„nehmen, fo brauchen wir dergleichen Bhi 
loſophien nicht, um uns davon zu uͤbetze 
gen; denn werden wir mehr Beweife dr 
„von fammeln können, als zur Webere 
„gung nöthig find: 


Wie ſind diefe öffentlichen befomdern 
„Sürbitten und Dankſagungen eimtnid- 
„ten? Diele Frage ift es, die Den biturgi⸗ 
„ſten eigentlich angeht. . Wenn man auch 
„dei Prediger in ſeiner Agende keine For— 
„meln darüber vorſchreiben Darf, die e 
„nothwendig brauchen muß: ſo waͤre ei 
„doch wohl zu rathen, bey Abfaſſung ein 
„Liturgie gewiſſe Regeln zu entwerfen: Zu 
„erft ſollte Doch alle Pracht und Ausſchwe 
„fung bey den befondern Fuͤrbitten un 
Dankſagungen vermieden werden; . m 

„der Liturgift Tonnte anordnen ; auch 
„dieſem Gebete füllen alle Titulaturen a 

„sefchaft ſeyn. Weberall ſollten Fuͤrbitt 

„und Dankſagungen für alle ohne Unt 

‚fchied des Standes und Ranges fo eingt 

„richtet feyn, daß fie öffentliche Demuͤth 
gung und Unterwerfung unter Gott her 

| | - “ | „di 
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uͤckten.  Siernächft ſollten dieſe Art der 
ebete fo eingerichtet ſeyn, Daß es nicht das 
leinige Gebet des Predigers bliebe; fons 
tn daß die ganze Gemeine wirklich einmüs 
ig in das Gebet einftimmete. Am rathſam⸗ 
m wäre es, Die befondern Bitten, amges ı 
rigen Drte in das allgemeine Kirchenge⸗ 
tt einzufchalten: Denn bey Demfelben iſtge⸗ 
oͤhnlich die Gemeine noch zur. Aufmerk- 
mkeit und Andacht angehalten;- da fi) 
ach dem Ende deflelben, wenn die beſon⸗ 
ein Gebete folgen, dieſe ſchon zerſtreut. 
Der, . wenn. man:einmal die Gemeinen 


2 


Nührte, Das Geber des Herrn allezeit mit 


eonderer Anwendung auf gegenwärtige 
hdifpecielle Fälle zu. beten: fü koͤnnte aus 
SeFuͤrbitte und Dankfagung an ihrem 
Ae eingeführt werden. Man Tönnte 
enn.voraus Diejenigen anzeigen, Deren bes 
inderes Anliegen fol ins Geber des Herrn 
ingefchloffen werden, . und Die Gemeine 
uftordern, wie fie ben Diefer oder jener Bit⸗ 
e diefes oder jenes Mitchriften eingedenk 
en, ‚und fo und ſo für ihn beten möchten. 
Will man aber für einzelne, die Fürbitte 
ind Dankfagung verlangen, allzeit ein 
efonderes. Gebet thun; fo muß es doch 
ömmunjkativ mit der Gemeine gefchehen, 
ind kurz und andächtig feyn, Damit die Ge⸗ 
neine mit zur Gebetsandacht gezogen wer— 
de Ueberhaupt aber halte ich Dafür, der 
AMa h. e. n. temp. LXXVIIITh. Xx Pre 
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„Prediger müffe— wie ich auch allezeit zu hun 
„pflege — die Bitten ſo einkleiden, Daß als 
‚‚lemal das Gebet um irdiſches Anliegen auf 
+,‚die höheren geiftlichen Guͤter hingeleitef 
wird — muͤſſe allezeit bey Det Bitte um ir⸗ 
diſche Guͤter die Ergebung in Gottes weis 
‚fen und beften Willen vecht art ausdru— 
„Een — und durchaus Das. ebet lehrreich 
= „,mächen, - Die Zuhörer eben Dadurch aud 
recht Durch Beyſpiel in der Betkunſt un— 
terweifen en 


I) 
a 
- 


u 


„Wenn Mitglieder der Gemeine ganz 
‘„fpecielle und oft. fonderbare Fuͤrbiten der 

„langen: ſo iſt es die Pflicht des “Prediger® — 
der in liturgiſchen Handlungen billig Nebune 
„und Erfahrung haben muß — theils diel 
© „Ebriften, die folche verlangen, darüber z 
‚belehren, und ihre DVorftellungen von de 
Fuͤrbitte aufzuklären und zu berichtigen 
*„‚theils den Wunſch derfelben fo einzuleiten 
daß er mit dem vernünftigen Chriſtenthur 
, beſtehen kann. ee | 





N 


Meberhaupt aber wuͤrden bie beſonder 
„Fuͤrbitten zweckmaͤſſiger gebraucht werder 
Wenn alte Prediger eine gute Theorie un 
PBraris des Gebets bey eignem rechtſcha 
fenen Chriftenthum im Herzen und Lebe 
mmit ins Amt naͤhmen, ihre Gemeine gu! 
vernünftigen, chriſtlichen Gebet beiehete 
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„und durch ihr eisnes Beyſpiel ihre Zuhörer 
Au rechtſchaffenen Betern bildeten!“ 
77 | 2 


"in gu. Von dem feierlichen Birchenfegen. 
‚Die göttliche Verordnung. der hohenprie⸗ 
ſterlichen Segensformel 4 Moſ. 6, 24.25.26. _ 
welche bisher in unfern Gemeinden iſt beis 
behalten worden, Fan Eein Ritualgefeg: für ' 


ans Chriften ſeyn. Dieſe Formelund der 


"ganze altteftamentifche Ritus der Segens⸗ 
Hrechung ' hatten. ihre Beziehung auf die - 
Aftaelitifche Theokratie; das Volk follte das 
durch lebhaft bei dem Gedanken. erhälten 
werden, Daß Jehovah fein Oberherr fen, 
Vvon welchem alles fein. Wohl, Schus, Sieg 
md zeitlicher Segen abhieng. Zugleich foll- 
Me durch Diefen. Segensritus die Lehre von 
‚Dem ‚einigen Gott unter dem fo fehr zum 
BGoͤtzendienſt geneigten: ifraelitifchen Volke 
„erhalten werden. Daß diefes die Abfiche 
der hohenpriefterlichen Segensformel gewes 
‚fen ſey, erhellet auch nicht undeutlich aus . 
‚dem, was unmittelbar nach der Verordnung 
"Derfelben V. 27. gefagt wird. Auſſer ein⸗ 
gen, detfelben ähnlichen Ausdrücken in den 
»Dfolmen, findet man fonft in den biblifhen 
„Büchern Feine Spur diefer Formel. Es iſt 
auch ungewiß, ob diefelbe in den Zeiten deg 
glten Teftaments beftändig im Gebrauch ges 
blieben, auch ob Ritus gine beit 7 








AX 2 2 


"692 Yacht, v. d. neneren Verbeſſerungen 


dige Ceremonie bey dem iſraelitiſchen Welke 
habe ſeyn ſollen; *) fo, wie man auch kei⸗ 
ne Gewißheit hat, ob dieſe Formel zur Zar 
Chriſti noch bey dem Tempeldienſt, oder in 
der Synagoge ſey gebraucht worden, Wem 
und wie diefe Formel in die chriftfiche Kits 
che ſey eingeführt worden, läßt fich ebenfalls 
nicht mit Gewißbeit ſagen. Wir findenin 
den Schriften des neuen Zeftaments Fein 
Zeugnis davon, daß fich Ehriftus, oder 
ne Apoſtel diefer Formel bedient haben, au 


Be: 


+ Einige Spur, dab die Segensformel noch in 
fpäterh Zeiten in der altteſtamentiſchen Kirche in 
Uebung geweſen ſey, ſcheinet in dem Buche Je⸗ 
ſus Sirachs, K. 36, 19. K. 50, 22. vorbans 
den zu ſeyn. Aus der Abſicht derſelben, das 
Volk bei der Erkenntnis des einigen wahren Got⸗ 
tes dadurch zu erhalten, und aus den Worten 
4Möſ. 6, 27. erhellet auch nicht undentlich, daß 
Gott gewollt habe, daß ſie beſtaͤndig bei dem 
iſraelitiſchen Gottesdienſt gebraucht werden ſoll⸗ 
se, und es ſtehet das dieſer Meinung nicht ent⸗ 
gegen, dab: Gott bei der Verordnung dieſer 
Formel nicht hinzugefegt hat, daß diefer Ritus 
eine ewige Weiſe feyn follte; weil diefes Bei 
mehreren gottesdienftlichen Anordnungen auch 
nicht zu finden iſt. Der Gerausgeber. 
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wird derfelben nirgends gedacht. Die dls 
teren Schiiftfteller über die Kirchengefchich- 
te, und Die Kirchenväter ſchweigen auch gaͤnz⸗ 
i von Dem Gebrauch diefes Segenswuns 
ſches. Da aber derfelbe faft in der gan- 
sen chriftlichen Kirche in Gebrauch gefom- 
men ift: fo ift. e8 wahrſcheinlich, daß er fehr 
feuh, und vielleicht im zweiten Jahrhundert 
en eingeführt worden, indem man in dieſem 
Sahrhundert fchon Die Schriften des. .alten 
zeitaments bey gottesdienftlihen Berfammzs 
ezorge— und anfieng, den chriſtlichen 
Bottes dienſt nach dem juͤdiſchen Ritual ein⸗ 
zurichten. Die Frage iſt nun: „Soll die⸗ 
„ie Segensformel in der chriſtlichen Liturgie 
wbeibehalten; oder fol fie abgeſchaft, oder 
nBerändert werden? “ 











‚Diejenigen, welche behaupten, daß man 
diefen Segenswunfeh in den chriftlichen Ge⸗ 
meinden beibehalten müfle, fagen: „War— 
„um follte dieſer Segenswunſch doch abge- 
„ſhaffet oder abgeändert werden? Es ift 
„doch einmal eine Formel, die Gott felbft 
Jum Urheber hat! Siefey immerhin in ganz 
„beſonderer Beziehung auf den iſraelitiſchen 
„Stat vorgefchrieben: was hindert dieg, 
„wenn ſie Doc) auf chriftliche Gemeine an- 
‚wendbar ift? Warum. kann ein Prediger 
nicht eben. fo gut über eine chriſtliche Ver— 
„ſammlung den Ausfpruch thun, daß Bott 

Ä ö | | Er 3 „sie 
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fie ſegnen, daß Gott ſie behuͤten, daß Gott 
„ihr gnaͤdig feyn, daß Gott ihr Friede ge⸗ 
„ben möge? Es iſt wahr, diefe Segens⸗ 
„formel enthäft einige urientalifche Ausdrüfs 
„te, woben der Laie vielleicht nichts denken, 
‚oder fich Vorſtellungen machen kann, die 
nicht Darin liegen, nemlic) : das Angeſicht 
„leuchten laffen, das Angeſicht erbebem, 
welche vielleicht von der Schechinah koͤnnen 
hergenommen ſeyn. Indeſſen kann doch 
„der Laie ſich dunkel etwas wahres darun⸗ 
„ter denken, wenigſtens fo viel, daß Soft 
ihm Gutes mittheilen möge. Ueberdem 
‚reönnen ja die Prediger den Laien eine ſoſche 
Auslegung von diefen Ausdrücken geben, 
daß fte ich etwas wahres Deutlich dabey 
‚denken Eonnen. Warum toollen wie ein 
„Ritual abſchaffen, das fü fange eingeführt 
‚„gewefen, und ſo allgemein in die chriftliche 
Rirche eingeführt ift? Was würde der ges 
„meine Mann denken; wenn diefer Gegen 
wunſch abgefchaft wurde, Der ihm fo feyer- 
‚lich und ehrwuͤrdig 2 ẽ;; 


Diejenige, welche die Segensformelab⸗ 
geſchaft, oder veraͤndert wiſſen wollen, fuͤh⸗ 
ren zur Unterſtuͤtzung ihre Meinung an: E⸗ 
„iſt uͤberhaupt ganz wider den Geiſt des Ch 
 „ftenthume, ſich beim Gottesdienſt an gewiſ⸗ 
fe Formeln binden, und gewiſſen Formel 
gar einen vorzuͤglichen Werth beylegen. 
* BEE a ro . | „War— 
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Barum will man denn immer, die Gemei⸗ 
‚ne.mit einer und eben Derfelben Formel ſeg⸗ 
‚nen, wobey zulest die Gemeine, und ſelbſt 
„Der Lehrer nichts mehr denkt? warum Denn 
„gerade mit einer Formel, wobey der Laie 
ſich nur Dunkel etwas denken muß? war⸗ 
„um mit einer Formel, Die anthropupatbis- 
‚sche Ausdrücke von Gott enthält, Die dem 
weitalter, der Lage und Denkungsart der 
Iſraeliten in der Wuͤſte gemaͤß -waren; 
„Die aber bey Chriſten nur mangelhafte und. 
„medrige Dorftellungen von Gott enthal- 
„een? Ueberdem iſt Doch ein: groffer Unter⸗ 
ſchied, wenn der Hohepriefter im 2. B. 
„Den Segen über das Volk ausfprach, — 
„wenn man anders weiß, was die Perſon 
‚Deflelben vepräfentirte — und wenn der 
„sehrer Der chriftlichen Religion, der Dies 
„ner einer chriftfichen Gemeine fie ausſpre⸗ 
„Hen will. Hat der letztere einmal Recht, 
„de Miene anzunehmen, als wenn er allein 
der Mann ſey, Der über das Volk mit einer 
„beſondern Kraft den Segen ausfprechen 
„Dürfe und, koͤnne? — Noch mehr! Here 
ſchet nice unter dem gemeinen Manne ein 
„groffer Aberglaube in Abficht Diefes Se— 
‚gen? Wie viele fchreiben ihm eine befon- 
„dere Kraft und Wirkung zu; zumal aus 
dem Grunde: weil nur ein ordinirter Pres 
diger ihn fprechen darf? Wie viele Bey⸗ 
ulpiele findet man, daß Lafterhafte ſich ein- 

Es A bil⸗ 
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„bilden, der Segen, den fie aus der Kitche. 
„mitnehmen, \verfichere fieider Gunft Got⸗ 
„tes, wenn ſie gleich aus der Predigt auch 
„nichts gelernt, noch gute Entfchlieflungen 
„aus denfelben gefaßt haben! Sa getade 
„eben das, Daß. diefes Segensritual dem 
groſſen Haufen fo‘ ehrmoirdig und feyets 
lich iſt, dienet zum Beweiſe, Daß derſelbe 

„dieſes Ritual als ein Hauptſtuͤck der Tele 


„gion anſehe.“ 


Die Meinung des Verf. gehet, mad 
Abwaͤgung beiderſeitiger Gruͤnde, dahin, daß, 
wenn ein Grund waͤre, weswegen der ho⸗ 
heprieſterliche Segenswunſch in denjenigen 
Gemeinden, in welchen eine verbeſſette Li⸗ 
turgie eingeführt wuͤrde, noch nicht ganz ab- 
geſchaft; ſondern noch zumeifen. gebraucht 
werden möchte, fo wäre es Diefer, dami 
nicht einige befondere Länder, ‚als ſeparat⸗ 
ftifeh von dem, was: in der ganzen Chriſten⸗ 
heit üblich it, abftehen möchten: wiewel 
doch auch dieſer Grund nicht von fehr grel 
ſem Gewichte iſt · Um den Segenswunſh— 
womit man den chriſtlichen Gottesdienſt be⸗ 
ſchlieſſet, dem Geiſte des Ehriſtenthums ge⸗ 
maͤß einzurichten, und zu verhuͤten, daß kein 
aberglaͤubiſches Vertrauen in denſelben ge⸗ 
ſetzt würde, wäre vielleicht folgendes zu em 
pfehlen. Einmal müßte diefer Wunſhhnicht 
blos auf Teibliche, fondern. vorzüglid * 
| . | Eu geiſt⸗ 
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fiftliche Wohlthaten gerichtet, und durch⸗ 
18 aud) den Einfältigften verftändlic) feyn; 


ann müßteman nicht immer einen und eben: 
enſelben Wunſch gebrauchen; fondern mit 
nebrern abwechfeln. Am beften wäre es, 
denn der Prediger jedesmal den Wunſch fü 
inurichten wüßte, daß er auf die vorherges 





Ne Einführung der apoftstifchen Wuͤnſche, 
ls beftändige legale Segenswuͤnſche moͤch⸗ 


ter nicht anratben. Wollte man aber 


aus den altteftamentlihen Segens⸗ 






wunich nicht fahren laffen; ſo waͤre es doch 


wol vernuͤnftig, dag man ihn in einer, uns 


fetem Sprachgebrauch gemäffen Ueberſetzung 


ſpraͤhe; aber nicht allein dies, fondern aud), 
daß man Die auf irdifche Glückfeligkeiten ges 
richtete Ausdrücke auf geiftige Gluͤckſeligkei⸗ 
ten akkommodirte. Ben Dem Gebrauch der 
apoſtoliſchen Wuͤnſche aber müßte man doch 
auch die helleniftifchen Ausdrücke ins verſtaͤnd⸗ 
he Deutſche hbertragen 


6. Von der Ordination der Predis 


ger. Der Berfaffer handelt hier zuerit von 
dem Rituale diefer Handlung, und fodann 
bon der dabeigemwöhnlichen Liturgie. Den 


Nitus der Ordination fücht er auf der mög: 


lgſtſchiefſten Geite vorzuftellen; und es iff 
unglaublich, tie fehr auch hier alenthalben 
EEE > 5 ſein 


ene Predigt ſeine Beziehung hätte. Auch - 


4 
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fein Widerwille gegen die Vorſteher de 
Kirche, Biſchoͤfe, Superintendenten e Se 
—— ꝛc. hervorblicke, fo, daß es faſt n 
unſch zu ſeyn ſcheint, Daß Die ganze Benz 
faffung der enangelifhen Kirche, Die Re chte 
der proteſtantiſchen Fuͤrſten bey Beſetzung 
der geiſtlichen Aemter, und die ordnungs⸗ 
maͤſige Einrichtung unter den Lehrern, Cohne 
welcher doch. Feine. Geſellſchaft von Menden 
beſtehen kan,) da einige zu Vorftehern der 
andern gefegt, andere aber.denfelben hor⸗ 
dinirt find, aufgehoben werden moͤgten. ir 
wollen hier. Einiges, was er von dem Ritus 
der Ordination niedergefchrieben hat, aus⸗ 
| —— damit die Leſer ſelbſt Davon uttheilen 
koͤnnen. er 


„Das NRituale dieſer Handlung, fügt er, 
beſteht, inſonderheit ſeit dem vorigen Jahr⸗ 
hunderte, in den mehreſten lutheriſchen Ge⸗ 
meinden in folgenden Ceremonien: Der 
” „neu erwaͤhlte Prediger wird von einem Bi⸗ 
„fehofe, Superintendenten, Inſpektor, oder 
„unter einem andern Titel über. feine Bruͤ⸗ 
der erbabnen Mitgenöffen des Predigt 
amts, gewoͤhnlich mit Zusiehung einiger 
andern Prediger, unter dem Namen dir 
Aſſiſtenten (die aber, wohl zu merken, von 
„Derfelben Konfeffion feyn müffen), durch 
AAuflegung dey Haͤnde, oͤffentlich vor er 
ee \ m: e⸗ 
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zemeine zum Predigtamte eingeweihet. I 
58 viel ich. bey diefer Handlung das ms 
smtliche derfelben abjtrahiren koͤnnen: 
nuß dieß nach Det gemeinen Meinung = 
kr ir beflegen, daß der bisherige Kandie 


„d J 


— Dice Einweihung gefchieht auf Feine aberglän: 
ige Art in unferer Kirche, tie der Berf. vor; 
ieseln will; ſondern es wird bei der Ordina⸗ 
Ebon dem neuen Lehrer das Recht, oͤffentlich das 
Evangelium zu lehren, die Sakramente zu ver⸗ 

F "alten und andere Religionshandlungen zu ver⸗ 
richten, uͤberhaupt und ohne Beziehung 
auf eine gewiſſe beſondere Gemeinde, eis i 
na tpeilet, es werden ihm die Pflichten eines evan⸗ 

geliſchen Lehrers vorgehalten; er muß angelos, 
ben, diefelben zu erfüllen; es wird für ihn, vom 

Pen Ördinanten gebetet; die Hände werdenihin, 

zu einem gewiß unſchuldigen Zeichen der befona. 
dern Zueignung des uͤber ihn geſprochenen Ge⸗ 

bets und Segenswunſches aufgelegt. Wer kann 

An einer ſolchen Handlung Aberglauben entbefe 

In ?- — Huf diefe Weife koͤnnte man jede 
noch fo ehrwuͤrdige Handlung, auf einer unvehe 

ten Seite, als abergläubig vorftellen. Vom 

Beiligen und Tüchtigmachen ber £ehrer durch 

das Auflegen der Haͤnde iſt hier nicht, dig Rede 

Der Seransgeber. Ä 


* — 
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u 


nd Denke, heilfehende Köpfe, Die ur 
















„dat nun aus der Maſſe der Weltlichen gu 
„sefondert, und nun Ducch Yuflegume 

„Hände erſt geheiligt und tüchtig gemach 
‚Die verfchiedenen Handlungen des Pr&k 
„amts mit Kraft uud Nachdrud zu vellgie: 
„ben. ) ° Denn von dem Augenbikfe Dei 
„‚sefchehenen Drdination an, kann Der 
„didat fchon den Segen fprechen, Die € 
‚‚Framente verwalten u ſ.w. wenn erg 
„noch nicht bey einer Gemeine angeftell 


„den Schwall der menſchlichen Gebr 
„werden nicht glauben, daß diefer Rtus 


> ‚mothivendig fey, um der Gemeine einen 


„rechtfchaffenen Lehrer zu verfehaften. 


; MM an 


> * | 
9 Sole Eraffe Begriffe hat man wol nirgends 


von der Abficht des Ritus der Ordination, wie 
der V. hier vorgiebt. Sollte es wirklich Leute 
geben, die einfältig.genug wären, fo von dieſem 
Gebrauche gu denken: fo liegt das nicht an dem 
Ritus, fondern an Ihrer fehlerhaften Erkennt: 
nid don der eigentlichen Beſchaffenheit und Abs 
ſicht defielben. Der HZerausgeber. 


) Daß der Pehrer vechtfchaffen fey, das hängt 


nicht von dem Ritus der Ordination ab; ſon⸗ 
. 4 dern | 
| 


‘ 
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Ran wird —* ſchwerlich die Nohhwen⸗ 















gkeit — den Stellen Apoſtelg. 


Mnen. Ge — eine Gemeine wählte ſich 
ibft ihren Lehrer ;_ und Gemeine und Lehr 
wißerpflichteten ſich unter einander: war⸗ 
ia follte denn nur nicht ein folcher Lehr 
Fr ohne alle weitere Ceremonie, fein Amt 
reten, die Safranienteund andere Aufs 


ar 


3 daß er ein rech emaͤfiger gehe ie, berb 
Srechtiget iſt, das. Öffentliche Lehramt zu führend 
Sau muß er doch auforifirt feyn; und das ge⸗ 
Ähieht durch die Ordination. Denn eg iſt doch 
- Mol nicht gleichguůltig, ob ſich einer zum Lehrer 


aufmerfe ; oder: ob er das Recht habe, das Lehr⸗ 


amt zu verwalten? Die Ordination aber iff ein 

‚ öffentliches, feierliches Zeugniß, daß ihm dies 
fes Recht zukomme; und unter dieſer Voraus⸗ 
— ſcung iſt ſie nothwendig. Derserausgeb. 


5 Nach ben Grundſaͤtzen bes proteftantifchen Kir⸗ 
Henrehts: Haben’ zwar: verſchiedene Gemeinden 
das Recht, einen Prediger zu wählen und zu bes - 


rufen; aber, daß er wirklich ein Öffentlicher Leh⸗ 
ger feyn, und das Lehramt führen folle, dazu 
‚ Tonnen 4 blos Dieenigen — welchen 

| die 


f 


45 I: 8. 5,22. bemeifen - 


ige ‚feines Amtes verwalten koͤnnen? 2 1 


2 
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„In der proteſtantiſchen Kirche haben w 
„doch nicht den Glauben, daß ein Biſch 
„Supetintendent, Inſpektor u.f. ro, ein 
ſonderes göttliches Necht habe; es iffhl 
„mehr der Efprit der älteren Verfall u 
„ferer ſymboliſchen Schriften gegenulle © 
„wait. und eingebildete göttliche *) Red 
„der Bischöfe. Ich habe mich auchniem 
„Davon überzeugen koͤnnen, daß ein 
der chriſtlichen Neligion und DieneN 
RKirche, die Rechte und Tuͤchtigkeit fm 
‚Amtes von der Ordination eines ande 
„und in einer ununrerbrochenen Reihe vu 
‚den Apoſteln muͤſſe herleiten koͤnnen: nich 
„anders, als wenn ein Ausfluß einer gemi 
„fen geiftlichen Kraft Auf alle ordinirte Ich 
„ver fortgehen muͤſſe. Immerhin moͤh 
man um guter Ordnung willen emen DI 
| | A 
1 





die Ausübung der Epifcopafrechte zuftchet. 
kommt hier nichg auf das Buͤndnis eincs ge 
mes, ber gern der Lehrer einer Gemeine ſ 
moͤgte, mit diefer Gemeinde an, daß fie ir 
nehmen wolle. Dev gerausgeber. 





*) Diefe Meinung Fan wol Niemand in dr 
teffantifihen Kirche haben, der von der ciel 
chen Verfaſſung derfelben unterrichtet ift I 
Herausgeber. * = 
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er der Kirche dazu bevollmaͤchtigen, einen 
dandidaten oͤffentlich fuͤr einen Prediger 
werflären; wenn es gleich eben ſo gut von 
ihem jeden Laien geſchehen koͤnnte, den 
Re Gemeine oder eine Die Gemeine reprär 
entirende Perfon oder Kollegium Dazu bes 
vollmaͤchtigte. Aber folgendes Fann ich 
nicht nad) meiner Einficht billiger: nemlich 
Daß der die Ordination verrichtende gera⸗ 
de ein Superintendent, Inſpektor ü. f. w. 
ſeyn muͤſſe; ) imgleichen DaB man Die 


u Zu 
& “ 


EvEs muß der Drbdinant nicht gerade ein Super? 
Aintendent oder Sinfpektor feyn. Es find mie 
reichsritterſchaftliche Derter befanut, mp der 
Herr, welchen die bifchöflichen Rechte zuſtehen, 
einem feiner Landgeiftlichen aufträgt, diejenigenk - 
Kandidaten, welche er ing Predigtamt befördert 
will, mit Zujiehung einiger andern Prediger; 
zu eyamikiren und zu ordiniren. Und es zwei⸗ 
felt Niemand an der Gültigkeit einer ſolchen Or⸗ 
- idination. Wenn aber in einem Lande ein Su⸗ 
perintendent, oder Inſpektor iſt, welchem die 
uͤbrigen Prediger ſubordinirt ſind: warum ſoll 
der Landesherr dieſem nicht die Ordination der 
Prediger auftragen? Wie ſonderbar wuͤrde es 
fen, wenn er dieſe Handlung, mit Jebergehung 


— 


* 
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„Drdinationshandlung noch von der Inve 
ſtitur oder Einführung des Predigers i 
„fein Amt unterfcheidet: Dergleichen P 

„und Geräufch, womit man einem Mann 
das Lehramt überträgt, werden bey.den 
„gemeinen Manne gar leicht aberglaͤubiſch 
„Ideen von dem “Predigtamte und ſeine 
„Kraft erregen. Daß nur ein Biſchof, Cu 
„‚perintendent, oder ein Mann von ähnlicher 
„Titulatur, und nicht etwa ein fehledtr 
„ſimpler Lehrer des Chriſtenthums ann 
‚Kandidaten zum Predigtamte orditen 
„koͤnne, ift Doch wol ein Meberbieibfd aus 


„jenen finftern Jahrhunderten, Das aufgat 


| „keinem Grunde beruhet. Und warum 
„man Ordination und Inveſtitur nn 


bes Vorſtehers der Seiftlichen „. durch einen in 
tergeordneten Prediger verrichten ließ? Es wit 

de eben fo heraus kommen, als wenn ein Zi 
einen Rath in ein Landesfollegium ſetzte; iſ 
aber nicht durch dem Prafidenten, oder einen a 
dern vorfienden Kath, fondern durch einen Et 
kretar, in das Kollegium: einführen ließ. © 
koͤnnte diefes zwar thun; aber das Unfehidliöt 
der Sache würde jedermann leicht einjehtt, 


Der Herausgeber. 


Kur —* “der. Liturgie. N . ; 20% 


ſchiedene Handlungen betrachtet, * kann 


idmenigjtens nach meinem fchlichten Mens ⸗ 


erjtande ;; und nach meiner wenigen 
Kerinenis der‘ Kirchengeſchichte nicht begrei⸗ 


Noch weniger aber iſt mir begreiflich/ 


darum ber Drdinationsaftus bey jeder 


r Trane⸗ 


* Grdinaion und Inveſtitur ſind aller⸗ 
dinge als zwo verſchiedene Handlungen zu ber 


tachten;. denn durch, die. Ordination wird 


dem neuen Prediger; ; wie ich (con oben. erin⸗ 2 


nert habe, das Lehramt uͤberhaupt und oh⸗ 


‚ae Beziehung. auf. eine befondere Bemein: | | 
"de aufgetragen; durch die Inveſtitur aberwird - 
ihm das Lehramt“ bey einer; oder mehre 


ren beſtimmten Gemeinen anbefolen, ‚ ud 
bie Gemeinden. ‚werden zur Liebe und Solgfam: 
... keit gegen ihren Lehrer angewieſen. Dieſe zwo 
; Hatlungen find alfo wirklich von einander ver: 


. "‚Stierlichkeit. gefhehen; das erfordert die Wich— 

= tigkeit. der Sache, und greift dag hier gar nicht 
.. ein, was der Verf. oben von Aberglauben errer 
... sendent Pomp und Geraͤnſch fagt. > Ger 
| ausgeber. — | 
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n 


- 


ſchieden. Daß aber beide mit einer gewiſſen 


# 


„Iitanstofationtfederhoft wird. NY) 9 
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etwa der ‚Prediger bey der Gemeine, 
„er verläßt,; alle geiftliche oder priefterli 
„Kräfte erſchoͤpfet, daß er der: QBiedel 
„ftellung derfelben bedarf? Oder wareniht 


„dieſe Kräfte nur bey der. einen Gemeineve 


„lichen? Nach den Erklärungen, die ich b 


 „berfchiedenen Lehrern des Kirchenrehtst 


“- 


„der Ordination geleſen habe, _ ift nicht ei 


„zufehen, mestoegen ji als eine von der 
„veftitur gefrennte- Handlung getriebe un 
„bey jeder Translokation erneuert wir 


Ras muß fich der gemeine mu 


#) Mir ift Fein profeftantifches Sand bekannt, f 

die Drdinationshandlung bei einer jeden De 

ſetzung eines Obtebigert zu einer andern Gemei 

de wiederholet werde: Sie gefchiehet alenth 

ben nür einmal, nemlich vorher, ehe der rm 

ger zu einer gewiſſen beſtimmten Gemeinde 4 

wieſen wird. Die Inveſtitur aber wird bi 

Translokation eines Predigers wiederholeh hr 

ihn da das Lehramt bei einer andern Gm 

de aufgetragen, und biefe Gemeinde gl Ür 

Pflichten gegen den ‚neuen. Lehrer. angenie 

werden muß · Was alſo der V. uber die V 

derholung der Ordination ſagt, beruht auf in 
Irrthum Dev gZerausgeber. 
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haͤubiſche Vorſtellungen von einem Pre⸗ 
iger machen, bey deſſen Annehmung des 
ſmtes fo viele Anſtalten gemacht werden, 
aß ein Superintendent Meilenweit deswe⸗ 
en herreiſen muß, daß Aſſiſtenten herbey⸗ 
erufen werden u.f.w. Warum werden 
ucht Richten und Beamte mit eben fo vie- | 
en Zurüftungen eingefuͤhrt?“ *) | 


7 In jr ’ > ® > 
Vy 2 A 
* 
—r "En , a u J y * m. 
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N. Wenn einem Prediger die Beſorgung des geiſt⸗ 

„lichen und ewigen Wohls einer Gemeine aufge 

‚fragen, und die. Gemeine angewieſen wird, ihn, 

als ihren Vater; Lehre: und Führer auf. det 

RWege zur ewigen Glückfeligkeit anzunehmen, 
“und ihm zu folgen: fo iſt dieſe Sache doch wol 
von der Wichtigkeit, daß fie mit einer. anfländie 
gen Feierlichfeit gefchehe? Ich ſehe daher nicht, - 
" wieder V. über den Ritus einer feierlichen Inr - 
veſtitur eines Predigers ſpoͤtteln koͤnne. Er ſte⸗ 
set auch über dieſes in einer irrigen Meinung, 
wenn er glaubt, Richter und Beamte wuͤrden 
vhne Feierlichkeit in ihre Aemter eingewieſen. 
Wenn in ben ſaͤchſiſchen Landen ein Juſtizanit⸗ 
mann eingeführt wird: ſo geſchieht dieſes alle⸗ 


* 


eit durch einen wirklichen Kath der Landess 


> 


Weoierung mit anftändiger Feierlichkeit. Der 


BZerausgeber. 


Sa 


"Feine Abänderung nöthig; - einige. befondere 
"Stücke diefes Gebrauchs koͤnnten vielleich 
da 


ſollte. 


— 
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Jeicht Feine Abänderung des Ritus der Dr 


dination nad) dem Geifte des Chriftentäuim 
zu hoffen wäre. , Im Ganzen tft auch hie 


befſer eingerichtet werden. 


ſicht deſſen billig einige Veränderung MM 
Derbeflerung gemacht werden Tonne Ab 


Hier find Die Mgenden "fast alle übeteins 
ſtimmend. 


Was das, Liturgiſche der Ordinati 
betrift: ſo haͤlt der V. Dafür, daß in 


Aus der Stelle ı Tim. 4, S- 










Es wird geheitiget Durch Gottes Wort und 
Gebet. rc. “wird die Idee hergenommen 


‘dag man zuförderft.einige bibliſche Sprüche 


- gecitirt, die vom. SPredigtamte. handeln ſol⸗ 


‚Jen; ‚dann den Ordinandus erinnert, daß 
„er. aus dieſen Sprüchen erſehen werde, war? 

in. fein Amt beitehe, .. und wie er ſich ande? 
„nem: Leben bejeigen müfles. endlich aber mie 


"Gebet befchlieffet... Aber dieſe blos hergel 


07 
fene Sprüche Finnen ‚doch ſo noenig, den 
Ordinandus, ale Die gesentnärrige Gemeine 

erbaue * Ordinanduß Fein, Exeget 
ſo verftehet er die Sprüche nicht, und It 
ner folglich ſein Amt nicht aus dem 38 


erbauen. Iſt der O 


* 


J 


9 
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ſichtspunkte betrachten. Iſt er aber Exe⸗ 
r fo wird er um ſo weniger Dadurch ge⸗ 
eb werden, weil er es mit einem geheimen 
derwillen empfinden muß, wie dieſe bi⸗ 
che Stellen zum Theil ganz unrichtig von 
8 Drdinanten gebraucht werden, und ſei⸗ 
Yufmerkfamfeit wird fich Dadurch ſehr zer⸗ 
nen. Die Stelle, Joh. 20, 21723. hat _ 
h nur ihre Beziehung auf die Apoftel: wie 
Fwartet muß fie einem Drdinandus feyn, 
den wahren Sinn dieſer Stelle einfieht!. 
Oh der angeführten Stelle Matth. 28, 18-, 
„Fonnte ein paffender. Gebrauch gemacht. 
den; nur fo, wie fie da hergeleſen wird, 





Eder Didinandus fich erſt ſelbſt für ihn h 


örige Säge daraus abitrahiren. Die 
tele, ı Tim. 3, 177. "bat offenbar ihre, 
Aiehung auf den befondern Zuſtand der 
ten Kirche, und kann nur durch die Akkom⸗ 
Dation genutzt werden. So wie fie da: 
ht, koͤnnen manche in der Gemeine wun⸗ 
iche Gedanken faſſen, und ſogar manche 
zdruͤcke misdeuten. Vorzuͤglich aber: 
IB die Stelle, Apoftelg: 20,:282 31. dem: 
Hdenkenden Theile der Gemeine, : un. 
incher Ausdrücke willen ,. ſehr auffallend 
m; und der einfältige Theil. der Verſamm⸗ 
19 muß fürchterliche und. aͤnoſtliche Gedan⸗ 
afaflen, wenn er vom greulichen Wolfe, 
"der Heerde nicht verſchonen werde, 


IF 










IM — Hier, deucht mich, waͤre au 
3 Ey \ 


trag von der Wuͤrde des Predigtamts vo 
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wol vernünftiger und der Handlung tohtdi 
ger, überall zweckmaͤſſiger, wenn das yo 
mular einen gedrungenen ernſtvollen Vo 






den Pflichten Des Predigers, von ſeinenmo 
raliſchen Eigenfchaften, und von der Not 
_ wendigfeit feines. chriftlichen Borganges un 
Beyſpieles, von den künftigen Belohnun— 
rechtfihaffener Prediger enthielte, der a6 
der Abficht und den Grundfägen des Ei 
ſtenthums gezogen wäre Go einmal 
Auch wol Paulus gemeint, wenn er ſagtdah 
eine Handlung durch Gottes Wort geheiigt 
werde Gerade fülche bibliſche Stelen die 
vortreflich hätten genutzt werben Tonnen, 
3B. Matth. 5. 16. 19. 20. K. 7 eh: 
Koh. ig, 8. 1Kor. 4, 2. K. 9, 27. 23, 
6. u. v. a. m. find aus Der Acht geh’ 
fen; Fönnten aber auch nach, der Mr 
thode der bloſen Recitation nicht gebraud 
werden. — Auch” billige ich es nicht 
daß das Geber des Herin ohne ale W 
plifation über den Ordinandus gefpredt 
wird. Das darauf folgende Gebet N 
gar nicht zweckmaͤſſig, bat überdem frafi 
VWorſtellungen, die den gemeinen MantM 
Aberglauben beftärken. Und wenn nun! 
in demſelben wider die leidigen Greuel MA 
homets, der Papiften und Lafviniften, 9 
betet wird: ſo beftärft man den gemei! 
-- Haufen der Zuhörer in. dem Haß mian 















der Liturgie, — 711 


unfeflionsverwandten; ja, es iſt nicht ein 
Fanſtaͤndig — eg ſollte von der Obrig⸗ 

icht einmal geduldet roerden, daß ein 
Hes Geber im heiligen roͤmiſchen Reiche 
Oberer würde. Ueberhaupt wenn mider 
inde der Wahrheit gebetet wird, went 
* angerufen wird: „daß Gott allen Not: 
Mund Sekten fteuern, und es mit ihnen 
N Ende machen wolle!“ fo finde ich Das, 
kanem Gefühl nach, nicht fo recht dem Geiz 


KChrijti gemäß; fondern denke andag 


Sort, Das der Herr den erften Dienern 
Nine Kirche fagtes „Laſſet beydes mit ein- 
ander wachen! 2.” — Am füglichften 
Direes, wenn man das Gebet des Herrn 
ni Applikation auf Das "Predigtamt ,„ inges 
Dtungener Kürze fpräche, und meiter Teine 
Sebetsformel hinzufuͤgte.“ ¶ 


7 VPon’der gottesdienſtlichen Spra⸗ 
6 Vormals wurde in den niederſaͤchſi⸗ 
ben Landen der platteutfche Dialekt auch 
heim Gottesdienst gebraucht. Nunmehro 
wird aber in mehreren Ländern in Nieder⸗ 
fahfen in dem Meisnifchen Dialekt gepre⸗ 
diget, auch werden andere gottesdienftliche 
Handlungen in demfelben verriehtet; Da 

Dh oft die Zuhörer, befonders auf dem 
ande die hochteutiche Sprache nicht. ganz 
Rftehen Der B. wuͤnſcht daher, dab 
Prediger, wo es irgend fchichtieh ift, den 

Dy4 plat⸗ 


Nachr. v deneueren Verbeſſerungen 


platteütſchen Dialekt mit zu Huͤlfe nehmen; 
2) auch inder Predigt, ‘fo viel möglich, das 
Hochteutfche nach der Konftruftion des Plat⸗ 
teutfchen ftimmen; 3) von-den Konfiftorien, 
daß wenigſtens monatlich einmal in det platz 
teutfchen‘ Sprache geprediget würde, -befo- 
ten; und 4) folche Landfchulmeifter anges 
ſtellt werden mögten, weiche des Hochteut⸗ 
fchen mächtig wären, und folche Spradk 
beim Unterricht mit ‚gebrauchten, und F 
Saste in derfelben überein. 


Die Sorfesung folgt is 









0 


: j PF ⸗ % 
5 * — vr 
” * 


% 


* 


J 


en RE *; —— 
unparteiifhen Nachricht 
don ben — 
uneinigkeiten 
— in einigen 
„Biffidentifehen Gemeinden in Polen. 9 





38* —X * J * 
ir Tre Ze y ur 
“ ‘ % n 
" I * 
F + v 


Den neuen Beweis Ihrer Rechtſchaffenheit 

welchen Sie wuͤrdig ſchaͤtzbarer ——— 
der hieſigen augshurgiſchen bürgerlichen Ger 
meine gegeben, Dusch die übernommene Ver⸗ 
wendung dero Anfehns und Credits Bei der 
hevorſtehenden ee Pipe auf. felbis 


*) S. Alta hiſt. eccl. noftri teinp, LXXVT. Th 
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‚ger haftenden Schulden von 5500 Dukaten 
iſt Mir um deſto ſchaͤtzbarer, da Ich als 
König, die allgemeine Ruhe im Reiche wuͤn⸗ 
fchend, auch befonders ſchon der vollkomme⸗ 
ne Wiedervereinigung dieſer diſſidentiſchen 
Gemeine laͤngſtens mit Verlangen entgegen 
geſehen habe; mit Vergnuͤgen gebe Ich Ih⸗ 
nen hiermit meine wahre Zufriedenheit zuer⸗ 
Zennen, und bin gewaͤrtig, Daß ſolches auch 
-in der Folge von Meinen gehorfamen Unter 
harten dieſer Bürgerlichen Gemeine fhuldidl 
erkennet werden wird, zumal da fie audi [den 
- für die Zukunft find bedacht geweſen, und 
den Heyrn Arend, welchen ich ehemals 
Meiner Gewogenheit verſichert zu ſeyn wůn⸗ 
ſche, als dero Nachfolger beſtimmet haben. 
Gott erhalte Sie Mein lieber Her Senior 
Civil. Tepper, bis in die ſpaͤteſten Fahre, 
dieſes ift der aufrichtige Wunſch, Ihtes gez 
wiß gnädigen Könige. Warſchau, den 5 


un 1783. 
DD. 


Euer konigl. Majeſtaͤt ſollen wir Endes un 
terſchriebene von dem Uns Allergnaͤdigſt an⸗ 
befohlenen Kommiſſionsgeſchaͤfte, den aller: 
AInterthaͤnigſten Bericht hiemit zu Züflte — 
ur: . gell 


— 


. d, UnetnigE, der Diffidertten, 
ini: Der Gegenftand unferer Bearbeitung 


dar die gänzliche Berubigung der biefigen 


dürgergetireine augsburgiſcher Konfeffion, 
delche Durch die Erfüllung des von beyden 
imeinigen. Theilen befagter Gemeine am 29. 
Jan. diefes Jahres gefchloffenen und von: 
Ein, koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſt appros 
hirten Vergleichs bewirket werden ſollte. 
Wir haben ſeit dem 25. Febr. alle Kraͤfte 
angerendet, erwähnten Vergleich. in allen 







es unfer. hier anliegendes kommiſſorialiſches 
ſonfluſum bezeuget. Weil wir aber bemer« 
—5 — daß der dem Schein nach herge⸗ 
cute 
bedecket, die über Furz oder lang aufs neue 
ätig werden möchte; fo haben wir unferem- 
Konkluſo eine. zum voraus beftimmte Stra⸗ 
fe beigefügt, der nichte, als der gerichtliche 
Nachdruck fehlt, um unfere, Entfcheidung 
in der Zukunft wirkend zu machen, indem die 
weiſeſten Geſetze auf verdorbene Gemuͤther 
immer weniger Eindruͤck machen, als die 
Furcht einer unerlaͤßlichen Strafe, die aber 
eines thaͤtigen Zwangsmittels noͤthig hat, 
um nicht verachtet zu werden. Ew. eonigl. | 
Mojeftät; Reichs bekannte Gerechtigkeit laͤſa 
ſet uns hoffen, daß Allerhoͤchſt Diefelben zu: 
verfuͤgen geruhen werden, daß die in denen 
aktaten gegründete Gerichtsbarkeit dee 
diſidentiſchen Synoden und Konfijtorien, 





Punkten zur Vollziehung zu bringen, wie fols 


Friede noch eine verborgene Unuhe 


Ms, NRUnparteiiſche Nachricht 


mit allem der auszutheilenden Gerechtigkeit 
zuſtaͤndigen Nachdruck, vom weltlichen Arm 
unterſtuͤtzet werden möge, indem, ‚ohne der 
gleichen mitiwirkende Beihülfe, die von Stolz 
und Eigennuß angetriebene Menfchen nicht 
in denen’ zur: gefellfchaftlichen Ruhe nöthigen 
Schranken erhalten werden koͤnnen. — 





| ſten Ehrfurcht — iX 


Warſchan, 
den 25: Zum. 1783. 


Wir find Lebenslang mit der allertreue⸗ 


allerunterthaͤnigſte und tren 


gehorſamſte 
0.2. Peter von Königfels, 
: 77raeſcs. 


Friedrich von Unrah, 


Sa E | 7" Commiflarius, 

N \ Gottfr. N ikiſch, 
| Sen · et Paftor Wolstinen. Commifltius 
8D ex Ord. Eccl. mpp. 
loh. lacob Patz, 
Aſſeſſ. et Not. Iuratus, 
— 4 u. — 
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v. d. Une der Difptenım. 7 ar 
| EE, i — 9 ch. | 
em | 


gu. u es Dem | “% : — a 

Fo Yılerdurhlaudtigften =. 
Biopmähtisnen, Sa 
eu und’ Dem | * 
0 OR 
Stanisiaus Kusupus 


N König in Polen, 2. © 
seien Bater feines Worte, © ; 


dem 
wr derer der Ruhe in der evange⸗ 
üſchen Gemeinde u.A. C. F 
zum, Zeigen a 
des allerunterthaͤnigſten Gehorfams-und: reine 
| Dankbarkeit beanüthiaft gewidmet 
veon 
ui Kirchen⸗Collegio und der ganzen Ge 
meinde evangel. U. A. C. | 
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CRISIEER — 
| den 22ten. Junii, 1783. | 


Groß⸗ 


gig. Umpasteifde Liachticht 
Großmaͤchtigſter! 


| HD iin Volk wirft ſich zu Deinen Fuͤſſen. 
Laut muͤſſe jr rg von feinen Lippen 


Es danket Gott und Dir ſein Gluͤck. 
Als Landesvater —5 Du uns die Sk 


Du wiebſt * Bruderhaß mit Rare 
Arm zuruͤck, win 
üld - Majeftät erſchien 3 
Denn H a 


> 


Und froher Zubelton —— unfre Beben: 


! (any, der Deiner 
er we der gast Bla, 
Verblendet unſern Blick! Nein! Meſſchen⸗ 
huld regieret 
Mein gtoffes Herz; nur fie allein 
Reißeunfte wo Bin Dich, König, zu ver⸗ 
ehren. 
Herr! Deines Teenies Glanz prägt ins 
„zone Ehrfurcht ein, | 
Allein Du soilft geliebt und nicht gefuͤrch⸗ 
Y tet ſeyn, 
Und till Dei ereuts Volt begfücken, nicht 
zerſtoͤre Bm Rn 


% 
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Wenn durch ur und Land verfehiedite 


ationen 


Zu fohe Ruh, Monarch! in Deinen 
tadteh wohnen, » 


Die Du als Menſchenfreund regierſt· 
& ſteiget Aare Dank von. heiligen a 
| 


„Bu Gottes T ze hei, Der Zepter⸗ 
‚an fänft, fo vom Ben der Krone 
u gier 


d | ‚wollen: wir in Dir 3— ſeſte Treue 
2: En chwoͤren. | 





in ehtt in Dir den geßfeften dir 
rinzen. 


Der Wiſſenſchaften Heer erhebt in den 
Provinzen 


Sen Haut, 8 Der Fleis bebaut das | 


[% bleibe lange; = der Schusgot Dener 
EGrtaaten! 


„zes Monars! Er Einträcht föße | 
Der Bike 5 Bun ſey aller Wär | 
b; Kbe Stanislaus! der Titus ber 


‚ Sarinaten, BE 
Albrecht, 
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ſchen Konſiſtoris wegen Des. Vorfals der 
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| beyzutragen, ‚Dagegen alles. zu meiden. und 
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fe in Kauen ereignet. hat, eingelegten 
feſts. Datum Kauen, den29: Julih 


Eines beim litthauiſchen evangeliſchlutheri— 


/ 


X 


ſich vor, in und nach der Wahl des Her 
Baron von Mortezini zur — 


ee 
m 


ia * 


„. Da. es die Pflicht eines jeden Mitgfiee 
einer Gemeine IR, das Seinige nt erhal 
tung der innern Ruhe, wahrer Guͤchſelgkeit 
Der Kirche, und Erhaltung des Gottesdienſts 


abzuändern, was dieſer gluͤcklichen Picht 
Entgegen läuft; : fo erſcheinen wir in Wels 
macht vor dem litthauiſchen evangeliſchen 
Konfiftoris in Wilda, und manifeſtiten uns 
ſub beneficio Juris futuri. 9— 
Da ein Theil dieſer evangeliſchen G⸗ 
meine, blos aus unedlen Urſachen, einen ge“ 
wiffen Baron von Mortezimi ,,; der vothto 
ein Kaͤtholik, nachhero ein Huſſite genen 








Und jegt unter dem Titel: Profeflor Philo« 


föphias zu Wittenberg , ald Cüdherantt 


annt geworden, zum 2ten Prediger MT 
Kauenſchen Gemeine vociret hat, ihm ih” 
li) 700 Fl. zum Salair verſprochen, = 
2 BR — u, wirt⸗ 





\ > 
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wirklich auf dieß Derfprechen eine Vokation 
unter einem nachgeftochenen ‚Kirchenfiegel 
ausgefertiget und zur Ordination an ein auss 
wärtiges Konſiſtorium abgeſchickt, und alle 
diefe Schritte mit offenbaren Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten begleitet und bezeichnet hat, 0: _ 


1) Entfchädigen wir die Kirchenkaſſe und 
alle gewöhnliche Einnahme derfelben wegen 
des Salarii Diefer 700 Fl. und wollen unter 
keinerlei Kin» oder Vorwand das Gering- 
ſtebon dem Firchlichen Vermögen, zu feinek _ 
Bübfiftence, weder jegt noch insfünftige bei⸗ 

2) VBerfichern wir durch dieß feierliche 
Manifeft dem wirklichen aktuellen ailien 
einigen Vrediger, Herrn Paſtor Johann 










Günther Hickmann, alle feine ihm in feiner 
Volalion jugejtandene Borrechte, Vorzuͤ⸗ 
d6, Einkünfte und Wohnung, und willigen . 
nieht, daß ihm, gegen feinen QBillen und In⸗ 
Hoduktion, Kanzel, Altar, Beichtftuhl und 
De alleinige Beforgung der. Seelenpflege dies 
fe Kauenſchen Gemeine entzogen, oder durch 
Aſt oder Gewalt gekürzt oder geaͤndert wer⸗ 
eDahero = 





—5. 
3) Erkennen wir auch keinen andern Leh⸗ 
Ber. und Prediger als Kauenſchen evangeli-⸗ 
ſchen Paſtor, als allein den Herrn Johann 
Actah.e.n.temp.LXXVIIITh. 33 Guͤn⸗ 


ni 
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Ghuͤnther Hickmann, und ſehen alle, bie ne | 
ben ihm eine Vokation auf Kauen aufiveis 
fen, als eingedrungene, die nicht zur rechten 

TDhuͤre in dieſen Schafſtall Jeſu gegangen 

find, und reſerviren uns gegen einen folden, 
alle in göttlichen. und menfchlichen Geſehen 
erlaubte und eröfnete Wege, wider ihn zu 
Pproleſtiren, und ihn. nicht ‚in die Antretun— 
feines Amtes einzulaflen, oder, wo e& 
tel finden folte; widerrechtlich in die Aut⸗ 
tung des Amts zu kommen, ihm per van 
Juris zu delogiren. 


9) Eben daher erklären wir die-Wah 
des Freyherrn von Morkezini zum eten Pre 
diger in Raten, neben Dem Herrn Halter 
Hickmann fuͤr nichtig, und veferniten UNO 
unſte alte Gewohnheit: nut Einen Prediger 
| vn und die alten echte: daß die 
Wohl einſtimmig allgemein ſeyn und als 
ruhig und ordentlich dabey zugehen muͤſſ 
und war reſerviren wir uns dieſes, Mi 
— gegen die ganze vorgefallene Bo 
aus folgenden Srunden 


7) Weit die Gemeine und Kirche geniß 
nicht im Stande, zwei Prediger zu falantt 
denn das Kirchenkapital ift zu ſchwach, De 
Abgaben, oder = Kollekte und Duartalt 
* in der Gemeine fo ungeroiß, daß, nenn dab 
 Geringfte Davon angefangen werden PH 
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es zur größten Schande und Schaden der 


Kicchen und Gemeine verfallen muß. Die 


Heweiſe ſind gegenwärtig, da die gemöhnlis 


hen Quartale fhon bis jest von dem aller- 


meiften Theil. der Semeinefeit & Jahren feh⸗ 


len. Eben dahero fließt 


2)Daß, da der Fond des Salarii 
deb zweiten Predigers ſo ungewiß iſt, und 


me lediglich auf Caprice und Eigenſinn 


eihiger wenigen beruhet, Die durch ſtets 


widerholte neue Auftritte ihre zu weni⸗ 


ge Tendreſſe vor die Ruhe der Gemei⸗ 


neund Dauer des Gottesdienſtes an den 
Tag gelegt haben, diefer Fond gleich in ſein 
Nichts verfällt; wenn die. erfte Hitze ‚vers 
raucht, und die Feindfeligkeit gegen den Uns 


ſchuldigen fich abgekühler hat,  fondern daß 


Asdenn der zweite Prediger ohne Salarium 

‚bleibt, und eben dahero den gerechteften 
Moeeß enfantiren muß. - Der Proceß zwi⸗ 
ſchen Prediger und Gemeine fey befchaffen; 
ie er wolle, ſo find die Folgen traurig. 
Diefen gewiffen Proceffen und allen damit 
berbundenen Folgen wollen wir aber durch 
dieſes Manifeft und Proteftation entgehen 
und vorbeugen Eben daher it 







- 3). Diefe Wahl nur von einigen de 


semeine, worunter noch die meiften Durch 
falſche Nachrichten geblendet find, vorgenom⸗ 
88144 men 


— 
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‘men worden, ohne daß man den vernänftis 


E an Vorſtellungen der andern Gehör gegeben 


4) Meber dem bezeichnete diefer Theil 
der Gemeine ihre ſchon ausgeübte Webereis 
lungen mit dem illegaleften und gewaltfums 
fien Betragen. Sie erwählten wider Recht 
und Billigkeit einen Vicedirektor; nahme 
ein neues Protokollbuch ftatt desautentiqgum 
verwarfen das uralte Kirchenfiegel von 

‚1586. und lieſſen ſich ein neues ftechen, da 
ihnen Doch der Weg des Rechtens offen 
ſtand, wenn ihnen das Protokoll und Sie⸗ 
gel unrechtmaͤſig vorbehalten ward. In 
dieſer ihrer Wuth fielen fie ins Paſtorat, ee 
brachen die Thüren und delogirten den Herin 
Paftor Joh. Günther Hickmann. 


- Da diefes Verfahren offenbare Gewalt 
iſt, fo manifeftiren wir uns öffentlich und 
feierlich in optıma forma juris gegen Die 
Thaten und Folgen, und ftellen ung ſelbſt 
und die Kirche freee. 


5) Borzüglich manifeftiren wir und, ſo 
wie gegen alle ſonſtige, als auch befonders 
gegen die auf den Herrn Baron v. Mortejie 
ui gefallene Wahl, . weil er als ein voriger 
Katholik, nachheriger Huffite, jest als ein 
lutheriſcher Prediger unfre Semeine und 7* 
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Me in noch viel weit ausfehende Uebel ftür- 
iin wuͤrde, weil in dieſem Rande die katho⸗— 
liſche Religion die herrſchende, und der 
Tranfttus nicht erlaubt ift, und obgleich hier 
—35 nicht zu appliciren iſt, er dennoch 
vor Anfälle des Eifers nicht gefichert, eben 
dadurch Die Kirche und Gemeine in gewiſſe. 
töftbare Proceſſe verwickeln würde, die un- 
ferer Kirche unerfeglichen Nachtheil erregen 


6) Da lber dem ein falfches Kirchen» 

el von der Unruh ftiftenden Parthie und 

it demfelben eine Vokation vor den Herrn 

Baron fabricirt worden; fo manifeſtiren wir 
uns nicht nur gegen dieſe Doppelte Fabrika— 
tion, ſondern auch gegen alles, mag unter 
diefem falfchen Siegel noch follte ausgefer- 
tiget werden, und referpiren ung in optima 
örma juris, ad fuum tempus, fje gerichtlich 
deswegen zur Verantwortung zu fordern. 


Wohlbedaͤchtig, ſorgſam fürs Wohl 
des Ganzen, eifrin, unfere oehabenbe Pflich⸗ 
ten zu erfüllen, tragen wir Unterſchriebene 
diefes Manifeft ein, falva melioratione in 
tfmino Juris. | 
—MW | 


33 66. 
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66 


Die 20, Aug. 1783. 


| Die Beiveife Meiner Gnade und Gen 
genheit,. Die Sch getreuen Mitbürgern und 


Meinen gehorfamen Unterthanen zu ertheilen 


liebe, werden ihm ebenfalls uͤberzeuget Dar 


ben, daß Sch ihm’ in feinem Fach als Bit 


ger, Beamter und Unterthan Meines Reich 


ewiß jederzeit gewogen geweſen bin, um 
ahero auch gewuͤnſchet habe, glauben 


koͤnnen, Daß. er fich dieſem gemäs befragen, 
und nicht würde durch unruhige aud) unge 
horfame Menfchen verleiten Laffen, ſich det 
einmal durch Tractaten und Randısgefeht 
beftätigten diſſidentiſchen Obrigkeit in Kite 
chenſachen, nemlich denen Synoden und de— 
e- Konfiftorien auf irgend eine Art zu Wr 

erfegen, fondern vielmehr, als ein gehot⸗ 
famer, Ordnung, auch Subordination Ir 
benſollender Einwohner Meines Reichs, all 


andere ungehorfame Kauener und Keydauer 
dazu anhalten und vermahnen, ruhig gehet⸗ 


- famen und ordentlich zu verhalten; da 


aber das Gegentheil erfehe und. finde, daß 
er felbft. im der mit dem Baron Mortal 
fo ftrafbaren Unternehmung verwickelt il 


daß er, nebft Denen andern, der Birfener © 


node und Wilner Konfiftorio auch 


| 
| 


| 
| 
I 
| 
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horfam leiften will, Ach übrigens einmal vor 
Alemal Drdnung, Gubordination und 
hlechterdings Gehorſam von Deinen Uns 
terthanen verlange, welches auch hier in kur— 
ven, Die noch unrubigen Warſchauiſchen 
Bürger empfinden werden, und Daherd auch 
nachdrucklichjt gehandhabet wiffen will; als 
abe ich zum Beweis Meiner vor ihm noch 
habenden Gewogenheit ihn anbefehlen wol⸗ 
fen, fich und feine unruhigen Anhänger Meiz 
net Ungnade nicht ferner auszufesen; Mein 
Sekretgir Friefe wird ihm ein mehreres wer 
gen dem Baron Mortezini fehreiben, Da Ich 
die an ihm durch Sattermann und Gerlee 
sefchriebene Sachen gelefen, Diefeg nun, 
1008 Frieſe fchreiben wird, fol befolgt wer- 
den, mit dem Direkteur Neuß und denen 
andern ruhigen Bürgern follet Ihr Kauenſchen 
Bürger in Ruhe, Liebe und Eintracht ler 
ben. der Birfener Synode und dem Will⸗ 
ner Konfiftorio fehuldigen Gehorſam leiften, 
und überhaupt gebe Sch ihm Mein lieber Eſ⸗ 
fin auf, auch die Keydaner zur Gubording« 
tion und Ruhe anzumahnen, und ihnen Dies 
fen Meinen ohnabanderlihen Willen ber 
kannt zu machen. ch bleibe ihm Dahero 
mOnaden gewogen. Warſchau, den 20. 
Auguft, 1783. 


STANISLAvs AvGvstvs, RER. 
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MMH. 
Ders geehrte Zuſchrift, am der Hrn. Mir 


meifter von Effen, ift mir von felbigem an: 
ginaliter eingehaͤndiget worden, aus welch 
erſehen, daß Ihro Hochwohlgebohrnen MM 
erſte Bekanntſchaft mit Dem Hrn. Gekreit 
Frieſe, dem Hrn, Oberften Koͤnigsfeld, 1m 
dem Ken. Konfiftorialrarh Ningeltaube ie 
kommen haben, auch nadydem mit der. 
dern Partei, welche gröffer. feyn fol, M 
Tonfiftorianer, dem Bürfifchen Plan vertitt 
fen, auch unfer allergnädigiter König Tet 
dazu zwingen will, welche fich von ſelbſtlicht 
dazu bequemen, dieſes aber nur Worte, WR 
auf wir nicht fuffen koͤnnen, es ſey DEN 
daß wir gewiß feyn, daß in Warſchan si 
Parteien find, und Fein Konfiftorium eyſti⸗ 
vet; alsdenn werden wir uns darnachrichlen, 
und unfere Masregeln nehmen, daß ein ge⸗ 
heimer Rath und Affefforienrichter geſagt 
daß ſolches durch einen Reichstag erſt bee“ 
tiget werden muß, wenn es beſtehen Il 
den Fan ich, vor keinen Nechtegelehrten an 
fehen, denn ale Sachen, die auf dem Rachs 
tag vorgefragen, angenommen und beftdft 
. get, werden hier Konftitution genennet; UM 
ſerer diſſidentiſchen Traktaten Konſtitution 
bon Anno 1768. und in Modifikation 177. 
iſt dumch einen Reichstag feft seſehet m 
| War ud 
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ch Garantie dreyer Mächte beftätiger, 
de nun aus derſelben Konſtitution, nehm⸗ 
db) Synode und Konfiftorium, welches nicht _ 
hehen Fann und wird, Durch einen Reichs⸗ 
ug beftätiget werden, fü wäre es die dritte 
vonftitution, Davon wird nichts werden, 
Jitte felbiger gefagt, als ein Nechtsgelehr- 
it, Daß das Confeil Permanent oder der 
Mmerwährende Rath, ift zu dem Ende feft: 
Sekt, alle Kontitutiones, wenn Klagen 
Maufen, daß felbige nicht gehalten werden, 
Wige zur Exekution zu bringen, und nur 
sezufegen, wir haben folches vernommen, 
Sp die Warfchauer Gemeine fich dahin ger . 
endet hat, was felbige ausgerichtet, bir‘ 
agebenft Ew. Hochmohlgebohrnen darnach _ 
N ganz genau zu erkundigen ‚ und uns da⸗ 
don gehörigen Bericht zu ertheilen. 


‚Bas anlanget dero Kaution von Herr 
atemann, und Vokation, von uns auf 
Stempelpappier zu überfenden, ift gar nicht 
möglich, weil bey uns im ganzen Herzog- 
Hhum Litthauen folches nicht zu haben, und 
Au) ganz Litthauen bis dato ſolches nicht 
Angenommen; wegen des Gehalts Herrn 
ſtor Hickmanns und feinen ecidentien, 
enden laut Ew. Hochwohlgebornen gegebez - 
ne Driginal, aus dem Kirchenprotofoll mit 
Siegel die Kopie, des Herrn Gattermanns 
5 ſeila 
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| * gegebene Kautionsſchtift mit beiderſei 
nterſchrift und Siegel, nebſt denen unt 
ſchriebenen Zeugen originaliter hu dera ® 
friedigung; Der Gehalt ift zu — ind 
Beitrag der Vokation, belieben diefelbe 
ſolches nur guͤtig nachzuſehen, denn die G 
meine hat noͤch nie einen Prediger in da 
Vokation den Gehalt eingefegt, fondım 
allezeit in Dem Beitrage, eben fo hat esauch 
unfer Hr. Paftor Hickmann bekommen, En, 
- Hoch. haben gar nicht die geringfte Ur, 
che fich zu na das was die Gemeint 
einmal verſpricht, wird treu und redlich ge⸗ 
halten; ich kann verſichern, daß Ihro Hoch⸗ 
wohlgeb. die Gemeine lieb und wertb-häk, 
und nur wuͤnſchet, dieſelben bald glichch 
und gefund allhier mit offenen Armen zu emn⸗ 
Hansen 777 









Pr — 


Die Gegenſeite frolocket, Daß wir date 
den Sekretair Frieſe an das Wildeſſch 
Konſiſtorium abgewieſen, wir aber, famt 
den andern Gemeinen, die nicht zugetttlen 
ſeyn, werden ſchon wiſſen, was dabezu 
thun iſt, wenn mir. nur. erſt den Umſtand 
der Unſrigen in Warſchau wiſſen, ob das 
Konſiſtorium exiſtiret und richtet, und ob = 
auch von unferm allergnädigften Koͤnige be⸗ 
faͤtiget it. Uehrigens verharre nebſt run 
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jet erſi innfichen Hochachtung 
Kaun, den 11. Aug. 1733. | 


BR: 2 
Tr Walentin Gene, 
Praeſes, mpr. | 

La®, a I en 

EA. . 

—8 P' 


— Wohledle Herren! 


das Traktaten ⸗ und Landesgeſetzmaͤſig er⸗ 


Da mir ihr Mangel des Gehorſams und 
he.bisheriges Betragen uͤberhaupt gegen 


hen Gruß an dero Frau Gemahlin, mi —* 


— Warſchan denar. Ob. 1783 


richtete Konfiftorium U. A K. zu Wilna, und 








geic süftig feyn Fann, weil: Sch erfehen 


on bewußten Deklaration. vom 27. Kan. 
ind. des Eönigl. Meferipts vom 20. Febr. a.c. 
D abſchriftlich an den Poftmeifter Efien am 


fen Anordnungen widerfpenftig bezeugen, fich, 
auch ferner unterwinden, denen eigenhändia 


— Befehlen, ſo der Poſtmeiſter 


IE Br ZE "5 


ſen am 20, Big. und denen, ſo ihnen 


ne 


jegen. der Birfener Synode, keinesweges 
daß fie, ohnerachtet Meiner ihnen 


Febr. gefchieft worden, um ihnen zur 
Nachachtung zu dienen, fich dennoch in dies 


J 
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unter dem s. Aug. a. c. durch den koͤniglichen 


Kabinets⸗Sekretair Friefe auf immediaten 


Befehl zugefchickt worden, nicht zu gehor- 


ner Konſiſtorii, zu vociren, denſelben auſſtt 


famen, fondern widerrechtlich ud tumultua 


rifcher Weiſe fich erfühnet haben, einen mer 
ten ‘Prediger, ohne Genchmigung des Wil 
Landes eraminiren und ordiniren zu fallen, 
und nunmehro fo gar haben wollen die kan⸗ 
zel betreten laffen, obgleich fie wohl wiſſen, 
daß man diefem Stephanus » Ritter hier ſol⸗ 
ches geſetzmaͤſig hat-verfagen muͤſſen; wann 
nun alle Ihre bisherige irregulaire und hoͤchſt⸗ 
ftrafbare Pergehungen von Mir niemals 


koͤnnen noch werden genehmiget noerden, ſon⸗ 


dern Ich vielmehr auf derfelben Beſtraſung 
beſtehe, weil’ Ich keinesweges zugeben Fan, 


daß die denen” Diffidenten - zugeftandenen 


Vorrechte, und die. Religionsfreiheit, welche 


‚Meine allerdurchlauchtigfte Kayſetin um 
Souverainin fo huldreichſt zu garantiren ak 
lerhoͤchſt geruhet, durch ungehorſame Dir 


ger auf irgend eine Art verkennet werden; 


| als ermahne ich fie, meine Herren, vonh⸗ 


rem Vorhaben mit dem Stephanus Ritt 


> Moetezini ohne ferneren Widerſpruch abſu⸗ 


; 


kaffen, und rathe ihnen wohlmeinend, ihn 
fogleich fiber die Graͤnze nach Sachſen, wo 
er. faget, Profeffor zu feyn, abjuſchicken, 
il felbft, swegen diefen und jihren al 

ern fämtlichen Verbrechen, ohne — 


— 
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Ihro Maieftät, dem Könige von Polen, 
pen Landesheren, als auch bei der Birfes 


LAK. pflichtſchuldigſt zu fubmittiven, wenn 
abe wollen Denen ohnnachbfeibfich 






ochdrüucklichiten Folgen ausfegen, weilman 
Wibnen nicht die zweite Edition der unges 
erſam gewefenen MWarfchauer Bürger. 
leben will noch wird; haben fie gerechte 
Klagen wider den Paſtor Hickmann, ſo ftes 
heihnen der Weg offen, felbige bei dem 
Bilner Konfiftorio anzubringen; dieſes ift 
dasjenige, fo ihnen zur Antwort auf das un— 
dem sten Diefes an Mich erlaffene dienen 
Mund zur Befolaung hinveichend ift; in 
Diefem Gall werde ihnen jederzeit des Schus 
8 und Meiner Beihülfe würdig fchäßen, 
a8 auch verbleiben, meine Herren, ihr bes 


etwilliger 
Graf Stackelberg. 


KK. 
Warſchau, den. 11. Oft, 1783, 
E haben Ihro Majeſtaͤt von den Kaunern 
Virgern Gerlee, Gattermann und noch ız ° 
andern abermals eine Supplik unter dem 6; 
ſeſs datirt erhalten, worinnen fich diefe 

Hennterfichen, Ihro Majeſtaͤt ae u 


| 


Synode und dem Wilner Konfiltorio * | 
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um die Beftätigung eines zweiten Predigt 
zu bitten, ohne den Namen deffelben a 
zeigen, Da fie Doc) einmal dor allemal mir 
fen, Daß fie fich ohnnachbleibfich depfals a 
das Wilner Konſiſtorium U. A. 8. zu me 
den haben, ohne deſſen Genehmhaltung 
ſchlechterdings keiner kan noch foll gel 
ken werden; Es erkuͤhnen fich dieſe Leute 
ner auf meinen Brief vom 5. Aug a. c 
ziehen, welchen ich als eine Antwort 
Bittſchrift vom 28, Sul. a. c. aufimmeliat 
koͤnigl. Befehl gefchrieben hatte, undIbk 
Thorheit gehet fo weit, daß fie fich unferam 
gen, Ihrem ſo gnädigen Könige und Lamdes 
herin unter andern verwirrten Zeuae Ju 
gen, daß, weil die Birfener Synode Dar 
erſte Ronfiftorium aufgehoben hat, fie all 
nicht gewußt haben, wo fie fich hinwen 
follten, als wann es dieſen fämtlichentanen 
und ihnen, mein Herr Poftmeifter nicheält 
laͤnglich bewußt ift, daß nach dem wahre 
Sinn und Inhalt der Traktaten von 17 
und 1775. und der Kandesgefege, eine ji 
diffidentifche Konfeſſion quoad pura, I 
eigenes Konfiftorium und eigene -Spnode 
haben fol und muß, und das fol 
nach Aufhebung der Sielker Union vom? 
Mai, 1777., wovon ich ihnen fchon une 
Dem 24. Febr. a. c. unterrichtet, bei Weber 
fendung der folennen Deklaration, melde 
Ihro Erlauchten, der Fol Ta 
| boih⸗ 
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| ifehafter am 27. San, 1783: miniferias 
er eingegeben hat, und Des. allerhöchften - 
r igl. Neferipts den 20, Febr. a. c. ſpiches 
1 Defto weniger ein Simulraneum oder 
i tum ftatt finden Fan, foll und wird, daß 
d diefe Leute, fo wenig, wie Die ehemali- 
) ungehorfamen Warſchauer Bürger Eein 
nfiftorium mixtum, oder eine dergleichen 
mode In materiis et cauflis pura, id eft 
nius Confesfionis ſolummodo cauſſas ſpe- 
i aria, zu. haben, fich jemals füllen noch 
fen einfommen laffen, es wäre vielmehr 
er Kauener Bürger ihre Schuldigkeit ges 
fe N, gleich nach Erhaltung meiner auf imz 
diaten koͤnigl. Befehl an fie aefchriebenen 
wort vom 5. Aug. a.c. ohne ferneren Wi⸗ 
ſpruch uoch Zeitverluſt, denen durch mich 
altenen koͤnigl. Befehlen zu gehorſamen, 
ID it es der Herr Mortezini, welchen Hr. 
jomas Reuß mit Beihülfe des Kauener 
ömmendunten, Herrn von Puͤzyna am 5. 
8 zu predigen verhindert hat, ſo hat Hr. 
wuk als ein rechtſchaffener Mann ſeiner 
Nicht ein Gnuͤge geleijtet, und der Herr 
mmendant von Puͤzyna wird ebenfalls 
N feine Misbilligung erhalten; befrem⸗ 
edit es, und welches ihnen, mein Herr 
je meijter, nachtheilig werden doͤrfte, wenn 


nam ſelbſt aus des Herrn Mortezini Mun⸗ 
heiß, Daß fie m Protertenr mit ap 
[2 7 


d e Wahrfcheinlichkeit fich befiätigte, da 


daß, ſage ich, fie ebenfalls fich *9 fon — 


ner Bürger kemen Antheil haben, 


Willensmeinung bekannt zu machen, d 
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nen einkommen laſſen, zu vernachl afigen 
den Pflichtsſchuldigſten Gebrauch bei de 
Rauenern Buͤrgern zu inachen, vond em 
gnädigiten Schreiben, ſo Ihro Majendt ar 
ihnen unter dem 20. Aug. a. c. gefchrieben 
hat, noch vertheidige ich fie, und wilde 
fen, daß fie an diefern Ve der Ki n 


auch dieſes Fan und wird nicht langem 
örtert bleiben, Ihro Majeſtaͤt befehlenihm 
expreß am 20. Auguft, Denen Kauenern 1 
Keydanern Bürgern allerhöchit Deflebar 
nemlich befonders der Birfener Synoaamd 
dem Wilner Konfiftorio U: U. KIN ü it 
feyn folten, folglich über dieſen Yunf 
mir dero hinlänglich und geiviffenhafte N 
fertigung aus, in tie weit nemlidh | 
fen koͤnigl. Befehl bei Den Kauenern poll 
haben, und überhaupt habe ich den exp 
und immediaten Befehl von Ihro Makil 
ohne Zeitverluft aufjugeben, daß lie 
Fall Herr Morteiini ſchon in Kann 
alfogleich nach Erhaltung diefes Due 
oder ſobald fich derfelbe daſelbſt zeige 
denfelben ohne eitigen Anſtand Ihe N 
Graͤnze ſchaffen ſolen, um ſich ſelbſt 
den Mann nicht anderen unangenehmen 
hachtkeiligen Folgen auszufegen, dent 
mal vor allemal kan, ſoll, und min Di 


| 
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ann, er mag BerdienfteundQTalentehaben, 
ir im Lande nirgends nicht gelitten werden, 
den Brief, womit Shro Majeftät ihnen 
gnädigft als zutrauensvoll unter dem zo. 
ig. a.c. gewuͤrdiget, den follen fie ebenfalls 
ne Anftand denen Kauenern und Keyda— 
in Bürgern, auch überhaupt allen ans 
in, zur ohnnachbleiblichen Befolgung mits 
len und befannt machen, felbige ings 
ame zum pflichtfcehuldigften Gehorſam er⸗ 
ahnend; Diefes ift e8, was fie, mein 
it PDoftmeifter, Denen obbenannten und 
Nandern, die an Ihro Majeftät am 6. 
5 gefchrieben. haben, fogleich. nach Erz 
ung auf Fünigl. “Befehl anzeigen follen, _ 
Synode, oder vielmehr der gegenwärz 
 beftändiger Aktivität feyende Ausſchuß 
das Konfiftorium in Wilna ift von allen 
nralls benachrichtiget, folglich follen fih 
Kauener Dahin wenden, fie aber belieben 
d Bericht anhero zu erftatten. Wollte 
dt, Daß ich und andere in denen Mutmas 
igen fich trügen möchten, als wenn dieſel⸗ 
nicht öffentlich, aber Durch den Herrn 
Dun mit im Spiel nunmehro wären, ich 
erfchicke ihnen noch meinen zweiten Brief, ' 
nic) an Diefelben vor mehr als acht Tas 
1, nemlicd) am 27. Sept. a.c. zu fhreiben J 
etehl erhielte, als die Nachricht gekommen, 
Br. Mortczini nach Kauen die Reife wies 
angetreten, ich ftritte dawider, und, lei⸗ 
Adtah.e,n,temp, LXXVIITH, Aaa der 























.. 
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der iſt es doch erfolget, ich bitte Ew Wohl 
oebohrnt., machen fie alles moͤgliche daß 
r. Mortczini weg kommt und Friede werde. 
Ich bin gewiß Hochachtungsvon * Ze 


er u 

LE 
J Die 25. Sept, 1783. 

| Mein Herr Vicedirekteur von Hahn! Id 
Habe Mir Dero unter dem 16. Jul. enge 
fchickten Bericht, nebft denen Spipha— 
fehlüffen, der unter ihren Borfis gehaltenen 
festen Birfener Provinzialſynode vonkfen 
laſſen, und bin durch Derfelben Inhalt und 
Anordnung um deſto mehr von ihrer und al⸗ 





fen fibrigen lieben getreuen Mitgliedern Die 
fer Provinzialſynode⸗ ihrer Hechtfaatenbei 
peifichert, da ich befunden habe, dab, bi 
ghren andern guten Bemuͤhungen, tea 
‚den fo heilfamen Endzweck eines Erziehung 
Inſtituti nicht überdangen haben. 
Die Bernerkungen, in Anfehund dell 
ſideniuſchen Kirchenrechts, habe nun auge 
halten, und aus den an Meinen Karne 
bern von Grotthuß erlaffenen, werden ſie 
Lerſehen, was Sch desfalls anzuordnen v0 
gut befunden. Es wird Mir angenchmfeon 
Au vernehmen, daß fie Durch ihre übrigen 
: Die Traktaten⸗ und Landesgeſetzmaͤſige Dr 


nung UND Subordingtion zur Abſicht habe 
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de Anordnungen den erdünfchten Endzweck 
erreichen, . auch daß fie beno modo, in fo 
fern es moͤglich iſt, die annoch ungehorſamen 
Kauener und Keydaner zurecht weiſen? Uebri⸗ 
gens bin Ich Ihnen und allerſeits ihren wuͤr⸗ 
digen Mitgliedern in Gnaden gewogen. | 
Warſchau, den 25. Sept, 1783. 

| . »ÖTANISLAvS Avgvstvs, Rex, . 


1 „ ü 
Kom . J SR z . . 
Un FR Ä u — — 2 
4 
9 - ! * 
—* 
et + 


a... Die’26. Sept, 1783, 
Dein Herr Kammerhert won Grotthußt 
MM Sie aus der abfehriftlichen Beilage dess 

jenigen,. fo Ich an den Grafen von Unruh, 
als Generalſenior aller drei: Provinzen ges 
Mieben, Meine Geſinnungen erfehen wer⸗ 
‚den, damit das diſſidentiſche Kirchenrecht, 
Sie Mir zugeſchickt haben, Rechtskraͤftig 

werde, und Die Exekution der Dekrete der 
diſſidentiſchen Firchlichen Gerichtsbarkeiten 
nmahl ſtatt finde, fo beruhet dahero nur 
Die Hauptfache darauf, daß fie fich mit de⸗ 
An Diffidenten in der Krone freundfehaftlich 
‚einerfteben, und über die von Ihnen vers 
‚langen Abänderungen dieſes diſſidentiſchen 
‚sichenrechts überein kommen, auch fich 
„Hering gemeinfchaftlich Die Hände bieten, bei 
„genauer Vermeidung alles desjenigen, ſo ir⸗ 
vendwo einen Anſtoß oder Widerſpruch fer⸗ 
Mr Anna ner 
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ner noch veranlaſſen kann, und damit & 
endlich einmal beruhiget werde, „die Di 
Denten aber in Ruhe und Einigkeit, der ir 
nen zugeſtandenen Vorrechte und vollen⸗ 
menen freyen Neligionsausubung tirkai 
genieſſen moͤgen. 7 8 
Ich habe Ihnen bereits durch Meinen 
Kabinetsfekretair — ſo mie aud) da 
Konfiftorium in Wilda von dem Vorß 
in Kauen benachrichtigen laffen, da Ihn 
fehe, daß die Kauener, . und vielleihtaud 
die Keydaner die zweite Edition der hiefiadt 
Warſchauer Bürger find, Ich aber ne 
lich wünfche, Daß.allgemeine Ruhe, Kin 
keit, Ordnung und Subordination all 
Reife gehandhabet werden, folglid) werdet 
Sie gehörigen Drts die nöthigen Yorfiellun 
den mächen, daß man den fernen Son 
sang oder Vermehrung diefer Unruhen ge 
ſetzmaͤfig, ohne ParteilichFeit, und ohne 
gend Jemanden zu unterdticken, bei zeit 
Zu fteuern, nicht. verabfäume, Mir abergt 
wiſſenhaft das Wahre anzuzeigen, als c— 
welche die Raͤdelsfuͤhrer aller dieſer 
hen find. ch empfehle Sie übrigens 
Schutz Gottes, und bleibe Ihnen in 
den gewogen. | 
Warſchau, den 26. Sept. 1783. 
StAanısLavs AvGvsTvs; RES 
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Die 25. Octobr, 1783» 




















Sohlgebohener lieber Betreuer! Da ns 
mehro Die Blaubensbefenner 'der ohne 
inderten augsburgifchen Konfeflion des 


3. gehaltenen Provinziaffynode, ihre 
jerkungen und verlangende Abänderuns 
1 Anfehung des evangefifchen Kirchen 
U.U.8. gebührend eingefchicet haben; 
E Wunfch und IBille dahin gehet, daß 
endlich einmal vor allemal die durch 
taten und Landesgeſetze beftimmte Ord⸗ 

und Subordingtion, obgleich nur bei 
eivehnter Konfeffion, in allen drei Pro⸗ 
sen unfers Königreichs Pohlen, gründs 
gehandhabet, und zu feiner gefekmäffis 
‚Ausübung gelange, daß folglich ſopohl 
WRirchentecht, Durch die von Ungnache 
zu erfolgende Beftätigung Rechts⸗ und 
eßkräftig werde, und dahero auch, die 


en 


NRo 
— 
4 


Ange Rechtskräftige Befolgung, Erekution 
und bung Tat ein desfails fünfs 
19 bon Uns, an famtlihe Gerichtsbarkeiten 
Ind nöthige Departements, deſſen Beihllz 
oder Schuß die Diffidentifchen Konfifto> 
Mund Synoden pro executione ihrer De- 

BE: Agaz kre⸗ 


Sherzogthums Litthaͤuen, zu folge des 
I Kanons ihrer zu Birſen am ıs. Sufii 


— 


„denen diſſidentiſchen Gerichtsbarkeiten fo 
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ner noch veranlaſſen kann, und damit 34 
endlich einmal beruhiget werde, die Dill 
Denten aber in Ruhe und Einigkeit, der ih 
nen zugeftandenen Vorrechte und vollfon 
mæenen freyen Neligionsausübung voii 
genizffen.mögen: Be 
Ich habe Ahnen bereits. durch Mann 
Kabinetsfekretair opel fo wie auch F 
Konſiſtorium in Wilda von dem Dh 
in Kauen benachrichtigen laſſen, da 
ſehe, daß die Kauener, und vielleichte 
die Keydaner die zweite Edition.der hai 
Warſchauer Bürger ſind, Ich abet 
lich wuͤnſche, daß allgemeine Ruhe, Cie: 
keit, Ordnung und — auf ale 
Seife gehandbabet werden, Folglich wert 
Sie gehörigen Orts die nöthigen Vorftelin 
den maͤchen, daß. man den fernen Sol 
gang oder Vermehrung diefer Unruhenge 
fesmäfig, ohne Parteilichkeit, und opneN 


a 


send Jemanden zu unterdrücken, bei zu 
zu feuern, hicht.verabfäume, Mir abertt 
wiſſenhaft das Wahre anzuzeigen, als 
welche die Raͤdelsfuͤhrer aller. diefer Um 
hen find. Ich empfehle. Sie a 
Schuß Gottes, und bleibe Ihnen m ROW 
den. gewogen. | | 
Warſchau, den 26. Sept. 1783. 


SranısLavs Avovstvs, R 
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Mümehro. die Glaubensbekenner 'der ohne 
Mänderten augsburgifchen Konfeffion des 
Mosherzogthums Litthauen, _ zu folge des 
m Kanons ihrer zu Birfen am 15. Julii 
83. gehaltenen Provinziaffpuode, ihre 
Bemerkungen und verlangende Abaͤnderun⸗ 
an Anfehung des evangelifchen Kirchene 
ME N.A.R. gebührend eingefehicet haben; 
au Wunſch und Wille dahin gehet, dag 
Mendlich einmal vor allemal die Durch: 
Seartaten und Landesgefege beſtimmte Hrde 
Bump und Subordingtion, obgleich nur bei 
Awehnter Konfeflion, in allen drei Pros 
Ben unſers Koͤnigreichs Pohlen, gruͤnd ⸗ 


J 


ehaben und zu ſeiner geſetzmaͤſſi⸗ 
I Ausübung gelange, Daß folglich ſowehl 


| Sohlgebohrnet lieber Getreuer! Da ıma 







dB Kirchenrecht, durch Die von Uns nach⸗ 
ID zu erfolgende Beftätigung Rechts⸗ und 
Beieskräftig werde, und dahero auch, Die 
denen diffidentifchen Gerichtsbarkeiten fo . 
nöth x Rechtskraͤftige Befolgung, Erekution 
und Handhahung, Durch 'ein desfallsfünfe 
‚N bon Uns, an fämtlihe Serichtsbarkeiten 
und nöthige Departements, deilen Beihlile 
Koder Schuß die Diffidentifchen Kontor 
ga und Synoden pro executione ihrer De⸗ 
Aa kre⸗ 


ra 
44 
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Trete und Schlüffe benoͤthiget feyn dürften, ju 
erlaffendes Univerſaͤl, feinen beftimmten und 
gewuͤnſchten Traktaten⸗ auch landesg 
maͤſigen Eudzweck erlange; als haben M 
Euch, Unſern lieben Getreuen hierbey dieſe 
Litthauiſchen Anmerkungen in Gnaden zus 
ſchickend auftragen wollen, Daß Ihr dul 
Amtswegen, als Generalfenior aller DM 
Propinzen, bono modo die fehleunge 
und gehörigen Verfügungen machet, MM 
befonders Unfern Einwohnern und Einſaſen 
U. A. K. der Provinz Groß- und Kan 
len, und des Herzogthums Maſuren, Di 
Litthauifche Bemerkungen zukommen, A® 
auch die hier feyende Glieder der durch De 
letzte Wengrower Generalſynode non 1782 
zur. Verbeſſerung des Kirchenrechtes erhann⸗ 
te Kommiſfion veranlaſſet, Daß fie, ab 
ferneren Verzug desfalls fo gemeinſchaftlich 
uͤbereinkomme mit allen drei Provinzen I 
mit denen Traktaten und Landesgeſete 
gleich wie auch Unfern Willen ein Om 
geleiftee- werde, zur behörigen Befördetil 
des allgemeinen Wohls. tiebrigensgeil® 
tigen Wir Euren umftändtichen Beſht, 
über deſſen Erfolg, und find Euch in OW 
den gewogen. Warſchaud. 25. Sept. 178 

im XX. Jahr Unſerer Regierung. 
(1S.)- " StaxısLavs AvGvsrvs, RB 

| Pius Kicınski, 

Cubiculi$. R, Majelt. Secret, 7 R 







— 


⸗ 
v. d. Uneinigt, der Difbepten, 73 


VDie 24. Oct. 1783. 
















—* 


Mein Herr Senior. eiv. Tepper! Es iſt 
ir gebührend vorgetragen worden, Daß 
e gegenwärtigen Kirchenivorftcher, und. Die 
nze hiefige Gemeine U. A. K. aus recht- 
figer Vorſorge, den widerrechtlihen 
&tum Unionis, telchen die ehemaligen 
Birchenvorfieher in Sielke Anno 1777. mit 
dat Heinpolnifchen. Reformirten geſchloſſen 
aben, aus dem unter dem Kreuz oben in 
Der Kuppel der Kirche geweſenen bleiernen 
Käftchen, nebft noch andern hiezu Einfluß 
habenden Papieren, ' heraus zu nehmen ges 
Tonnen find; Da ich nun foldhes. aus vielen 
Abfichten vollkommen genehmige, ſo verlan⸗ 
e Ich aber auch, daß Sie, Mein lieber 
Herr Senior civ. Tepper, dem Praͤſes Ja⸗ 
naſch, Dem ganzen dermaligen Kirchenkolle⸗ 
Bo; und. der ganzen hieſigen Gemeine U. A. 
Kſagen, Darauf beſtehen, und ohne ferne 
ven. MWiderfpruch veranftalten follen, Das 
Mit die genaue Befolgung Meines ohnabaͤn⸗ 
Verlichen Willens gefchehe, Daß. nehmfich, in 
Beifeyn des Notarii, des hier gefeß- und 
ttaftatenmäfig errichteten, auch ın vollkom⸗ 
mener Gerichtsaftivität: feyenden Konfifte- 

händig unferfehriebenen Specifikation. fol⸗ 

& Hana gen⸗ 


= 


* 
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gende, mit dem obbeſagten Konfifterialfie 
gel beftätigte Akten, gedruckte Schriften 
und Papiere, in vbiges bleyernes Kaͤſthe 
vor die Nachwelt zur ohnumftöslichen Nagy 
richt und Richtſchnur, herein geleget wenden 
ſollen und müffen, denn dieſes ift meineahn? 
abänderliche ABillensmeinung; Dagegandit 
Sch Ihm, Mein lieber Senior civ. Tepptt 
als auch dem ganzen Kirchenfollegio und dr 
ganzen Gemeine U. A. K. in Gnaden geil 
sen. So geſchehen NBarfchau nz 
Oktober, 1783. im XX. Jahr Unſerer 

gierung. 

= STANISLAVS Avovsrvs, 9 


Specification— 
der authentiſchen Akten und Schriffel, h 
‚mit der Unterfchrift des dermaln in wirkli 
Aktivität fenenden Praefidis, auch der ſamll⸗ 
chen Affefforen, welche bei diefer Landergett 
maͤſig und nach Anweiſung der Trraftaten 
1768. und 1775. inexecutione ofkcii jege 

denMitgliedern, bei dem hier in Unfer füns 
ſidenzſtadt Warſchau, vor dem Herzeghun 
Maſuren und auch vor die ProvinzKieinpe 
errichteten Konſiſtorio der ü. A. K. undfo 9 
rechtmäfig ausübenden Konfiftorialifehe dt 
richtsbarkeit, verfehen, und mit deffen Konſ⸗ 
ftsrialfiegel beftätiget worden find, um inda$ 

bleierne Kaͤſtchen, welches über dem KA’ 
thurm unter Dem Kreuze, Der Rain, 
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Nachricht, zum Beweis und zur ferneren ohn⸗ 


banderlichen Nichtfehnur aufgehoben wer: 
en follen. 


„Pro primo, Das Protokoll uͤber den Par⸗ 
— nod, fo im Herzogthum Mafuren zu 








alten worden. . 


arfchau vom 22. April bis 18. Mai 1782. 


Pro fecundo.Die fäntlichen gedruckten Ka⸗ 


ne) don der A.1780.u. A. 1782. im Det. in 
We 


ngrow gehaltenen Generaiſynode U. A.K. 


„Pro tertio, Unparteiifche mit offentlichen 
Funden verjehene Nachricht, von denen ad 


4 Sun.a. c. 1783. geweſenen Uneinigfeiten in 
migen difjidentifchen Gemeinen der U 1. K. 


oh im Königreich Pohten, als dem Gross - 


herzogthum Litthauenzc.rc, 
Warſchau den 24. Oktobr. 1783, 
STANISLAVS AVGVSTVs, Rex, 


* x 


‚D- angenehm es ung feyn würde, wenn, 


wir. bei dem Schluffe der unpdrteiifchen 
Nachricht melden fönnten, daß nunmehr 
die Gemüther der Barfchauifchen Gemein⸗ 
VEN. A. Kwieder völlig vereinigen waͤren; 
Hiſt doch noch bis itzt dieſer wuͤnſchenswer⸗ 
ehe Zeitpunkt nicht erfchienen, ° Nach der 

anntmachung Der unparteiifchen Nach- 
ut hat man auf der einen Seite bittere 
Klagen darüber seführt, daß der allerhoͤch⸗ 
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ste Name Se. koͤnigl. Majeftät von Bolt 
in derfelben fehr gemisbraucht worden; il 
fich ganz falfche Nachrichten in derfelben® 
fanden, Die zum äufferften Nachtheil.derdok 
herigen Kirchenälteiten. gereichten: AN 
hat man befonderz auch gerechnet, 
der unparteiifchen Nachricht *) etzaͤhltwe 
de, „daß einige Haͤupter der widriggeſtn 
ten Bürgerfehaft der Warſchauer on 
„de U. A. 8. auf Anrathen anfehnliünr 
‚Männer, Sy. Mai; dem Könige, UV 
„ter wen Beilanen ſub R befindliche Dit 
„‚fchrift 9 haͤtten uͤberreichen wolenn 
‚ches aber durch zween aus Wengu 
dem nemlichen Abend zuruͤckz 
„wäre hintertrieben worden.“ D— 
ze Sache ſoll ſich ganz anders verſag 
ben. Mach ſicheren Nachrichten 
Herr Kadinetsſekretaͤr Fries dieſe DIN 
aͤufgeſetzt, und ſie den vorgedachten 
nen gar nicht vorgezeigt haben. Fri 
Sich zwar. Mühe gegeben, ‚einige von hu 
zu bereden, daß fie fich Dem Könige dire 
eine Bittfehrift unbedingt unterwerfen, MM 
am Verzeibung bitten follten. Gieht! 
ibm aber dieſes fehlechterdings abgelhlage) 
unter dem Anführen, Daß fie durch; gine I! 


che Bittſchrift fich alles Deffen BD 










— 
_ 












*) ©. Ada hift, eccl. nofri temp. LEE 


‚8.416 f. i re 
7) Eben daſ, LXXVILTH. ©.587. B 


— 


hen würden, weſſen ſie von der Gegenpar⸗ 
faͤlſchlich beſchuldiget würden. Und nichts 
iſto weniger hätte man in der unparteii⸗ 
ben Nachricht die von Deren Fries, iz 

















brife, die eine wahte Schmähfthrift auf 


tefelbft wire, abdrucken laffen, und fo gar 
ih überreichen wollen. 
u En: % , Mi x * 


Uebrigens iſt uns von demjenigen, was 


— 


auf dem im Jahr 1784. geweſenen Reichs⸗ 
MAR. vorgegangen ift, eine einzige Akte zu 
Geſicht gekommen, die wir hier noch beifuͤ⸗ 
Menten U. A. 8. wär,” Durch Unterſtuͤtzung 


2 
Be 









bothihafters, von dem Konfeil permanent, 
eine Refolution unterm 24. Aug. 1784. er? 
nat worden, vermoͤge deren feit gefeßt wurz 


aus zugethanen Perfonen zu entrichtenden, 
wAbgaben, mit Hülfe des Brachii milıta- 


ons follten ausgeführt werden.“ "_ Gegen 
Def Refolution wurde auf dem Reichstage 


Grodno Folgende Konftitution abgefaßtz 


Aus⸗ 
min 


gegeben, Daß fie dieſelbe dem Könige haͤt⸗ 


109 zu Grodno in Betreff der Diffidenten‘ 


wollen, Durch die eine Partei der Dife 


ihr Wiſſen und Willen, aufgelegte Biere 


Br Ercell. des Ruſſiſchkaiſerl. Herrn Großz 


‚De „Daß die Synodal- und Konfijtorials 
ndekrete,. in Anfehung der von den der U. A. 
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fuszug aus den Buchern des Chi 
| “ gerichts in der Landfchaft Soda, 


im 5.1784, d. 30, Okt. 4 


Ir den Akten des Schloßgerichtes in der 
Landſchaft Grodno erſchien perfünlic; der 
Hochwohlgeborne Herr Matthäus dukals⸗ 
ki Nielubowicz, Reichstags-GSekretarius 
und giebet folgende Konſtitution ad Ada 
folgendes Inhaltes: — Sicherſtellung np 
gen der vom Immerwaͤhrendem Kahn 
der Sigung Fir. 169. im Jahr 1784: db 
. Aug. gefsßten Reſolution. — DEM 
vom Immerwaͤhrenden Rathe, unte24 
Aug. eg tlaufenden Ssahres, unter Rio 169. 
. in Angelegenheit det Diffidenten A 
giſcher ‚Konfeffion herausgegebene Neal 
tion, nicht, auf die. von Synoden und Sole 
ſiſtorien auf Perfonen von gedachter N 
gion, eigenmächtig gelegte alleriey Ab 
ben, angetvendet werden Fan, dagegente⸗ 
wahren wir uns. Auch fegen wie MW 
mit auf immer feit, Daß wegen gedachte 
gaben Feine militairifche Hülfe mwenerverlang 


= noch ‚gegeben werden fol. Gaben jedoch, 


aber nur auf Unterhaltung der diſſidenti⸗ 
ſchen Birchen, Pafkoren; und Birchendie 
ner Augsburgifdher Bonfeffion, welche de 
Einwohner gedachter Religion, in den 
niglichen Gütern freimwiltig, und in 
den adelichen Gütern mit Wiſſen mL 
Er | Be aub⸗ 


— 
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imbnis der Erbherren, mittelſt ſchriftli⸗ 
et Bonvention über ſich genommen, und 
ſie noch kuͤnftig obgedachtermaſen uͤber 
nehmen möchten; ſollen fie als einmal 
eivoillig gethanẽ Opſer alljaͤhrlich besch: | 
m. 2fuch wegen diefer Geldabaaben in ca- 
ürenitentiae, ſollen die Land» und Grod⸗ 
Bunte die im Synod und Konfiftorio cum _ 
ommanitaribus gefallene Defrete, etiam 
dhibito brachio militari zu erefutiven vers 
unden feyn. — Wenn aber ein Synod 
Dr Konfiftorium, der Konvention zuwider, 
reres zuſprechen follte; ſo foll in dieſem 
Fall dieſe Rechtsſache, in iudicio compofi- _ 
oder Affefforie, ihr Forum haben. — Die: 
e Kenftitution haben. folgende unterfehries 
es — . Eaverius Chominsfi, Starofte 
M Landbote von Pinsk, Reichstags⸗Mar⸗ 
dal. Stephanus Fürft Giedroyc Bifchof 
on Samogitien, Deputirter zur Konftitys 
on aus dem Senat der Nation des Großs 
ogthums Litthauen. Adam Chmara, 
ywod von Minsk, Deputivter zur Kon⸗ 
ſütjon aus dem Senat der Nation des 
Droßherzogthums Kitthauen. Anton Na⸗ 
Malachowski, Wohwode und Genes 
des Grosherzogthums Litthauen, De: 
Ufieter aus dem Senat der Provin; Groß⸗ 
ven Stanislaus Felix Potocki, Woy⸗ 
de yon Rußland, Deputirter zur Konz 
iufion gus der Provinz Kleinpofen; Die 
7 





F 
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ronymus Fuͤrſt Radziwil, Großkaͤmmeun 
des Großherzogthums Litthauen, Landbote 
von Wilna, Deputirter zur Konjtitulion 
aus der Provinz und Großherzogthum it 
thayen. Caſimirus, Fuͤrſt Sapieha, 6% 
neral der Artillerie des Großherzogtum‘ 
Litthauen, Starofte und Landbote von Öse 
in Litthauen, Deputirtei zur Konfitution 
aus Der Probin; und Großherzogt hum Rita 
thauen. Ignaͤtius Wofagre anal 
Landbote Aus dei Wohwodſchaft 
der Landſchaft Frauſtadt, — —— 
Konſtitution aus der Provinz. Grokpaln. 
Johann Komarzewski, General an dei 013 
te Shrö koͤnigl. Majeſtaͤt, Landbote der 
Woywodſchaft Rawa, Deputittet ‚zur 
Konflitution aus der Provinz Gum 
Nichael Granowski, Kron-Groß Geht 
tair, Landbote der Woywodſchaſt Lub 
Depntirter zur Konftitution Aus derP 9 
Kleinpolen. Adam Szydlowski, Ok 
- ste und Landbote von Mielnick, Depu 
zur Konftitution aus der Proui 8 i 4 
Ien. — Matthäus Tukalski Nieubulk 
Neichstagsfekretair, I 
* 8.) 
St. © uchodelke - 
; 9 u. Ba der — 
Grodno. 
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Veraͤnderungen 


angeliſchen Miniſterie 





Neichsſtadt Kaufbeuren 
ne im Jahr 1783. 





Merr Chriſtian Seyfried, gebohren in det 
waͤbiſchen Reichsſtadt Iſni, den 1. Nov. 
. wurde 1740. Rektor der. lateiniſchen 
Schule zu Biberach, den 22. Sept, 1744. 

Diakonus, Hoſpitalprediger, Konfiftorias 
M-ımd Scholarch zu-Kaufbeuren, den 3; 
Mai 1753. Senior und Stadtpfarrer da⸗ 
felbft, ftarb in feinem 72ſten Lebensjahr den 
er 1783. Er har zu Altdorf —— 
ins Vorſitz den 25. Aptil1736. eine Diſſer⸗ 
tation de vita et meritis Pauli Fagii verthei⸗ 
diget, war auch Willens, das Leben Diefeg 

Gelehrten weitlaͤuftiger heraus zu geben. Auſ⸗ 
fer einigen andern Kleinigkeiten, die er druk⸗ 

In hieß, hatte er auch Antheil an den baldeh | 









x 


nz WVWvangel. Miniſterium 


— 


men. Sein Andenken in Kaufbeuren 


Auendel führte, den auch eine Nebenſne 


Stuͤcken der Beitraͤge zur alten und neuen 


- allgemeinen, beſonders aber ſchwaͤbiſche 


Kirchen und Gelehrtengefhichte, Augeb. 
1755.83. Die Seyftiedifhe Familie in 


Memmingen, aus welcher er herftammte, 


ift fehr alt und hatte ſchon vor der Refor⸗ 
maͤtion eine ſchoͤne Stiftung daſelbſt, von 
welcher noch itzt ſtudierende Theologen 
nur auf Univerſitaͤten völlig frei gehalten, 
fondern auch) noch als Kandidaten fo lang 
verforgt werden, bis fie ein Amt ‚befoms 





hat er durch ein neu errichtetes TBaifeninfir 


tut verewiget, Das durch feinen Eifer inkurs 


zer Zeit beträchtlich worden ift. Sein NRach⸗ 
folger im Amt war | 


Herr Tobann Sammel Serpitius, ⸗ 
bohren zu Negensburg, Den 24. San. 171% 
Den 27ften Mai 1746. wurde er Adjunk 
rev. Minifterii und Rektor der: lateini 


- Schule zu Kaufbeuren, den 3. Mai 1a 


Diakfonus, den 7. Mai 1783. Stadipmr 


rer. Am 17. Sept. 1780. war er auflkt 
> Kanzel von einem Schlag gerührt worden, 


war von der Zeit an Eränklich und ſtarb den 
sten Oktobr. 1783. im 67ſten Lebensjahr. 

r war aus einem alten Ungarifchen Gr 
chlecht, das vor 300 Sahren den Namen 








noch bis jegt beibehalten Hat, Laurentius 
. >" 


zu Kaufbeuren. ı 75 


Quendel nahm zuerſt den. lateiniſchen Ge⸗ 
ſchlechtsnamen Serpilius an, als ihn Phi⸗ 

lipp Melanchthon zu Wittenberg in ſein 
Haus als Famulus aufnahm und immer 
feinen Serpillinum nennte. Er wurde Pre⸗ 
diger zu Bela in Oberungarn, dann zu Leut⸗ 
z und endlich zu Leibitz, wo er im Jahr 

Vy2. ſtartrh. 7 Zee 


Die jetzigen Lehrer zu Kaufbeuren ſind: 


1. Herr Chriſtian Carl am Ende, ge⸗ 
bohren zu Loͤßnitz, einer Graͤflich⸗ Schöns 
hurgiſchen Städt im Etzgebuͤrge, den zten 
ktobr 1730: "Bon dem sten Junius 
1753. bis den 22ten Zul. 1763: tvar er Ads 
junet und Rektor zu Kaufbeuren. . Wegen 
‚feiner Damaligen kraͤnklichen Umftände uͤber⸗ 
gab der evangelifche Magiftrat das Rekto⸗ 
tat am 2ten Auguſt des gemeldten Jahres 
Herrn Simon Blank von Giengen, der es 
auch) jest noch verwaltet, Dreißig Jahr 
verſah er die Adjunktur, bis er den 7. Mai 
1783: jum Diakonat, und den 14ten Nov. 
‚eben diefes Jahres zum Pfarramt befördert 
wurde. Seine Schriften find, auffer ein 
daar anonymiſchen, in der neueften Ausga⸗ 
e.des gelehrten Teutfehlandes Coom Site 
Hofrath Meuſel) angezeigt, | 


Adtah, n,temp, XXVIIITh. Bbb 2. 


756 Eoangel. Miniſt. zu Baufbeuren. 
22. Herr Johann Chriſtian Steck, ge: 
bohren den 7. April 1759. zu Kaufbeuren, | 

erlangte das Diakonat nebft den damit ver 

bundenen Aemtern den 14. Nov. 1783, : 


3. Herr Babriel Zacharias Serpilius, 
ebenfalls von Kaufbeuren, gebohren d. 24. 
Merz 1757. wurde den ten Mai 1783. als 

Adjunktus Minifterii erwaͤhlht. 
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Schreiben des Freyheren von Swie⸗ 
‚ten, als Praͤſidenten der K. K. Buͤ⸗ 
hercenſur, an den Herrn Kardi⸗ 

nal Migazzi, Erzbiſchof von Wien, 
den 19. Oktobr. 1783. % 


Da ew. Emin., als hieſigem Erzbiſchoſe 

und Oberhirten alle Ruͤckſicht gebuͤhrt, da⸗ 

mit nichts von Dero Perſon gedruckt wer⸗ 
de, wodurch Dieſelben ſich beleidigt halten 
Können; ſo haben Se. Maj. befohlen, die 

beiliegende Piece: „Der Bardinsl Migay 
„st war fchon_im Jahr 1782. in gebeim 
‚Dis, was et im "Jahr 1753. öffentlidy 
aiſt.“ Ew, Em. zu dem Ende mitzutheilen; 
damit Diefelben fich Darüber Auffern mögen, 
ob Sie in folchet fich betroffen finden oder 
hicht, und ob Demnach diefe Piece: admittirk 


Oder unterdruckt werden fole? ıc. 
* Bbb2 . Ant: 


758. | Dermifchte nNachrichtn. | 
Antwort des Kardinals Erzbifhefl, 
Den 20, Okt. 1783. | | 


Die Blätter, woruͤber Se. Maj. geruh, 
meine Aeuſſerung zu vernehmen, enthalten 
nichts neues; fie find blos eine feilioe 
Sammlung aller derjenigen Anzüglichteiten 
und Perleumdungen, die bisher von cin 
scriffen Gattung Leute in perfchieben 
Schriften wider mich ausgeſtreuet ford 
und von Zeit zu Zeit por. den Augen des dv 
blikums erfchienen find. Gleichwie ihabr 
bisher es unter meiner Wuͤrde gehalten ſa⸗ 
be, mid) in einen Schreibezank, odet hie 
es dieſe Art von Leuten, zu. münfchen (dent 
in einen Briefroechfel einzulaffen, fikb 
sch auch jegt unveränderlich bey meinmge 
faßten Entſchluß und. fehe Diefes gegend 
$. Produft als den Inbegrif aller Schm⸗ 
Hungen, mit eben dieſer Berachtung any 
mit ich allerley dergleichen einzelne Gtünt 
‚ angefehen habe. - Mein Berragen war im 





> mer Das nemliche; ich war befliffen, es nad) 


den Pflichten abzumeffen, die ic) Gott, dt 
Kirche und dem Landesfürften fehutdighin. 
Ich babe ftets. mit Rechtſchaffenheit md 
nach meinen Grundfägen gehandelt, und 
mein Gewiſſen macht mir dureh Gottes 
Bnade Feine Vorwürfe, daß ich mein dir 
tenamt faumfelig verwaltet habe, Es J 
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venige Kanzeln in meiner Dioͤces, von de⸗ 
ven ich nicht öfters Gottes Wort verkuͤn⸗ 
Vigtz:- e8 ift Fein Seelſorger, den: ich nicht 
Irlich in geiftlichen Uebungen geprüfet und 
emuntert; es ift Fein Gegenſtand meines 
Nirtenamts, ‚den ic) bey vorgenommener 
Bifitation wiffentlich auffer Acht gelaſſen 
hätte. Jedermann ftehet. meine Thür offen, 
und ich verfage niemanden weder Gehoͤr, 
noch Die Hülfe, Die Ich zu reichen vermag, 
Was ich. in meinemganzen Hirtenamte that, 
Shah vor den Augen des Hofes und des 
Dublifums; denn ich habe das Licht nie ger 
heut... Daß aber eine gewiſſe Art Leute 
mich haſſet, und fich wider mich erhebt, nimt 
mich nicht Wunder, denn ihre Denkungsart 
war nie die meinige, und. wird es auch nie 
werden. Es bleibt mir alfo nichts übrig, 
als Sr. Majeft. den alleruntertbänigften 
Dank für die mildefte Nückficht zu erftatten, 
welche Allerhoͤchſt Diefelben für mich auch 
in gegenwaͤrtigem Falle zu aͤuſſern geruhen, 
und Allerhoͤchſter erleuchteter Einſicht ganz 
zu hberlaffen, ob es ſich gezieme, daß Der 
Vorſteher der Kirche, überhaupt daß ein 
Erzbifchof der kaiſerl. Reſidenzſtadt in den 
Augen des ganzen Volks; deſſen Oberhirt 
it, zur Zielfcheibe des beiffenden Spots 
fd und der fchimpflichiten Mißhandlung 
macht werde, Ich verharre mit vollkom⸗ 
menſter Hochachtung u ſ. w. 
u Bbb 3 


De 
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Die vor drei und zwanzig Jahren 
—— Stadtkirche zu Bindeibruck 
urfuͤrſtenthum Sachſen, wurde im Sale 
1784. voͤllig wieder aufgebaut, und am 19. 
Sonntag nach Trinitatis feierlich einger 
het. Nachdem an dieſem Sonntage ii 
mittags noch ein kurzer Gottesdienft MIT 
Begraͤbnißkirche dafeldft, wo fich biehe 
Gemeinde verſammlet hatte, und eimelle 
ſem Tage angemeffene Abfchiederede bi 
dem Hrn. Paſtor Sammerdörfer zu Kind 
brück war aehalten worden: zog man ufe 
den Geläute aller Glocken und Gelang in 
die neu erbaute Stadtkirche. Der Anfang 
des Gottesdienſtes wurde mit Mufif um 
Geſang gemacht, und von den Herm Cr 
perintendenten zu Weiſſenſee, M. KW 
mann Wilhelm Serber, das: Gloria, di) 
Bon dem Heren Paftor Sammerdörfer dit 
Kollekte gefungen ; worauf der dafige Diei“ 
nus Herr M. Wilke den g4ften PMfalm, im 
hach Abfingung des Haupthedes: Sal 
und Ehr dem boͤchſten Gut 2c. Eft. 6, 16 
bis zu Ende vorlas. Die Einmweihungsptt? 
Digt hielt vorgedachter Herr Superintendenk 
M. Ferber, über den 126ſten Palm, um 
ſtellte aus demfelben vor: Empfindungen 
einer chriftlichen Stadtgemeinde, bey flkt- 
Ulicher Einweihung ihres aus dem 
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iider auferbauten Gotteshauſes, Di 
Rükficht auf die veriwichene Zeit; 2) in 


Infehung der gegenwärtigen Zeit, und 3). 
Hinſicht auf Die zufünftige Zeit. " Diefe 


Borftelun wurde befonders auf die Ges 


einde zu. Rindelbrück angewendet, und die 
Medige mit einem rührenden Dankgebet bes 
hlsfen. Hierauf wurde das Te Deum . 
ungen, und nachher die Kommunion Han 
em Hrn. Superint. M. Serber und dem 

in Paftor Semmerdörfer gehalten, auch 
ME Ropulation verrichtet, und die ganze 
eierliche Handlung mit Geber und. Segen 
kendiget. 









N ’ 
3, . 


Au Srindhnfeiffen. im goniggt azer 
= Königreihs Böhmen, wurde an 
J des weiter beförderten evangeliz 
Predigers, Herrn Stepban Soszu, *) 

Er Horigen Jahre zur Prediger der dorti⸗ 
en teutſchen evangelifchen Gemeinde Here 
N Johann Chriftian Gottfried Bogen⸗ 
ard, aus dem Weimariſchen, berufen 
Sein Vater ift Here Johann Gottfried 


enbard, Adjunktusund Pfarrerindem 


Städtchen Magdala, im Fü —— Wei⸗ 
rat Nachdem Her Yıy ogenbard ich 
Ä m | 


y S. Ada, eis xv. & 366% N 
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einige Zeit in Wien und Preßburg aufgehol 
ten hatte: fo wurde er von dem Herrn 
ſtor Bibini zu Preßburg der Gemeinder 

Hermannfeiffen zum Prediger vorgeſchl a 
welche ihn auch hierauf ordentlich berier 


— 


wurde zu. Modern ordinirt, und — 


Amt am erſten Oſterfeiertage 1784 MM 






— 















Ah 
On feiner Antrittspredigs, welche auf De 
gen in 4. iſt gedruckt worden, hat er übt 
2 Tim. 4, 5. gehandelt: Yon dem Gelhll 
fe eines evangeliſchen Predigers, als ent 
wichtigen und fehweren, aber auch als ein 


angenehmen und feligen Sefchafte, 


z 


Zu Tefchen ift im vorigen Jahre ein 
Konſiſtorium errichtet: worden, unter wer 
chem die Evangelifchen in Schlefien, Mi 
ren, Sallizien und Lodomirien ftehen. 

Praͤſident ift der Graf von Lariſch, Father 
uͤſcher Neligion, der Baron von Caliſh 
und Herr von Bludowski, beide enange 
liſch, erhalten als weltliche Raͤthe jeder 300 
Gulden; Here Pafior Bartelmus zu Te 
ſchen, als geiftlicher Rath 200, und als 
. Superintendent 400 Gulden; Here Pafto! 
Froͤlich, als geiftlicher Rath, 200 Gulden; 
Herr Sekretär von Baswinsti, ein Evan 
geliſcher, 400, und der Kanzlift Kriegen 
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ulden. Man hat zwar neulich in verſchie⸗ 
hen Zeitungen gemeldet, daß Die Gerichts— 
vEeit des Konfijtoriums zu Teſchen ſich 
® alle evangeliſche Gemeinden in den 
lichen kaiſerl. koͤnigl. Landen erſtreckte. 
3 dieſes aber ungegruͤndet, und fie er⸗ 
Atſich blos auf die vorbenennten Pro⸗ 
Men. Aber, nach neueren Nachrichten, 
in Zukunft das Oberkonfitorium nad) 
dien verlegt werden, um von da aus Die 
xdi ung in allen evangeliſchen Gemeinden 
GEF. Staten: defty wirkſamer herzuſtel⸗ 
Mund zu erhalten. 









g. 


Die evangeliſchen Schulen in Dates 
teich ob der Enns find auf Die Art, - wie die 
kathotifchen Normalfehulen eingerichtet. Hr. 

perintendent Thieliſch, twelcher Die Auf⸗ 
ir über Diefelben hat, hat die Schulbuͤ⸗ 

‚ welche in den Fatholifchen Schulen ge⸗ 

braucht werden, zum Gebrauch der evan⸗ 
gliſchen Schulen eingerichtet, und. die no⸗ 
igen Abaͤnderungen in denſelben gemacht. 

‚hat auch zu Linz D. Luthers kleinen Ka⸗ 
"hismus-abdrnchen laflen 


— 


6 
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rn er 
- Die Deiften, welche auf Befel Cr. 
kaiſ. Maj. aus Böhmen nad) Ungarn; in 
den Temeswarer Bannat find gebrachtund 
dufelbft vertheilt worden, hat der dafigı 
Normalfchulendireftor Karticzky m dei 
Grundſaͤtzen der roͤmiſthkatholiſchen Reli 
gion unterrichtet. Sie ſind durch die 
Unterricht zur Ueberzeugung von der geofft 
harten Religion gefommen, haben hie 

ihr Glaubensbekenntnis abgelegt, und de 
Erlaubuniß erhalten, nach Böhmen ihr 
Vaterland zurück zu Fehren. | 





R | 
au Mainz hat das _erzbifchöfliche Gey⸗ 
ralvikariat anı 28ſten Decembr. an fünitli 
&  Kollegiatftifter des Erzbisthums et 
Verordnung ergehen laffen, durch weht 
die Vereinigung mehrerer geiſtlicher Pr 
den in einer Perfon, den uralten Kirchiige‘ 
ſetzen gemäs, für unrechtmaͤſig erklärt; und 
Mur noch. bei befondere erhabnen und de 
‚Bienten Perfonen als eine Ausnahme gge⸗ 
Taffen wird. Die font deswegen von Rom 
geholten Difpenfationen follen Pa feine 
Guͤltigkeit mehr haben, wofern RE 


J 
- Ba 
vw 
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tdem Vikariat zur Unterſuchung vorgelegt 


orden find. Bey Diefer Gelegenheit wird - 











Der Verordnung vom Papſt geſagt: „er 
üffe Die ihm verftattgte Gewalt nicht zum 
neeiffen, fondern zum Aufbauen der Kite 
je anwenden, und es würde dergleichen 
Bergunftigung oft wider die Abficht deffels 
Dur) Angabe fälfchlich erdichteter Um> 
nde erfchlichen. — Ron der teut- 
ı Meltgeiftlichkeit beißt es: ‚Denn 
8 Aergerniß, daß Geiſtliche, die kaum 
ie Pfruͤnde verdienten, Durch den Mis— 
rauch der römifthen Guͤtigkeit zwo und 
Mehrere erhielten, und Dadurch vielen 
Mürdigern ihren gefegmäfigen Unterhalt 
wegnahmen, hat nun in Zeutfchland lanz 
ge genug geherrſcht.“ Den geiftlichen Un⸗ 
getichten, Stiftern, Klöftern und Pfar⸗ 
nit ſchon vorher am 13. Decembr. bes 
nt gemacht worden, daß gar Feine päpfts 
He Pergünftigungen, 3. €. Verwandte zu 
rathen, an Fafitagen Fleiſch zu eſſen 
tbotene Bücher zu lefen, in ungemeihten 










ariats Prüfung und Beftätigung mehr 
ig feyn follten. — Dadurch wird alfı 
erechtmäfige Fuͤrſtengewalt gegen die An⸗ 
Alungen des römischen Hofs nun auch von 
Mm eriten teutfchen Biſchof und Kurfürften 
Nuptet. 





= 
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Sm inner Des vorigen Zahts il 
te der zu Rechnig, anderthalb Ctumt 
von Guns, neu angeftellte evangeliſch 
diger das Glück, bey dem Grundhen 
Heirfchaft, dem Kardinal Primas en 
garn, im Schloß zur Audienz gelafen 
werden, wobei derfelbe dem groffen Pralt 
ten in dateinifcher Sprache feine beit 
Wuͤnſche berheuerte, und fich mit feinen: 
hoͤrern zu Gnade und Schug empfahl. 27 
Fürft antwortete hierauf in gleicher Om 
che, aufs liebreichſte, ermahnte vohn 
zu Siebe, Friede und Einigkeit aufs m 
druͤcklichſte, und trieb die Herablaflumg 
ſo weit, Daß er zween Tage darauf 
Fuß in des Predigers Wohnung kam 
deflen Gemeinde einen Ort, wo fie iii 
haus errichten Fühnten, anwies. 


J . 
















| 2 — 9 - i 
Mit diefen Nachrichten, die groͤßterlhel 
den Fortgang der chriſtlichen Toleran be 

ſtaͤtigen, macht folgende Gefchichte von d 
— unvernuͤnfti en und unchriſtlichen mol 
ranz eines roͤmiſchkatholiſchen Geiſtlichen d 
ſeltſamſten Kontraſt. Zu I VBenberg WI 
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lit einiger Zeit den daſigen Katholiken aus 
Aeranz und brüderlicher Liebe die ehemali- 
Karthaͤuſerkirche eingeräumt, damit fie fo 
inge, bis ihre Eiifabetenfapelle im keut— 
en Haufe wieder erbauetift, ihren Got⸗ 
dent Darinnen halten koͤnnten. Da⸗ 
ie je in ihren gottesdienftlichen Handlun⸗ 
nicht gehindert werden mögten . verlegte 
an den evangelifchen Gottesdienft am 
onntag in eine Kapelle und in Anfehung 
 Wochengottesdienfte richteten fich die 
ngelifche Lehrer immer - willig nach den 
iholifchen, um diefe ja nicht zur ſtoͤhren 
sar das nicht von Seitender Stadt Nuͤrn⸗ 
19 und der Evangeliſchen tolerant gedacht 
Mgehandelt? Aber wie undankbar imd 
ölerant betrug fich Dagegen ein roͤmiſchka⸗ 
Aſcher Seiftlicher ? Am Allerheiligenfefte 














784: fieng der Eatholifche jünafte Kaplan 
er Dünsuer, den eine groſſe Mengeevans 
ſcher Chriſten hören wollte, feine Kanzel⸗ 
de mit folgenden Worten an: . „Sch fehe 
Ween Haufen dev Ehriften vor mir, einen, 
Der der Wahrheit Des Feofeuers widers 
Priht, und dieſer iſt es welcher fich durch. 
einen treulofen Mann, der von unferer Res 
lision abtrünnig und ein Keger worden iff, 
Br laffen; und einen andern, der 
diefe Wahrheit annimt, und aus meinen 
Dlanbensverwandten beſteht. Sch bir 


ZA 
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„zwar nicht geſonnen, eine Streitrede ju 
„haͤlten; aber doc) will ich gegenwaͤrtig mel 
„ne Glaubensbrüder in dieſer Wahrhe 
„noch mehr zu beftätigen fuchen. u. 

Das Schimpfwort Keser Fam unzählut 
mal vor, begleitet von fächelnden, hoͤhni⸗ 
ſchen Minen, die nichts als Spott md 
Berachtung ausdruͤckten. Selbit viele Ka⸗ 
tholicken, welche aufgeklaͤrter denken legte 
darüber ihr Misfallen laut an den Tag-um 
giengen, ohne das Ende der Schimpppe 
digt abzuwarten, voll: Verdruß aus 
Kirche — Das hat ein Prieſter amen 
Drte gethan, wo er und feine Glaubent 
noffen toferivt iverden. Kanu man wol 
jeren Unfinn und Bosheit des Herzens bei 
einem Manne finden, der ſich für einenkehr 
ver des Chriftenthums ausgiebt? D!CM 
nicht wie Roffe und Maͤuler, Die IR 
ſtaͤndig find, welchen man Zaum und OR 

muß in den Mund legen! 
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IISTORICO-ECCGLESIASTICA 
“ EROBERN. TEMPORIS, F 


a Sder geſammlete 


Racriöten 
Urkuͤnden 


zu der 


dir hengeſoichte 


unſrer Zeit. 
Nenun und ſiebenzigſter Theil. 









Dit Churfürſil. Saͤchſiſchem guoͤdigſten Privilegio. 
Weimar, 
Cart Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben 
1785.4 


si: “0 l t. — 


Nahriht von ber teutfen Geſellſchaſt u es 
förderung. reiner gehre und wahrer and 
en ©. 759 ff. | 


u Ei Bemerkungen zu der Säfte NT 
beblchen Beier von Worte, S. vr 


‚un Sortjegung d der. ag. don neueren Vyjhla⸗ 
| gen zur —* der Liturgie in der wang 
luth. — „SH. * | 





ur. rien — dem PER M —* 
Am antiief BR ‚891 A 








Be 

= | I, 

— R a ch r iſch t 

A "von der 

tueiden scſeuiſdaft 
zur 


Refbiveung reiner Lehere. * wahrer 
GBottſeligkeite = 








Xur Errichtung der — Befel llſchaft 

7. sur Bef tderung reiner 2 * und 

wahrer — hat der verdiente Herr 

Dt, Johann he _. zu ng 
| | urg, 


Ich habe ſchon ae die erſten Btundger 
ſetze der-im Jahr 1775. zu Augsburg errichte⸗ 
ten Geſellſchaft zur. Beförderung des thäti: 
gen Chriſtenthums in diefen Actis h.e. noſtri 
Adtah,e,n temp.LXXIX Th, > CE temp, 


—* 
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burg, - ſchon vor einigen Jahren, ſo we 
durch feine; PEN: auf eigene. = 


J 


iexwp. ill B. S. 543 ff. angeführt. Die Ge 
ſellſchaſt, welche damals ganz in ihrem Anfar 
ge war, hat fih nachher weiter ausgebreitt 
und iſt no zweckmaͤſi iger eingerichtet worden, 
. Man hat diefes in folgender Schrift bekan 
gemacht: Nachricht von der deutſchen Gu 
ſellſchaft zur Befoͤrderung reiner Seht 
und wahrer Gottſeligkeit, welche feiteni 
Igen Jahren in vielen anſehnlichen ei 
ten und Orten in und auffer Deutſchlond 
ſich ausgebreitet hat. Kurz und auftih 
tig ertheilet von einem Geſellſchafts— Mit⸗ 
gliede (MNuͤrnberg. ). 1784. 2 Bogen in geh 
Aug diefer Schrift Habe ic) die Nachricht gen 
men, welche ich hier den Leſern vorlege. 8 
"Bat mir um deſto nothwendiger und nähe 
< geißienen, diefe Nachricht hier. bekannt um 
chen; je Hachtheiliger und unrichtiger diejerift 
Journale von der Geſellſchaft geurtheilt haben, 
welche derfelben, weil fie über der veinentrt 
des Evangelii und der eigentlichen chrifticen 
Sittenlehre Hält: Schmwärmerdi aufbiirden. 94 
bin’Fein Mitglied: der Geſellſchaft, und ſehe 
Aue) mit in Feiner — — *— 





: Beförh reiner Lehre u. Bottfeligt, 571 


hüinternommene, groſſe und wichtige Heiz 


“als gründlich entworfene Plane und 


hriften *) den gefegnetjten Grund E 


— ** — 
19 r Ar .* 


ich Fenne — RE — welche Mitglie— 
der derſelben, und eben ſo weit von Sektirerei 

und: Schwaͤrmerei ‚ als vom Naturaliſmus und 
N son unzeifiger Neuerungsſucht ' entfernt. find. 
Daß es der Geſellſchaft auch mit: der Befoͤrde⸗ 






Ines Ernſt fey, davon-liegen mir Beweiſe ih ver: 
Iſhedenen wohlthätigen :und- —— 


Ichen Werken derſelben vor Augen. Freilich 


moste durch dieſe Geſellſchaft die von Einigen 
beabſichtigte Umformung des Chriſtenthums in 
einen feinen Naturalifmüs ziemlich ins Gedrän: 


® ge kommen. Hinc illae lactijmac. Der ‚Her 


F Auegeder. 


F— Weiche zum Theil ſ* wol in dem ofen Stu— 
ce der zu Deffau und Leipzig heraus kommen⸗ 
pe Sliegenden Blätter „ als in.dem.ız4ten 
>&täd der Danziger Berichte. von. neuen 
Itheologiſchen Buͤchern und Schriften — ſo 
gelehrt und gruͤndlich, als unparteiiſch recenſirt 

— Ep find. Es find’aber diefelben folgende: 


Etwas zum Nachdenken und Ermunterung 


ie‘ Freunde des Reichs Gottes. (Augsburg) 


Cee1779. 


rung und Ausuͤbung der wahren Gottſeligkeit 
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So unwahrſcheinlich und geringe fan 
die Entſtehuns dleſer ie ſchien 





1779. 2) Gedanken eines — 
die Errichtung einer Deutſchen Grſellſcheſt thä⸗ 
thiger Befoͤrderer reiner Lehre und der Gntffelig: 
keit zu, befehleunigen ; fomt Autwort datanf. 
Augsburg) 1779. — 3) Eine da. Reich 

Gottes und deſſen groͤſſere friftmäfige Mbrei⸗ 
tung in unſern Tagen betreffende wichtige Nadı 
richt. London, 1780. — 4) Eine gedoppelt: 
1780. zu London gedruckte und in englifhe 
Sprache verfaßte Schrift, des Inhalts: 3) Eir 
ladung an rechtſchaffene Engländer zum Anthäk 
nehmen an der zu errichtenden Geſellſchaft; 
Rede des Herrn Doktors, gehalten ben ı it 
April 1780. zu Londen in der Englifchen 
ſellſchaft zur Befoͤrderung der Erfenntnis: Ei 
fi. — 5) Beſchaffenheit und Zwecke eidg 
errichtenden Deutſchen Geſellſchaft thätige di 
förderer reiner Lehre ind wahrer Gottſcleit, 
von Misdeutungen befreiet, und gegengeanß⸗ 

ſerte Zweifel vertheidiget. Bafel, ı7ft. — 
hi Fönnten. noch die Baſeler Berſhie von 
1780, und 81. wie auch das 1783. ne aufge 
legte und mit einem wichtigen Borbericht verfe 
hene Abfehiedswort des Herrn D. Urlſpergen 
er zelechnet werden. — 
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viele Schwierigkeiten und Hinderniffe 
wunden werden mußten; fo gluͤcklich 
Ar der Fortgang, und fo erwuͤnſcht breites 
fich diefe Geſellſchaft in Eurzer Zeit. aus. 
Ein merfwürdiger Umjtand, der ohne Zwei⸗ 
zum Beweis dienen Fann, daß fie ſich 
8 göttlichen Wohlgefallens, der gnadigen 
ufiicht, Des mächtigen Schutzes und der 
ilweifen Leitung der göttlichen Vorſehung 

freuen habe. Es würde viel zu weit⸗ 
uf, und gegen die Abficht dieſer kurzen 
Nachricht feyn; Die ganze Geſchichte von der 
Stiftung, dem Gang, Wachsthum und 
nsbreitung der Geſellſchaft hier zu erzähz 
MM Genug, fie iſt vorhanden, und zwar 
Nad) dem Mufter ähnlicher auslaͤndiſcher ver 
giofer Geſellſchaften, 3. E. der Engliſchen 
von der Erkenntnis Jeſu Chrifti, oder der 
Schwediſchen zur Vertheidigung und Auf: 
hrheitung des chrifflichen Glaubens ıc. 
Sie beftehet aus vielen Partikular-Geſell⸗ 
Haften, (als: zu London, zu Baſel, Ber⸗ 
in Stankfurs, Prenzlau, Magdeburg, Min⸗ 
den, IBernigerode, Penkum in Pommern, 
Bindten, Osnabruͤck, Stettin, Timmel 
vOſtfriesland, Halberftadt, Altona, Stutt⸗ 
er Coͤthen, Paßwalk, Ravensberg, 
Nürnberg ꝛc. ꝛc. und an mehrern andern 
Orten in und auſſer Deutfchland — ) de— 
en war jede für fich beftehet, und von den 
dern unabhängig ift, Die aber alle mit ein- 

| i Cec3 au⸗ 
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ander in genauer Verbindung Ven, jur 

ſammen genommen die Geſellſchaft im Gan⸗ 

zen ausmachen, und ſich an. einen gemeit⸗ 

— — Mittelpunkt, welcher ver 
— il, anfepliefen. 





Da nun ‚ diefe, Geſellſchaft von A 
nicht —* das angeſehen, was ſie iſt ind 
ſeyn fol, vielmehr von nicht Weniger 
richtig beurteilt, wo nicht gar gehäfligund 
ganz falſch geſchildert wird; ſo hat man, 
aus Liebe zu denen, weiche Die dabon vor⸗ 
handenen groͤſſern Berichte nicht zu Geſche 
bekommen, um ihnen einen richtigen Deut 
sonder ganzen Sache: beizubringen, A 1) 12 

Anden Stand zufeken, deſto unparteiſcht 
und unbefangener Davon zu: Ar kr 2 
dienlich gehalten, ihnen kürzlich zu fügen: 1) 
Was die Geſellſchaft nicht fey, 2 A Bu 
ſie ſey; 3) Was fie für einen Endiue 
— 4) Aus was für Gliedern fie beil 

5) Wie die Mitglieder tere 
— und .6) Was in ihren Verſam 

igen vorgehe. Daraus wird leicht a 
hen feyn, was es mit der Gefellfchaft, die 













mnuicht Urſache hat, fich zu verbergen, fanden 


Jedermann getroft und ungeſcheuet unter dos 
da treten darf, Für eine Bejchaffene! 
Habe. 


8 
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Es iſt alſo, um die mandherlei Vorwuͤr⸗ 
und Befchuldigungen; ‚welche bereits ge⸗ 
en: diefelbe, von verſchiedenen Widerſa⸗ 
hen. theils aus Feindſeligkeit, theils aus 
inwiſſenheit und Misverſtand, gemacht w⸗ 
en. ſind, zu entkraͤften, vor allem die Fra⸗ 

je zu beantworten: | vr 


ia er 8.1. 
Was iſt die Geſellſchaft nicht? 


Sie iſt nicht, wie manche glauben oder 
wan glauben moͤchten, eine beſondere Res 
igions » Sekte, welche eigene falſche Mei: 
ungen und verkehrte Grundſaͤtze hegen und 
webreiten, oder eine neue Art Der £ehrform 
ind des Gpttesdienites einführen, will. — 
Zie iſt auch Feine ſchwaͤrmeriſche Verbin- 
ung ſolcher Menſchen, die ſich einer andern, 
ls derjenigen Erleuchtung tühmen, welche 
nitteift des göttlichen Worts, und des Dabei 
vieffamen. Seiftes Gottes erhalten wird; 
ie daher nicht weit Davon entfernt find, eine. . 
nmittelbare Begeifterung zu glauben, 100# 
ei ihnen ‚aufferoydentliche "Anfprachen von 
ben herab: mitgetheilet würden, folglich in 
er Meinung ftchen, Daß fie in vielen Din⸗ 
en.ein weit höheres Erkenntnis, als andes 
e Menfchen hätten, und aus diefem Bruns 
xuͤher andere ungeziemend ſich erheben dürfe 
Ze Cce 4 ten. 
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ten. — Sie iſt aber auch Feine Verbin 
dung folcher Perſonen, welche die befondern 
Wirkungen der Gnade Gottes in der Be 
kehrung, Heiligung, Bewahrung und Doll 
endung der Ölaubigen läugnen, und folde 
nicht an ſich ſelbſt zu. erfahren notinfchen nk 
fm — | 
Sie ift Feine heuchleriſche Zuſamnen⸗ 
kettung ſolcher Menfchen, die nur den Shein 
der Froͤmmigkeit haben, dag Mefenunddie 
Kraft derfelbigen aber verfäugnen, und 0b 
fie gleich heimlich ihren Küften frohnen,: ſich 
dennoch allein für gerecht halten, und beih⸗ 


rem unlausern Ehriftenthume: andere neben 


ſich verachten; auch nicht glauben wollen, daf 
auch auffer. ihrer Geſellſchaftsverbindun 
wahre Ehriften und Bekenner Jeſu anzutte⸗ 
fen feyen. Sie iſt und foll Feine Verbin 
dung folcher Glieder feyn, die von den.aller 
wichtigſten Geheimniffen und Gegenftände 
des Chriftenthbums, z. B. von dem Gnade 
jtande, der Erleuchtung, Wiedergeburt und 
‚allerlei geiftfichen Erfahrungen, Fuͤhr 
Erweckungen ꝛc. vieles reden koͤnnen, ehne 
dergleichen jemals: an ſich ſelbſt erfahrt 
haben, und ſich daher mit einer angenom⸗ 
menen von andern erlernten frommen Spra⸗ 
che, Die ihnen aber nicht von Herzen gebt; iu 
behelfen, "und ihre eigennüßigen, oder an 
derweitig fehändlichen Abſichten baruner “ 
’ . a” (1? 








er 
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bergen fuchen; die mit den erhabenften 
eligionstwahrheiten und ehrmürdigften bi⸗ 
(hen Ausdrücken tändeln, den Kopf haͤn⸗ 
in, beftändig feufzen und-fauer fehen, und 
dem wahren Chriften jedes heitere Ver⸗ 
Mugen, auch den frohen, won Bott felbit er= 
bten und befohlenen Gebrauch der Ereas 
2m Sünde machen, und fich Tieblofer 
Beifezu Richtern über diejenigen aufwerfen, 
ie folcher Freiheit fich gewiſſenhaft bedies 
ja wol ſelbſt in geheim Die größten Uns 
eiehtigkeiten an und beifich uͤberſehen oder 
a befchönigen und entfchuldigen, mithin am 
emigften Das allfehende Aug Gottes fcheuen, 
nd doch den unerträglichften geiftlichen 
Stoß Beifich unterhalten. — Nein! das 
Edie gedachte Sefellfihaft nicht; —, der⸗ 
chen Befhuldigungen treffen fie nicht, fü 
ehr auch bisher manche redliche Glieder, 
Iſchuldig und wider die Wahrheit, damit. 
Hon geſchmaͤhet worden ſind; denen es aber 
enug iſt wenn.nur der unparteiiſche For: 
Harder Wahrheit. folhe Läfterungen uns 
eartimder finder, und wenn nur Gott dent 
chtigen Weg der Seinen Fennet und weiß, 
ejeßt, Daß auch noch MB viele nur ſchief da⸗ 
on urtheilen. — Bei dem allen aber 
E die Geſellſchaft auch Feine Bereinigung 
anz vollkommener und. engekteiner Mens 
hen, in weicher Fein fehlerhaftes, Fein uns 
auteres Glied mehr anzutreffen wire, Eme 
0 Ries ſols 
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lichen Wandel auf dieſelbe zubet 
hen will, in feinem Chriftenlauf mad 


lichen Kleinod, der Seelen Sell 


Wort, als aus der täglichen Erfahrung, Das 
‚fie, wie alle andere Menſchen, Sünderit 


be 


\ ! 
l 





folche Verbindung iſt auf Erden nicht zuf \ 
den, fo fehr fie. auch zu wuͤnſchen waͤte· De 
Unlautere fol ja Durch. fie gebeſſert wed 
Indeſſen hat dennoch ‚die Geſell chaft 
che genug, ſich Daruber zu freuen, dapak 
edle, wahrhaftig glaubige, vom Geiſee 
tes belebte, fiebvolie, ‚erfahrne, dunh 
geprüfte und. bewaͤhrte, nach de 
Gottes ringende, in der Gnade Go 


hende, wahre Glieder Jeſu Chriſti un 


der Gottes unter und mif einander in 
vereiniget haben, denen sicht 


























Herzen liegt, als die Errettung ihre 
als Die lebung einer brüderfichen Lieb 
der wahren Gottfeligkeit, im Glaube 


“ 


in der Vereinigung mit Jeſu; Die mi 
Jichem Verlangen auf die Zukunft dee 
warten, und, fich Durch ‚einen heiligen 
rechten, gewiffenhaften und menfchenft 


durch welche Jeder, der fichs zu Nuke 


getrieben werden kann, nicht eher-abzulilt 
bis er Das vorgeſteckte Ziel, —— N 

keit eu 
gen und, erkaͤmpfet hat. Dem ohnge 


find die Glieder dieſer Gefelfchaft Ida 
überzeugt, und erkennen ſo wol aus MDR 


if 


die des Ruhms vor Gott mangeln, Ja 





ur Beſoͤrd. reiner Lehren, Gottſeligk. 779 


ac erlangter Gnade, fehlerhafte Menſchen 
leiben, die nicht nur der fortmährenden 
Berföhnungsfraft ihres Erlöfers, ſondern 
ud) der Nachficht ihrer. Brüder, bedürfen, 


3 


nd ſich derfelbigen getröften muͤſſen. — 


hieraus erhellet nun von felbft, daß die : 
Yefellfchaft auch Leine Derbindung weder 
ichtfinniger TInoifferentiften, noch. furche 
amer Bekenner Jeſu ſey, Denen es etwan 
leichviel gilt, ob man dieſes oder jenes glau⸗ 
%.0b:man Jeſum für den wahren Gott, 
md fein Leiden und Sterben für eine Ge⸗ 
wgthuung für die Sünden. der Menfchen | 
ſalte, oder nicht; ob man in feinem Chris 
tenthume Ealt oder warm fey; ob man ſich 
ine oder Feine gewiſſe Hofnung des ewigen 
ebens zu machen habe; — oder die nicht 
Nith genug haben follten, öffentlich. her⸗ 
or zu treten, und Jeſum vor der Welt mit: 
Worten und Werken zu bekennen, geſetzt, 
aß fie auch desivegen Schmach und Laͤſte⸗ 
ung über fich ergehen laſſen müßten. — 


Auch haͤlt es die. Geſellſchaft nicht mit 
en Neologen. Sie erkennet und ſchaͤtzet 
war das Gute, welches manche derſelben 
aben; iſt aber ganz darwider, wenn man 
les Alte als unbrauchbar wegwerfen, und 
te Religion, in Lehre ugd Leben, auf einen 
any neuen ‚und naturaliftifchen Fuß .. 

| | Unn 
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und die Grundwahrheiten unſers allerheilg⸗ 
ſten Glaubens, z. B. die Lehre von der Bott 
heit Jeſu und feiner vollguͤltigen Gem 
ehuung, wo nicht laͤugnen, Doc) in Znal 
siehen und zurücke feßen will, da Felt 







Bern 


der einzige geriffe Iyoft des Suͤnde mn 
eben, Keiden und Sterben find. Diebe» 
ſellſchaft belt vielmehr über die Lehren 
von der heiligen Dreieinigkeit, vondemah- 
zen Gottheit Jeſu Ehrifti, von defjelbenftell- 
Bertretender Genugthuung in ſeinem geſamm 


ten leidenden und thuenden Sehorfam, N 
wie auch über Die Lehren von den Gnade 
wirfungen des heiligen Geiftes, in d 
Werke der Bekehrung des Sünders U 
bis zu deſſen feligen Vollendung in Der 
lichkeit; von der Gemeinfchaft der Heil 
deren Oberhaupt Ehriftug iſt; von ihrer 
Derlihen Semeinfchaft und Verbin 
oder. wechfelfeitigen Mittheilung Ihre 
ftes- und Gnadengaben gegen einande 
unerſchuͤtterlicher Beftändigkeit, ſo, d 
Jieber alles, nur nicht diefe, im Wort 





















Uebungen, aufopfern und bingebarliih. 
„Dagegen verwirft die Sefellfchafl 

Igeſagt, alle Sektirerer und Schwill 
„auch fo aenanntes pietiftifches IL 
„bald folches nicht ungeheuchelte Bi 
Fligkeit iſt, eben jo wol, als den A 
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Sophiſtereien. — 


Nachdem alſo geſagt iſt, was die Ges 
ſhaft nicht fei; ſo folgt die Frage: 


Abweg indifferentiſtiſcher und neologiſcher 


= 


3% 
Was ift die Geſellſchaft? 


Sie iſt eine brüderliche, mit völliger 
Breiheit verbundene, auf Ehriftum, und 
vffen:allerheiligfte Lehre fich gruͤndende Ver: 
inigung redlicher evangelifcher Chriſten 
euffcher Nation und Sprache, fie mögen. 
ich in oder auſſer Deutfchland aufhalten, 
ne Ruͤckſicht auf die Bulle Form ihres 
Slaubensbefenntniffes,.. ihres öffentlichen 

doftesdienftes, ihrer Benennmgen; ob fie 
hauliſch, Apolliſch, Kephiſch ꝛc. heiffen, 
denn fie nur den. Weg der Buſe und des 
vahren Glaubens wandeln, und ächte 
Nachfolger Jeſu find, oder ernftlich zu wer⸗ 
en trachten. Ihrer aͤuſſerlichen Verſchie⸗ 
enheit ungeachtet, iſt und bleibet die Geſell⸗ 
haft. dennoch Fein von aller Religionsgleich⸗ 
ültigkeit.. Denn obgleich die Glieder ver». 
chiedene Namen führen, fo Eommen fie doch 
nder Hauptfache, und Dem Endzwerf der 
dejellfchaft mit einander überein; und das 
ſt bier fehon genug, . Gefährliche und ofen 
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bar ſchaͤdliche Irrthuͤmer werden nicht — 
dultet. Wer alſo zur Geſellſchaft tritt, wird 
folche, wenn er dergleichen hegen ſollte, ch⸗ 
nehin ablegen, weil man eben ihm, durchdi 

Befoͤrderung reiner Lehre, und Beframg 
vom Irrthum, vorzüglich nuͤtzlich werden 
will; oder er wird. weil er weder Beifall 
noch Nahrung für feine irrige Lehrfäge in der 
Geſellſchaft findet. von ſelbſt Be 
treten. Mithin wird die Gefellfchaft feld 











immer tein, und von Irrthum und Verwiig 

















zung frei bleiben.” Wenn die Glieder Se 
de an dem Evangelio Jeſu haben, 
wahre Gottheit anerkennen, ihn. als 

Seren und einzigen Mittler und "Sm 
cher verehren, wahrhaftig an Ihn glabeh 
und nad) Seiner reinen Lehre eine "geht, 
mithin eines frommen: und tugendhank 
Wandels fich. befleiffigen, die Pflichten it 
Liebe. Eintracht, Friedfertigkeit, wie ah 
deg Gehorſams und. der Unterthänigfeitgee 
gen ihre Vorgefesten ind Dbrigkeiten zu 
füllen trachten, auch die Öffentliche kirchige 
Einrichtung der Chriften nicht’ türen, MM 
dern ſolche vielmehr in Ehren halten, und 

fleiffig beobachten, folglich Feine Sonderln- 

ge oder Sepäratiften find; ſo mögen ſie 
übrigens feyn und beiffen, wer und wie jie 
‚wollen, und in aufferwefentlichen Neben⸗ 
punften, Die Feinen Haupt Glaubensartits 
kel berühren, denken und glauben, was vr 
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feIebergerigurig uͤbereinſtimmt. | ‚Was 
set die wefentlichen Giaubensartickel an⸗ 


ſo haben wir uns in dem Vorherge⸗ 
den bereits. einigemal darauf bezogen, 








er wörtlich einzufchalten, was Davon in 
1781... herausgefommenen Fortſetzung 
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wird aber Doch nichts uͤberfluͤſſiges ſeyn, | 


) ef, (vo es &: 17219: alfo heißt: „Wie 


'h und wollen thätige, Beforderer reiner 
Ihr Fund wahrer Öottfeligkeit feyn. De⸗ 
N zu folge müflen wir, wäs die reine Leh⸗ 
etrift, nach Anleitung der heil Schrift, 
a. 8 wahren und ewig bleibenden IBora 


wo dttes, “glauben; daß wir Durch. dem 


Suͤndenfall unſerer erſten Eltern, 
sc soßtiliche Ebenbild verlohren, von Bott, 


l 


ern 1 höchften Gut getrennet; und im Ber 


ht ind Willen ſo verderbt geworden, 
air von Natur vom Guten: abgeneigt, 


im Guten, aus eigenen Kräften; untuͤch⸗ 


‚und hingegen zum Boͤſen willig und. 
igt uns befinden; daß: wir alſo Durch. 





\ 


" Sünde alle Seligkeit verſcherzt auch 


e und ewige Noth und Tod gera⸗ 


hen ſind; Daß aber dennoch Gott, aus 
em und ewigem Erbarmen beivogen, 


icht wollte, daß wir in ſolchem Verderben 
lieben; ſondern, daß uns wieder aus 
enfeiben heraus geholfen wuͤrde; und daß, 


* — oder die gefallenen Pac 


3 Me 


„Menſchen alfo geliebet hat, daß Er feinen 


- „glauben (und auf Seinen Namen gen 


* 






74 Nacht. von der Geſellſchaft 


„eingebornen Sohn zu einem Heiland un 
„Erlöfer gab; auf daß alle, nn 


„ſind) nicht verlohren werden, fondemdas 
„ewige Leben haben. — Ferner, dab der 
„Sohn Gottes, unfer Herr Kefus, umund 
„Suͤnder felig zu machen, auch mirklid) in 
„die Welt gekommen ft, unfere menfhliht 


„ratur an fich genommen, und uns, dur) 


„Sein verdienftliches Leben, Leiden um 
„Sterben, Coon der Schuld und Gtraft, 
„auch) von der Macht Der Stunde, 6 


„Satans und der Hölle erloͤſet, die veri® 


„ne Oeligkeit erworben und vollkonne 
„wieder gebracht; auch ung diefes alles be 
„‚stätiget hat durch Seine fiegreiche Aufeb 
„ſtehung vonden Todten und triumphirende 
„Himmelfahrt. — Go dann, daß dk 


heilige Geift, nachdem Er uns von unfem 


„aͤuſferſten Elend, Unglauben, (Verdan 


„mungswuͤrdigkeit) und Unvermögen, und 
„ſelbſt zu helfen, Eräftig überzeugt. (geruhtl 
„und mit göttlicher Traurigkeit erfüllen) bat, 
„den Hunger und Durft nach der Gerd 
„„tigkeit Jeſu Chrifti in uns erwecket, und 
„den Glauben an Ihn und Seine Verdien⸗ 
„ſte wirket, auch uns, (ſonderlich im heil⸗ 
„gen Abendmahl, two uns der Herr Seinen 
„Leib und Blut darreichen läßt) verſichet 


Audaß wir an Ihme haben die Exiöfungdurd 


„ 
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Sein Blut, nemlich die Vergebung dee 
Suͤnden; ja, daß diefer gute Geiſt Sich 
nnigft mit unfern Seelen -vereiniget , if 
uns, nebſt dem Vater und dem Sohne, 
wohnet, und zugleich. unferm Geiſte Zeugs 
niß gibt, daß wir Gottes Kinder find, und. 
machet, daß wir den Frieden Gottes ing 
Herz befommen; alfo auch, daß hinfortan 
nd, Die wir auf Diefe Weife in Ehrifto 
Jeſu find, Feine Verdammung Statt fins 
Yes fondern Daß wir durch den Glauben 
die Macht befigen, aus der Fülle Gottes 
md Ehrifti Gnade um Gnade zu nehmen, 
ndlic) felig zu fterben, und den Himmel zu 
rerben“ — — Diefe Bereinigung 
ißt eine Sefellfebaft, nicht als wenn die 
lieder auf.immer und unzertrennlich, oder 
t-unauflöslichen Banden miteinander verr 
mden ‚wären, oder darum ihre Altern Ver⸗ 
dungen nothivendig ‚aufheben müßten. 
Des Mitglied hat völlige Freiheit, und 
ibet auf: der Gefellfchaftsverbindung, 
18 es vorhin, in Anſehung feiner Auffertiz. 
n Berhältniffe war, Fann auch, wenn «8 
n nicht mehr darinnen gefällt, oder andes 
wichtige Umſtaͤnde vormwalten, freie _ 
lig wieder heraus treten; fo wie fichs 
h Die Geſellſchaft vorbehält ein ganz ver⸗ 
btes und unverbefferliches Mitglied, an 
ſchem allebrüderliche Ertnahnungen nichts 
chten, jedoch mit aller-Liebe, und ohne 
etah,e,ntemp.LXXIXTh, Ddd die 
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die geringfte Beſchimpfung, in der Stilk, 
‚auf fo lange. bis es fich wahrhaftig beſſen 
von fi) abzuſondern. Ihre Pereinigug 
heißt Deswegen eine Gefellfchaft, weilſch 
ihrer Diele zu einem und eben demfelhen 
Endzweck verbunden haben. — Aber 








u 9036 f | 
as hat die Befenfchaft für em 
Endzweck? 


Das zeigt ihre Benennung an, :nenlid 
Beförderung veiner Lehre und vwabte 
Gottſeligkeit, wie beides aus der heilgn 
Schrift, als der einzigen fichern Erkennmni⸗ 
quelle in Religionsfachen, gefchöpft, mittel 

einer gefunden: und geheiligten Vernunft ut 
voͤlliger Heberzeugung als wahr, und nälig 
en „> — he er J 
ſeligſten Erfahrungen als goͤttlich beſtaͤngte 
wird. Die Geſelſſchaft ſucht alſo zuvoͤrdeſſt 

ſich ſelbſt in der veinen. Lehre des wohren 

Chriſtenthums immer mehr zu * 

und durch bruͤderliche Ermunterungen, BAM 

nungen, Beſtrafungen, Belehrungen v. 
muͤndlich und ſchriftlich zur wahren Gottſe⸗ 
digkeit, oder zu einem göttlichen Wandelund 
Leben zu erwecken; Daher fie auffer dem iht 
hoͤchſt ehrwuͤrdigen off entuchen Gotteidn 
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Ich auf die, nicht minder nothwendige und 
ilfüme, Privaterbauung redlicher Chris 
en ihr Abfehen mit richtet; uͤberhaupt aber 
ech thätige Beweiſe der Dienſtfertigkeit, 
Interftüßung mit Rath und That, Saͤnft⸗ 
nith, Gedult, Freundlichkeit ze. die Einige 
ei im Seit, durch das Band des Fries 
ens immer fefter zu Enupfen und fo viel Gu⸗ 
8, als unter dem Gnadenbeiſtande Gottes 
nöglich, zu ftiften fich ängelegen feyn läßt. — 
Dann richtet fie ihr Augenmerk auf die chriſt⸗ 
de Erziehung und Unterweifung der Zus 
end, in und auffer den Schulen, um für 
Bildung einer guten Nachwelt rechtſchaf⸗ 
mer Chrijten und brauchbater patriotifcher 
dürger, vornemlich in Anfehung armer und 
mwaifter Kinder, ſo viel möglich zu für» 
m — Ferner gehet ihr Abfehen dahin, durch 
undliche und erbauliche Schriften, dem 
team verderblicher, und mit Beredfamkeit 
d Witz überzuckerter giftiger Bücher, mo» 
it in unfern Tagen die Ruhmfucht, Eitels 
I Bosheit, Freidenterei, Religionsſpoͤt⸗ 
rei, Reformirbegierde, Zügellofigkeit, einz 
bildete Klugheit, Nechthaberei, Streit» 
ſt 2c. die Belt uͤberſchwemmet, entgegen 
arbeiten, umd zugleich wahre chriftliche 
bauung, durch Erkenntnis Gottes und 
yeifti, nebft vernünftig chriftlicher Aufklaͤ⸗ 
ng, unter dem Volke zu veranlaffen ; 
ch, ſo viel möglich, den ſchaͤdlichen Aber» 
Dodd 2 glau⸗ 


die gewiſſe Ueberzeugung des. Gn 
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glauben zu gehjtören; richtige MR tioionätdn 
aiffe in den, vorhin angezugenen Glaul sen 
lehren Cbefonders was den Verführung 
tod Jeſu und deſſen gefegnete Folgen, iM 
Buſe, Slauben, Rechtfertigung, Hellas 
was den Weg zur wahren Gluͤckſ 






















des in Chriſto Jeſu, den allgemeinen 
denruf Gottes an die Menſchen 
Heil, und die genaue Gemeinſchaft der 
bigen mit und unter einander, anberifhlk 
mit der Name Jeſu im rechten Schnffl 
verherrlichet werde, als worauf es dielt 
rer in der Öefellfchaft vorzüglich antrag 
nach der göttlichen Offenbarung und 
seheiligten Vernunft zu verbreiten, um 
ſonders die armen, unmiflenden und 
begierigen Landleute mit nüßlichen, geile 
verjtändlichen, kraftvollen und erbai 
Büchern, wohlfeil oder obnentgeld 
verſehen; welches beveits verfchiedeneme 
öfterreichifche evangelifche Gemeinen | 

fehon mehrere taufende dergleichen ? 
von der Sefellfchaft ohnentgeldlich & 


: AR; 


haben) bezeugen koͤnnen. — Nicht 
ger iſt die Befoͤrderung und Ausbun 
einer chriſtlichen Toleranz oder An 
unter den verſchiedenen Glaubensgenoſtn 
eine ihrer Hauptabſichten, um ihnen weg 
felfeitiges. Vertrauen gegeneinander ei 
fiöfen, und ihre Gemuͤther in der Ziel 





| 


| 


4 A Ze 
Ber: „ 
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igen bis ſie ſich (wenn es dem Herrn 

mfollte) auch in ihren. Meligionsmeie 
md Srundfägen einander nähern, 

** goͤttlicher Leitung, vollends 

ander vereinigen; ' und Gott aufeiners 
un dienen. werden, Zwar ſucht die 
E: chaft eine folcye Bereinigung, die al⸗ 

ine von der Veranſtaltung der weiſen goͤtt⸗ 

en Vorſehung abhängt, nicht feibit un u 
ern virken; (denn dazu wiirde fie viel Ir u 
wach feyn) ſondern nur die, Gemüther | 
. ) und nach Darauf vorzubereiten. 


Können gleich diefe Abfichten im Groffen 
Au alle erreicht werden, weil die Ge— 
nur noch in ihrer Kindheit ift, und 
Hl; ju mehrern Kräften kommen muß, um | 
an mare Wirkungskreis auszufüllen, fo 
yet. es Doch einftweilen im Kleinen. - 
iſt doch fo viel gewiß, je mehr ſich 
efellfehaft in einem Lande. augbreitet, 
fio mehr werden fich.chriftliche Rechtſchaf⸗ 
of heit; Qireue, Tugend und Ölaube, Gottz 
( eit und Patriotifmus, unter den Buͤr⸗ 
en and Einwohnern auszeichnen; ohner⸗ 
tet dur diefe Behauptung, denen, Die 
ot zur Geſellſchaft gehören, Diefe und ans 
ne Vorzüge keineswegs abgefprochen: wer⸗ 
weil man auſſer derfelben, und fuͤr ſich, 
en fornok ein vechtichaffener. Chriſt und gus 
B Birapfenn laun, als in Pole ‚aber 
* Ddd we⸗ 
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weder fo ausgebreitet wirkſam . Cindem. td 
unumſtoͤßlich wahriift, daß einzelne Krk 
Bas-nicht ausrichten koͤnnen, voan u 
men geleßte vermögen,) noch fo wieltülige 
muntert, geftärkt, aufgerichtet, getwdjit, tr 
freuet, als.in der Verbindung mit Met 
sefchehen kann von Denen Jeder feine pe 
nen Gaben hat, und Einer den Andemu⸗ 
terſtuͤtzen kann, — So vietim Kuna 
dem Endzweck der Geſellſchaft. Nun 


Die Frage: 


8. 4. | 
Aus was für Gliedern befichet I 
Geſeuſchaft? 


Da das mehreſte hieher Gehörise, Se 
ſonders was die erforderlichen Eigerſhuß 
ten, und das zu erwartende innerliche ONE 
derer, Die zur Geſellſchaft treten wollen Ir 
betrift, bereits oben zu verfchiedenenmalt 
angemerft worden ift, und unten nad 
und anderes Davon vorkommen toird; ſo 
Bleibet Hier zur Beantwortung dieſer Stadt, 
nur etwas Weniges zu fagen uͤbrig. C 

vo fich von ferbft, daß Alle, dieein 
aufrichtiges Verlangen haben, ihre von Butt 
ihnen gnaͤdig verliehene und mitgetheilte Gei⸗ 
ſtesgaben auch Andere genieffen zu uf 


| 
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und fi) Dagegen des Genuffes der Gaben 
Anderer zu erfreuen, und denen vornemlidy 
die Sache ihrer eignen Seligkeit, und die 
Sache Gottes recht am Herzen liegt, folg- 
ſch ein wahrer Ernſt geworden ift, nicht nur 
ſAbſt Mitgenoffen des Reichs Jeſu Chrife 
mfeyn, fondern auch, fo viel amihnen iſt, 

Diefes herrliche Meich bei Andernimmer weis 
et auszubreiten, — der Gefellfchaft die 
nilfommenften und fchäsbariten Glieder 
ind Cie hat auch ſchon das Glück, eine 
yoffe Anzahl folcher Glieder zu zählen, und 
* ſich derſelben immer mehrere; gleich⸗ 
vie ſie auch bereits, was den aͤuſſerlichen 
Stand der Glieder anbetrift, der Ehre ſich 
werfreuen hat, fürftliche und gräfliche Per» 
onen, Freiherren, Edelleute, Fünigliche und 


etliche Minifter, GStaatsbediente, Ger - 


erals⸗ und andere hohe und niedrige Mili⸗ 
ie Perfonen, Geheimde⸗Konſiſtorial⸗ und 
ndere Räthe, Doktores, Profeffores und 
ndere berühmte Gelehrte geiftlich- und welt⸗ 
hen Standes, von alerlei Rang ꝛc. une 
r ihren Hliedern zu fehen; ob es ihr gleich 
n vielen rechtfchaffenen und würdigen Glie⸗ 
en aus allen ‚bürgerlichen Ständen, vor 
m größten an bis zu dem niedrigften hers 
’, auch nicht fehler, welche alle Durch das 
and der brüderlichen Liebe, ihrer übtie 
nn Berfchiedenheit ungeachtet, wie auch 

Ddd 4 der⸗ 
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derſelben unbefchadet ,- auf das innigfie il 
Anand er verbunden find. — Aber | 


Wie werden. diefe Mitglieder ein⸗ 
getheilt? -- 


Jede Partikular⸗Geſellſchaft hat ihre 
Verfammiungs » Wirgiieder und Ehren⸗ 
Mitglieder. Jene wohnen alle den geſel⸗ 
ſchaftlichen öffentlichen Verſammlungen bei, 

und find ‘entweder arbeitende oder beit 
gende Mitglieder. -Die erfteren befor 
die eigentlichen Angelegenheiten der Gel 
Schaft, die fie alfo unter fich vertheifen, deß 
‚Einer von ihnen, als erwaͤhlter Vorfiche, 

 Cder, wenn eg feyn Tann, ‘und fein vomeh⸗ 
meres Mitglied dieſe Stelle übernehmen 

‚wollte, gemeiniglich ein Geiftlicher ift) 040 
Ganze der Partikular⸗Geſeliſchaft, nah 
wiſſen feſtgeſetzten Regeln dirigiret, u | 
doch fonften vor den übrigen Gliedern | 
voraus zu haben ;- ein Anderer das Geld 
‚te eines Protokolliſten führet ; niedm-un 
Anderer, mit Zuziehung eines Bontrolane, 
die Kaſſe beforgt; die übrigen aber, nel 
den. erfigedachten, ſich entweder mit 
Buͤcherſchreiben, oder mit Sührun 89 
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beitläufigen Briefwechſels fo wol mit an⸗ 
em Dartifular-Befellfchaften. als auswaͤr⸗ 
gen Ehren- Mitgliedern, oder mit Abjchrei: 
xn, u. d. g. befchäftigen, und Daher, wenn 
ie nicht aus eignem Antrieb und freiwillig 
vollen, Feinen Geldbeitrag geben müffen; 
leichwie die Geiſtlichen, Schullehrer und 
tandidaten überhaupt Davon befreiet find, - 
bel man von ihnen ohnehin voraus feßet, 
aß fie, nöthigen Falls, jedoch freiwillig, 
tige Hände biethen werden. Dieſe ats 
mtende Mitglieder. machen auch, mit Zus 
hung einiger Anderer, den eigen Aus: 
Buß aus. — Die beitragende Verſamm⸗ 
imgs- Mitglieder legen nicht felbit: Hand 
Man, wohnen aber allen Verſamm⸗— 
mngen bey, nehmen an allem, was vor⸗ 
eht, Antheil, bekommen die Geſellſchafts⸗ 
Schriften zu leſen viele derfelben auch une 
ntgeldlich zum Eigenthum, und mifchen 


ch, wenn fie wollen, in die Unterredungen - . 


1d Berathfehlagumgen, wie die arbeitenden 
Ritglieder. Dafür leiften fie nicht nur bei 
em Eintritt in die Sefellfchaft eine felbftbes 
ebige. Angabe an Geld, fondern entrichten 
uch vierteljährlich, oder wie es ihnen gefäls 
gift, einen felbftbeliebigen Beitrag. Cfollte 
* auch bei minder IBohlhabenden oder We⸗ 
Igpermögenden nur in der allergeringiten 
nd kleinſten Gabe beftehen) in die Kaffe, 
wbei jedoch eine folche Beranftaltung ges 

| Ddd gs trofs 
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troffen ft, Daß Fein Mitglied erfährt, wi 
Viel das andere gegeben, folglich u 
Diefem Stücke eine völlige Freiheit herr 
Diefer Beitrag ift zur Beftreitung da 
ausgebreiteten Korrefpondenz : Koften, UM 
anderer nöthiger gefelfhaftlicher Ausganen 
nothwendig. — Was die Ehren 
lieder betrift, fo entrichten ſie wwa 
eine ſelbſt gefällige Angabe bei dem Ein 
und willkuͤhrliche Beiträge; erfcheinenant 
wenn fie nicht freiwillig wollen, nit 
den Derfammlungen; doch werden Ihnenle 
Gefelfchafts -» Akten und Protokolle Jim 
ſchickt, fie mögen einheimiſche, oderalt 
wärtige Mitglieder feyn, welche legtereitt 
zuͤglich mit der Geſellſchaft im genauen lt 
swechfel feehen. — Endlich 
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ie wird es mit den Verſa 
gen gehalten, und was gehet d 
— bei vor? 


-... Entweder am erften Sonntag oder Nit⸗ 
woch eines jeden Monats halten die bither 
entitandene PDartikular  Gefellfchaften ihr 
‚Öffentlichen Verſammlungen, je nachdeii ei 
die Berufsgeſchaͤfte der Glieder erlauben 
oder die bürgerliche und firchliche 8 
* | U 
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ng der Orte, ‘oder andere Nebenumftäns. 
beſtimmen. Man darf-nur wiſſen, was 
Einer vorgehet, ſo kennet man Alle, weil 
tin. der Ordnung und Hauptſache alle mit⸗ 
nander uͤberein kemmen — Alſo z. B- 
r Etwas von der Nuͤrnberger Partikular⸗ 
efellfchaft. - In der Woche vor der Ver⸗ 
mmlung kommt Derengere Ausfchuß, wel⸗ 
et, vorgedachtermafen, aus den arbeitens 
mund einigen beitragenden Gliedern bes 
ht, in der Wohnung des Vorſtehers, 


Der wo es Demfelben fonft beliebt, zufama ⸗ 


en, um die eingelaufenen austwärtigen Pro⸗ 
tolle und Briefe Durchzufehen, das Wich⸗ 
je:von dem minder Wichtigen abzuſondern 
Din Ordnung zu legen, und ſich uͤber das⸗ 
nige zu. berathfchlagen, - was bei der Ders 
mmlung vorgenommen werden fol. Die 
erſammlung ſelbſt wird allezeit am erſten 
onntage eines jeden Monats, und zwar. 
eil in Nuͤrnberg noch kein beſtimmter und 
weraͤnderlicher Verſammlungsort ſich be⸗ 
idet, wechſelsweiſe in dem Haufe eines 
ditglieds, wo Platz und Gelegenheit dazu 
handen iſt, welches vorher den ſaͤmtli⸗ 
en Verſammlungs⸗ Mitgliedern durch 
nen Umlaufzettel angezeigt wird, bei offe⸗ 
n-Thüren gehalten. Die Glieder kommen 
ifhen 4 und s Uhr Abends zuſammen; 
it.5 Uhr aber Czumeilen,aud) etwas cher > 
men. die Geſchaͤfte der Geſellſchaft igee 
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Anfang, und die Verſammlang wird it 
ſelsweiſe von einem der vorhandenen Geil 











hıchen, mittelſt eines Eurzen Gebete un) 
lichen Segen, und darauf folgender DL 
leſung einer, über eine wichtige bibliM 
Stelle, oder befonders wichtigen Gabi 
den Glaubenslehren und Lebenspillll 
oder anderm geiſtlichen Gegenſtand 
‚förderung reiner Lehre und wahrer Öl 
tigkeit, verfaßten Rede, feierlich Mk 
Dann werden die eingelauffenen amstiill 
sen Protokolle, befonders das 
Haupt-Proto?oll, und die interefantdll 
Briefe vorgelefen, darüber gefprochen, N 
eingegangenen Borfchläge unterfucht inde 
prüft, Die gemachten. Erfahrungen aM 

merkt, und überhaupt: alles in ein keinſe 
Protokoll gebracht, weiches ſowol da— 
fellfchafts-Aften-beigelegt, als au abſſ 4 
lich an die ausmärtigen Mitglieder, DOM 
lic) aber nach Bafel gefchickt wird, MON 
in einem Mittelpunkt,’ die Protokolle Han! 
len vorhandenen Partitular - Gefellänt 
einlaufen, aus denen hernach ein allgeme 
nes Hauptprotokoll verfertiget, und mit 
an alle Partikular > Gefellfihaften geld! 
wird; fo, daß durch diefen Kanal jedtaNV 
zelne Mitglied, überhaupt von dem AP 
wärtigen Zuftand Des Reiche Eprijti auflt 
den, infonderheit aber von dem 


Borfallenheiten, Merkwuͤrdigkeilen, kb 
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ihrungen, gemachten Entdeckungen, Un⸗ 
mehmungen, Verbeſſerungen, Wachs⸗ 
um, Zahl und Namen der Glieder ꝛc. ꝛc. 
Jer einzelner Partikular⸗-Geſellſchaften in 
nd auſſer Deutſchland, hinlaͤnglich unter⸗ 
hiet werden kann, welches gewiß die an⸗ 
inehmjte und nuͤtzlichſte Lektüre if. —. Die _ 
Berfammiung dauert gemeiniglich zwifchen 
bis 3 Stunden, und mas von den vor⸗ 
andenen Schriften nicht bat vorgelefen 
Aden können, oder auch was für beſonders 
hereffant gehalten, und von-den Öliedern 
im wiederholten Kefen verlangt wird, das 
man hernach unter den Sliedern zirfus 
ten, da fich dann jedes auszeichnen Tann, 
asihm gefällt, um in der nächften Ver⸗ 
mmlung feine Meinung Darüber zu fas 
m. — Der Schluß wird allegeit-mit einen: 
inen Danfgebete- gegen Gott gemacht. 
Sleihmie auch an einigen Orten fü wol 
eim Anfang, als beim Ende der Berfamme 
ing, jedoch nur zufälliger Weiſe, und 
achdem es die Zeit und Umftände erlauben, 
in Eurzes, Eraftvolles, rührendeg und herz⸗ 
thebendes Lied, chriftlicher Freiheit gemäß, 
ngeftimmet wird, ohne darum duch andern 
ie Berbindlichkeit aufzulegen, ein Öleiches 
uthun; wie denn hietinnen fo wenig, als in 
ndern aufferwefentlichen Stürfen, einiger 
ang Statt finden Fann, zumal, da ja 
jeſe gefellfchaftliche u. : 
rm⸗ 


— 


x 
— 
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förmlicher öffentlichstirchlicher Gottesdien 
feyn fol.) — Das alles gefchiehet, 
gefagt, bei offenen Thüren, und es iſtn 
nur Sedermann der Zutrit dazu verfalt 
fondern e8 wird aud) hiemit Kedermann,d 
Den oben angeführten Endzweck der Gef 
schaft billigt, und mit der ganzen —J 
tung und Verfaſſung derſelben zufriedee 
zum Beitritt bruͤderlich eingeladen. 









* * 
* 


Auſſer verſchiedenen kleinen 
ungsſchriften, welche von der Sefeiihut 
Sind zum Druck befördert worden, bare 
ſelbe auch angefangen, Auszüge aus den 
Briefwechfel der deutſchen Befellfchaftaut 
Beförderung reiner Lehre und wi 
Gottſeligkeit, heraus zu geben, wovon 
erſte Bändchen, welches aus zwoͤſſ 
ken befichet, zu Baſel, 1783. in 8. ei 
nen iſt. Den Anhalt diefer Schrift made 
folgende Stücke aus: Anzeigen und 

Auszüge von erhaltenen Auffägen; { 
ten uͤber gewiſſe Gegenftände des Chußen⸗ 
thums und Schriftftellen ; Aufgaben unddta⸗ 
‚gen, zu deren Beantwortung Gefellihaftt: 
glieder ‚aufgefordert werden; intereſſante 
Meuigkeiten, welche die Ausbreitung und 
Schickſale des Reichs Ehrifti m 
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Berhängniffe gerechter Gerichte Gottes über 
Ffaͤllige oder andere in der Ruchloſigkeit 
Mockte Menſchen; Smpfelungen guter 
d Warnungen vor ſchaͤdlichen Schriften; 
18 Weſentlichſte aus erhaltenen Briefen 
d Protokollen, welches unter die bisheri⸗ 
m Rubriken nicht gebracht werden Tann. 
Biltnicht zu leugnen, daß diefe Auszuͤge 
anches Gute enthalten; wenn man aber 
Zukunft einenoch forsfäftigere Auswahl in 
Infehung der in diefe Sammlung aufzunehe 
inden Stücke beobachten würde; fo würs 
ediefelbe noch mehreren Beifall finden, und 
en Widriggefinnten Fein Anlaß zum Tadel 


eben werden. 


Es ift auch ein Sendfehreiben an die 
eutfye Geſeliſchaft zur Beförderung reis 
tr Lehre und wahrer Gottfeligkeit, von 
nem Mitgliede derf. C 2. zu Leipzin, bei 
rufius, 1784. auf anderthalb Bogen in 
1,8. heraus gefommen. Man Fann, bei 
Surchlefung dieſes vortreflichen Sendſchrei⸗ 
eng, das fü viele fromme und weiße Erin 
erungen an die Sefellfchaft enthält, und 
em groffen Zwecke derfelben durchgaͤngi 


ngemeflen iſt, den würdigen Verfaſſer deſe 


ben, Herin Caſimir Grafen zu Lynar, 
icht verkennen. — 


Ah 
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a 
Einige Bemerkungen 


der Gee ſech iſchte— 
St. Stepbansordensritters 


Freiherrn von Morttezini 





Si, nachdem ich die Schrift de} 

ven Profeffors Braus in. Köniashig: 
Der geiſtliche Abentheurer 2c. durchgelſch 
harte, in. welcher er die Geſchichte desſſh 
fälfchlic) fo nennenden Freiheren von Mon⸗ 
ezini ins Licht gefeßt, und von mweldtid 
in diefen Sammlungen einen Auszug gee⸗ 
fert habe, *) fand ich zwiſchen jenem Mens 
theurer und einem andern fahrenden güllı: 


Zen Ritter, weicher gegen dag Ende di 


Jahrs 1775. unter einem andern Nomen 
. ; zu 
9 6. Ada h, c, nallii tenp. LXxvV 
— ©.305, ff. 4 \ “ 
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mit nach Weimar. kam und naher in 
vichiedenen Gegenden Teutſchlands herz 
nirrte, eine ſolche auffallende Aehnlichkeit, 
ß ich nicht anders glauben konnte, als 
iß dieſer und jener eine und eben dieſelbe 
erſon waͤre. Meine Bemerkung wurde 
wur) vollends auſſer allen Zweifel geſetzt, 
iß der: faͤlſchlich genannte Freiherr von 
Jortczini gerade zu derzeit, nemlich 1778. 
Wittenberg ſeine neue Rolle zu ſpielen an⸗ 
ng, da dieſer aufhoͤrte und verſchwand. 
chglaube alfo einen Theil der Geſchichte 
s ſauberen geiſtlichen Ritters vor ſeinem 
intritt in Wittenberg ergaͤnzen zu koͤnnen, 
id vielleicht dadurch Gelegenheit zu geben, 
eiter aufzufinden, wer er vorher geweſen 
„und was für eine Urſache er gehabt ha⸗ 
‚ feine nachmalige Lebensart zu ergreifen. 


Gegen das Ende des Jahrs 1775. kam 

Fremder von ohngefaͤhr etlichen und dreiſ⸗ 
Jahren zu mir nach Weimar, gab ſich 
reinen Freiherrn von Eckard aus, und 
zaͤhlte von ſeinen Schickſalen in der Kuͤrze 
viel: „Er wäre in feiner Jugend in dag. 
darmeliterkloſter zu Prag eingefperrt worz- 
en; da er aber viele Zweifel gegen die Leh⸗ 
en ‚der römifchen Kirche gefaßt hätte; fo 
väre er zu.dem Eintfchluß gefommen, aus 
em Klofter zu entfpringen, und fich zu uns 
erer: Kirche. zu wenden. Er hätte dieſen 
cta h. e, ntemp. LXXIXTh. Eee. Ente: 


„gerathen, er follte fich nach Weimarbat 
„nis würde ablegen fünnen. Er wollen? 


iegung deffelben, und zur Aufnahme — 


„zu werden, indem er einen Bruder, Imd 


Flucht aus Böhmen zuerſt geweſenſeyn 
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„Entſchluß einer Nonne entdeckt, weldeih 
„auch dazu befoͤrderlich geweſen wäre, 
„er aus dem Kloſter wirklich hätte enſſ 
„sen und mit derfelben nach der Laufigiit 
„fliehen koͤnnen. Man hätte ibn zur Gu 


E 























„ben, tvo er vielleicht fein Slaubensbekant 
„fo bitten, daß ic) ihm Gelegenheit zum 
4 
„‚gvangelifche Kirche je eher, je lieber eriaa 
„fen moͤgte: denn er ſtuͤnd in Gefaht air 
„gefangen und wieder ing Klofter gbram 


„Naͤhe von Weimar hätte, Chier nenniege 
‚einen vornehmen, würdigen römifhEane 
„liſchen Seiftlichen, den Herrn W.F » | 
„zu E.) welcher ihm hachftellen ließ. R 
hatte auch Die angebliche Nonne, welche 
zu feiner Flucht follte beförderkicdh gel 
feyn, bei fich, und bat, daß man deal 

gleich mit ihm in unfere Kirche aufnehik 
moͤgte. Sch entdeckte ihm unverholent: 
mir die kurze Erzählung feiner Entrei@ilk 
bedenklich vorkaͤme; ich koͤnnte nicht eg 
fen, wie ihm eine Nonne dazu hatten” 
Derlich feyn koͤnnen. Da er hierauf ng 
Glaubwürdiges vorbringen Tonntes MM 
Feine Zeugniffe von denjenigen evangelihtit 
Dertern hatte, an welchen er auf 





. 
ce 
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518 fägte ich ihm ganz Furt, daß man ibm 
Aufnahme in unfere Kirche zu Weimar 
1 fd viel weniger angedeihen laſſen koͤnnte 
nach den landesherrlichen Verordnuns 
en kein Profelyt ängenommen werden doͤrf⸗ 
Kenner nicht darthun koͤnnte, auf wel⸗ 
Weiſe er ſich in Zukunft, ohne dem Pu⸗ 
um zur Laſt zu fallen, ernähren koͤnnte. 
gab zwar vor, daß er morgenlaͤndiſche 
Sprachen lehren wollte. Ich fand ihnaber 
der morgenlaͤndiſchen Litteratur fü uner— 
ren, Daß ich ihm anrieth, Niemanden et 
108 weiter von feinem Vorhaben zu fagen, 
ven er fich nicht Dem Gelächter ausſetzen 
volltee Ueberhaupt verivieß ich ihn mit feis 
em Geſuch an das 5. Oberkonſiſtorium. 
wurde hier ebenfalls abſchlaͤglich befchie> 
5; man ließ ihm ein Neifegeld auszahlen; 
1 er mußte aus Weimar fortwandern: 
tach ohngefähr acht bis vierzehn Tagen kam 
wieder, und bat, daß man ihm von 8, 
IberEonfifkorio ein Zeugnis geben mögte, 
a5 er fi) zur Ablegung feines Glau— 
ensbekenntnifjes gemeldet hätte, daß er 
ver nicht wäre angenommen worden > 
‚würde dadurch in den Stand gefegt wer⸗ 
m, ſich für maricher Gefahr zu fchüsen. 
Jaman Fein Bedenken dabei fand: fo wur⸗ 
ihm Diefes Zeugnis, mit dem gewöhnliz 
en Siegel des F. Dberkonfiftorii bedruckt 
ſd von dem Herrn ‚geheimen Rath und 
| Eee2 Praͤ⸗ 
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Präfidenten, Freiherrn von Lynker, unter 
fchrieben , ertheilet. Welchen Misbrau 
er aber von dieſem Zeugnis in der Folgen: 
macht habe, Das wird unten von mirgen 
des werden, Er verließ nun die Gegende 
Weimar, und gab vor, er wollte Sm“ 
Jiederfachfen wenden. * 











Im folgenden Jahre 1776. wurde al 
der Gegend von Sangerhauſen nach 
mar gefchrieben , daß der angebliche dam 
von Eckard dafelbft fich aufbielt, unddun 
feine Predigfen nicht nur bei dem gemeiil 
Volke, fondern auch bei einigen 1 
Perſonen Beifall, auch von vielen 3 
te erhielt, Er haͤtte vorgegeben, dab eritt 
dem Oberkonfiitorio zu Weimar mare 
miniret, unter die Zahl der Kandidaten 
genommen, auch mit feiner Frauauf 
der Damals regierenden Frau Kaya 
Obervormuͤnderin Durchl.  Fopuliet 
den. Da er aber, ſehr bedaͤchtlich, 

Zeugniſſe von allem dem vorgezeigt ball 
„auch. nicht vorzeigeit Eonnte: ſo bat manlid 
zuverläffig Nachricht aus, in wie mailen 
Vorgeben der Wahrheit gemäsfey. Dan 
meldete von Weimar aus fogleich, daßales 
falfch wäre, mas diefer Menſch vorgdbe 
Diefes verurfachte, daß er nicht für raͤhlch 
hielt, ſich länger in der Gegend von Ga 
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rhauſen aufzuhalten; ſondern ſich mit feir 
fo. genannten: Frau entfernte. 

Der Schauplatz, auf welchem er nun⸗ 

ehe: auftrat, war: im Hannoͤveriſchen. 
durch feine ſeltſame Geſchichte, Diesen ſehr 
uszufchmücken wußte / und durch feine Pre⸗ 
igten machte. er auch hier beieinigen Per⸗ 
men, auch ganzen Gemeinden und Kirchen⸗ 
atronen Aufſehen. Herr Paſtor Merkel 
Magenburg bei Hannover fand ſich da⸗ 
ſurch bewogen, an den ſel. Hofr. und Pro⸗ 
or der Beredſamkeit, Herrn Walch zu 
fena,zu ſchreiben, und ſich Nachrichten von 
em angeblichen Herrn von Ecrkard zu erbit⸗ 
en. Der fel. Walch ſchickte Den in der 
Beilage befindlichen Auszug aus dem Brie⸗ 
edes Herrn P. Merkels an mich, um Datz 
ber die noͤthigen Erkäuterungen zu gehen. 
lus dieſem Auszuge erhellet nicht mur ;-daß 
infer. irrender Ritter damals ſchon weiterge⸗ 
angen war, und ſich, Da er ſich vorher nur 
uͤr einen Kandidaten ausgegeben, geruͤhmt 
atte, daß er zu Weimar ſei ordinirt wor⸗ 
en; ſondern auch, daß er: von der Weibs⸗ 
'erfon, die mit ihm herum zog, angegeben 
yatte, daR fie. ein Fräulein von Wuͤlfel waͤ⸗ 
e, mit weichem er ſich zu Weimar verheu⸗ 
athet haͤtte. Das merkwuͤrdigſte in dieſem 
Briefe aber iſt, daß der Baron damals 
chon ſein Vorhaben dufigte,; nach Wit⸗ 

— ee 3 
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tens 
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crenberg / zu geben, wo er Brod ju ſinden 
hofte. Ich gab dem ſel. Walch hierauf die 
nöthigen Nachrichten, um ſolche tweiteran 
den Seren P. Merkel zu befördern. Um 
eben dieſe Zeit erhielt ich von mehreren Or⸗ 
ten aus Niederfachfen Briefe, im welchen 
man mir meldete, daß der Baron fich dur 
die Erzählung feiner abenicheuerlichen Bi 
benheiten und Durch feine Predigten wid 
Eingang bei verfehiedenen von Adel und 
dem gemeinen Mann zu erwerben gerift 
hätte, und zubeforgen ſtuͤnd, Daß er, beifid 
ereignenden Bakanzen, ſich als Predigt 
einzudringen fücheh würde, Er gieng all 
—— ——— eine Prediger 
ſtelle zu erhaſchen. Seine Plane aberwun 
den immer durch die von Weimar einge⸗ 
genen Nachrichten vernichter. Da sl 
Hannöverifchen und Hildes heimiſchen 
kannt wurde, daß alles, was er von 
Ordination und Verheiratung zu Wem 
vorgab, Betrug wäre, fo konnte er fh 
diefen Gegenden nicht Länger halten. 

















Aber er fieng bald wieder an, ine 
andern Lande, nicht ohne Beifall feine 
Ic, als irvender Baron und Dredier zuine 
len. . Gegen das Ende des Jahrs 1777 
ſchrieb mir Herr Paſtor Hempel zu Groß⸗ 
Miethlingen im Mecklenburgiſchen daß 
ſich in dortiger Gegend ein gewiſſer are 
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son Eckard eingefunden hätte, und vorgaͤ⸗ 
% „die vormals regierende Herzogin von 
Weimar hätte ihn ftudiren und hierauf mit 
finer Fran Fopuliren laffen, welche eine 
Baroneffe von *** feyn follte, ihm auch 
verfprochen, DaB fie ihn verforgen wollte. 
Ms aber Se. ißt regierende Durchl. von 
Sachſen Weimar zur Regierung gekom⸗ 
men wären: fo hätten fie ihn auf Antrag 
Der fürfti. Kandesregierung mit 200 them. 
bgefertiget, und es Wäre ihm angerathen 
‚worden, feine Verſorgung in andern Länz 
dern zu ſuchen.“ Herr HD. meldete mir zu: 
(eich, daß der Baron ein Atteftat von dem 
Beimarifehen Dberkonfiftorio vorzeigte, in 
belchem bezeugt würde, daß er zu Weimar 
aminiet, oxdinirt, und mit feiner Frau Eor 
uliet worden wäre Das Atteftat wäre 
nit dem ordentlichen Siegel bedruckt und 
on dem Heren Präfidenten, Freiheren von 
ynker, unterfchrieben. Der Baron fand 
aMecklenburg vielen Beifall und Unterftü: 
ung, und, wenn feine Angaben gegruͤndet 
haͤren, fo würde er vermuthlich als Predi⸗ 
ex fein Stück machen. Herr H. erfuchte 
nich alfo, ihm diesfalls einige Nachrichten 
sertheilen. Sch konnte nicht anders, als 
ach der Wahrheit verfichern, Daß Das ganz 
Vorgeben des angeblichen Barons von 
kckard falfch; Daß ge weder in Weimar 
aminigt, noch oydinirt, noch vielweniger 

Eer 4 mit 


pulirt worden waͤre. Das Atteftat oder 


dem von Eckard ſelbſt verfertiget worden 


sche Dokumente zu machen. : DVermuchlic 
hatte des nun Die. Wirkung, daß das Anz 


praͤſentiren. Er führte. vielmehr fein imhan- 
noͤveriſchen geauffertes Vorhaben, nah Wit 


ſcher Edelmann von Mortczini auf, 


ngen Barons von Eckard, und die Geſchich⸗ 


! 
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mit der bei ſich habenden Weibsperſon 





falſch, und vermuthlich auf dieſe Art, vor 


daß er von dem ihm ertheilten, oben baml 
Deten Atteftat des F:Dberfonfiftorii u QBe 
mar das Siegel kuͤnſtlich abgelöfer, und die 
Unterfchrift des Herrn Präfidentens, Frei- 
heren von Lynker, nachgemacht hätte. J 
müßte alſo dieſen Menſchen für einen Hun 

betruͤger halten, Der ſich ſogar erfrechte, fal: 






fehen des herum fahrenden Barons in innen 
Gegenden ganzlıch fiel, und er fich eine 
andern Plan machte, Er verſchwand 
aus dem Mecklenburgiſchen, und fandnidt 
mehr für gut, Ferner unter dem Nameneined 
Barons von Erfard, der zu Weimar ui 
nirt und mit feiner Fran getraut fey; fh 


tenberg zu geben, nunmehr aus, und trat 
im Fruͤhjahr 1778. daſelbſt als ein mahtir 





Meines Beduͤnkens hängt Diefes ales fü 


gut zufammen, Daß gar Fein Zweifel mehr 
ubrig bleibt, daß die Geſchichte des vorma⸗ 


te des nachherigen Freiherrn von Mortaini, 
2 | Die 


⸗ 
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Vie Befchichte einer und eben derfelben Per: 
On unter verfchiedenen LTamen fey. Ders 
nuthlic) wird diefer fahrende Nitter nun ir⸗ 
Adwo ‚unter einem andern Namen eine neue 
ölle zu fpielen anfangen. Seine ganje Ge⸗ 
Dichte lehrt, wie Ichädlich es fey, ſolche herz 
Imierende ‘Prediger Die Kanzel betreten und 
a8 Volk lehren zu laſſen. Man follte da- 
W folches in allen Ländern auf das ſchaͤrf⸗ 
eunterfagen. | J— 


Beilage. 

Nnszug aus einem Briefe v.Hrn. Paft, 
Merdel, aus Hagenburg bei Han⸗ 
nover, wegen eines Proſelyten, 

Namens Baron von Edardt, 1776. 

Br 2 Monaten. hat fih, hier ein fo ges 


nannter Profelyt, Namens Baron von 
Eckardt,124 Tage aufgehalten. Er war 





verheurathet, gab vor, Daß er 1775. im . 


Septembr. aus dem Karmeliter Kiofter zu 
Prag entfloben und von der Herzogin. zu 
Weimar zu Jena unterhalten worden ſey, 
und nachher habe fie ihm die Ordines ers 
theilen laffen. Ferner hätte-er eine damals 
mit aus Prag geflüchtete Fräulein von 

ee 5 „Wuͤl⸗ 


'gı6 Bemerk. 3. Geſch. des v · Mortcʒini 
„Wuͤlfel zu Weimar geheirathet. € 

























Ser ſey ein Rath zu Wien, und um dere 
ligion voillen, weil er Luther Säge vere 
„diget; habe man ihn zu Prag in dem Katie 
„literkloſter eingefperrt und s Jahr maareei 
„Diefem Orden verblieben.  Diefer Ama 





deus von Eckardt erzählte nounderbare 
„Geſchichte und gab vor, nad) Wittenberg 
zu teifen, woſelbſt er fein Brod erhalten 
„wuͤrde. Die er wegreiſete, iſt ein Bi— 
keburgiſcher Soldat, Nahmens Hüſc 
„von bier deſertiret und ſelbigen hat er bis 
„zu Hildeshenm, vielleicht auch weifer m 
„genommen. Seine Frau. hat. er bei ſich 
Ohnerachtet ex viele Atteftata bei. fich bil 
„te, habe ich ihn hier nicht predigen lafft 
Mir und andern ift daran gelegen, vn 
„ibm das vorgegebene. zu erfahren. Dan 
„wir trauen ihm nicht, bitte. alfo gelegene 
„lich in Sena und Weimar bey guten Frau 
„den und andern der Sache kundigen 
„sonen fih Danach zu erkundigen, 
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Ein — ungenannter Gelehrter iſt ver⸗ 
nuthlich Durch die. itzt eben angezeigte Ab⸗ 
andlung von der Verbeſſerung des Kir⸗ 
yentituals und der Liturgie und. durch an- 
exe. ähnliche Vorſchlaͤge veranlaffer. wor⸗ 
en, eine andere EUREN von in 
Ä lu⸗ 


*) S. Acta hiſt. ecch noſtri temp, LXXV. — | 
©. 257 ff... LXXVUI ” ©: „- f 
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klugen Verhalten eines Lehrers bei? 
aͤnderung Der in feiner Kirche auͤblich 
Rirchengebraͤuche in das Journal 
Prediger *) einruͤcken zu laſſen, die ine 
lem Betracht Aufmerkfamfeit verdiene D 
V. feßt als erwiefen voraus, daß 
Theils die Beibehaltung der Aufedlihen 
Gebräuche beim Gottesdienst. Höcfmdthie 
und nüslich fey; Daß aber gleichtwel ande 
Theils viele derfelben, wenn man freilih 
ter alten gewöhnlichen Form betrachtet, i0 
folcher Befchaffenbeit ſeyn, daß rechtſchaf— 
ne Prediger die Wegſchaffung oder Abaır 
derung derfelben wünfchen muͤſſen 
res wird istauch in Der Iutherifchen Kirche 
‚aemem anerkannt. ° Aber wenn mal 
Voerhalten einiger Lehrer, im Abficht Di 
zu wuͤnſchenden Berbefferung in dem alle 
‚ lichen Theile des Gottesdienites, beoladr 
tet: fo entdeckt man fo manche under 
theile, aut gemeinte, aber unürberlege Ber; 
fuche und wirkliche Webereilungen in Ale 
bung richtiger, aber unrecht verftam 

Grundſaͤtze, daß man fich gedrungen 
manchen Reformatoren unfers Ritualimebt 
ſtilles, prüfendes Nachdenken und rublgere 
Zurückhaltung zu twünfchen. Es hat das 
den D. veranlaffet, eine Unterſuchung über 
die Frage anzuitellen: Die bat fi ein 
echtſchaffener Lehrer zu verhalten, wenn 
en | — - 









* Journal für Pred. xiB. 6.1291. 


der Liturgie. Dt: 
“in feiner Bemeinde Kirchengebraͤuche 


riſt, die ihm mach feiner Ueberzeugung 


ſtoͤſſig, oder zweckwidrig ſcheinen? Es 


ht war dieſe Frage eigentlich alle ehriſtli⸗ 
Religionsparteien an; aber der V. hat 


der Beantwortung derſelben zunaͤchſt auf 
Fenigen Lehrer unſrer lutheriſchen Kirche 


efficht genommen, in deren Macht und 
Billkühr es ftehet,. in der dufferlichen Ein 


htung des Ghottesdienftes Veränderungen . 


ıtreffen; e8 gefchehe folches nun aus Konz 
benz der Obrigkeit, oder nach einem ihnen 
ſtehenden Rechte, oder in fo fern ihnen 
ſches als Vorgeſetzten der Geiſtlichen und 
uffehern über das Kirchenmwefen zufommt. 
sift befannt, daß an den mehreften Orten, 


ach den. Geſetzen und Dbfervanzen, keinem 
melnen Kehrer erlaubt it, eigenmächtige . 
enderungen des Rituale zu machen. Und 
I wäre Unbedachtfamfeit, oder wol gar 
rafbarer Vorwitz, wennficd) Sgemand dem : 
‚nerachtet dergleichen einmal recipirten, und - 
utorifirten Einrichtungen geradezu wider⸗ 


tzen wollte. ‘ 

Das Kıfle, was jeder rechtichaffene 
ehrer bei vorzunehmenden Aenderungen in 
m Kiechengebräuchen zu thun hat, iſt ohn⸗ 


teitig, daß er zuvor forafältig unterfuches 
bdas, was ihm anftöffig feheint, audy 
irklich fo ſchaͤdlich fey; und ob die Teuer 
ing, welche.er zu unternehmen Bo 


Dr 
D 


| 
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iſt, nicht wenigſtens noch ſchaͤdlichete go 


gen für feine Gemeine haben Eönne, Di 
ift ein fchr wichtiger Punkt, Jede Su 
hat verfchiedene Seiten; ‚und je nad 
man ſie von Diefer oder jener anficht, 1 
fie und mehr oder weniger gefällen, $ 
Fann eine Handlung, bios an und fü 
betrachtet, fehr unwichtig oder gar fan 
ſcheinen; da fie Doch in der Verbindung 
andern und in Abficht ihrer Folgen wirklid 
einen erweiglichen Nugen hat. Mit fehenie 
Ien Gebraͤuchen in unfrer Kirche verhält 
ſich auf diefe Weiſe. Cie gehören allenidt 
wefentlich zum Chriftenthum; und em | 
betrachtet, finden fich noch manche arun⸗ 
ter, die, wenn man ſie nur auf der en 
in Die Augen fallenden Seite, und auffer f 
Verbindung mit dem Ganzen anfieht, Ihr 
entbehrlich und. wohl gar fchädtich era 

nen. Aber find fie das auch wirklich, ı ft 
man die Sacheforgfältiger unterſucht? 
3. E. nach vollendeter Predigt jedesmal it 
gonders für die Witterung und Früchte De 
Feldes gebeten wird, Fann manhen 
uͤberfluͤſſig vorkommen. Ja es kann diſt 
Gebrauch noch dazu manchen Aberglauben 
ben dem groffen Haufen erhalten oder be 
fordern, Wäre es alfo nicht loͤblich wenn 
ein Prediger, fo bald cs in feiner Getdalt 

ſteht, diefe öffentliche Fürbitte ganz nachlieſ⸗ 

ſe? — Ich ſage, Dein, —— 
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der Schade, der Daher entfteht,; To:groß - 
iht,.als es anfänglich. ſcheint. Der Aber⸗ 
aube wird dadurch nicht gehoben, wenn 
im diefen Gebrauch abſchaft. Mur aug 
nem Misverftandnis oder grober noir 
eit entfteht derfelbe eigentlich. .. Weber“ 
an ift es wol unmöglich, alle. falſche Bor: 
lungen in der Lehre von der gdttlichen Für? 
hung bey dem gemeinen Haufen zu verhuͤ⸗ 
WVielleicht ift.felbft der tiefdenkendſte 
Nhilofoph nicht ganz davon frey. Wenig⸗ 
ns täht ſich hier nicht jede Wahrheit ſo 
Kutlich vortragen, Daß der ungeubte Ver: 
Ind fich den ganzen Zuſammenhang in den 
Öttlihen Wegen richtig vorftellen. lernte, 
Nuchfeh ich nicht, was der wirklichen Uebung 
8 techtfchaffenen Chriſtenthums für ein Des 
onderer Schade daraus erwachfen Fünnte, 
venn mancher ungeuͤbte Ehriftin der an ſich 
che ganz unrichtigen Meinung flünde, als - 
ven unfer Gebet wirklichen Emfluß auf die 
Ittlichen Rathſchluͤſſe und alfo auch auf. 
infere Schickfale habe. Es bleibt doch ewig 
vahr; daß der Aufehende bey Sntmwerfung 
ines groſſen Plans auf unfer game fra | 
hes Berhalten und auf unfer Gebet inſon⸗ 
Jerheit im voraus. Hinficht genommen har 
’e. Und wenn dem fo ift, To iſt es wenige 
tens Fein viel bedeutender Srrthum, : wenn 
das blödfichtige Auge des unphilofophifchen 
Chriſtenthums, das freylich im Die entferne 
= | wig⸗ 
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Ewigkeit nicht zu ſehen taugt, ſich die Sa— 
che Dadurch erleichtert, daß es Gott je 
erſt die Rathſchluͤſſe faſſen laͤßt, welche 
allerdings von Ewigkeit her ſchon in feinm 
weiſen Willen als unveraͤnderliche G 
feſtgeſtellthatte. Dagegen erwaͤge mannun 
auf der andern Seite den unleugbaren ach⸗ 
theil, der aus uͤbereilter Abſchaffung dieſes 
Kirchengebrauchs erwachſen mußte. Mir 
ſehr würde nicht das Vertrauen der Zuhbönt 
zu ihrem Lehrer Dadurch gefchwäct mir 
den; da e8 bekannt iſt, wie allgemein mal 
ſolche Fürbitte wünfcht, und. wie viel man 
ſich von ihnen verſpricht? Wollte fich.let 
terer darüber gleich noch ſo gründlich en 
fhuldigen; ſo würde er Doch ſchwerlich da 
Vorwurf der Lieblofigkeit, und Nachlaͤſt— 
keit bei dem groffen Haufen entgehen. - Ju 
viele würden ihn gar als einen Gottlofen, dr 
Feine Fürfehung glaube, betrachten. . Ind 
wie fehr müßte nicht als denn die ganz E⸗ 
reichung feines Hauptzwecks im Amte ver 
hindert oder erſchweret werden? Doc! 
iſt noch nicht der ganze Schade, welhet 
daher entfteben Fann. Bei Zuhörern; Bit 
einmal an dergleichen öffentliche Fürbitten 
gewöhnt find, koͤnnte felbit die Unterlaſung 
diefes Gebrauchs zur Beförderung ds 
Leichtfinns und Unglaubens gereichen. Je⸗ 
der Verehrer der Religion weiß, wie piel 
Daran gelegen fey, daß Die groffe —2* 
| - 
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zott ift der Urheber aller Veränderungen 
Welt und alles zeitlichen Segens“ nicht 
erkannt. und geglaubt, fondern auch.ftetg 
frifchen Andenken erhalten toerde. Ver⸗ 
eider Chrijt erſt dieſe Wahrheit aus den 
gen; wird fie ihm gleichgültig oder zwei⸗ 
yaft; kommt er gar fo weit, daß er ſich 
Mund andere Menfchen neben fich für 
einzigen Urheber ſeines irdifchen Gluͤcks 
ſieht: o wie viel. hat er denn verloren! 


e.viel, ‘was ihn zur Dankbarkeit, zur | 


kude in guten Tagen und. zur Geduld und 
mung bey Widermärtigkeiten aufmuns 
nkann? — Und, ich frage weiter — 
e.foll man ihm diefen Verluſt wieder er⸗ 
en; und eine feite Heberzeugung. in feine 
eele bringen, da ihm fo viele Vorerkennts _ 
ſe fehlen, die zu foichem Zweck noͤthig find ? 
enn, was ift wahrſcheinlicher, als daß der 
geübte Chrift bey Abfchaffung jener Für» 
ten etwa folgenden Schluß dieben wird: . 
ein Lehrer, der doch die Sache beffer 

ſtehen muß, hält es nicht mehr für noͤ⸗ 
g, Gott öffentlich um feinen Segen zum 
zachsthum der Früchte anzurufen : alſo 
Bol an der Aufficht und dem Beiſtan⸗ 
Gottes fo vielnicht gelegen feyn; ſondern 

wird. mol auf mich ſelbſt allein ankommen, 
eich den Acker beftelle u. ſ. w.“ Man 
me dieß immer falfche und uͤbereilte Fol⸗ 
ungen. Man ſuche denſelben ſo gar durch 
&ah.e,n,temp. LXXIXCh. Fffdie 


koͤnne, und wie richtig daher ‚meine g 


then. 
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die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen vor 
beugen. Genug, dem gemeinen Mann, 
nicht zum Denken — iſt, iſt es malt 
lich, fo zu ſchlieſſen. Und eben daher, im 
mich, find auch die erwähnten öffentim 
—— beizubehalten, weil fie fͤ 
Leute zur Erneurung und Beſtaͤtigung 
theuren Wahrheit paffend find. Mag 
etwas Aberglaube, oder diefe und ſene— 
ſche Vorftellung von der göttlicher Regien 

Damit verbunden bleiben! Dres iſt beyn 
ten nicht fo gefährlich, als wenn dr Mail 
bey den Veränderungen des Lebens fen 
hoͤchſten Wohlthaͤters leichtfinnig veg— 
oder mit zuͤgelloſer Dreiſtigkeit über dl 
. gion und Fürfehung lacht. 

An dieſem einzigen Beiſpiel ſieht mab; 

wie leicht man Durch uͤbereilte Aenderug! 
den Kirchengebraͤuchen Schaden * 















Regel ſey, allemal zuvor beydes Schdn 
und Vortheil ſorgfaͤltig gegen einander 
zuwaͤgen; und nur dann erſt die Neu 
zu unternehmen, : wenn ſich auf Seitend 
Nutzens ein. ficheres Uebergewicht MR. 
z gerglich werden hiemit nicht gerade ale 
Aenderungen verworfen; fondern nur diege⸗ 
| wiſſenhafteſte Vorſichtigkeit dabei angera⸗ 
Diefe iſt noch um fo noͤthiger, da es 
gewiß iſt, daß es manche Prediger Dei 2 
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eichen Projekten nicht nur fehr gut meinen, 
ndern da ihr Unternehmen auch an und für . 
& ven beften Schein haben Fann. Wer 
te nicht gern den finſtern Aberglau— 
A und fo manche dem Chriſtenthum unanz 
Andige Vorurtheile immer mehr ausrotten ? 
md welcher rechtſchaffene Lehrer wünfcht 
IchE dagegen den rechten evangelifchen Got⸗ 
dient im Geiſt und in der IBahrheit in 
ner Gemeine, und fo weit es ihm möglich 
, aus allen Kräften auszubreiten? Aber 
an muß bedenfen, daß der vollkommenſte 
iſt ſelbſt noch Aberglauben in feinem Deich 
uldet; Daß Jeſus Chriſtus die Vorurthei— 
feiner Apoftel mit fchonender Nachficht ger 
hagen hatz Daß von eben denfelben wirklich 
Mei äufferfiche Meligionshandflungen, Taus 
und Abendmahl, feinen Verehrern em⸗ 
Hohlen worden find; ob er gleich zuverläffie 
raus fahe, zu welchen abergläubifchen Bez 
fen und Handlungen felbfi dieſe beide 
Sebränche Antäffe geben würden. Geht 
Doc), ich bitte euch, immer fo wie er aufs 
Ganze; auf die reellen Vorurtbeile: nicht 
508 auf die Auffenfeite, vder auf zufällige 
Mebennpufte. Man muß daher merken, daß 

“ ein für allemal der größte Schade fey, 
welchen unfchicktiche Kirchengebraͤuche an 
tichten Können, wenn fie der wirklichen 
Ausübung der Keligion binderlih find; 
dngegen aber einen unfruchtbaren hirnloſen 
Stra Aber⸗ 
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Aberglauben und eine menfchenfeindlid 
Sektirerei befördern. So bald ;. €. Ein 
liche Kiebe und Vertrauen zu Gott dadum 
geitört und gemindert werden; oder Kl 
die Hebung der Pflichten, welche die CM 
und Nächftenliebe gebietet, Darunter it 
fo ijt es allerdings Zeit, auf Wegſcha 
oder Verbefferung folher Ritus mic 
zu gedenken. Es werden fich nicht ebamhle 
fe von der Art in den proteftantifchenKigkt 
finden: es müßte denn in einigen Pro 














zen und einzelnen Gemeinen noch mama 


















aus dem Papſtthum beibehalten ſeyn 
befonders dahin gerechnet erden Tonne 
Unter den ‚allgemeinen angenommenen 
bräuchen, befonders in der Iutherifhenit 
che, frößt man nur feltener auf etwas MR 
fchlechterdings als fehädlich und vermerfik 
‚angefehn werden müßte; ob man wol 
fagen Fann, daß um deswillen das ma 
unverbefferlich fey: In den Formula 
die bey verfchiedenen Gelegenheiten num 
-Agenden vorgefchrieben find, Tommenmk 
einzelne anftöffige Stellen vor; und DE 
gewöhnlichen Beichtwefen, bei. Adi 
tion der Taufe und des Abendmahls Mil 
fich ebenfalls einige Nebengebräuche, Denen 
man fehädliche Einflüffe ins prakliſche Chir 
ſtenthum zueignen muß» | 


E⸗ 
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Es ift zweitens, felbft in folchen Fällen, | 
man nad) hinlänglich geprüften Grün 
a eine Aenderung für nöthig findet, doch 
rumultuariſch, fondern bedachtfam zu 
jexke zu gehn. jede Neuerung macht: 
mer einiges Auffehen, das dem Haupte 
secE Des Kehramtsnachtheilig werden kann, 
mm man nicht Durch Eluge Vorſichtigkeit 
nmistichen Folgen vorzubeugen fucht. Der 
meine Mann, welcher fat immer am 
eu ferlichen Des Gottesdienſts hängt, glaubt 
gar zu leicht, Daß er die Religion felbft 
efiere, wenn in ganz aufferwefentlichen 
deb endingen etwas geaͤndert wrd. Man 
uB ihm daher etwas Zeit laſſen, um die 

jet 5 von der rechten Seite zu betrach— 
1, und die Vortbeile derfelben zu erkennen. 
die beite Vorbereitung dazu befteht über 
Aupt darin, wenn man fid) aus allen Kräfz 
Langelegen feyn läßt, Den Leuten beffere 
egriffe von dem, was die Hauptfache Des 
iftentbums ausmacht, beizubringen. 
der Grund einer befjern Erkenntnis auf 
Ihe Weiſe gelegt worden, fo ift es Zeit, 
uch befonders von der vorzunehmenden 
Nenderung in den Firchlichen Gebräuchen zu 
den, und die Gründe derfelben auf eine 
Kmeinfaßliche Art darzuftellen. Freilich 
wird e8 bei manchen Gemeinen und bei ein? 
jelnen unmiffenden und hartnäckigen Perfor - 
nen pt Eoften, eine wirkliche Weberzeu 
Öff: gung: 
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gung zu wirken. Doch bat man fehon ae 
wonnen, wenn nur erft ein namhafter 
der Gemeine für die Neuerung ſtin— 
Nach und nach bequemen fich auch dielhtr 
gen dazu: oder fie werden Doch ruhiacrmd 
gleichgültiger dabei. Nur muß mandlfık 
le Weiſe dahin arbeiten, Daß Feine jorne 
Sleichgültigkeit gegen alle Kirchengebründe 
daraus erwachſe. “Denn diefe artermirgie 
zu bald in Seringfehäßung der Relignmd 
Gottſeligkeit felbit aus. | 


Nicht felten kann man feine Gem 
Dadurch) zu wichtigen vorzunchmenden 
Aenderungen vorbereiten, wenn man 
Blieinigkeiten, die nicht fo Fehr in Beuch⸗ 

tung kommen, den Anfang macht; umje 
eben dadurch allmaͤhlich von der. Anhaͤ 
lichkeit am Alten abzuführen. Syn fehrhl 
len Gemeinen wird Dies um fo leichtergeſhe⸗ 
ben koͤnnen, weil es bereits dern Gutilt 
Ten des Predigers überlaffen ift, in Mar 
chen Nebenpunften Abwechſelungen mit} 
fen. Sn andern Kirchen dagegen h 

- zumeilen eine fo ftrenge Ordnung, ut 

geht alles fo taft=- und mafchinenmälg Ir 
Daß der Lehrer beinahe Feinen Schrittäun 
Zann , der ihm nicht vorgefchrieben wit 
Sn folchen Fällen iſt zwiefache Vorfihte 

- Feit anzuwenden. - Doch wird es zuglei) 
um fomöthiger, Die Gemüther der Au 
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ach und nach an Abwechſelungen in kleinen 
tebenpunften zu gewöhnen. Jeder muß 
ch bier nad) den Umftänden feiner Bemeine 
nd-feiner Lage weislich richten; weil dieje⸗ 
igen Maasregeln, welche an dem einen. 
Rte ſehr gluͤcklich angewandt würden, nicht 
jich allemal eben fo gut auf den andern 


Zuweilen ift es fo gar möglich, manchen 

unſchicklichen Kirchengebrauch fo ganz in der 
Stille abzufchäffen, daß es kaum der Ser 
meine merklich wird. - Ein Hunger Prediger 
macht es hier billig eben fo, wie ein verſtaͤn⸗ 


* 


und Vorurtheile feiner Kinder kennen zu ler⸗ 
nen fucht, und ſich hernach bei ihrer Erzie⸗ 
Büng weislich darnad) richtet, um beieinem 
jeden Derfelben das, was er gern zu Stanz 
De bringen will, zu rechter Zeit zu thun. 
Ihm iſts allemal-lieber, wenn er durch fanf- 
de Mittel und ſtreffende Umwege ſchaͤdliche 
Vewohnheiten abbringen kann, als wenn er 
ich zu ſolchem Zweck der in Haͤnden haben⸗ 
den Gewait bedienen muß. Er ſucht nach der 
gpoſtoliſchen Regel allen Allerley zu werden, 


damit er nur in der Hauptſache deſto gewiſ⸗ 





u 


Kt zu feinem Ziel komme. 


Wenn jedoch gewiſſe Veraͤnderungen 
in den Kirchengebraͤuchen von der Obrig⸗ 


diger Water, der die verſchiedenen Launen 


824 Nachr. v. d. neiseren Verbefferungen 


keit ſelbſt anbefohlen wuͤrden; oder wenn 
Die eingeriffenen Misbrauche fo groß wären, 
daß fie init gutem Gewiſſen nicht länger ge 
duldet werden koͤnnten: ſo wäre freilich 
ſolchen Fällen ein langes Zögern bedenkld, 
Aber ficherlich wird, auch Dann ein Prede 
am beiten durchfommen, wenn cr nidfll 
multuarifch zu Werke geht,  fondem mit 
Sanftmuth und Ernft fernen Zuhören Die 
vorzunehmende Veraͤnderung als enehal- 
fame Suche vorftellt. Nur hat erfid lt 
in Acht zu nehmen, daß er nicht etwa jehl 
einige Aengſtlichkeit blicken Laffe; und dat 
er noch weniger zaghaft werde, wenn 
Anfang manche widrige Urtheile wider IN 
oder wider Die Urheber der Neuerung al“ 
geitoffen werden. - Nach und nad well 
Die guten Leute, die wirklich wegen ihrert 
ligion beforgt waren, ſchon einfehen ler, 
daß man nicht Willens fey, ihnen dies — 
nod zu rauben; fondern ihnen vielmehrin 
Befig deffelben nur noch angenehmer iM 
nüslicher zumachen. Und mas die 
rungen mancher unwiffenden, ſchwaͤn 
fchenoder lafterhaften Perſonen betrift: I 
iſt es einem Schüler und Diener Zehn ldir 
jti allemal am anftändigften, wenn" 
entweder ftillfehiweigend anhört, od dad 
mie gerade zu, fondern nur zu gelegenetätl 
beantwortet. Aber daran ift deſto mehr ge 
legen, daß ein Prediger felbft im —J 
VJ 
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hun eine ſolche ftandhafte Achtung gegen 
vefigion und Tugend bemweife, au’y in Er⸗ 
lung aller feiner Amtspflichten, .befonders, - 
n Lehren und Ermahnen, fo treu und uner= . 
nudet fey, Daß es ſogar die fchlechtdenken- | 
en Glieder feiner Gemeine eingeftehn müfe 
en, „er meine es gut,, Wie viel iſt in 
er Abſicht gewonnen, wenn man ſich erſt 
m; dDiefen guten Kredit gefest hat! Dann-. 
chaffen alle gute Lehren zwiefüchen Nutzen. 
Dann fürchten die Semeingliedernichtgieich 
den Umfturz der Religion oder den Verluſt 
ihrer alten Gerechtfame, wenn ihe Lehrer 
und Freund von der väterlichen Weiſe in 
manchen kirchlichen Gebräuchen abzugehen 
fürgut finder. Sie haben das Vertrauen 
Wihm, Daß er dabey die heilfamften Abfichten 
haben müffe, und in diefem Vertrauen fols 
gen fie ihn gern. Ze 
—ã— | | 

10 Ueberhaupt ift es auch hier am ficherften, 
Sein.und feinen Apofteln nachzufolgen. Wie 
fehrreich iſt nicht ihr Vorbild auch in dieſem 
Stück ihres Verhaltens! Und wenn gleidy 











— 


nicht alles auf unſere Zeiten und auf jeden 
Dit paßt, was fie bei der erſten Gründung 
des Ehriftenthums unter Juden und Heiden 
mit ſo groffer Klugheit unternahmen, fo 
Lrlohnt fichs Doch gewiß der Mühe, ihren 
Naximen bei Veränderung der Kirchenge⸗ 
Bräuche weiter nachzufpüren, um es. wenige 
es, ftenk 
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ſtens don ihnen zu lernen, mit welcher Nie 
figung, Sanftmuth und liebevollem Ernſt 
ein Lehrer zu Werke gehen muͤſſe, wenn 2 





fih gedrungen findet, in dem Aufferlict 
Kirchenmwefen Derbefferungen zu fuchen und 
ſelbſt zuumternehmen. Gewiß wird manfı= 
den, daß auch in unfern Zeiten der Fallınd 
fehr oft eintrete, Da der erleuchtetfte und rhte 
fchaffenite Lehrer. wenn er auch übrigensnlle 
ausferlihe Gewalt dazu hätte, mit Paulus” 
- fügen muß: ich hab es zwar alles Macht, i 
aber es frommet nicht alles, | | 
— J 


Ss 12.— 4 


Im Jahr 1780. erfchien eine Feine Ab⸗ 
handiung: Ueber den oͤffent lichen Gottes⸗ 
dienſt, oder eines Patrioten wohlgemein⸗ 
te Vorſchlaͤge, den oͤffentlichen Gottesdienſt 
der evangeliſchen Gemeinden, bejondersin 

FSranken, zweckmaͤſiger einzurichten. Er 
lang. u. Schwobach, 2 und einen halben Bo⸗ 
gen in8. Der V. dieſer Schrift ſtehet in 

der Meinung, daß der oͤffentliche Gottes⸗ 
dienſt an vielen evangeliſchen Orten in Frans 
‚ Ten ganz zweckwidrig eingerichtet fey. Es 
- würden beim fonntigigen Vormittagsgot⸗ 
tesdienfte Drei big vier Anfangslieder geſun⸗ 
gen, bios um Das. Leere auszufüllen; hier⸗ 
auf würde zweimal verlefen, nemlich das 
Evangelium und die Epiftel; die Birchen» 
mus 


/ 


* 
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arsiten, - wie. fie: gemeiniglich wären, hin⸗ 
erten die Andacht mehr, als daß fie diefals 
erbefördern follten. Ex tadelt ferner, daß 
san zween Eingaͤnge zu den Predigten 
gache; meiſtentheils ſynthetiſch und oft 
chs Diertelftunden lang predige; auch 
Beinet er, Daß das gewöhnliche Kanzellied 
an; mwegbfeiben Fünne. Die vielen. LTos ' 
N kationen von der Kanzel, nach geendigtee 


Predigt, wären oft ganz unfchicllih. Es 
Wäre fehr unbequem, daß beitändigdie Evans 
gelien und Spijteln beibehalten würden. 
Der Exorciſmus *) beider Taufhandlung 


wäre 










a). Sn einem beträchtlichen Theile der evangeli⸗ 
ſchen Rirchen in Franken, nemlich in den 
FJuͤrſtl. Hennebergiſchen Landen, iſt der Exorcis⸗ 
mius ſchon vor 200 Jahren, durch des vortref⸗ 
lichen Grafen zu Henneberg, Georg Ernſt, 
Rirchenordnung, welche zu Schmalkalden, 
1582. in 4. gedruckt iſt, ganz abgeſchaft wor⸗ 
den. Der glorwuͤrdige Geſetzgeber erklaͤrt ſich 
folgendergeſtalt über den Exorciſmus: 
Den CErxorciſmum oder Beſchwerung des 
boͤſen Geiſtes anlangende, laſſen wir wol die 
—ſelbige in rechtem gefunden verſtande, fuͤr ein 
vBvebendtniß, oder wie etliche wollen, für eine 
TE ae Se =. | | | „art 
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wäre eine Gaukelei, und gereichte Den mei⸗ 
ſten evangeliſchen Predigern ſelbſt zum hr 


y 


„art eines Gebet, bey iren mwirden bleibe, 
„verweiſen e8 auch niemand, der folde be 
„ſchwerung aus Chriſtlicher frenheit, fomal & 
„diejelbige auch” aus gleicher freyheit unterlife 
„und aberthan werden mag, im brauch bed. 
„Do haben mir vajers orts, als an di 
„Babſtthumb grentzend, im merd befunden, 
„daß folche bey den leuten offtmals in Aberglau 

„ben vnd mißbrauch gedenen wollen. 

„Vnd dieweil es denn ein Cerimonia, teclöt 
„zumal in Diefer Forma, wie etwa deraläön 
‚mehr aus dem Babfihumb herkommen, die aber 
„für ſich und an fich ſelbſten gar Feine beſonder 
„wirfung, auffer demienigen, mas die hei 
„Tauffe auch ohne das mit fi) bringet, em 

„fer und ausrichtet, Als iſt Diefelbige in vorne 
„shriebener Action der heiligen Tauffe unterlı‘ 
„jen, und dahin gefchloffen worden, das juli 
Beſchwerung noch ein Zeitweile, Darmit dr gei 
„meine Mann der gelegenheit derhalben deſo 
„beſſer vnd gründlicher in den Predigten ter: 
„richtet, vnd als denn foniel mehr ohne ergernus 

aabgethan ond vnterlaſſen werden möge, tole 
ritt 


J 
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ß; man follte ihn alſo durchgängig ab⸗ 
affen. Man ſollte auch den Segen-und 
8 Gloria nicht mehr ſingen, u.ſ.w. 


Die⸗ 


rirt vnd zugebrauchen nachgelaſſen werden fol 
le, Jedoch an denen.orten onferer Fuͤrſtlichen 
„Graffſchafft allein, do dieſelbige noch im Ge⸗ 
Abrauch, aber nicht, do fie allbereit vor Deſſen 


> 


„gefallen, Vnd mit diefer fernern.befcheidenheit, 


„das alle und iede Pfarrherrn ire Pfarrkinder 
„hieruon, was es nemlich fuͤr eine geſtalt mit 
ndem. Exorciſmo habe, welcher maſſen er ge⸗ 


Inbraucht vnd auch vnterlaſſen werden koͤnne, und 


nwas fuͤr mißbrauch ob demſelben an etlichen or⸗ 


—— 


„ten entſtanden, vnd noch im ſchwang gehen, mit 
" „allem trewem vleis zu sanscheien, VERRME ; 
xond ſchuldig fein follen. 


„Damit foll aber gleichwol den Zwinglianern 


„vnd Caluiniſten im wenigſten nicht gratificieret, 
noch zu willen gelebt fein, in betrachtung wir. 
„von der. Erbfünde, ſchuld Goͤttliches zorns, vnd 


„gervals:des leidigen Teufels, in vnſerer Bor: 


rede der heiligen Tauffe prämittivet, ausdruͤck⸗ 


lich und klerlich alles des erinnern laſſen, was 
„in der Beſchwerung oder Exorciſmo dunckel, 


„vnd dem gemeinen Mann vnd Leyen vnuerſtend: 
lich hegrieffen ſein mag. 
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Dieſer Schrift wurde von dem Heren 
Dr. Job. Aug Dietelmair ein Bedenken 
über einige vorgefshlagene Verbefferungen 
Des evangelifhen Bottesdienfts in. Sram 
ten, entgegen gefeßt, welches zu Altdorf, 
1780. auf4 Bog. in 8. gedrudt if. Der 
Her D. zeigt in dieſem Bedenken, daß die 
eigentlichen Fehler, welche der Verf iener 
Schrift rüget, nicht bei allen evangelifchen 
Kirchen in Sranfen zu finden wären; daß 
man dergleichen Fehler auch in andern Län 
dern fände; daß der V. verfchiedenes fir 
zweckwidrig beim Gottesdienft hielte, web 
ches bei einer genauern Unterfuchung fo feh- 
lerhaft nicht wäre ıc. Am meijten haltjid 
der Herr D. beim Krorcifmus auf. R 
feiner Meinung würde es fehr gut geweint 
feyn, wenn man diefe Formel fogleich beide 
Meformatton ganz abgefchafft hatte. 2 
er aber nun in vielen evangelifchen Landen 
beibehalten wäre: fo wären vornemlid) die 
Drei Fragen zu unterfuchen: 1) Iſt ea 
. recht, den Erorcifmus zufprechen? 2) We 
re es erlaubt, ihn abzufchaffen, wenn 
Die Landesobrigfeit thun wollte? 3) Cm 
die Gründe für die Beibebaltung, vodefür 
Die Abfchaffung deffelben Itärfer? Was 
das erſte betrift; ſo halt fich der Hr Dd. 
Dabei nicht weitläuftig auf, weil ſchon ſo 
diel Darüber gefchrisben worden ; * 





— 
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iber, daß es nicht tadelhaft wäre, wenn ſol⸗ 
ende Worte ausgefprochen würden: „Ans 
‚ter Anrufung des Dreyeinigen Gottes, und 
„im gewiſſen Vertrauen auf feine gnädigen 
‚Derheifiungen, . erwarten wir zuwerläffig, 
‚Daß diefer Taͤufling, vermittelft des Sa⸗ 
„evaments, fo er jegt.empfängt, aller Ser 
„malt des Satans entriffen, und fürs: ges 
„genmärtige ſchon Davon befreyet, fürs kuͤnf⸗ 
„tige aber Dagegen gefichert werde.’ Das 
follte ia nun eben mit dem Exorciſmus ges 
fagt werden, und die Einkleidung des Vor⸗ 


ftags in eine Anrede an den Satan, follte 


den Muth und Freudigkeit anzeigen, wo⸗ 
mit wir dag, was wir begehrten, zuverfichtlich 
erwarteten. Herr ®. erinnert fich Dabei an 
Die Worte des fel. Speners: Die Gloſſe 
fey,befier, als der. Tert; meint aber, went 
nur die Gloſſe gut wäre; den Tert hätten 
wir nicht gemacht, fondern alfo gefunden; 
jedoch wuͤnſcht er, Daß Die Redensart: aus⸗ 
fahren, follte mit einer beſſern . vertaufcht 

werden, ) . Die zweite Frage: Ob 8 
Br. | er⸗ 


9) Eben ſo anſtoͤſſig, als die Redensart: fahre 
us! iſt auch die Redensart: Ich beſchwoͤre 
N dich rc... Der ganze Text der Formel iſt nicht 
gut, und die Gloſſe macht die Formel au (ih 
* 7 ſelbſt, 
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‚erlaubt waͤre, Den Exorcismus abzuſchaffen, 
wenn es eine Landesherrſchaft für gut faͤn⸗ 
De? beantwortet der Herr D. ohne alles 
Bedenken mit: Ja. In Anfehung der drit 
sen Frage aber: Ob die Gründe für, oder 
wider, die Abſchaffung des Erorcifmus kär- 
ker wären? fagt der Herr. D., daß dliegeit 
der einige Grund für Die Beibehaltuig der 
Formel in feinen Augen jederzeit ein ſehr 
'groffes Gewicht gehabt; daß die Abſchaf⸗ 
fung den Einfältigen zu ſehr groſſem Anſtoß 
gereichen würde. De Be — 


N 


ſelbſt, wie fie da ſtehet, nicht beffer. Wie Fam 
— man alſo wol, um der- guten Gloffe willen, die 
Rechtmaͤſigkeit des Erorcismus behaupten. Uf 
gleiche Weife fönnte mas manche abergläußir 
Keden und. Gebraͤuche gut gloſſiren. Aberrnit 
den dadurch wol die Gebraͤuche ſelbſt gut im 
° den? Ohnerachtet der beten Stoffe, würd 
dergleichen abergläubige Gebräuche doch veramf 
lich bleiben. Der Herausgeber. 


ir Wenn man bei der Abſchaffung des Erräde 
mius mit Klugheit verfähit, und zuvor in Pte 
digten, Katechifationen ‘und bei andern Gele 
genheiten die Einfältigen-hinlänglich unteriichet, 
‚amd. befonders: auch in den Schulen die Kinder 
= - | u; 
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sch. dus einem ganz befondern Grunde, dag. 


s für bedenklich hielt; in unfern Tagen zur 
Stun des Exoreiſmus zu rathen 
ir find.nemlich, fagt er, aufs neue in 
Den Statum confesfionis verſetzt. Nicht 
in Den vorigen: denn da habe ich das Ur— 
heit des Herrn. Dr. Zrnefti*) ſchon uns 
serjchrieben, daß Diefer vorbei fey. An —* 

neh 


— 


ciſmus nicht zum Weſentlichen der Taufe gehoͤ⸗ 
"re, daß ihn Chriſtus und ſeine Apoſtel nicht ge: 


braucht, daß er eine bloſe menſchliche Crfindung 


der ſpaͤtern Zeiten ſey ꝛc. fo wird der Anſtos bei 
„Der Abſchaffung deſſelben nicht groß ſeyn. Der 
verausgebee. 


. ee) Herr D. Erneſti fagt in der neuen theol. Bibl. 


XB .. S.: 146: „Als der Exorciſmus oͤffentlich 


aangefochten wurde, mußte er natuͤrlicher Weife 
Nbeibehalten werden propter ſtatum confesſionis 
et ad defenfionem libertatis. Nachdem aber 
Dee ſtatus confesſionis vorbey iſt, muß er er⸗ 
‚halten, und auch doch noch übel und boͤſe ent⸗ 
Aſchuldigt werden, propter antiquitatis reveren- 


tiam, wie mehrere Dinge, et ad veteris ſtulti 


„tiae defenfionem, | 


Adtah,e.n.temp.LXXIXTH, ss 


gehörig davon unterrichten laͤßt, daß der. Exor⸗ 
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„fen ſtatt aber a wir nun in einen andern, 
yund, wie mich duͤnkt, noch weit bedenkli⸗ 
„Her gerathen. | 


Anſere aufgeflärten Zeiten leiden Peiner 

a mehr in der Weſt. Wo ja eine 
 zift, ſo hat er mit ung nicht mehr zu ſchaffen, 
„als ein Mondeinfoohner. Er hat Feine 

„Macht über ins; Tan und weder verfüß- 

„ren noch ſchaden; man thut ihm Gewalt 

„und Unrecht, wenn man ihn beſchuldiget, 
„daß er an den — Menſchen nur 
„einigen Theil habe; alle Furcht vor ihm; 
iſt Traͤumerey und Einbildung; der Kampf 
wider ihn iſt wohl entbehrliche Ermuͤdung⸗ 
und das Gebet zu Gott um die Beſchü—⸗ 

„mung wider feine Anlüufe, ift wie dag Fl⸗ 

‚hen eines Kindes zu feiner Mutter, daß ſie 

es wider den Kinderfreffer in Schug ne 

me, Es ift nicht einmaletmas an der Per 

„führung unferer erſten Eitern; fondent es 

‚ft lauter Gemaͤhlde, (Fabelwerk, dent 

„pictoribus atque.poätis etc.) das Moſes 

„aus alten Volksliedern in feine Geneſin 

„übertragen hats - Der ganze Teufel über 

„und uͤber iſt ein bloſſer Popanz, der eigents 

ich nur für die einfaͤltigen Juden beſtim⸗ 
„met, unſern Zeiten aber. gay nicht vermey⸗ 
3 „het war. a, 


» 


: ; u rer 
a ——— Die⸗ 
» 
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„Dieſes alles hat man zwar noch nicht 
‚erwieſen; auch unfere Säse noch nicht 
‚moiderlegt. Es fand fich ein viel kuͤrzererx 
‚eg, uns alle Beweiſe unferer Kehre auf 
einmal aus. den Händen zu winden. Wir 
„mögen uns nun auf noch fo. viele und noch 
O deutliche Zeugniffe der Schrift berufen, 
„fo heißt es: Freunde! ihr habt Recht, das . 
„stehet da, und es ift auch der Verſtand der 
Worte, Den ihr annehmet, der ganz rich» 
mtige. ( Denn das geben die Verfländigs 
u unter Diefen Herren zu; das kann man 
beweiſen! Andere nehmen ihre Zuflucht Ju 
„pen geivaltfamften Berdrehungen. ) Aber. 
wiſſet, die Schrift meinet das nicht im 
Eruſte jo; fondern es ift lauter Herablaſ⸗ 
ung zu den alten jüdifchen Vorurtheilen, 
u ſ. f. Das iſt Feine Art die Schrift aus⸗ 
hulegen; und wenn man alſo zu Werk ges 
inhen, Das übrige fü; ein Gemaͤhlde erklaͤren, 
und in eine poetifche Aittion verwandeln 
Darf, und das aͤlles ohne weiteren jtichhalti= 
„gen Beweis; ſo koͤnnte man aus der Bibel 
alles hinaus bringen, was man hicht gerne 
„parinn- finden wollte. . | — 
„Dieſe Meinungen breiten ſich nun un⸗ 
gemein weit aus: und drohen, in Kurzem 

„hoc, allgemeiner zu werden. Auch ohne - 
ndieſes, iſts, wie man dafür hätt, ; unſern 
‚zeiten gay nicht mehr angemeflen, Ddaßgman 
RT 899 2 eine 


+ 
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‚eine Erbſuͤnde glaube. Und die Kraft de 
Taafe? ach, die wird entweder tief heruil 
„‚gefegt und ausdrücklich beftritten; DEE 
„wird weislich davon geſchwiegen m 

„noch ihr vorzüglichter Werth nur Mi 
Igeſucht, daß fie eine Feierlichkeit ift, 1 
‚durch wit in die Gemeinfehaft der Kit 
„treten, und zu allen Vorrechten de Hier 

‚der derfelben gelangen: | J 


„Und nun, was ſoll man mit dem Ep 
„ciſino machen? Abfchaffen, wird mandıt 
„Sagen; nun noch vielmehr als jemals auf 
Abſtellung dieſer wohl entbehrlichen und 

„ohnehin ſchon ſo bedenklichen Ceremone b 
„dacht ſeyn. Wie viele Prediger werden 
„mit der Zeit ſeyn, die obigen neuen Lehre 
„beimtich beypflichten, und von der allin 
Lehre fich entfernen? Bann diefe fern! 
„den Eroreifmum fprechen follen; wel fie 
"nach den Agenden und Kicchenordnuigtl 
‚möffen, mit welchem Verdruß, ja Woa⸗ 
ſpruch des Gemwilfens; wird das geſchehen 
„uf.w. Das läßt ſich allesfeht 4 
„ren, und hat einen ziemlichen Schein. 9 
„‚lein ich geſtehe, mir hat Gott die Uebeteu⸗ 
„gung und Freudigkeit, Ja dazu zufügen, 
noch nicht verliehen, Ich mag es aufmen 
“ ,Seriffen nicht nehmen, daß Ic) daun 
„the: ob ich wol erleuchtetere &ortesgelehtt 
„als ich bin, nicht tadeln wolle, van 


wo. 
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nderer Meynung wären, und irgend einem 
chabenen Landesherrn, der es darauf an⸗ 
uͤge, ihre Beyſtimmung hiezu ertheilten. 
Das oben angefuͤhrte Leipziger Bedenken, 
vie ſtrenge es ſonſt iſt, ſagt dennoch S. 
49. Daß, “wenn die weltliche Obrigkeit. 
tuf einige .2lenderung . „ dringen , . ſoll⸗ 
t,..daß man fodann der Obrigkeit . . 
villfabren Eönne „ auch geſtalten Sachen 
eo folle. Das habe ich gar wohl be= 
merkt. | | 


Mir aber müßten folgende Betrachtun- 
gen das Jawort noch ſchwer machen. Erſt⸗ 


lid), in den vorigen Zeiten war es nurum 


&inige wenige, obwol fehr wichtige Wahr⸗ 
heiten zu thun, deren thätige Bekenntnis _ 
durch Beybehaltung des Exorciſmi fortge⸗ 
‚legt. und merklich gemacht werden ſollte; 
jetzt find es nicht nur die nemlichen, fondern 
auch noch, fo viel mehrere, . famt allen de⸗ 
nen. die damit zufammen hängen. Zwey⸗ 
send, Damals hatte man fein Abſehen meiſt 
‚auf declarirte, oder. doch in Kurzem ſich de⸗ 
‚dätiren wollende Gegner, die nicht zu uns 
„Nerer Kirche: gehörten, noch gehören wolls 
„en; und von denen alle Welt wuß⸗ 
tt was fie lehrten, oder was mir behaup⸗ 
‚teten, ‚wann auch der Eroreifmus abges 
than worden wäre; jetzt aber find es 
Männer, Die zu unſerer eigenen Kirche ges 

>? - Gg93 hd? ’ 
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„hören, und bloſe Verbeſſerer derſelben 
ſeyn wollen. Würde der Exorciſmus abs 
„gefchaft, und das gben jet, fo würden 
„wir damit ven Schein geben, als ob tik 

„nun jene Lehren alle hätten fahren Laffen, die 

„wir von jeher behauptet haben; und me 

„uns etwan nicht Tiebet, dürfte uns harte 

„Vorwürfe deswegen machen, gegen die ale 

„ie Verantwortung, als eine proteitatio 

„facto contraria ausgelegt ‘werden wuͤrde. 
„Drittens, mit der Abſchaffung Diefer Ce⸗ 
„remonie wuͤrde der Sache allein nicht ges 
„rtathen feyn; fondern nur die Taufe würde 
„degen einige befotgliche Entehrung mehrere 
 „gefichert ſeyn. Da aber die biblifehe Lehre 
„von dem Teufel, ob fie. wol mit den 10% 
„fentfichen Stücken der Heilsordnung nur 
„auf eine entferntere Weiſe zufammenhanz 
„get, Doch deraeftalt Durch unfere Glau— 
„bensbekenntniſſe. Sittenlehre, Katechis⸗ 
„mum, ſymboliſche Schriften, Kirchenge⸗ 
„ſaͤnge, öffentliche Gebete, und Geberbir 
„her, Erbauungsfehriften, und ganze Kir 


„chenliturgie verwebet ift, daß man dieſes 


„Tan man ſich den allgemeinen Rumor wol 
„vorſtellen, der daraus erwachſen wuͤrde, 
„wenn man erleben müßte, daß die oben bes 
„merkten Saͤtze bey uns die Oberhand br 
„hielten. Es Bann noch kommen, daß wit 
nes für eine befonhere Probe der göttlichen 
J— a > 1777 


„alles umarbeiten oder wegwerfen müßte, fü 


— 
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Borfehung erkennen, daß fie eine durch⸗ 
‚gängige Abfchaffung des Eroreifmi, Can 
‚Dem fonft um fein felbft willen ſo viel nicht 
‚gelegen märe,) bisher noch immer verhüter 
‚Hat. Die gefährliche Revolution, welche 
„su Den Zeiten Des Kanzlers Crell den Fur» 
Achſiſchen Kirchen drohete, waͤre wol unz 
„bemerkt geblieben, wo fie ſich nicht Durch 
„Die Abfchaffung des Exorciſmi offenbaret 
haͤtte.“ ”) — 

| ©9394 Se 13 


3) ch glaube nicht, daß evangelifhe Lehrer durch 
Das, was in den neueren Zeiten, wegen der Leh⸗ 
ren vom Teufel und von den Wirkungen befiek 
"ben vorgegangen iſt, in ſtatum ennfeshionis in 
Anſehung des Gebrauchs oder Nichtgebrauchs 
des Exorciſmus bei der Taufe find geſetzt wore 
den. Wenn gerade blos die Männer, welche 
die Exiſtenz des. Teufels ganz aeleugnet, oder 
wenigſtens die Wirkungen deffelben in Die menſch⸗ 
lihen Seelen bezweifelt haben, auf die Abe 
ſchaffung des Exorciſmus gedrungen hätten: fo 
wären diejenigen Theologep , welche in den Leh⸗ 
‚ren vom Tenfel und feinen Wirkungen anderes 
Siunes wären, dadurch in ſtatum confesſionis 
geſetzt worden. Aber ſelhſt die orthodoxeſten 
Wheologen, melde ganz an der alten dehrform 
vom 
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Im J. 1780 ordertoiröige Ger 
Dr. Seiler zu Erlangen, miteinem wirklichen 
Verſuch zur Verbeſſerung Der Liturgie hervor 
indem er ſeinen in dieſem Jahre gedruckten 
Gebeten fuͤr Studirende vornemlich in 
Gymnaſien und lateiniſchen Schulen eini⸗ 
ge Feſtgebete, als einen Verſuch tur Ver⸗ 
beſſerung der Liturgien, beifuͤgte. Wir ha— 
ben nicht noͤthig, von dieſer mit verdientem 
Beifall aufgenommenen Schrift ein mehre⸗ 
res anzufuͤhren, da wir ſchon vormals in 
dDiefen actis *) den Inhalt VE ange 
zeigt haben. 


5. 14: T — 
Ein ſehr ſeltſamer, vermeinter Werber, 


ſerer der Gebräuche in der lutheriſchen Sin 
wag⸗ 


Sg vom Teufel TO Gaben zum Kat bie A 
ſſchaffung ‚des Erprsifmus.bei der Taufe und der 
ſo hart klingenden erorgiftifchen Formel: Ih 

beſchwoͤre dich zc. ſchon laͤngſt gewuͤnſcht. Aus 

dem Grunde alſo, daß wir aufs neue in ſtaum 

; eonfesfionig geſetzt wuͤrden, moͤgte wol die 

Abſchaffung bes Crorciſmus nicht zu widemothen 
ſeyn. Der Herausgeber. | | 


* 
*) Ada hiſt, eich, noftsi temp, VI Band. 6:85 8 


ee En —— 
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igte es in einer beſondern Schrift einen 
na allen Chriſten für ſehr ehrwuͤrdig und 


Blich erkannten Ritus in unferer Kirche, . 
be etwan zu verbeffern, fondern als vers | 


erflich Darzuftellen. Sie bat die Aufr. 
jeift: Beantwortung der: Srage: Iſt die 
den futberifchen Kirchen übliche Ges 
obnbeit, die Rinder zu Eonflrmiren, oder 
nzufegnen, vernünftig und nützlich? — 
isubebalten oder abzufchaffen?. Der ges 
immten Geiſtlichkeit, fämtlihen Schul⸗ 
brern, Buͤſtern, auch. alen Baien chriſt⸗ 
eund lichſt mıt der iedem Stande ſchuldi⸗ 
en Sochachtung dedicirt von einem Men ⸗ 
benfreunde. Frankf. und. Leipz 1782. 4 
Zog. in 8. Der®. fchickt vor feiner gelehrt 
nd menſchenfreundlich ſeyn ſollenden Ab⸗ 
yandlung der Hauptſache einige, zum Theil 
ehe ungegrundete Klagen voraus, über aber: 
Häubige und unvernünftige Gebräuche in der 
ütherifchen Kieche, befonders über Die Beich⸗ 
fe, Sin der Abhandlung felbft unterfucht er 
In drei Abfehnitten folgende. Fragen: 1) Ob 
die jerzt übliche Binfegnung von der Bea 
wohnbeit der erſteren und früheren Rirche 
äbgewoichen, oder Damit übereinftimmend 
ey? Der PB. fücht mit einem ganz vergebli⸗ 
hen Aufwand von Gelehrſamkeit darzuthun, 
daß die itzige Konfirmation, oder Einfegnung, 
welche verfchiedene Fahre nad) der. Taufe. 
geſchieht, von der Einfegnung der erfieren 

| Ggg 5 Kire 


genommen werden follte, nach. der chriftliät 
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Kirche, welche fogleich nach der Taufe ve 
richtet wurde, ganz verfchieden fy. Ma 
Fan Diefes dem ®. ohne daß e8 der NE 
barkeit und Wuͤrde der Konfirmationshum 
kung etiwas finnde, zugeben. Uber dasin 
er uns Doch nicht ableugnen Fünnen, DapAk 
Grund zu dem Gebrauche der Konfiematien, 
in der früheren Einfegnung der chriſtt 
liege, und daß die Neformatoren, 9 een 
Gebrauch in einigen Kirchen eingefühtt, I 
chen nicht aus der römifchen Kirche heradlakt 
‘haben, fondern der erftern Kirche acht 
find, jedoch aber in Anfehung der Zauit, Di 
diefe Handlung mit den jungen Ehrijiender 














Freiheit, und nicht ohne Urſache eine JE 
derung gemacht haben. 2) Ob der 
besuch der Pinfegnung in Der erftenchufll, 
Kirche in der Bibel gegründet fey: DM 
es auch im Ganzen wahr wäre, wasl 

V. behauptet, Daß nemlich diefer Gebr 
durch untichtige Erklärung einiger SV 
jtellen von den Vätern in der Kirche Mitt 
eingeführt worden: ſo wird Dadurd Dt 
Handlung der Konfirmation ſelbſt mil’ 
yingert und unwerth gemacht, 3) Obdkt 
Ritus, ſo wie er itzt unter uns im Gebrauch 
iſt, einen Nutzen habe; ob er abziſchaß⸗ 
fen, oder beizubehalten ſey, oder wie de 
Dabei eingefdyiihenen Misbraͤuche abı 


. 


.  Kkbaft werden Fönnen? Hier will ur 


ihun, daß diefe Handlung aus römifchz 
ithotifchen Srundfägen entfprungenfey,und 
ht. die aus derſelben entftanden feyn fola 
nden Misbräuche, auf-gine ganz übertriea 
te Art, als hoͤchſt fchädfich vorzuftellen. 
die Stunde, weiche det V. aufuͤhrt, find 
ön gar Peinem Belang; Das meiſte befteht 
fehr unartigen und. größtentheils ungegrüns 
een Befchuldigungen gegen die Prediger, 
jelhe aus Herrſchſucht und Geldbegierde 

je Konfirmation als nüßlich vertheidigen 
nd. erhalten follen. Bir unterfchreiben 
ang dag Urtheil, welches der Herr GAR. 
dr. Doͤderlein über diefe Schrift gefaͤllt 
at: %). „Bas jüngft von einem ſogenann⸗ 
‚ten Menſchenfreund, in der Piece: Be⸗ 
antwortung der. Srager Iſt Die in der 

lutheriſchen Birche, uͤbliche Gewohuheit, 

Binder zu konfirmiren ic. Dagegen mehr 
mit Spoͤtteren und armſeligen Witz, als 
mit Grunde geſagt worden, verraͤth weder 
einen Kenner des Herzens, noch einen Men⸗ 
ſchenfreund, der Den Menfchen die Tugend, 
‚werth machen will.” Man müßte denn 
‚alle religidſe Rührungen, alles offene Nez 
‚ligionsbefenntnis, alle guten Eindrücke, 
‚welche. eine feierliche Zufage, der Religion 
PEN LP N, FON 


m G.Döderkeing anserlef. theolog. Bibliothek. 
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„treu zu bleiben ſchaft, für Schwaͤtmern 
„erklaͤren. | Mer - 





| S, 1 5. | 

Besen diefe Schrift ift ohne Namen it 
MWerfaſſers erfchienen: Die Bonfirmaten 
oder Einſegnung der. Rinder ein übers 
nüglicher und nothwendiger Religions 
brauch in der lutheriſchen Birdye, Kim 
‚berg, 17835 4Bog. in 8. Der Verf. folt 
- feinem Gegner Schritt vor Schritt, md 
deckt die Blöfen deſſelben fichtbar aufs zen! 

auch aus guten Gruͤnden, daß die Konft 
mation, wobet die Katechumenen ein öffent 
liches Bekenntnis der: Religion ablegen; Ir 
re in der Taufe uͤbernommene wichtige der 
pflichtung felbft erneuern und beftätigen, um 
erweckt werden der Religion treu zu bleibt, 
ein ehrmürdiger und heilfamer Gebtautn 
der Kirche ſey. Er. macht zugleich dab 
manche Bemerkungen, wie diefer Gebranf 


recht nuͤtzlich einzurichten ſey. 

F g. 16. 
Das Jahr 1782. war in Abſicht aufdie 
WVerbeſſerung der Liturgie beſonders merk⸗ 
wuͤrdig; indem faſt zu gleicher Zeit zween 


verdjente und einſichtige Männer, DE 
Kirchenr. Dr. ‚Seiler und Herr Sein 
| Sn 


&,, Dr Crichton zu Königsberg, oͤffent⸗ 
che Vorſchlaͤge thaten, wie die Liturgie 
nd die Rituale in. der evangeliſchen Kirche: 


erbeſſert werden koͤnnten. Die Schrift 


es Letzteren erſchien zuerſt; Ueber die Un⸗ 
——e — der Religion, des Gottes ⸗ 
ienſts und der Liturgie freier Chriſten von 
d Wilheim Crichton, Bon. Sofprediger 
Boͤnigsberg. “Der Anhang enthaͤlt einen 
turgiſchen Verſuch. Salat. ı, 10. Halle, 
„32. 12 Bog.ingr. 8. Wie man ſogleich 
8 der Auffchrift des Buchs ſiehet; ſo 
Fraͤnkt fich Der Herr Dr, nicht blos auf die 
iiegie ein; ſondern er. zeige überhaupt in 
emfelben, daß in der Lehrart der Religion, 
Dogmen und Formeln immer Derbeffe- 
tigen gefchehen müßten. Am ausführs 
ſchſten iſt er aber doch da, wo er zu bewei⸗ 
en ſucht, Daß eine Verbeſſerung in der Liz 
urgie nicht nur noͤhhwendig, ſondern auch zu⸗ 
aͤſig ſey. Die Erinnerungen und Vor—⸗ 
chlaͤge, welche hier der V. thut, hat man 
ii Einführung verbeſſerter Rituale und Li⸗ 
urgien nicht aus den Augen zu. laſſen. Er 
at auch am Ende felbft zur Probe einige befz 
eve Formulare bei gottesdienftlichen Hand: 
ungen beigefügt, nemlich ein: Gebet beim 
ffentlichen Böttesdienft, und Formeln bei 
er Taufbandlung, bei dem Abendmanf 
ind bei der sZinfegrung neuer Eheleute. 
Da aber der Herr Dr. es zu einer Haupt⸗ 
— ER — ⸗egen⸗ 


i 
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eigenfchaft einer guten Liturgie nacht, du 
fie ireniſch fey, und von dendinterfcheidunge 
lehren diefer oder jener Religiönspartei nicht 
in ſich faſſe: fo werden die von ihm ind 
Anhange vorgeſchlagenen liturgiſchen 
mulare, welche nad) dieſer Meinung DAR 
eingerichtet find, nicht wol beim öffent 
Gottes dienſt eingeführt werden Fonnik = 









ESogleich nad) der Schrift des Ku 
Dr. Crichton erſchien auch des Herrn DR 
Seilers Verſuch einer —— 
ſchen Liturgie. Erlangen ı732. Da 


2* 





Vornehmſte, was der Verf. in der; I 
Schrift vorgefegßten Vorrede nön’der 3 ip 
ſigkeit und Nothwendigkeit der Derbi 
tung. der Liturgie ſagt, ift bereits oben”) 
von uns angeführt worden. ‚Die Schſt 
felbft ift in zwo Abtheilungen gerheilt, 107 
von die erſtere liturgiſche Formeln zur dauf⸗ 
handlung, Konfirmation, Abendinahi ind 

infegnung neuer Eheleute, die andere übte 
Bebete an Sonn⸗ Felt Buß: und Apofil> 
‚tagen enthält, Bon derandern Abthalung 
haben wir um deitd weniger Etwas #10 
gen; weil wir hier größtentheild, und = 
>) 
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‚etliche twenige.neu hinzu gefommeng, _ 
‚die Gebete finden, welche der Here 
“in dem 1780. heraus gegebenen erſten 
Berfuche zur. Derbefferung der Liturgie, 
velcher oben $: 12. angezeigt ift, hat drucken 
affen... Defto mehr aber müffen wır hier 
ver erften Abtheilung gedenken. _ Bei den 
‚Kurgifchen Formularen, welche dieſelbe ent⸗ 
halt, hat der V. die Einrichtung getroffen, 
daß er zuerft bei jeder Handlung ein ganz 
neues Formular entworfen; aber auch ein 
verbefjertes, welches dem gewöhnlichen ale 
ten näher kommt, beigefügt. hat, ausge 







nommen bei der Konfirmationshandlung, 
Da es nicht an allen Orten und beiallen Sen . 


meinden thunlich iſt, ganz neue Titurgifche 
gr einzuführen; fondern mit Behut⸗ 
ſamkeit nach und nach meitere Fortfchritte 
in der Befferung der Liturgie müflen gemacht. 


= 


„werden; fo ift es fehr zu billigen, daß der 
Herr Dr. auch für dergleichen Drte und 
Gemeinden geſorgt hat. Ueberhaupt muͤſ⸗ 


fen wir ſowol von den verbeſſerten Formeln, 


‚918 von denganz neu ausgearbeiteten fagen, 


h 


Daß fie durchaus zweckmaͤſig eingerichtet find. 
Mm unfer Urtheil von dieſer ſchaͤtzbaren 
Sammlung liturgifcher Formeln zu rechtfere 
tigen, legen wir hier unfern Lefern zwo neue 
und eine alte verbeilerte Formel vor 


ac RE EI ie 


1. Neues 
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7. Neues Formular bey der Tuıf 
Handlung 
Geliebte Ehriften! 
Wir ſind verfammlet, im Namen 
tes, Dies liebe Kind der chriftlichen Get 
de einzuverleiben, und auch an demfelhanden 
Befehl Ehrifti zu vollziehen, welchenehehe 
er gen Himmel fuhr, feinen Apoſteln gege⸗ 
ben hat: Gehet hin in alle Welt und Ihrt, 
der macht mir zu Juͤngern alle Bölker iv 
dem ihr ſie taufet im Namen des Vatır, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes! ‘Ch 
erhebet denn eure Herzen zu Gott, det 
rechte Vater iſt ber alles, was da Kint 
‚heiffet im Himmel und auf Erden; inden 
dieß ja eine Sache von’ grofler oh 








iſt. Denn es iſt doch alfo, nie unferd 

Jeſus gefagt hat: Was vom Fleiſch gear 
‘zen ift, das iſt Fleifch, Und Paulus: dire) 
"einen Menfehen ift die Suͤnde in-die Bel 
gekommen, und der Tod um der Slide 


willen, und der iſt zu allen hindurch gedtun⸗ 


gen: weil ſie alle Suͤnder ſind. Aber Eel. 
der da reich iſt an Gnade und Battihetits 
"Reit, hat das in Suͤnden verdorben ud 
ſttrafwuͤr —— durch feinen 
geliebten Sohn verföhnt-mit fich ſelbſt Dab, 
gleichwie Durch eines Menfchen Sünde Die 
Werdammnis uͤber ale kam, eben [0 gi 


} . 


ie. Gerechtigkeit Des. Lebens durch den eini⸗ 

en Mittler unfern Herrn Sefum Chriſtum 
len zugedacht und bereitet ift. _ Eben Dazu 
ft denn auch die heilige Taufe eingeſetzt, 

yaß wir Der uns durch Ehriftum erworbenen 
Bergebung der Sünden. verfichert, zu ges 
iebten. Kindern Gottes angenommen, und \ 


u.Erben. der Seligkeit eingefest werden. ı 
Da hat denn Sünde, Todund Satan kei⸗ 
gnacht und Herrfchaft über die, fo in 
em Reiche Jeſu Ehrifti find; Denn wie 
die Rinder Fleiſch und Blut haben, ift-er, 
der Sohn Gottes, es gleichermafen theilhafe " . 
fig geworden, auf Daß er durch. den Toddem 
die Macht nehme, der des Todes Gewalt 


hat; das iſt dem Teufel. So hat unfer . _ 


Herr und Haupt geliebet.feine. Gemeinde, 
9 er ſich ſelbſt fuͤr ſie in den Tod gab, und 
waͤſchet ſie ab von allen Suͤnden durch das 
Waſſerbad im Wort, und reiniget fie, daß 
fie heilig ſey und ihm wohlgefaͤllig. Gelo⸗ 
det ſey Denn Gott, der uns alle geſegnet 
hat, und der auch dieß Kind durch Jeſum 
Ehriftum fegnen will mit allerlei geiftlichen. 
Baben und himmlifchen Gütern. Er nehm 
es hin, dieß fein Gefchöpf ur) -Eigenthum, 
ee ihm. werfh und theuer feyn, weil 
das: Blut. feines Sohnes auch für daffelbe 
gefloffen iſt. Er heilige es fich jeßtund Fünfe 
üg durch und Durch, Daß fein Geiſt ganz ſamt 
eele und Leib unfträflich behalten werde 
Adcta h. e.n.temp. LXXIXTh. Hhh bis 


350 Nacht. v. d. neueren Verbeſſerungen 
bis auf den. Tag Jefir Chriſti Amen! Der 
Gott des Sriedens fey mit dir. Amen! 


°C Der Geile legt die Hatd dem Rinde af 
Haupt) | 


Der allmaͤchtige, heilige und bamher⸗ 
zige Gott bewahre Dich vor alem Boſen un 
* die um Chriſti willen durch feinenhei 
iigen Geift viele Gaben zu allem Sun | 
Amen! | 

J Laßt uns beten. 
Almaͤchtiger, ewiger Gott! Vater u 

ſers Herrn Jeſu Chriſti wir bitten did, 
du wolleſt Diefen deinen Diener : (diefe Dei 
ne Dienerin) mit Deiner ervigen Gnade dr 
gluͤcken, mit Kräften und. Gaben immer 
reichlicher verfehen, und endlich um All 
Ehriſtiwillen mit uns allen in dein hertli 
eich aufnehmen. Erhöre ung, o geucuer 
Gott! erfülle das, Abort deines Sohnt: 
Bitter, fo werdet ihr nehmen; ſuchel, 1 
werdet: ihr finden. Sieb denn, o guͤtge 
. Gott! deine Gnade, dem Kinde, für das 
vie die) bitten; ſchuͤtte über daſſelbe ven 
Seonungen reichlich aus, Daß es zu Den 
Verherrlichung iebe, und als ein Mitglied 
an dem Leibe Jeſu Chriſti mit uns verein 
get, von allem Uebel befrent einft dic) vot 
deinem’ Throne ruͤhmen und preifen moͤge. 
Amen! ET er, gr 
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RE ER weiter beten: JJ 
C Sütiger Bott}, der du den Menfchen- 
nach Deinem Bilde geſchaffen, mit herrlichen 
Saben und Kräften’ verfehen und zur ums 
bergänglichen Freude in einer beſſern Welt 
berordnet haſt; der. du dich des im:tiefen 
Gündenverderben elend gewordenen Mens 
ſchengeſchlechts mit groffer Erbarmungange- 
namen, durch Chriftum deinen Sohn mit 
dir ſelbſt verfühnet und begnadiget haſt; ſie⸗ 
hedenn auch mit Wohlgefallen herab auf 
dieß liebe Kind, welches wir deinen treuen 
Baterhänden nun übergeben. Du.haft eg 
ja auch zum Genuß fünftiger Seligkeit er⸗ 
ſchaffen; du haſt es ſamtuns allen nach dei⸗ 
ner unendlichen Liebe durch Jeſum unfern 
Heiland vom Derderben erlöfet; du haft . 
aud) ihm die Derkeiffung des Geiſtes gege⸗ 
bea, der unfere Seelen tlichtig macht, ing 
ewige Leben einzugehen. So bewahre denn 
dieß dein Geſchoͤpf, damit ihm nicht fchade 
das Berderben der Natur, das von Adam 
qu auf alle Die forterbet, welche von ſuͤndli⸗ 
en Eltern gezeugt werden; gieb, Daß es 
durch Deine Macht und Güte von allem Uebel 
befteyt, tüchtig werde, dem Böfen zu wi— 
derftehen und dir in Heiligkeit und Berech- 
Dr, tige 


”) Kann, wenn man kurz feyn will, wegbleiben. 
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tigkeit einft zu dienen, Erhoͤre uns, um 
Jeſu Chrifti unfers Deren und Heilandes 
wißen Amm!). 0 | 
Ä Öeliebten. Sreunde: 
Der Sohn Gottes ift erfchienen, db 
er die Werke des Teufels zerjtöre, Um 
fenheit und Aberglauben durch das Lihtder 
Wahrheit vertreibe, Sünden “und tale 
unterdrücke und ung ſchwache Menfchenen 
aller Gewalt und Uebermacht des Boͤſen be⸗ 
freye.. Daran lafjet uns immerhin uns 
dankbar erinnern, Gott dafür preiſen und 
ihn nun auch demüthig für. dieß neugebom 





» Kind alſo anrufen: | 
Guͤtiger Goft, barmberziger Date! 
wir loben und preifen. dich, daß du dem 
Yieben Sohn in die Welt gefandt halt, Mr 
mit er dein unfichtbären Feinde des meld? 
lichen. Gefchlechts. die Macht nehme, de 
Herrſchaft der Suͤnde ſchwaͤche, und, ſ 
viel es nur ſeyn kann, alle Menſchen in de 
felige Freiheit der Kinder Goltes verſte. 
Wir bitten dich, du wolleſt auch dieſes he⸗ 
be Kind mit. uns. allen an dieſen geh 
Wohlthaten um Jeſu Ehrifti willen Cheil 
nehmen Iaffen; wolleſt daſſelbe vor aller 
Gewalt des Feindes in feinem ganzen heben 
| IE ua 


— 
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ewahren, und durch dein Wort: und Geiſt 

it Kraft und Muth ausxruͤſten, die Suͤn⸗ 

e zu bekämpfen und alles Boͤſe zu überwins 
en, damit es errettet von der Herefchäft : 
er Finfternis einft mit ung allen indeinherr= 
ches Meich verſetzt, ewig dich preifen-und 
uͤhmen möge! dieß thue um Jeſu Chriſti 


eines lieben Sohnes willen. Amen! 


(Beim Schluß wird das Kind mit dem + be 
zeihne.) 0° 


. D mächtiger Herr Jeſu Chriſte! der du 
Sünde und Tod befiogt, und uns vom ewi⸗ 
en Berderben durch dein: blutiges Ende er⸗ 
ettet haft! wir preifen. und loben dich mit 
mem Herzen voll Dank und Freuden, daß 
dich, wie für alle; ſo auch für Diefes Kind: 
nden Tod gegeben haft, um. es von der Ge⸗ 
valt des Böfen zu hefreyen. Ach! dur 
Freund der Kinder! Der du einſt die kleinen 
d gnaͤdig zu bir gerufen, fie auf die Arme 
nommen, geherzt und zu. deinen. Juͤn⸗ 
ern’ gefprochen haft: laſſet die Kinder 
mir kommen; denn folcher ift das Reich 
dstteg; Dir übergeben wir auch dieß lieber 
rind, reinige und heilige es Eünftig immer 
nehr Durch Die Wirkung Deiner mächtigen 
Rraft, daß es Durch dich in feinem ganzen 
‚eben von dem gefährlichen Suͤndenuͤbel 
xwahret, Dusch dein Wort und Deinen Geift 
Er >), 7 Sr 


RS. 
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gebeffett und endlich mit uns Allen das ewi⸗ 


ge Leben empfangen moͤge. Amen! 
Vater unſer, der. du biſt imꝛc. 


Der Herr behuͤte f deinen Eingang 
und Ausgang von nun an bis in Ewikeit. 

Amen! a aa = 
Andaͤchtige! 
Da die Taufe, wie Petrus ſchreibt, 
nicht etwa nur eine aͤuſſerliche Reinigung des 
Koͤrpers, ſondern eine ſolche heilige Hand— 
lung iſt, dadurch wir einen Bund mit Gott 
machen und verfprechen, ein reines Gewiſ 
fen in ung zu bewahren; ſo iſt nöthig, daf 
Diefe Zufage an des Kindes ſtatt nun geſche⸗ 
he. . Laffet ung daher das Befenntnis ur 
fers Glaubens mit aller Aufmerkfamkeitun | 
hören, damit nach demfelben an des Kinds 
fatt don dem Taufpathen das Verſprechen 
gefchehen koͤne. 


£ Wir glauben an Gott den Vater, al 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Eiden. 


Wir glauben an Jeſum Chriftum, ſei⸗ 
nen eingebohrnen Sohn, unſern Herrn, der 
empfangen iſt von dem heiligen Geiſt, ge‘ 
bohren von der Junfrau Maria, gelitten un- 
= Be er tet 
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r Pontio Pilato, gekreuziget, geftorben 
nd begraben, niedergefahrenzur-Höllen, am 
ritten Tag wieder auferftauden ‚von den 
>odten, aufgefahren gen Himmel, get zur 
echten Hand Gottes, des allmächtägen Bas 
ers, von dannen er kommen wird, zu rich⸗ 
en: Die Lebendigen und die Todten. | 


Wir glauben an den heiligen Geiſt, eine 
heilige chriſtliche Kirche, Gemeinſchaft derx 
Heiligen, Vergebung der. Sünden, Auf⸗ 
erftehung des Fleiſches und ein ewiges Leben. 


An die Taufpathen.) 


= Stage. Verlanget ihr, _ (Verlangen 
Sie,) daß dieh Kind auf diefen chriftlichen 
Glauben getauft werde? Antw. Ja! .. 


Frage. : Verfprechet ihr ( verfprechen, 

Sie) auch, im Fall es feiner Eltern beraubt 
wohırde, ſich deſſelben gütig anzunehmen, und 
vorzüglich dafuͤr zu fürgen , — es in dieſem 
ehriftlichen Glauben unterwieſen und dabei . 
erhalten werde? "Ant Ja! | 


Trage. Entfaget ihr. Centfagen Sie) 
alfo im Namen diefes Kindes allen Bay 
ſihen Werken, allen Sünden und bölen Lü⸗ 

fen? Ant Ja! 3 


Dur 1 1 u Ge 17 


‚v 


# 
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Frage. Verſprechet ihr (verſprechen 
Sie) im Namen dieſes Kindes, an Gott 
Baer,’ Sohn und heiligen Geiſt zu glau⸗ 
ben, ihm zu ehren und ihm zu sehorchn? 
Antw. Ja!) 


NT; beſchicht die Taufe) 


"gi. N. Ich taufe dich im Namen 
— des Vaters, des — und des 
heiligen Geiſtes. Amen! | | 





| Aa Geiſtliche wendet ſich gegen das Kind.) 


Der allmächtige Gott und Bater unfers. 
Herrn Jeſu Ehrifti, der dich zu feinem Kin⸗ 
de angenommen und Theil an allen feinen 
19 en Verheiſſungen ſamt dem Rechte 
zur kuͤnftigen ewigen Seligkeit gegeben hat, 

der bewahre und erhalte Dich in ſeiner Gna⸗ 

— ewigen Leben. Amen! | 


Dantgebet, 


Wir danfendir, gnädiger Gott und Va⸗ 
ter! Daß du durch deinen lieben Sohn dieß 
Bad der Wiedergeburt eingefegt, und 

‚ung ‚Durch den heiligen Geiſt. im Gemi- 
the zu erneuern die heilſamſten Mittel, dein 
Wort und Sakramente verliehen haft Mir 
‚ preifen deine T Treue und Guͤte, nach be du 
in 


— 
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eſen Toftbaren Schaß bisher uns bewah⸗ 

5° Deine Kirche auf Erden erhalten, fo vier 
taufend Seelen Durch deine Religion gebeſ⸗ 
rt und zu deinem Dienfte geheiliget haft. . 
Ich !« vergieb ung nur, Algütiger! wenn wie 
em mit dir gemachten Bunde nicht immer 
reu blieben, und dich nicht, "wie cs feyn 
ollte, von ganzen Herzen, wie Kinder ih⸗ 


en Vater ehrten und liebten. Ertieureuns . 


ere Seelen durch dein göttliches. Wort, _ 
daß wir, die mir in der Taufe verpflichtet 
Wurden, mit Chriſto der Welt abzuſterben, 
dir hinfuͤhro in einem neuen wahrhaftig chriſt⸗ 
lichen Tugendwandel zu Ehren leben, und 
nicht nur mit dem Munde, ſondern mit einem 
gehorſamen dankbaren Herzen und recht vie⸗ 
len guten Werken‘ dich immerdat preifen. 
imen! . DU | 






EI Gebet für das Rind, 


Naun Gott! du Vater des Lichts! du 
Duelle aller guten und vollkommenen Ga- 


ben, deiner weiſen und gütigen Fürforgeeme 


‚pfehten wir denn. dieß dein liebes Kind. ' Erz 
iſt, lange am Leben; fchenke demfelben eine 

‚Kraft und Gabe nad) der andern; laß es 
junehnten in allem Guten; bewahre es vor 
ſſchweren Sünden und groffen Leiden: . Bils - 

de feine. Seele nach deinem Sinne, fegne es 
ee Hhher im⸗ 


halte es, ſo es deinem heiligen Willen gemäs i 
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immerdar um Jeſu Chriſti unſers Heiland 
willen. Dein groſſer Name werde af 
gelobet in Ewigkeit, Amen! . Ä 


Der Here fegne dich und behüte dich, da 
Herr erleuchte fein Angeficht über dic un 
ſey dir gnaͤdig, der Herr erhebe fein Ange 
sicht auf Dich, und gebe dir feinen Frieden! 





. 


Amen! | 


a. Neues Formular bei der Hand 
lung des heiligen Abendmahl 


Beliebte Chriften! Da wir im Namen 
Gottes verfammlet find, Das: elige mo 


*) Es ſcheint zwar dieſes Formular etwat it 
und der Gebete in demſelben zu viel zu ft 
Wenn man aber bedenkt, daß man über eine 
wichtige Handlung, als die Taufe ift, nit | 
geſchwind hinweg fahren Fan, ala bisweilen, Do? 
nemlich in den Städten geſchieht; ſondem 
fo feierlich als moͤglich machen ſoll; and dab 
durch die Sftere Abwechslung mit Geht Und 
Handlung die Aufmerkſamkeit gar fehr-unterdal 
0 2en werde: fo muß man das gegenwaͤrtige Tauf 
formular der gangen Handlung RE 
RZ Mu | J 
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halten, welches unſer Herr Jeſus Chri⸗ 
s in der Nacht vor feinem Leiden und 
terben eingefegt hat, um ein Gedächtnis 
nes Todes zu ftiften, und uns ein Mittel 
Staͤrkung des Glaubens, jur Werficher- 
#9 Der Dergebung der Sünden und. der 
räueften Bereinigung mit ihm zu, binter« 
ſen: fo erinnert euch vor allen Dingen an 
unergruͤndliche Barmherzigkeit Gottes, 
e ſeinen geliebten Sohn fuͤr ung in den 
od gab, und gedenket an Das bintige - 
merzensvolle Ende, das Jeſus Chriſtus 
ch ausgeffanden hat um das menfche 

e Sefchtecht. vom ewigen Verderben zw 
ten, Danket ihm, dem Allglitigen-und - 
ferm geliebten Heiland für die unaus⸗ 
techlihe Gnade, die er uns bisher durch 
nt: tröftliches Evangelium fo reichlich erzeis 
t hat, und genieffet die euch bereiteten Öle 
Pmit glaubigen und fröhlichen Herzen. 
sodann bedenket ja wohl, was Paulus 
rt der Menfd) prüfe fich ſelbſt: alſo 
e er von dieſem Brode und trinke non dien 
mKelche; Denn weicher unwuͤrdig iffet = 

| ‚keine. 


finden. \ Den Eroreifius, welcher in demfelben” 
fehlt, wird. mar doch wol für die flatt deſſen hier 
befindlichen Gebete gern hingeben. Der sen 
Ausgebst. Fe 2 | 


zzu einem Geiſte getraͤnkt. Vergebet daher 
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trinket, der ee und trinket fich —34 
Gericht, darum daß er nicht unt 
den Leib des Herrn. Wiſſet denn, 

















Her dieſes heilige Mahl ſich zum Segen 9 
mieſſen kann, der ein Unglaubiger oder Deut 
fer, ‚oder der nicht entfchloffen ijt, unfen 
Gott und Herrn in allen ohne Ausnahm 
zu gehorchen, "die Lehre Ehrifti aus aller 
Kräften von ganzem Gemuͤthe ʒu hate rund 
feinem nachahmungswuͤrdigen Beiſiel 
folgen. Und weil wir bey dem Genuß einen 
ley geiſtlicher Speiſe alle zu einem Leibe de 
einiget werden; ſo erwaͤget endlich —* 
groſſe Pflicht der herzlichen Bruderli 

wir einander ſchuldig ſind; denn * ind 
alle zu einem Leibe getauft; wit werden 


ganzem Herzen allen euern Beleidigern umd 
kaffet eure Liebe Fund werden wie allen Ma 

ſchen, fo vorzüglich allen Chriften und GM 
bensgenoffen: auf. daß wir in Jeſu un 
Heiland: wie Slieder eines Leibes vereint 
einander gerne erfreuen, unſere Wohlf 
wechſelsweiſe befürdern, und ‚mit eine 
Munde preifen Gott unfern Herrn und y 
fum Ehrijtum feinen Sohn" zur: Ehre® 
Vaters. Dieſe gute er Dir 
Gott in ung allen, Ament Ha 0 Ei 
‘ | ü 

> — ee 


— * . 
Y 
” « ser .. ** * F “ ⸗ 
4* * u | f} 
’ -_ „ « 
® R — u * — ⸗ 


u 


D:du guͤtigſter Vater! der du deinen, " 
Sohn: für uns gabft! _ Erbarme dich: 
a N he 2 y 
‚Ehrifte,, du Lainm Gottes! der. du traͤgſt 
die Sünde der Welt! Erbarme dic) 
unſer! sc eh, 
Chriſte du Sohn Gottes! der du deinen 
GGeiſt ung gabſt. Schenk uns:deinen “ 
2 de Be > 


EN Gnaͤdiger, barmherziger Gott! :der: du 
uns geliebet haft, ehe der Welt Grund ge⸗ 
legt war; wir preifen und loben Dich für als 
les Gute, das du durch das Leiden und 
Sterben deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti 
uns erzeiget haſt; wir ſagen dir Dank für 
den reichen Troſt der Vergebung der Suͤn⸗ 
den, den du uns im Evangelium verliehen, 
amd fuͤr die gewiſſe Hofnung der Auferſte⸗ 
hung und der ewigen Seligkeit, die du uns 
durch den Tod und: das Wiederleben Seht 
Ehrifti verfiegelt haft. Ach wie giü (ch 
find wir, daß mir dich kennen, dich lieben 
und als unfern Vater verehren dürfen. Du 
bift unfer Gott; wir find dein Volk, dein 
Eigenthum, deine Kinder._ Stärke denn 
in ung das: rechte kindliche Vertrauen zu Deiz 
| | | net 


« 


er 


"62 Naht. 0,9, neueren en Verbefkrungn 


ner Gnade; made‘ durch dieſen Glauben 
uns wuͤrdig zum Genuß der himmliſchen Gi 


er, die du uns in Jeſu Chrifto bereitet haf! 


Schaffe inuns, Gott, ein reines Herz; gib 
uns allen. einen im Guten wohlbeveſtigen 
Einn! Sey gelobet, o eu für deine 
ewige Gnade! Sey gelobet, Here Jefı 
Chrifte, für deine Todesangft und Yen, 
fuͤr die —— und für alle die Liebe, 
mit der-du für uns Sünder am Kreuedih 
aufaeopfert haſt. Ach vereimige: did nun 
- mit unferer Seele auf ewig, Daß mir in di 
feyen, und du in uns; Daß wir in.deme 
‚Liebe leben; er deiner Liebe eınft felig fer: 
. ben, und dahin fommen, wo du bil 
Amen! So gefchehe es! 


Vater unfer, der du bift im x. 


Unfer Herr Jeſus in Der Nacht, Mi 
verratben ward, nahm et das Brod, dans 
ket und brachs, und gabe feinen Süngem 
und ſprach: Nehmt hin und effet, 9* 
mein Leib, der fuͤr euch gegeben wird 1 
ches thut, zu meinem G —— 


Deſſelbigen gleichen nahm er aud den 
Reh, nach dem Abendmahl. und danket 
und gab ihnen den und. fprach: Trin⸗ 
ket alle. daraus, das ift mein Blut des neuen 
Teſtamentes, das fuͤr euch und fuͤr viele = 

| 90 
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fen mich, zur Bergebung der Sünden. | 


olches thut, fo oft Ihe BAR: iu meinem 
ze 


ach dem. Abendmahl. 


(Der p ediger) 


Ay dem Dem, ‚denn er in freund 


’ J (Der Chor und bie Gemeinde) | 
„and feine Güte waͤhret eviglih.. = 
Yet“ ns (Der Pẽediger.) 


Berg, heilig, heilig ift unfer Genng a 
Welten Jerr; EN 


* (Die Gemeinde.) A 
Ad le Lande feyen feiner Ehre vol, , 


Der Pred een 
> 
Saflet uns beten. *) 


Wir loben di), o Gott himmliſchet 
Vater! wir preiſen Bi, und u — 
une. 


J 


6) Dies Gebet wird geleſen, nnd nit — 
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Dank für die himmliſche Speiſe und du 
Troſt, damit du unſere Seelen erquich 
haft. Erhalte uns in deiner Wahrheit; ir 
feftige unfern Glauben; vermehre die 
zu dir und Ehrifto unferm Herrn; -praget 
tief in unfere Seelen, Daß er. darum fürdk 
le geftorben fey, Damit wir nicht uns, Ir 
dern dir, 0 Vater! und dem leben, derfik 
uns in. den Tod fich dahin gab. . Gender 
jpiel müffe zu allem Guten uns reizen; fin 
Geiſt und Sinn uns regieren. Ban 
ſoll man erkennen, wir fenen feine Für 
ger, daß wir die Brüder lieben. Per 

ze in uns diefe Gefinnungen! Gtärfe um 
mit deiner allmächtigen- Kraft zum Eifer 
“ allen Tugenden. Heilige uns durch ind 
durch, daß unfer Geiſt ganz famt Seele 
Leib unfträflih behalten werde bis aufden 
- Tag Jeſu Chrifti Amen! und mer dieß be⸗ 
gehrt, fpreche | 





nn ame 
(Dies Amen ſpricht die ganze Gemeinde) 


(Der Prediger ſpricht ober finget nun den Gegu) 
- ‚Der Herr fegne euch und behäte euch; 
‚Dee Here, der eure Sünden hinweg ge 
nonmmen hat, ſey euch guadigs. 
en, te 


— 


* 


der ice Be 7, 


Der Herr, da feinen Geiſt euch sab, 
„„‚Shente euch feinen zn und Sir | 
; ‚den! ” | 


| . Zerefe Formular zur Ein 
ſegnung neuer Eheleute. oe 


Geliebte . wir find verſammlet, der 7? 
enitichen Beitätigung des esebirmemies 


| E 

2 Der V. hat a zwo beſondere Sormtuare, 
ein laͤngeres und ein kuͤrzeres, beigefuͤgt, wie das 
Abendmahl bei einem Kranken gehalten 
werden koͤnne, melde beide fehr anwendbar 
find. Er erinnert dabei, daß ber Prediger da⸗ 
fuͤr ſorgen ſolle, daß eine oder mehrere Perſo⸗ 
„nen das Abendmahl mit genoͤſſen, oder doch da: 
bei gegenwärtig wären. Ich finde dieſes ſeht 
gut; muß aber das Einzige beifügen, daß: der 
Prediger forgfältig darauf zu fehen habe, daß. 
er zuerſt den Gefunden und fodann dem Kran: 
Ten das Brod und den Wein darreiche. * 

gerausgeber. 


9 Dieß kommt dem ſchon gemöfntihen gormu 
lar noch naͤher. 


Adta henm.temp. LXxlxTh. gi 


? 
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beizuwohnen, welche dieſe Verlobten mi 
einander gemacht haben; Da es den mu 
für Chriften als Gott geheiligte Menich 

fich geziemt, diefe wichtige Veränderungnig 
ohne Gottes Wort und Gebet anzufangeme 
fo laffet ung vor allen Dingen daran 
nern, wie Gott felbft der Stifter Dice 
Buͤndniſſes fey, indem er nicht nur Anfang: 
einen Mann nebft einer für ihn beſtinmen 
Ehegattin erſchaffen, ſondern auch Diestan 
Bon dem Manne genommen hat, damt ſe 
beide einander zärtlich lieben und at ale 
Treue zugethan bleiben möchten. h 

denn auch Chriſtus die Ehe als eine ſo 










Vereinigung anſieht, Daß fie nicht and 
als nur Durch grobe Verlegung der ange 
ten ehelichen Treue getrennt werden Fan. 
Denn fo fügte er zu den Zuden: Got, I 
den Menfihen von Anfang Se chafe 
der machte, daß ein Mann und ein We 
feyn follte, und ſprach: darum wind un 
Mann Vater und Mutter verlaffen und ſa⸗ 
nem Weibe anhangen und werden zwey ſeyn 
ein Leib. Was denn Gott zuſammen ge⸗ 
fuͤget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden 
Ja, Paulus hat ſogar dieſe Gott gefilige 
Vereinigung zweier Ehegatten zu einem Vil⸗ 
de gebraucht, die Liebe Chriſti zu ſeiner Ge⸗ 
meinde dadurch auszudrücken, wie er Kap: 
Ephef.s: Ahr Männer lieber eure Weiben 
gleichwie auch Chriftus geliebet hat a: * 
| a 
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⁊ 4 


seägde und hat ſich für fie —R 





en.: ‚Da denn nun der Stand der Ehe, 
or Gott felbjt verordnet und vonihm durch 

Ehriftum befiätiget worden ift: fo koͤnnen 
Bar deſto zunerfichtlicher hoffen, er werde uns. 

ere.Öebete.erhören, die wir nun mit diefen 
Berlobten ihm glaubig vortragen wollen: 
EL Gebet. 533 
BGuͤtiger Gott! der du die Menſchen das 
u geſchaffen haft, daß fie fich nad) der von 
Dir. gemachten. Ordnung der. Ehe fortpflane 
gen und in Diefer angenehmen Vereinigung 


Kinder zu Deiner Verherrlichung zeugen und 


erziehen follen:; ‚wir rufen dich demuͤthig an, 
du wolleſt Dir dieß neu errichtete Bündnis 
Diefer-unferer geliebten (verehrungswuͤrdi⸗ 
gen *) Mitchriften: gnaͤdig gefallen laſſen; 
wolleſt ihre Seelen mit. gegenfeitiger Liebe 
immer mehr erfüllen und mit deinem Geiſte 
ſo regieren, daß fie ihr Leben einander an⸗ 

genehm und glücklich machen helfen, Erhoͤ⸗ 
u | ei J ı12 | re, 


| | FR 3 
. 9) Sn einem Gebete an: Gott wuͤrde ich dieſes 
Epitheton: verebrungswürdige Mitchriften, 
nicht brauchen; wohl aber in der Anrede an ein 

Brautpaar von hohem Stande. Der Ger 
SE — 


ä 


 " 
w 
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ze, o du Gott aller Gnaden! dieſe unfer 
Ber Wuͤnſche und fegne fie immerder, 


Dieſes Segens koͤnnet ihr kön 
Sie) gewiß ſeyn, mo ihr euch (Sie$is) 
nur immer der Pflichten erinnert. Cerinnem) 
welche chrijtliche Ehegatten gegen einander 
zu beobachten haben. Soo fpricht Paulus: 
die Männer —— Weiber lieben, al 
ihre eigne Leiber. Wer fein Weib like 
der liebet ſich ſelbſt. Niemand aber hate 
Mais feinen eigenen Leib gehaſſet, ſondan 
- ee. nähret und pfleget ihn, gleichwie aud) Ir 
Herr die Gemeinde Die eiber fer 
unterthan den Männern, . wie dem Her 
Denn der Dann ift des Weibes Hau 
gleichwie Chriftus das, Haupt ift der Ge 
mieinde. Wie nun die Gemeinde Chrit 
iſt unterthan, alfo auch die Weiber int 
- Männern in allen Dingen. Und ın 
Koloſſer fchreibt Der Apoftel: Ihr Weber 
ſeyd unterthan euren Diännern um des Hettu 
willen, wie ſichs gebühret; ihr Männer lie⸗ 
bet eure Weiber, und feyd nicht bitter geatl 
| je wohnet, fpricht Petrus, bei euren Wer 
bern mit Vernunft, und gebet denfelben, a8 
dem ſchwaͤchern Theil, feine Ehre, als auf 
Miterben der Gnade Gottes, auf dab eu 
Gebet nicht: verhindert werde, I Petr. > 
Diefe gegenfeitige Liebe, Duldfamken, Si 


— 


. ber Lite. > 869 


', Nachficht ind hersliche Theilnehmung ift 
bon an fish ein wirkfames Mittel zur haͤus⸗ 
chen Gluͤckſeligkeit, und wird von Gott ge 

8 mir vielen Wohlthaten gefegnet und ber - 
hnet werden. ‚Und damit ihr (Sie) denn 

inet Gnade zumEintritt inden neuen Stand 
uch (ſich) deſto mehr verfichern moͤget 
mögen): fo betet Cbeten Sie) al; 


Sütiger Gott und Vater! du-haft duch 
Veine weile Fürfehung es fo.gefügt, daß wir 
auf den Entfchluß geleitet vourden, uns durdy 
das Band der heiligen, von dir ſelbſt einge- 
fehten, Che näher zu verbinden; ach, ver⸗ 
him denn nun auch unferglaubigeg Gebet, 
um deinen gnädigen Beiltand und Segen; 
yereinige unfere Selen immer mehr durch 


herzliche Liebe; mache den Entfehluß inuns 


eſte, den wir nun vor Deinem Angeficht aufs 
neue faffen, einander. die unverbrüchlichite 
Tteue zu ermweifen. Bewahre ung vor ſchwe⸗ 
ven. Berfuchungen, in welchen wir in Gefahr 
geraten Fünnten, den heiligen Bund der 


Ehe zu verlegen. Gieh uns die Klugheit, - 


die. nöthig ift, Die erwuͤnſchte Einigkeit zu er 
halten; “ fegne alle unfere Bemühungen zu 
deines Namens Ehre; fegne unfern Eingang 
an Ausgang von nun an bis in Ewigkeit. _ 


Kit 3 An 
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An die Verlobten, 


MWollet ihr (Wollen Sie) denn bei | 
Berlobte nun vor Gottes Angeficht und 

fen bier verfammileten Zeugen euren (Ib⸗ 
ren) ehelichen Bund beftätigen laffen: ſy 
—n Cbefennen Sie) diefes gegen ein⸗ 
an ch, | 





Zum Bräutigam. 

M. wollet ihr (wollen Sie) dieſe N. 
zu eurem (Ihrem) ehelichen Gemahl; ver: 
ſprechet ihr Cverjprechen Sie) auch Zeit 
eures (Ohres) Lebens ihr alle eheliche 
Treue zu ermweifen und fie nicht zu verluffen? 





zZur Braut. | 
NM wollet ihr (wollefSie) dieſen R. 
zu einem ehelichen Gemahl, verſprechet iht 
(verfprecben Sie) auch demfelben Zt 
eures (Thres )- Lebens alle eheliche Treut 
zu erzeigen, und ihn nicht zu verlaffen? 


Yun fo gebet eure C geben Sie Ihre) 
beyde rechte Hände einander: 7 | 


= Dieß euer (Ihr) eheliches Nexfire 
hen und vor Gottes Angeſichte geſchloſſenes 
Buͤndnis beſtaͤtige ich denn Kraft de * 
>. Abe 
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bertragenen Amtes der Kirche im Namen 
es Vaters, Sohnes un va gu 
“8. Amen! au 2” 


En / 


r Sa⸗ Gott jufammen efüge vn, ‚ das | 
a der Menſch dei, ſcheiden “ 


Knie nieber, und laffet uns beten, 


| er Prediger leget den beiden Srautleuten einem 
ARE nach dem andern die Hand auf das Haupt.) 


De; 

Herr Goit, der du Mann und Weib 
6 und ſie geſegnet, durch deinen 
Sohn dieſen heiligen Stand der Ehe beſtaͤ⸗ 
tiget, und uns Ehriften in Demfelben zu E 
ben befohlen haft: wir bitten Dich, 
wolloſt auch uns in Diefer dir —— 
igen Verbindung nach deinem Willen recht 
lange: erhalten, und. deines. göttlichen. Se⸗ 
‚gens reichlich genieffen laſſen, um deiner 
— Barmherzigkeit willen. Amen! | 


Wohl dem, der den Herrn fuͤrcht t, und 
Rn Wegen gehet. “Du wirft did) 
nähren deiner Hände Arbeit: wohl dir, dů 
haft es gut. Dein Meib wird feyn wie ein 
| üchtbarer Weinſtock um dein Haus beta... 
i deine Kinder Lil die Oelzweige um delo 
| Jii 43nen 
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nen Tifch her. Siehe, alſo wird geſegnet 
der Mann, der den Herrn fürchtet. Der 
Herr wird. dic) ſegnen aus Zion, daß. Du. 
ſeheſt das. Stück Jeruſalem dein Lebenlang: 
Und: feheft deiner Kinder Kinder; Friede 

über Iſrael. | ur 4 


Schlußgebet. 


Dank und Preiß ſey dir geſagt, guͤtiger 
Gott! daß du die dem menſchlichen Ger 
ſchlecht fo erfpriegliche Ordnung der Ehe ge⸗ 
macht, und in derfelben fehon fü viele von 
unfern Mitchriften beglücket haft... Laß denn 
auch an dieſem neuen. Ehepaar deine Gnade 
groß werden. , Erweiſe dich ihnen beyden 
als ein hiebreicher ‚fie verforgenider Water. 
Erfuͤlle an ihnen alle theure Verheiſſungen, 
die du denen gegeben haft, welche did) Ik 
‚ben und deine Gebote halten. Segne. ihr 
re Arbeiten -und Bemühungen mit gutem 
Fortgang und Gedeyhen. .Bebttefie ve 
allen Uebeln, Die ihrer mahren Wohlfahtt 
ſchaͤdlich feyn koͤnnen. Segne auch alle.übti 
ge Ehriften, Die in dem Stande der. Ehe der 
ner Drdnung. gemäs leben. Steure aller 
Unkeuſchheit und andern Laftern, dadurch 
die Gtückfeligkeit des. Menſchengeſchlechts 
vermindert, und fo manche Seele verdors 
‚ben wird. Nimm alle Ehegatten, Eitern 
und Kinder in Deinen väterlichen Schus und 
5; | u . m 
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freue fie mit der Fuͤlle deines Segens, da⸗ 
nit Dir durch viele Menſchen recht viel Dank 
ebracht, und dein groſſer Name in Zeit und 
ẽwigkeit verherrlicheg.iperde. Amen! 


Soonſt iſt hier noch anzumerken, daß des. 
Herin Dr. Seilers Berfuch einer chriftlis 
hen Lituraie zuerjt bei dem Gottesdienfte 
der evangelifchlutherifchen Garniſongemein⸗ 
de zu Prag als das ordentliche liturgiſche 


Buch ift eingeführt worden. . 


* Na S. 18. | 
Duurch einen der erften Vorfteher und. 
vornehmſten Mitglieder Der evangelifchen Ges 
meinde zu Wien wurdedem Herrn Dr. Seis. 
ler im $..1783. aufgetragen, neue Bollekten 
aufzufesen; auch zu gleicher. Zeit von ihm 
etliche Anreden verlangt, Die in der Beichte, 
und eine kurze Sefchichte der Leiden und des 
Todes Zefn, die vor der feierlichen Hands 
lung des heil. Abendmahls öffentlich verle⸗ 
fen werden koͤnnten, wie auch eine. Formel 
zur. Ordination der Prediger ꝛc. Das verz 
anlaſſete ihn, einen Anbang zum Verfuh 
einer Verbeſſerung der chriftlichevangeliz 
ſchen Liturgie. Erlang. 1783 auf 9 Die. 
I herauszugeben, welcher Bollekten:auf 
Feſte und andere, befondere Zeiten und 
Ss Um⸗ 


9 
— 
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Umſtaͤnde, auch auf alle Sonntags Evans 
gelien und Epiſteln; ingleichen einige litur⸗ 
giſche Aufſaͤtze verſchiedenen Inhalts in m 
faſſet. In der Vorrede legt der V. den 
ſern die Grundſaͤtze vor, welchen er bei 
Entwerfung der Kollekten geſolgt iſt. 
fügt: „Die Kollekten mögen wol ig der 
Abſicht in der Kirche eingeführt worden 
„ſeyn, daß der chriftlihen Gemeine der 
„Hauptinhalt der Evangelien und Epiftelg 
„ſummariſch vor Augen geftellt und auf eine 
„erbauliche Reife für die Herzen angewen⸗ 
„det werden moͤgte. Diefe Abficht beftunme 
„te denn auch die Regeln, welche: bey der 
„Ausarbeitung beobachtet werden mußten, 
„Freylich find viele Evangelien und Epifteln 
‚von fo vermiſchtem und zugleich viel ums 
„fafiendem Inhalt, Daß es nicht wohl möge 
„tich war, ale Wahrheiten, Die in denfele 
„ben liegen, in ein fo kurzes Geber eine 
‚‚fchlieffen. Aber es war genug, wenn uf 
„die wichtigften Gedanken gefaßt und auf 
„eine erbaufiche Art ausgedruckt wurden. 
„Die Sprache der Bibel mußte, wie mit 
deucht, nothwendig in Diefen Eleinen Era 
hebungen des Herzens die heirfchende fein. 
„Sie hat die Feyerlichkeit und Wuͤrde die 
„in Aufſaͤtzen dieſer Ark nothwendig find. 
„Und da Evangelien und. Epifteln ja eben 
„der Semeinde- erflärt werden; fo koͤnnen 
 „fütcha-biblifche Worte den ——— 
| „Id 
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ſo gar fremde und dunkel ſeyn. Ich fuͤrch⸗ 
‚te Daher den Vorwurf nicht, daß bier und 


‚da ‚Drientalismen und faft durchaus bis - 
bliſche Redensarten in diefen Eleinen Ger. 


‚beten gefundenmwerden. Ach habe fie nah 
dem ſchon geäufferten Grundſatz mit Fleiß 


„benbehalten. 


An ſehr vielen Drten werden diefe Kol⸗ 
„Sekten vom Prediger gefungen; Daher war 
nesnöthig, die Abtheilungen der Gedanken 
‚und orte fo einzurichten, Daß Das Erhe⸗ 
„ben. und Fallen der Stimme auf eine ſchick⸗ 
„liche Art gefchehen. und die Pauſe am rech⸗ 
„ten Drte nach dem Willkuͤht des Predigers 
natigebracht werden inne. e 





ri Weil.aber auch viele Gemeinden find, 
wo die Kollectennur geleſen werden: ſo ha⸗ 
„be ich mehrere derſelben, ſonderlich wegen 
der. Menge der Gedanken in den Epiſtela 
etwas laͤnger gemacht. Wenn fie nur der 
Prediger, der ſie fingen muß, vorher durch⸗ 
„het: fo wird er, wenn fie ihm zu lang zu 
„seyn fcheinen folten, ‚hier. und’ da, wo es 
hm gut duͤnkt, etwas weglaffen Fönnen. ı 


An vielen Deren ift es gewoͤhnlich daß, -. 

machdem das Evangelium und die Epiſtel 

wiſchen Den Geſaͤngen vor. der Predige deu 
— 
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„leſen werden, eine kurze Summarie oder 
kleine Betrachtung dabey angehaͤngt ifi, 
Dieſe Summarien ſcheinen unfern Zeiten 
„wenig angemeſſen zu ſeyn. Vielleicht koͤm⸗ 
„ten Kollekten dieſer Art mehr zur Erbauung 
‚‚der Zuhoͤrer dienen, wenn fie in die Stelle 
‚jener Pankraziſchen Fleinen. Auffaͤtze ge 
„‚bracht werden. follten, | 


„Wenn dem gemeinen Mann ein Gebet 
recht erbaulich werden ſoll; ſo mußer es oſt 
„hoͤren. Wie? wenn am Sonnabend in 
den deutſchen Schulen, in welchen die Ge⸗ 
„wohnheit eingeführt ift, Die Evangelien un 
„Epifteln mit den Kindern zu leſen, zur. Ev 
„bauung der Kinder einige diefer Kollekten 
„‚gelefen würden? , Es bleibt doc, einmul 
eine hoͤchſtwichtige Sache, fie fruͤhzeing 
„‚anzugewöhnen, alled, was fie in der Mil 
„Schrift‘lefen, durch Betrachtung und Gr 
„bet auf fich felbft anzuwenden: Sienit- 
„den fie denn auch mit mehr Andacht bein, 
wenn fie dieſelben in der- Kirche hören. 


„Alle Aenderungen im öffentlichen Got 
„tesdienſt müflen nur langfam gehen. Aus 
„dieſem Grunde habe ich in den Anreden 
‚und in dem Schluß der Kollekten, (Id 
„viel es ohne Nachtheil der. Hauptfahe ge⸗ 
ſchehen Fonnte) alles den Alten ſo aͤhnlich 
we | | . Ä J „g9 
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gemacht, daß ſich an der Einfuͤhrung die⸗ 
ſer ia gewiß niemand ſtoſſen wird.“*) 


Wir 

Ein. heſchickter Mann hat in dem Journal 

X ‚Für Prediger, X 3: ©. 417 ff. einen Bora 
: Schlag gethan, wie die Kolleften und der Wech⸗ 
»felgefang des Predigers und der Gemeinde be 


* ſer eingerichtet werden Fönnten. Der Prediger 
fi nemlich vor dem Altar einen Spruch aus 


der Bibel ſagen. ‚Hierauf flimmt die Gemein: 


es de einen kurzen Ber P oder auch nur einige Zei⸗ 
len aus einem Liede an. Dann thut der Pre⸗ 
— diger ein vorgeſchriebenes kurzes Gebet, nach 
2 Anleitung des Spruchs. Die Gemeinde finge. 
— wieder einen, uber zween Verſe aus einem Liede, 
um das gethane Gebet zu wiederholen und ſich 
eindruͤcklicher zu machen. Die Spruͤche, Ger 
bete und Liederverſe bleiben alle Jahre dieſel⸗ 
ben, gleichſam die kleine Bibel, erweckliche Ge⸗ 
denkſpruͤche zum Auswendiglernen in der Zu: 
gend, und zur Erinnerung-in allem Anliegen, 
x auch auf dem Sterbebette. — Der Vorſchlag 
dvuͤnkt mir ſehr gut zu feyn. Der V. hat auch 
eine Probe davon gegeben, wie diefe Art von 
Wechſelgeſang auf ale Sonntage und Feſte ein- 
er mrichten fey. Sch ſetze ein einziges Beifpiel vom 
erſten sand in der Bm MIR”, | 
i re — | 


4 


PN Nachr. v. d. neueren Verbeſſerungen 


Wir heben hier zur — einige * 
aeuen Kollekten aus. 


Zur Adventszeit, 


Dank und Preis, Lob und Ruhm Mn 
Dir gebracht, Herr Gott, bimmlifcher Yo 
ter! daß du dich unferes Gefchlechts erban 
met, und deinen geliebten Sohn uns zum 
N verordnet haſt; bereite unfere Jets 
| zen 


| Der Drediger. | FE 
Chriſtus iſt am unſerer Miſſethat in den 
wundet x. | 
Die Gemeinde, | 
Tauſend, tauſendmal ſey dir, 
Liebſter Schu Dank dafür! 
Der Prediger. 
Ein kurzes Geber 
WR Die Gemeinde. 
i dup, Jeſu, deine Leiden 
—— Mich reizen für und für ꝛtc. 
Diie beiden legten Verſe aus dem diede: Van 
mieine Suͤnd'n mic) kraͤnken ꝛc. 
Dieſe Art von Kollekten, oder Wechſelgeſan 
würde allerdings, wie auch Herr D. Seiler 
— meiuet, viel herzerhebender ſeyn, als die ge 
— wohnliche· Der gerausgeber. 
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ee durch · deinen heiligen Geiſt, daß wir 
urch Glauben und Liebe immer wuͤrdiger 
serden, die groſſe Seligkeit zu empfangen, 
ie er uns geben wird, wann er kommt in 
einer Herrlichkeit, auf daß wir dir einſt Lob 
ind Dank ſagen, immer und ewiglich. Amen! 

ur Faſtenzeit. 
- Gütiger Gott! Barmherziger Vater? 
ir danken Div mit demuͤthiger, geruͤhrter 
Seele, daß du Sefum Ehriftum, deinen 
Sohn für ung ftrafivürdige Sünder in den 
Tod gegeben halt! Ach, laß ſein bitteres Leiden 
an uns nicht verlohren feyn! Staͤrke in uns 
ſeren Herzen den Glauben an dich und vers 
mehre zu dir die kindliche Liebe; daß wir er⸗ 
rettet von der Knechtſchaft der. Suͤnden dir 
dienen: in, rechtfehaffener Gerechtigkeit hier 
und dort immer und ewiglih! 2 


Am Oſterfeſte. 


Dank und Ruhm ſey dir geſagt, o herr⸗ 
licher Gott! daß du den groſſen Mittler, der 
für ung getödtet war, fo fiegreich aus dein 
Grabe hervor geführet haft!_ Belebe denn 
auch immer mehr durch deinen Geift unfere 
zum Guten träge und erftorbene. Seelen; 
daß wir geftärkt mit neuer. Gotteskraft in 
mem heiligen Leben dir dienen, En 
ZZ — ſamt 
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ſamt dem Sohne und dem heil. Geiſt ver 


herrlichen immer und ewiglich! 
Am Sefte der Simmelfahrt Chriſt 


Erhoͤhter Mittler, Herr Jeſu Chriſt! de 
du auf dem Thron der Majeftät Gottes er⸗ 
höht, Herr aller Belt, Haupt. und Nagent 
deiner Kirche bit! Dich beten wir demi⸗ 
thig an, dich Toben und preifen wir, daß du 
aus der Krechtfchaft der Sünden uns be 
freyt, von allen Senden der Seelen ent, 
tet haft: ach verlaß uns nicht mit deinen 
maͤchtigen Schuß;  gieb uns Sieg ihr 
Fleiſch und. Welt; daß wir über die Eitl 
eit erhöht nach dem trachten, was drodt 
iſt; und einft nad) deinen Bilde ganpt 
neut, dich ſchauen, wie du bift, und dichſant 


dem Dater und Geift ehren immer und 
ewiglich! | en 

An Bustaͤgen. 

Wiir beugen uns mit geruͤhrter Seele ont 
dir, o gerechter Gott! Der Sünden unft: 
res Dolfs find viel, und: groß ift unfat 
 Mifterhat! Ach, heiliger Gott! gehe nicht 

‚mit uns ins Öericht, Fein Sterbiicher iſt bot 
dir gerecht! Vergieb um Jeſu willen un? 
alle Schuld! Schaff ſelbſt in ung durch del 

nen Geiſt ein reines Herz! Bilde m. 


a 
“ — 


® eßren und deiner Cnade nicht ganz uns 
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rch ‚dein goͤttliches Wort nach deinem 
inn; daß wir mit kindlichem Gehorſam 


urdig werden! Erhoͤre uns! um Jeſu Chri⸗ 


deines Sohnes willen! 


ms Am Sonntag Rogate. 
fin seber das Evangelium. 4 
BGnaͤdiger, barmherziger Gott und Bas 
er der du Durch. Ehriftum. deinen Sohn 
8 die troͤſtliche Verheiſſung gegeben haft: 
AB: Du ung geben wolleft, was wirim Glau⸗ 
Man ihn von’ dir verlangen;: wir bitten 
neh vbn Grund des Herzens, ‚mit inbruͤnſti⸗ 


em Gebet und Flehen, ſchen?e ung deinen: 
Heift und Sinn; erjeug: in: uns Tindliches 


Biebe zu Dir, und feſtes Vertrauen auf dei⸗ 
ne Gnade, damit, was wir bitten, dir wohl“ 
gefällig fey: Erhoͤre uns, ſegne uns, etz; 
freue uns, um Jeſu Chriſti willen! 


Am eilften Sonntag nach Trinitatis. 
Ueber das Evangelinm. 


u. 
. 


herzig; behuͤte uns vor Selbſtbetrug und 
Heucheley, damit wir unſere Suͤnden und 
Fehler demuͤthig erkennen, im Glauben an 

Aftah,e temp LXRIXT,, 


ß 


— 


RE Ehre 
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) 


„Heiliger Gott! der du die Gedanken des 
Herzens kenneſt und die verborgenen Gefin⸗ 
ce der Menfchen im Bellen Lichte ſchaueſt, 
ey uns armen Suͤndern gnaͤdig und barm⸗ 
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Chriſtum Jeſum unſere Gerechtigkeit fuchen 
und dich mit dankbarer Liebe verehren. Ni 
ung ſelbſt, nur dir gebuͤhret Lob und PP 
- Yon nun an bis in alle Ewigkeit. 


Die am Ende des Buchs befindliäh 
liturgiſchen Auffaͤtze verſchiedenen Jnhalts 
beſtehen in zwo Ermahnungen an die 
Beichtenden,, in einer vor dem heiligen 
Abendmahle abzulefenden Hrinnerung an 
die Leiden und. den Cod Tjefir Ehrifli,*) 
und. in einem Formulare bei der Ordin⸗ 
tion eines neuen: Predigers, Daß de 
Herr Dr. ©. durch diefe Verſuche ei 
verbefferten Liturgie Der enangelifchen Kit 
eitien wefentlichen Dienſt geleiftet habe, U 
wird jeder Lefer derſelben eingeftchen; 2 
die heilſame Frucht diefer Bemühungentitl, 
wie wir gewiß: hoffen; nicht-auffen bleibe 


- 











| aaEaR. Due | 1 
Nachdem dieſe Seileriſchen Schriſten 


ans. Licht. getreten. waren, erfchien: : 
neuen Seilerifhen Liturgie. Continges 


eines Landprieflers. Coburg, 1784. = 


2 * Ein treflicher Aufſatz, der verdiente, in de 
. ganzen evangeliſchen Kirche vor dem heil Abend! 
mahle eingefuͤhrt zu werden. Der Herauegeb. 





der Liturgie. 883. 


J-ein halber Bogen in 8. Der V, die⸗ 
Bogen, Herr 2.6. St. (Stoͤcker, 
farver auf der Schney, bei Coburg): .erz 
gert zuerft, daß fich viele anfchickliche und 
verſtaͤndliche Stellen in den gewoͤhnlichen, 
—— Kirchengebeten, beſonders auf 
eihnachten,. Verkündigung Mariaͤ und 
tichaelis befänden, welche einer Abände- 
ing bedörften; daß man auf die Feſttage, 
n.mwelchen oft mancher Randgeiftlicher, und 
var uͤber ein Objekt, fünfmal predigen 
uͤßte, die Predigten ganz kurz .einrichtete, 
m dagegen längere Gebete anordnete; daß 
Bar Der Moſaiſche Segenswunſch felbft 
liebe, und nur die ebräifchartigen Ausdrüfs 
&tser erleuchte, er erhebe fein Angeficht xc. 
nit andern deutlichern vermwechfelt; iedoch 
sei ſolcher Abänderung auf die aͤuſſeren cha- 
akteriſtiſchen Werke der drei göttlichen Pers 
Ionen, Schöpfung und Erhaltung, Erloͤ⸗ 
lung und Begnadigung,. Teoft und Fries 
den, Nickficht genommen werden mögte, ſo, 
dag wir von dem Bater Segen und Schuß. 
vor allerlei Hebel, von dem Sohne Gottes 
Briade, Die auf Vergebung unferer Güns 
den beruhet, und von dem heil. Geiſt Genuß 
und Fortdauer des göttlichen Friedens der 
Gemeinde anwuͤnſchten. Da der Herr 
Dr. Seiler: in. feiner. Liturgie. immer ein ganz 
nen entiugrfengs: Formular neben ein verbeſ⸗ 
fettes. altes. gefegt bat; b meint Der Dr, daß 
— Kkk2— Herr 


B J 
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Herr ©. dabei fuͤr zwo Klaffen von Men 
chen, nemlich für Die von mehreren, u 

für die von wenigern Kenntniffen habe fir 
gen wollen, Das veranlaffet bei ibnrden 
Wunſch, daß ein Mittelweg gefunden wer 
den mögte, wie man in Öffentlichen PVorkriz 
gen für beide Klaffen von Zuhörern, dieſich 
zur Erbauung an einen Dre -verfammleten, 
forgen Fönute, *) " 





Da 


— 


Ihh glaube, der Gemeinden, wo man einer 
eigentlich gelehrten Vorxrqg, ohne Furcht, niqt 
verſtanden zu werden, thun koͤnne, find nur ſchr 

wenige, etwan in einer akademiſchen Kirche, oder 
in einer Hofkapelle; “ob man ſich gleich auch hir 
oft fehr übertriebene Vorſtellungen davon madt, 
was für fiefgelehrte Predigten eine folde aucer: 
leſene Gemeinde forderte. Die meiften Gemein 
ben beſtehen allerdings aus einer vermifchten Ge⸗ 

ſellſchaft, teopon-einige mehr, andere weuiger 

Kenntniſſe in Religionsſachen haben. Wie fl 

man num beide befriedigen? Beide Kommen in 

der Abfiht zufammen, ſich zu erbauen, das heiſt, 
einen faßlichen Vortrag göttliche Wahrheiten zu 
oͤren, dadurch überzeugt, geruͤhrt, zu guten 

Euntſchlieſſungen erweckt, im Guten geftärh, 

und durch Troſt md Hofnung aufgerichtet a 





— 


Er King BR 
Beiden von Hrn. ©. aufgefesten Taufe. 
emeln, Auffert der V. feine Gedanken über 
Egegenwättige —— dieſer viren 


$ 3 
werbden· ¶ Dieſe Abſicht wird der Prediger ge⸗ 


wiß erfuͤllen, wenn er die goͤttlichen Wahrheiten 
in einer edlen Simplicitaͤt, ” ohne Schwulft den. 
Boeredſamkeit, aber auch ohne niedrige und une 
wuͤrdige Ausdruͤcke und Vorſtellungsarten mit 
einzumiſchen, vortraͤgt, und ſich bemuͤhet, ſeine 
Zuhoͤrer gruͤndlich, aber ohne ſtreng philofophir 
ſcher Demonfration, zu überjeugen, und ihre 
Herzen zu frommen Empfindungen und Ent? 
ſchlieſſungen zu erwecken. Der gelehrte und eine 
ſichtsvolle "Zuhörer, der in Der Abſicht in die. 
Kirche kommt, ſich zu erbauen, verlangt nicht 
tiefe philoſophiſche Abhandlungen, oder eine 
— ſchwuͤlſtige, nach allen Regeln Der Kunſt ausge⸗ 
arbeitete Rede zu hoͤren. Er verlangt gute und 
.. , ungebünftelte Rabrung für feinen Verſtand, und 
ſanfte Ruͤhrung und Staͤrkung für fein Herz. 
Aber verlangt nicht eben Das auch der gemeine 
Mann? Beide werden alſo, wenn man fo pre 
diget, wie ich vorher gefagt habe, gewiß befrier 
diget werden. Ich habe hierinn Erfahrungen 
dvor mir, welche nicht zu bezweifeln find. · Der 
gerausgeber. — 


4 
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Beligionsband!ung ſelbſt folgendermafen : 
Einem warnen Derehrer der Religion Je— 
„u möchte wohl. das Herze bluten, wenn er 
„den herrfchendenkeichtjinn anfehauer, derdi. 
‚‚felerliche Einweihung eines Kindeg zu einem 
„Mitglied der Ehriftenheitzu begleiten pflegt ! 
„Faſt bey Feiner religiöfen Handlung laͤſſet 
„„man den Mangelder Andacht fo ungefheut 
„blicken, als bier gefchieher, Oft ift es, 
„als wenn die Anweſenden fich kaum dei 
„Lachens erwehren Fünnten. And in eine! 
„folchen von Leichtfinn und Zerftreuung br 
„berrfcheten Berfammlung foll der Lehr 
„des Evangelii auftreten, eine ſo ehrwuͤrd⸗ 
„ge Verrichtung feines Amtes zu übernd 
„men. Wer hierin diefer Rage nichts. fülr 

‚ten follte, der müßte alle Empfindungen fir 
‚feine Religion verloren haben. 


Woher aber dieſer Leichtfinn? Der fir 

chenagende möchte wohl hier die geringfte 
„Schuld beyzumeffen feyn. Das Uebel It 
atiefer, als daß ihm mit einem oder dem 
„andern Schritte am gewöhnlichen Ritual 
Akoͤnne abgeholfen werden. Es treffen auch 

„freilich viele Nebenumftände zufammen,di 
„Die wenigen Regungen der Andacht erftiden, 
„ſo etwan fonft der Eintritt inden Tempelde 
 »Chriften verantaffen mag. DieHauptguell 
„dieſes Leichtſinns aber ift ficher der Mangel 

„der Begriffe von der beit. Handlung, r ſo 
| „eben 


20. der Liturgie, 7.889 
„eben unternommen werden ſoll. Saft feheint 
„es, als fehe fie der Hoheund Edle für ein blo⸗ 
ſes Seremoniel an. dadurch das Kind ges 
wiſſe bürgerliche Vorrechte erhalte: 3.9: 
‚„Beglaubte Zeugniſſe feiner ehrlichen, noblen 
„Geburt, oder feiner Anwartſchaft auf et⸗ 
„tan mögliche Erbſchaften u. d. gl. Ben 
„‚dem gemeinen Chriften hingegen, infonders 
„beit dem Landmann, gränzen feine Ideen 
„don der Taufe faft ans Aberaläubifche: 
„In feinen Gedanken ift der Prieſter hier die 
„einige handelnde Perfon, Die Geiftesgegens 
„wart und Erhebung des Herzens zur Pflicht 
„bat. Die übrigen Anwefende, den Taufe 
„pathen felbft nicht ausgenonmen, , wären 
Fhiervon ganz diſpenſiret; koͤnnten ohne.alle 
„Verſuͤndigung mit ihren Gedanken ganz 
„anderswo, wohl gar in Montgolfiers neuen 
„Luftſchiffe ſern. Dahero wohl oft die 
„Qaufzeugen angeſtoſſen, wie aus einem 
„tiefen Schlummer erweckt werden müffen, 
„nenn die Tragen zu Ende gend, die fie be⸗ 
„iahen follen. Daß die Kraft und Wir⸗ 
„rung der heil. Taufe felbft hiedurch ge— 
„ſchwaͤcht werden follte, fen ferne von mie 
„zu behaupten: aber die Achtung und das 
„Anſehen derſelbon verliertgang ficher dabey. 
„Hier moͤchte ich alle meine Mitbruͤder, 
„alle achte Verehrer der Religion Jeſu, auf⸗ 
„fordern, gemeinfom Hand ans Werk zu 
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„legen, der ſo ſehr ſinkenden Achtung dieſes 
Gnadenmittels aufzuhelfen, und ſeine er⸗ 
 „babene Würde unter Chriſten wieder her 
„zuftellen. Nach meiner Ueberzeugung waͤ⸗ 
„ce Dies nur Dadurch möglich zu maden, 
ꝓ wenn wir ung bemüheten, bey jeder vot⸗ 
 „Eommenden Gelegenheit die Begriffe des 

 „‚gayen yon diefer heil. Dandlung zu erhellen 
„und zu veredlen. Und hiezu könnte die je⸗ 
„Ddesmalige Verrichtung derfelben die ge⸗ 
„wöhnfchtefte Deranlaflung geben. Die 
„Anrede an. die Anweſende, ſo gewoͤhnlich 
- „voraus geſchickt wird, müfte ganz auf dies 
fen Zweck hinarbeiten, auf Eroberung der 
„Herzen zur möglichften Hochachtung gegen 
„die vorfeyende Handlung auszugeben. 


„Sollte, ich eine Skiagraphie hiezu ent- 
„werfen: fo müßte zuvörderft das Credit 
des göttlichen Auftrags zu dieſem Geſchaͤf⸗ 
te, ich meyne die Worte des Befehls und 
„der Einfegung dieſes Bundesmittels, alın 
„andern Vorftellungen voraus gefchickt wer⸗ 
„don. Denn möchten die Lichtvolleſten und 
„unzweydeutigften. Schriftftellen von dem 
„herrlichen Nusen und von der Wirkung 
„der heil. Taufe folgen. Und nur Der Hinz 
blick auf Die Bedürfniffe derfelben die bey 
„jedem neugebornen Menfchenkinde ſchon 
„eintreten, das mit einem Manne Gottes 

„Hagen muß; ich bin aus ſuͤndlichem Saa⸗ 
— eh 
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men gezeuget, oo die Ausſpruͤche Jeſu Joh. 
3 5. 6. immer eine vorzuͤgliche Stelle ver⸗ 
dienen Wahrheiten bleiben zwar immer. 
u 2Bahrheiten, fie mögen geftellet und ge⸗ 
rdnet werden, wie fie rollen. Nicht jede 
„Stellung .derfelben aber bringt jedesmal 
cwuͤnſchten Effekt. Hätten mir lauter 
vs hriſten vor ung, Die von allen Lehren un? 
‚ierer Religion gleich ftark überzeugt waͤren: 
Id wuͤrde e8 immer gleichgüktig fen, wel⸗ 
he von mehrern mian zuerft vortragen woll⸗ 
„te Nach unferer dermaligen Lage aber 
erhaͤlt es fic) ganz anders. Wir haben. 
oft mit fehr Unwiſſenden, oft mit Zweif⸗ 
tern, oft wohl gar mit Widerfprechern zu 
ptbun. Ihren Beifall und ihre Ueberzeu⸗ 
„sung abzugerminnen müflen unfere Borftels 
„tungen ganz den. Gang gewöhnlicher Des 
monſtrationen nehmen: Elare; erwiefene, 
- „„unbezweifelte Wahrheiten müffen wir vor⸗ 
aaus ſchicken, durch diefelbe die Aufmerkſam⸗ 
keit des Zuhoͤrers zu feſſeln, um die weiter 
„folgenden, ihm nicht fo einleuchtenden Leh⸗ 
„ren ftill zu überdenken, und nicht mit Falter 
uDBerachtung von ſich zu ſtoſſen. * 


„Nur noch eine, wie mirs ſcheint, ſehr 
„wichtige und zweckmaͤſige Vorſtellung 
„wuͤnſchte ich den obigen beigefuͤgt zu ſehen. 
„Ganz ſicher denken ſelbſt die zur Tauf—⸗ 
„handlung erbetene Pathen gar zu — 
et | 2 „dar⸗ 
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„daran, daß auch ſie einſt in den nemlichen 
„Umftänden, tie dieſes hier auf den Haͤn⸗ 
„den habende Kind, ſich befanden. EB 
„tritt faft gar Fein Gedanke zur Erinnerung 
an ihre eigene Taufe bey ihnen ein. Umd 
dieſes fcheint mir, ihren Leichtfinn bey Die 
„fer wichtigen Handlung fehr zu vermehren. 
„Könnten fie aber hier auf die Berradtung 
ihrer eigenen Taufe zurücke geführt; fünns 
„ten ihnen die Pflichten, .. Die fie bey derſel⸗ 
„‚ben auf ſich genommen, recht lebhaft vor⸗ 
geſtellet; koͤnnte eine ſtille Gewiſſenstuge 
Heranlaſſet werden, wie ſie dieſelben bis? 
„‚bero erfuͤllet hätten: gewiß, Dann müßten 
„ſchon alle veligiöfe Empfindungen in ihtet 
„Seele verlofchen feyn,. wenn ihnen biet 
‚Fein heiliger Schauer anmwandeln und allen 
Reichtfinn bey diefer fo wichtigen Handlung 


„” 


„verdrängen ſollte.“ 
Die Sortfegung folgt Tünftig. 


w. 


\ 


. Beriefwedfel _ 
"ar... zwiſchen dem N 
E-F. Generalgouvernement 
J — 3 u, Brüffel, 2 
2m | und dem —— — 
Herrn Kardinalvon Frankenberg, 
Enpiſchef ju Mechen. 








1. Schreiben Ihrer koͤnigl. Her 
>. ‚heiten der Erzherzogin Maria 
und des Herzogs Albert an den 
Herrn Erjbifchof zu Mecheln, 
Kardinal von Srankenberg. 
Ünfer: Better! Weil Se. Maj. verlan⸗ 
en, daß die Biſchoͤfe dieſer Lande in Zu⸗ 
unft Feine Mandate oder Hirtenbriefe, über 
welchen Gegenſtand es auch feye, ‚ohne * 
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herige Erlaubnis von der Regierung, druk⸗ 
ken oder verkuͤndigen ſollen; ſo ſchrei⸗ 
ben Wir Ihnen, um Sie von Sr. Mäjeſt 
MWohlgefallen zu unterrichten, - und Ihn— 
dabey aufzutragen, daß, ſo oft Sie's nörkk 
halten,‘ einige Mandate oder Hirtenbriefem 
Ihrem Bißthum zu verfündigen, Sie zusoe 
deren Plan und Augenmerk, zu —— 
nehmigung, der Regierung mitzutheilen ha⸗ 


ben. Indem Sie dieß thun, bitten Wir, 


daß Gott Sie, unſern Vetter, in ſeinen hei⸗ 
ligen Schuß nehme ꝛc. 
Maris, Albert. 


2. Antwort des Herrn Kardinals 
von Frankenberg, Erzbiſchofs zu 


Der Brief, wodurch Ei. koͤnigl. Hohei— 
ten mir Sr. Maj. Begehren zu erkennen ges 
ben, daß die Bifchöffe ihre Mandaten und 
Sirtenbriefe, vor.deren Verkündigung, der 
Regierung zur Genehmigung übergeben fols 
Ien, bat_gleichfam Verwunderung bey mir 
rest. Es iſt Doch eine unmwiderfprechliche 


Mahrheit, daß das Pfand des Glaubens, 
und alles, was Die Lehre in gottesdienftlichen 


Sachen .: fowol-als die Hebung der. Pflich⸗ 


ten des Ehriftenehums, betrift, Durch an 
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as Chriftum, den Bifchdfen, als Nachfol⸗ 
ern der Apoftel, anvertraut iſt; da er fie 
andte, in der ganzen Welt das Evangeliuns - 
a »predigen. Kraft diefer Sendung find die“ 
Fifchöfe, als bekleidet mit derfelben Macht 
8 Dem Theil der Kirche, der ihrer Sorgeanz 
befohlen iſt, aus göftlichem Befehl, mit. - 
Der. groffen Unterweifungspflicht beladen, 
und Deswegen alleine Gott und feiner Kir⸗ 
He, Verantwortung [huldig. Ohne Auf - 
Bpfetung des ihnen zugehörigen Anſehens, 
können ſie daher ihre hirtliche Unterweiſung 
nie dem Urtheil der weltlichen Macht unters . 
werfen; weil fie in ihren :Bisthümern, ‚die 
Einige ausfehlieffende und erfte Richter in . 
Dem Punkt der Kehre find, in ſo weit fie 
Blauben und Sitten Betrift: Auch erfordert 

Die Ehrwuͤrdigkeit ihres geheiligten Charak⸗ 
ters, verbunden mit dem Vertrauen, das. 
ihre Souverainen-in fie fegen, wenn fie fie 

zu Bifchöffen ernennen, fie von dem Vers. 

dacht ju Befreyen, als feyen fie im Stande, 

in ihren Mandaten und Hirtenbriefen, Die 
ſie ihrer Heerde fenden, etwas einflieſſen zu 

laſſen, welches mit der Unterwerfung und 
Pflicht die ſie ihrer Obermacht ſchuldig ſind, 
ſtreiten würde. — Was mich betrift, fo 
oͤnnen Ew. koͤnigl. Hoheiten verſichert ſeyn, 
daß, wann ich ge der Nothwendigkeit 
finden werde, die Deerde, - die der heilige 
Geiſt mir anverwauet bat, unterrichten zu 

| ; müfr 
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müffen, im Betzef der Pflichten des Gottes: 
dienftes, oder um fie von Untugenden abzu⸗ 
zichen und auf den Weg des Heilg zu leiten 
ich meine aͤuſſerſte Kräfte anivenden werds 
um, nach. der mit meiner Bedienung fb me 
fentlich verknüpften Pflicht, meine Untermer 
fungen dergeftalt einzurichten zu fuchen, daß 
fie, ohne fie zu verfälfchen, mit Sr Maid. 
Augenmerken nie ftreitend erfunden werden 
follen: zu dein Ende werd ich nicht aufhore 
den Beyſtand und die Gnade des Allmddz 
tigen zu erfleben, um in der mühfamen Au% 
führung meiner Hirtenarbeit bey allen Gele⸗ 

genheiten Gott zu geben was Gottes ift, und 
dem Kaiſer, was des Kaifers ift ꝛc. 
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Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnädigften Privilegio. 





Weimar, 


bi Earl Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben. 
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Ma d ch ei ch J 
einigen beruͤhmten 


evangeliſchen 


welche 
funfzig Jahrei im öffentlichen kehramte 
| geſtanden baben. J 


Is 
* Hinrich Pratje/ 
koͤnigl. großbritanniſcher und Furfürftt, braunſchweig⸗ 
uueburg. Generalfuperintendent in den Herzogthü⸗ 


mern Bremen und Verden, Konſiſtorialrath ꝛc. 
| zu Stade. 





Jie . Vorfahren des verdienſtbollen 
Deren Generalfuperintendenteng 
Pratje ſtammen eigentlich aus. Schweden 
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838 Nachricht von einigen 
ber. Einer bon ihnen kam bei Gelegenhei 
des dreifiigjährigen Kriegs aus. Screen 
mit nach Deutfehland, blieb im Heu 
thum Bremen zurücf,; und verheuratt 
fich daſelbſt. Horneburg, ein adelide 
Burgflecfen im Herzogtbum Bremen, zul 
| er Stade. und Burtehude; belegen, mar 
der Ort, wo der Herr Generaffup. dassidt 

dieſer Welt erblickte. Es geſchah ſolhes 
im Jahr 1710. am 17: Sept. Erwude 
zwar nicht von vornehmen;, aber doch von 
— Eltern gebohren, die Rechtſchafen⸗ 
heit und Tugend liebten, in einem benlücten 
Mittelſtande lebten; und von ihren Mitbir 
un .geehret. wurden. &ein Vater mi 
zürich Pratie, ein angefehener Bürger un 
Brauer daſelbſt und feine Mutter Gerdrat 
war eine gebohrne Rechten: Dit diefer ſer 
ner Mutter mußte er bald in dem Anfang 
feines Lebens aus feinen Vaterlandeflcht: 
Denn als die Dänenim J. 1712 ins gt 
miſche einvfickten, mußten ſie dufferhalb ar 
des Sicherheit fuchen. Als er nachgeben 
wieder zurück kann, that man ihn in de 
KHorneburgifche Schule, wo er den eftl 
Unterricht im ‚Chriftenthum und in at 

nuͤtzlichen Wiffenfchaften genoß. Wir 
er fich nun hier unter den Augen und Di 
‚ Aufficht feiner. Eltern und Lehrer befand: I 
geſchah es doch, daß er fich einſtmals 171% 
“mit mehreren Rindern aufs Eis wagt. 9 


£ 
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erieth er in die aͤuſſerſte Lebensgefahr, und 
B: fehlete wenig, daß er nicht im Waſſer 
etrunken wäre. Das Eis brach ihm unter 
en Suflen und er fiel ins IBafler. Ein 
Hlück für ihn war es, daß feine Sefenfchafte 
ein’ gleiches Schickfat hatte. Sie eilete 
aber, da fie ihn im Waſſer fahe, von dem 
Sife zu fommen, und verurfachte durch ihr 
tägliches Geſchrei, daß Leute zur Huͤlfe 
herbei eileten. Unter diefen war ein Becker, 
der mit aller Entſchloſſenheit ſich hinzu wag⸗ 
fe, und auch ſo gluͤcklich war, ihn aus dem 
Waſſſer zu ziehen. Ob nun dieſer Mann 
gleich an ſeinem Leben zweifelte; ſo verſuch⸗ 
te er Doch ein gutes Mittel, ihn wieder zu⸗ 
recht zu bringen. Er legte ihn nemlich ins 
Bette, und neben ihn einige warme Brode, 
die er eben aus dem Ofen gezogen hatte. 
Das that eine erwuͤnſchte Wirkung. Der 
erſtarrte Körper- Ward Dadurch erwaͤrmet 
und bald völlig wieder hergefteller. De I 


Dieß und andere a et, 
ten ſeine Eltern, ihn nach Braunfdyweig . 
zu” feines Grosvaters Bruder zu thun, 
damit er mit deſſelben beiden Söhnen, 
die mit ihm. faft von gleichem Alter var 
ven, und befondere Hauslehrer hatten, 
erzogen würde. Cie waren noch nicht 
recht einig, wozu ſie ihren Sohn beſtimmen 
wollen. Ob wol fein Vater ihn der Kaufe, · 
la mann⸗ 
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mannſchaft gewidmet hatte; fo glaubte Doch 
feine Diutter, deren Vater in Kriegsdienften 
gejtanden hatte, daß er fein Glück weit eher 
und beffer im Kriegsftande werde machen 
koͤnnen. Cie hatte . gegründete Urfar 
‚chen, fo zu denken, da ihres Vaters Bru⸗ 
der, Sinrich Recht, Major unter den Hers 
zoglichen Truppen in Braunfchrveig war, 
und bey dem Herzog Auguſt Wilhelm in bes. 
fonderer Gnade ſtand. Er war in dem ſie⸗ 
benten Jahre feines Alters, als fein rose 
‚vater ihn nach Braunſchweig brachte. Uns 
terwess aber überfiel ihn eine ſchwere Krank 
heit, daß fein Grosvater genoͤthiget wurde, 
ſich in Zelle einige Tage aufzuhalten und ihn 
einen Arzt zu gebrauchen:. Nach feiner An 
Zunft in Braunſchweis befiel ihn dieſelbe von 
. neuen; \ daß fein Leben in gͤroſſer Gefahr 
war, und er erſt nach langer Zeit Davon de 
freiet werden Fonnte. . Näd) feiner Gen 
ſung ſchickte man ihn in die daſige berühmte 
Catharinenſchule. "Der Fleiß, Den erhie 
hewies, ließ ihm nicht lange in- der unteriten 
Klaffe bleiben, denn er wurde ſchon 172%. 
in Die zwote verſetzt, in welcher "Johann 
Baſilius Hofmann lehrete, ein Dann, dem 
er eigentlich alle feine Gluͤckſeligkeit zu ver⸗ 
danken bat, und deffen Aſcheer jest 10d) 
ehret. In diefem Jahre frarb-feine Mutter. 
Sein Vater, der ihn vormals der Kaufe 
mannſchaft gewidmet hatte, Aieß ion ne 
— no 
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Sch ei daar Fahre in Braunſchweig reis 


e aber 1724. auf die Laurentiusmeſſe das 
er; _ um ihn vonda abzüiholen; und ihn mach 
Fer miburg bey einen Kaufmann. zu: bringen. 


Allein, wie Gott. in feinem weiſen Ra⸗ 
BE ein anderes über ihn befchloffen hatte, 
und deſſen Gedanken nicht allemal unfere 
Sedanken find; da Gott ihn beftimmt hat- 
te; mit der. Zeit ein groffes und wichtiges 
geiftliches Amt zu. führen, und Durch ihn vie⸗ 
He Taufende zur Seligkeit unterroeifen zu laß 
Fen; ſo eriwerfte er gedachten Hofmann, feis 
ren Vater dahin zu vermögen, daß er fei- 
zaen Sohn, bey welchem er allen Fleiß, und 
alle Fähigkeiten zum Studiren bemerkte, das 
Jelbſt laffen und dem Studiren widmen mög: 
te. Er felbft bezeugte auch groffe Luft und 
Meigung fic) Dem geiftlichen Stande zu wid 
men. Hiedurch ward fein Vater auf andes 
re Gedanken gebracht, und ließ fich willig 
Finden, Die Koften, die mit dem Studiren 
unumgaͤnglich verbunden find, herzudeben. 


. 















4. As ihm nun der: Wunſch zum Studi⸗ 
= gen. gemähret worden. mar ‚.fo verdoppelte er 
: "feinen Eifer, und fuhr in feinem: Fleiffe un⸗ 
ermuͤdet fort, fo daß er 1725. aus der.zivo- 
2 3 ten 
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ten Klaſſe in die erfte uͤbergieng. In derſel 
ben waren die. bald auf einander folgender 
Konrektoren Cardes und Schrodt *) un 
der Rektor Bremer feine Lehrer. Unit 
dieſen gefehickten Männern und ihren Ar 
führungen brachte er e8 bald fo meit, duf 
er es wagen durfte, Öffentliche Reden nidt 

x . # : « — | s nut 


5Diefer gelehrte Mann wurde nachher I 

feſſor an dem Karolinum,und Rektor de Dar 

tinsgymnaftums zu Braunfchroeig- Melde ur 

gemeine Liebe er gegen feinen vormaligen Shb 

ler, den Seren Generalfuperint. Pratje, DW 

das Ende feines Lebens gehabt habe, dam 

haben wir einen unveriverflichen Demes Mt 

und. Es ift diefes ein eigenhändiger Brief do 

ſel. Prof. Schrode , welchen er, bei im 

Amtsantritt des Herrn Generalfuperintendatus 

- zu Stade, im J. 1749. an denfelben sion 

beſngn hat. Wir achten diefen Brief in alle IP 

ſicht, und befonders auch um deswilen hr 

daß wir ihm hier als ein Dokument zu dak 

bensgefchichte deffelben abdrucken Inffen, mi®“ 

gleichſam ein Präfagium von dem glückliche 

wiuntern Alter des Herrn Generaluperitt 
el 
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we in der Schule; ſondernauch i in der Kir⸗ 


e zu halten, wie er denn RR im — 
—5 fe 


| x... Viro Magnifieo, | : 
- Summe Reverendo, Dodiflimo ac Gravifime 


PRATJTLO, | 
“:Superintendenti ‚Ecclefiaram Schalarunngue per — 
Aditiones Bremenſes ac Verdenſes Generali, Iudi- 
cii Eccleſiaſtici, quod Stadac eſt, RR 

BD. SR 
TO. HEINR. SCHRODT, 
- Callegii 'Caroliei Brunovicenfis. Prof, :Ord, ee 
|  Martinei‘ ididem ‚Bedtor. 


E. vero neque maturqs Tuos, MagncVir,; apue- , 


xo ad litterarum ftudia incitatus admirors. nam 


mira pro-illis militabat ingenii felicitas; neque 
celeres ad altius eyglandum impetus; nam fortis 
aderat brevi tempore pennarum vibratus: neque 
geniquę preflos ex aljis ad alia honorum orna- 
menta acceflus; nam ad ca, non lenta Quadanı 
Suffragantium rogatione admiflus, fed praecipiti 
eorum, qui virtutes Tuas prenfabant; > Audio ‘r 


du protrufus es, , 


| Häcc forte alii fufpicient. et — — 
men ijem ‚ quippe Te, Summe Ai uam puer 
2114 0. den 
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eſte zweimal zu Vallſtaͤdt, einem Do 
oo, Meike von Braunfchiweig.predigte, * 


| Ä Wohl 


— 


efes,. invinem, et, quum iuvenis effes, viram 
vidi, Ju ufpexzi, admirasıs Jam; 3 nei Teim, 
quum vir ed aelaie vix cveperiss wire fe 

ur wemiforey uno: ominarı mon potni. Qud 
lautem on /atss mirari pajjum, et pro qm nu. 
ce. wen. -Tecomite, djvinum venerars dehen, be 
ef, qued, dum'in.iuventute sum fueris vi, 

‚  eumdem Te fore in’fenectute iuvexem, [pes mt 
>» ‚Led Arolizä/fima, Praccipitata alias frogum mi 
ituritas mox diſperit: et praccox {ingenium, &ı 
quae ad perfectionem non tranfır fed ranlıli 
Pa vittus, facile deficit. Sed corpus Tuum, Vir 
Beatiſſime, quod audio gaudeoque, ſub dif- 


2 


xillimis laborum oneribus, valid; et Animıs 
füb‘ gravatis fancti ofkcii cutis ſewper etäus, 
ſewper vegetus manet, 


Lu) 


* 


Aliorum valetudinem premunt Toliti mis 
rum labores., quia umparcs ſunt; aliorum infolr 
BL qui incidunt in oflicio, cafus, quos diriwe: 
‚re nequeunt: “allorum difturbat mentem vel hes, 
ſi de maioribus, quos adpetunt, adipilcadis 
honoribus, eos fallit; vel metüs, ne, eos bi 


—— alii prasferantun Quid : mirum 
— DE Sa dum 
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8 Wohl vorbereitet bezog er nun ini Jaht 
#29. die hohe Schule zu Selmſtaͤdt, wos 
Er | | ſelbſt 

dum hi mortem in officio, quum vitam debe- 
bant, inueniunt, vel ſub ipſis fafcibus labaſcunt 

De Te autem, Confumnisti//sme Vir 2 quid ME= 
euam, .non habeo; ‚bene autem fore ſpero, iut ho- 
aursbus, gu: [umms Tibi Junt ab ecslefid impo- 

I fiti, infenefcas, et [enex.vlim facris Tuix labo- 
rabus. immorsaris,> ad has enim: Tecinduravit 
dudum iam pueritia et adolefcentia, etiuvenilis 

AaAnte et nunc virilis aetas: ingenii felicitasi obfir- 

Mavit, animi virtus ct conſtantia conſolidavit: 

Eet nunc, quidquid meditationis, quidquid elo- 
quentias et quidquid ſcriptionis poſcit oſſicii ra- 
tio, omne illud promte ſuppeditat·i ingenũ faci- 
itas, iudicũ acumen et magifterium: Pridem me- 

Kita. experientia. . Ecquid nunc. Te aut ‚metus, 

‚ aut fpes; aut alius mentem; dimoyens: adfectus | 
wordere, pungere aut lancinare poterit,, qui ni- 
‚..hil honoris, quod Deus et princeps dare non 
vult, adpetis, et vero nec Onus, quod.divina, 


#i,.P8ovidentia imponit, vel fi graviffimum fit, re- 
— cuſas. — | | 


t 


Vives itaque, Venerabilis Vir, non Tibi, | 


je fd: Deo, Ted:reip, facräe, cuĩus nunc pars ma- 
* gna 


\ 
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ſelbſt ihn der damalige Vicedirektor, der ber 
ruͤhmte Aaurue Ser . bald nach 
| Dften 

gna es, eo usque, dum, autore Deo, comit 
temperantia et omnibus virtutibuss ptoTe de- 
precantibus tot patronorum, "fautorum arquc 
amicorum ſupplicibus ad Deum vocibus, Tibi- 
met ipſi Tuisque vixiſſe ſatis aliquando profite- 
beris. Ef itaque, quod grätuler de graviflima 
Tibi impofita proyincia facra, quac eft in patria 
-Tua altiſſima, non quidem Tibi, quia in- 
eredibilium .curarum Tibi, impofitum -onus, 

“in litteris ad. me misſis, quas iterum iterumgu 
oſculatus fum,.quererjs: ſed reip. facrae patrizt, 
quae Tibi banc fpartam. dedit, viro, annieetvir- 
tutibus integro, hac ſpe fubnixa, fore, ut per 
i extenfam annprum feriem, facros fructus defus- 
" ‚do Tuo recte posſit exſpectare: huic :fucceslerg 

| ‚profe&o non debes, quod Te pro fe curat, vi. 
ilare et totum fibi confecrare iuſſit: iuſſit enim 
Deus, qui, priusquam onus hoc imponcht, 
humeros, quibus id fuftinere poteras, füge 

rebat. 

Srataloc porro —— Tuis omnibus, 
"änprimis dulcisfimae coniugi fuaviflimisque libe» 
zis Tuis; et illi. quidem, quod ex Te procreat 
‚grolen, ad magnam patriac fpcm nafgendgmaln- 
RETTET 
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ſtern unter :die Zahl der akademiſchen 
non aufnahm, „hier nußte er die Gele⸗ 


„gend 


. 
— 


dam et Infituendam: -his, quod per longa ven- 
tura tempora utentur Te parente, non ſolum 
provido ſui nutritore et edueatare, verum etiam 
r grandi et domeftico maturae doftrinae ac virtu⸗ 
tis exemplo, Mihi denique gratulor, quad Deus - 
meum olim de Te factum augurium (cogita prag 
geteris de co, quod dabam tum, quum adolee 
kcens adhug argutam illam copioſamque, me 
= praccunte, 'elaborabas i in memoriam nati LT 
‚zofti, eamque viriliter recitabas oratiönem) 
eito felicique exitu comprobavit. Sine me, In- 
dulgentiſſime Vir, fine me nomine Tuo, fing 
me nomine PRATJII fuperbire, non cx am. 
him quodam, nan ex vanitate quavis alias fcd 
- in_iuvenum ftudioforum meorum incitamentum. 
| Crede, enim mıihi, multis. iam me difgipulis meig, 
ſola Tui naminis, tamquam praecocis, Angenii, 
et maturae eruditionis, fignifjcatione incitatio- 
sis multum anigentiae ſtimulos addidiſſe; et 
quanto acriota nunc, uum ad Tuas c lublimi | 
1 catro confpicuas virtutes intueri illos iufferog 
| alcaria eorum Audiis me adhibere poffe exiſti 


gu Ei fig Yale, Vir Prackancifime,, et * | 


Er 
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genheit; die gedfleften * berhihmtef 
Maͤnner mit Fleiß — 

hoͤren, und ſammlete ſi ich einen nicht ge 
gen Schag in allen Wiffenfchaften. > 
berühmten Mosbeim höre er in ſeinen B 
lefungen über die Dogmatik, Poler 2 
logische M oral und Hermeneutik, nie 
niger über Die Kirchengefchichte- ben 
und über die Reformationshiſtorie ind ibe 
die Geſchichte der verichiedenen Sekten 
Chriſtenheit beſonders. De s ihr 
die Paſtoraltheologie ind ein n gel iſch 
Collegium uͤber verſchie ene Ste 

bel. Bei Treuern hoͤrte er ie 
und weltliche Geſchichte. Bei Lakem nach er 
Das Pebräifihe miglechen ein —— 


* 
— Zar i | 
05% 5 | 


.» 


















th 


Ka 


Er 


4 meosque, — aware ·at define, Yale 
ER iterumque vale. — a Ay 
0 ,.$eribebam inter —* quae daban- 
tur,  ferias Carolinas. Prid,' "Wo April 

elo Id ec xxxxvitir· ne Dr De 

Ö quam lubens ceciniffem (an&tos Tuos falces 
-. vellatino vel patrio carminc, nifi vena mea  podti- 
— ‚a aetate partim, partim < sonditione mea prackenti, 
dum ab amoenıpribus hifee Audiis ferme detra 
Aum, ad politica me omnino — Carolia 
 profe o vocavit, paene omnis exaruiſſe. 


/ ‚ 
„P \ ' 


Jimelz 
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id talmüdifihes Kollegium ber den Trak⸗ 
at Pirke Aboth, und eines über die hebräia | 
chen Alterthuͤmer. Ribov lehrte ihn die 
Philoſophie, und privatiffime die Dogmaz 
Bu: Wie fürgfältig und mit welchem Fleiſ⸗ 
eser.diefelben gehöret, Davon zeugen- feine 
aachaefchriebenen Kollegin. Im J. 1730. 
ward er ins theologiſche Semmarium auf⸗ 
genommen, und hatte Gelegegheit fich in 
Dee Univerſitaͤtskirche im Predigen zu uͤben. 
ich beſuchte er die: Univerſitaͤtsbibliothek, 
die des Mittewochs und Sonnabends jeder⸗ 
mann offen ſtand, fleiſſig, und erwarb ſich 
dadurch nicht allein eine groſſe Buͤcherkennt⸗ 
niß, ſondern verſchafte — 2** durch die 
Unterredungen mit dem damaligen Biblio⸗ 
thekar, dem beruͤhmten Profeſſor Sermann 
von der Hardt, micht geringe Vortheile. In 
dieſem Jahre wagte: er. ſich auch auf die Eaa 
tbeder, und. vertheidigte des Profeſſor 
Schrans zwote Difputarion uͤber das Cor⸗ 
pus doctrinae lulium, als Reſpondens. 


Am 28. April 1731. verließ er die Uni⸗ 
perfität Helmftädt, mit den ruhmvolleſten 
Zeugniflen feiner Lehrer verfehen, undEehrz: 
te wieder in fein Vaterland: zu den Seinen 
zuruͤck. Nichtlange nad) feiner Zubaufekunfe 
wandte.er ſich an den Damaligen Generalſu⸗ 
perintendenten Backmeiſter in Stade, und: 
-bat ſich von demſelben MR NEN. m, N 

an 

£ 


\ 
\ - f 
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Lande zumeilen predigen zu duͤrfen —— 
Als er Diefelbe erhalten hatte, fo hielt — 
1751. die erjie Predigt am erften Pfinafk 
tage an. feinem Geburtsorte zu Horneburg 
mit Tolchem Beifall, daß auch der Burg 
mann und Gerichtsherr Dafelbft, Dieterih 
von Schulte, der zu Eſteburg im Altenlans 
de feinen adelichen Sitz hatte, fich entihloß, 
ihn noch in demſelben Jahre zum Hofmez, 
ſter ſeiner adelichen Jugend zu ermählen. 
Welche Liebe und Zuneigung et ſich Dafelbit 
erworben, ‚erhellet nicht allein daraus, daß 
et, nach feinem 1732. im Pöniglichen und 
Furfürftl. Konfiftorium ruͤhmlichſt überftan 
denen theologiſchen Examen, Durch deſſe 
Empfehlung, von den geſaͤmten Herren Burg 
mäÄnnern zum zweiten Prediger in Sorne⸗ 
burg an die Stelle des, von hoher koͤnigl⸗ 
chen Regierung in Stade nad) Bremen ve— 
festen Paſt. Johann Vogt. erwählet tur 
De, fondern aud) gedachter Herr v. Schulte 
ihm: feinen aͤlteſten Sohn in die Koft ab, 
und feiner fernern Unterweifung anvertraus 
te. Das Fönigliche Konfiftoriuin genehmig 
te die aufihn gefallene Wahl, und er über 
nahm diefes Amt am 14, April 1734. mit 
einer Rede iiber ı Timoth.’g, 16; Hiertrat 
er nun zuerft auf die groffe Laufbahn, auf 
"welcher er fih Ruhm und Ehre erworben 
at. Er genoß von feiner Gemeine alle Lie⸗ 
e und alles Gute. ee 77 
| Ä N 


evangeliſchen Jubellehreen. srr- 


dollegen aber, dem ſel. Paſtor Blank, ge⸗ 
ieth er einſt wider fein Verſchulden in Streit; 
As er wider das Nachweiſen geſtohlner Sa⸗ 
hen und wider das aberglaͤubiſche Laufen zu 
Zuten, die ſich Damit naͤhren, predigte. 
Sein Kollege brachte die Sache ans koͤni⸗ 
liche Konſiſtorium, er aber hatte die Ser 
rugthuung, daß, nachdem man feine Pre⸗ 
digt gefordert und erwogen hatte, -fülche ges ” 
billiget, und feinem Kollegen anbefohlen 
wurde, am nächften Sonntage ein gleiches - 
zu thun. Bey diefer Gelegenheit brach folz 
cher im Zorn in diefe Worte aus: ich wolle 
te daß mein Kollege Seneralfuperinfendent.- 
in Stade waͤre; welches auch-in der Folge 
noch bey deſſen Lebzeiten eingetroffen ift.“ 


t:. Der Beifall, mit welchen unſer Here 
Generaffup. in Horneburg Ichrete — die 

ufriedenheit feiner Herren Patronen. mit 

m, und — Die eben gedachte Pres 
digt machten ihn feinen hohen Dberen in 
Stade als den rechtfchaffenften Mann bes 
kannt, Der es wohl verdiente, weiter beförs 
dert zu werden, - Man berief ihn daher wi⸗ 
der fein IBiffen ‚und wider den Wunſch ſei⸗ 
ner Gemeine, nachdem er neun Jahr dag: 
Amt eines Predigers zu Horneburg verwal⸗ 
tet hatte, zum Etatsprediger nach Stade 
an die Stelle des als za an die”. - 
VNkolaikirche daſelbſt berufenen Paſt, Ans: 
_ dcon 
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ton Zern, Plesken, der im folgenden Fah⸗ 
re von da nach Zelle berufen ward Da 
geſchah von der koͤniglichen und kurfürſtlichs 
| Keoierung im Sahr 1743: : Und weikmik 
diefer Stelle Das Diafonat an der Wilhe— 









— 


diniſchen Kirche verknuͤpft war; fo ward 
auch von dem daſigen Kirchenkollegium 
Dentlich Dazu berufen. Er erfannte dabek 
den Finger, Gottes,’ und ob. er wol eine 
Gemeinde, die ihn und die er Liebre, ug 
gern verließ; - fo folgte ev Doc) einem Ruß 
den er füreinen göttlichen Ruf hielt, und der 
unerwartet an ihn gelanget war. Dies ſein 
neues Amt trat er am 12fen Sonntage nach 
Trinitatis mit einer Rede über 1-Petisy; 
2.3.4.0, nachdem er am vorhergehenden 
Sonntage mit einer Predigt über Apoftelg, 
* 31. 32. fein voriges Amt niedergelegt 

Der Ruf von feiner Mechtfchaffenkeik 
Gelehrſamkeit und Treue in der Ausrichtung 
feines Amts war. nad) Hamburg erfcholln. 
Daher geſchahe es, daß dag Kirchenkolle 
gium zu St. Petri dafelbft bei dem 1744 es 
ledigten Diakonate ihn zur Abhaltung einge 
Saftpredigt einlud. Er hatte indeffen wide 
ige Urſachen, ſolche von ſich abzulehnen 
lg aber der damalige Hauptpaftor zu St. 
Wilhadi in Stade, Daniel Chriſtoph Klee, 
von ‚Der. Föniglichen Regierung zum Konfe 
ſtorialrathe, Superintendenten und Er 
IT Tr J de⸗ 


— 
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rediger nach Bremen an die daſige Dom⸗ 
weiche berufen ward, nahm er das ihm ans 
etragene Hauptpaſtorat 1745. mit Ders 
nägen an, Denn er blieb bei einer Gemeine, 
je ihn herzlich liebte und mit Luft. hörete. 
sr folgenden 1745ften Jahre ertheilte ihm 
ie. Fönigliche Negierung nach erhaltener als 
erhöchften koͤniglichen Genehmigung die 
Würde eines Konfiftorialraths in Stade, 
vozu ihm der jeßige Paſtor primarius zu . 
Affel, Herr Joachim Hinrich Bief, wel⸗ 
ber: Damals zu Roſtock ftudirte,; mit einer 
Abhandlung Glück wuͤnſchte, darin er defi- 
Hitionem iuftitiae recentiorem ad ſanctio. 
fis: difciplinae praecepta unterfuchte. : Ro- 


.s 


Roch, 1746: 4. 


Im Jahr 1748. am 3. Decembr.: gefiel 
es der Weisheit Gottes, den verdienftvollen 
Seneralfuperintendenten Backmeiſter zu ' 
Stade nach einem langwierigen fehmerzhafs 
ten Leiden durch einen feligen Tod in die 
Freuden des Himmels einzuführen. Die 
verehrungswürdigen Glieder der hohen koͤni⸗ 
lichen Regierung geruheten gnädigft unſerm 
Peatie dieſen höchften und wichtigften geift- 
kichen Poſten in den beiden Herzogthümern 
Bremen und Verden 1749. wieder zu übers 
tragen, und diefe Wahl wurde auch fofore 
von des Königs von England Georgil. Mas 
jeſtaͤt allergnaͤdigſt beftätiget, - ae 
'Adtah,e,n,temp, LXXXTh. Mmm Zu 
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Zu dieſer erhaltenen höchften geiftlichen 
Wuͤrde wuͤnſchten ihm nachfolgende Henn 
Gluͤck: der Paftor Jak. Albr. Berfensin 
Stade mit einer Abhandlung über 19 
moth. 3, 13. de epiſcopo euplict honoe 

digno. Stad. 1749. 4: Paſtor Ger, 


: -Watthias Polemann dafelbft mit feinede 

- trachtung de baptifmo In mortuorumga- 
tiam ab Ethnicis fufcepto; Stad. 179.4 
Paſt. Paul Gottfr. Winkelmann mitent 
Schrift, darin er fententiam ſuam deloo 
apocalyptico Cap. Xll; 8. tuͤrzlich endet 

Stad.:1749. 4. Paſt. Iſaak Ruͤete mit 


ner Gedanken über Marc. 4, 26. Oft 
2730. 4. Dan. Werner Blindwortb, Di 


damals zu Göttingen ftudirte, mit einer" 
- handlung von der Nichtigkeit undden dr 
zuge des Beweiſes von. dem Daſeyn Gottet, 


welcher aus der Wirklichkeit des vorteil 


chen Weltgebäudes hergenommen wid; 


Götting. 1749. gr. 4. und der Rektor An 
flin, Gabr. Geble mit einer Abhandurg 
de: Euphonia ‘et uſu linguarum: Sue 
1749: 4 — | 





Ueberhaupt haben zu aller Zeit und 
allen Gelegenheiten Hohe und Niedere, DV 


nehme und Geringe, Gelehrte und Unſtidi⸗ 
te an den Freuden des. würdigen Manns 
jebhaften Antheil genommen. Das geſhu⸗ 
he auf eine ſich ganz beſonders auzeihern 
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Art, als derſelbe am 14 April 1784. das 
tene Gluͤck erlebte, ſein funfzigaͤhriges 
mitsjubiläum feierlichſt begehen zu koͤnnen. 
se: Excellenz, der Tönigliche Statsminifter, 
id Geheimderath, Herr von Ende, bes 
usten ihre Theilnehmung nicht nur durch 
n praͤchtiges Traktement, das fie ihm zu 
hren guben, ſondern auch: Durch ein ei⸗ 
enhaͤndiges Schreiben, das ſie mit einigen, 
uf merkwuͤrdige Fälle geprägten Jubelmuͤn⸗ 
en benleiteten. Ja, fie gerubeten ſogar 
ach über das ſich felbft zu ihm zu bemuͤhen, 
nd ihm mündlich Glück zu wünfchen. Das 
eſchahe auch von den’ Herren Regierings⸗ 
aͤthen und:den übrigen Näthen in den ver⸗ 
chiedenen: hohen Eöniglichen:: Kollegien zu 
Stade; von den Gliedern des Magiſtrats; 
son.den Herren Dfficieren; von dem geifte 
ichen Dinifterium in Stade; von denfämts - 
lichen Lehrern. am Gymnaſium dafelbft; und 
bon vielen andern Männern fowol, als Da⸗ 
men, adelichen ſowol, als bürgerlichen Stane 
des, Vornehmen ſowol, als Öeringen. Bes 
fünders begab. fich auch der Konſiſtorialrath 
und Gnrnifonprediger, Herr Albr. Anton 
Watermeyer, an gedachtem Tage: zu dem 
verdienftvollen Sreife, um ihm im Namen 
der gefammten GeiftlichKeit beider Herzog 
thuͤmer und der Lehrer an den Spymnafien zu 

vemen, erden und Stade. nicht allein 
Gluͤck zu wünfehen, fondern ihm auch zwo 
TR Mmm% golde⸗ 


142344 
” 


— 
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goldene Abdruͤcke der auf dieſe frohe Bere 
benheit geprägten Münze in filhernen Ka 
ſeln in feinem und ihrer aller Namen zu ͤbe⸗ 
zeichen. Der Herr Konſiſtorialrath hatdı 
bei noch uͤberdem das groſſe Verdienſt If 
er den Borfchlag dazu nicht allein gern, 
ſondern auch die Münze felbft, deren tn 
nel von dem Medaillen Wermuth indun 
burg gefehnitten. if, entworfen ‚hat Di 
 Hauptfeite enthält das wohlgetroffene Did: 
nis des Jubellehrers mit der Umlhut: 
“ Jo.. HEnR.. PRATIE SVMM. PER Dyc, BR, 
XA v. SACR, ANTISTES, N. 1710, Un 
ſtehet Werkurs. Die Rückfeite hat die d⸗ 
ſchrift: TLOLOGO. PiO. pOCTO. FAcıxı 
AXXIS. MERITIS,QVE. VENERABILL iIVBIlAN- 
_ UTVRGICVM, A. D. xIV. APR; A, MDCCIXM. 
' CELEBRANTI; C. C. PER. D. BREMEN 8 
WERD, DIV, MiINISTRI ET. SCHOLAE, Mil. 
aufie diefem wurden ihm folgende gednutt 
Gluͤckwunſchſchreiben überreichet; 

2 Rom Senior und Winiſterim 
Stade, eine Abhandlung: Bon der Wr 
heit der göttlichen Fuͤrſehung in dem Suut 
des verfolgten Luthers. Stade, ro But. 
a Es finder ſich dabei die Silhouette de 
a Generalſuperint. und ein Ybdrud dr 


e 


Munze. | 
| ae cc a Vom 


24 


Ze BR, 
u 
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2. Vom Rektor: und- Boltegen..der 
erdenſchen Domfdyule, ein Gluͤckwuͤn⸗ 
Jungs: und Dankfagungs-Schreiben, dem; - 
Serzeichnis der feyerlichen Reden beiger 
iger iſt, welche von einigen Mitgliedern Des, 
ten Drdnung auf diefe Begebenheit find, 
ehalten worden. Stad, 4 Bogen. Fol, 
3. WVom Rektor und‘ Bollegen am 
Stadifchen. Bymnafie, Vito —: lub 
aeum. miniſteriale pia et officiofa mente 
ratulantur, Kin lateiniſches Gedicht. 
7809: : Fol. —— ä N es 


4. Von den ſtadiſchen Bandidaten, 
Herin Eichhoff, Göbel, Jaͤger, Kerſtens 
Noths, ein ſchoͤnes deutihee Gedicht. 


5.. Bon dem. sröften Theile der in 
HSelmſtaͤdt ſtudirenden Bremiſchen Lands⸗ 
mannſchaſt. Ein deutſches Gedicht, Helm 












ſtäͤdt. ı Bogen. Fol 


2.6... Bon einigen in “Jena: fEudirenden 
Landeskindern, eine Abhandlung: in wie 
ferne find die Wirkungen der Religion auf 
Das Herz ein Beweis ihres göftlichen Urs 
Iprungs, Sen, 2 Bog. 4 J— 


Mmm 3—7. Von 


si: Nachricht vöh einigen» 
2 Ron dei’ Herrn Paſt. Bergſt 


Viro — feltum femi Seculare munen 
fäcri d. XIV. Apr. Anni MDCCXXXIV. fit 
fcepri, iisdem h. a. diebus celebrndut 
devora mente gratulatur. Ein lateiniſches 
Gedicht. Stad. yBog 4, 7 W 


8. Ron dem Heren Paſt. Gerken ein 
Lehrgedicht,. : darm von den Freuden des 
Ehriften an.den Grenzen der Ewigkeit ge⸗ 
handelt wird. Stad. 4809. 8. | 


9. Ron dem Heren Paft: Horn eine 
Unterfuchung der Frage: Sollten wirklich 
Die Berdientte.des-Beiftlichen abnehmen! 

; pornehmer er wird? wider ‚eine. Stellen 
Abts Werke vom Verdienſt, S. 281. Bite 


men. 22Bog. 4. 


19. Bon deffen aͤlteſten Tochter, Anne 
Charlotte horn, eine Kantdte, im Namen 
ihrer — Geſchwiſter. Goͤtting. dr 


Ir. Von P. B. kurze aufrichtige Wir 
ſche an — welche die Jahreszahl desglls 
denen Jubelfeſtes enthalten, in Deutfcherund 
lateiniſcher Sprache, denen im deutſhen 
Verſen ein kurzes aufrichtiges Beileid über 
‘das kurz vorher erfolgte Abſterben des Pal; 
Luͤning zu Verden, ben Schwiegerft: 


/ 


[> 
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es Herrn Veitgalfepeniuepence beige 
aget iſt. 


12. Rom Paſt. Laning ein dentſches 
Sebicht; dem ein fauberer und wohl indena. 
irter Kupferftich nebjt dem Bildniffe des 
— Generalſup. vorgeſetzt iſt RR: | 

50 gt. 4 


* 33 Bon Herrn Paſt. Weyer —* | 
ih ein deutſches Gedicht. Stad. 1909. 


we 


= 14 Bon — Paſtor Nieolai eine 
bhandlung; Kurze Üeberficht der haupt⸗ 
| ichften Veraͤnderungen in dem Vortra⸗ 
ge der Theologie feit den legten funfzig sg 
ten. Brem. 2Bos. wi 






#. 


en 12. Bon dem Enkel des Hrn. Generan 

ſup. Viro — officii atque coniugii Jubila 

celebranti pie ap; ratülatur Hermannus 
I 


Schlichthorft, n lateiniſches — 
Brem, 1 Bog. Ar ” 


“>26 Don Seven Probſt Wepfeihört ei eine 
bhandlung, de falutationibus un 
facrae. Stad. ı. Bog. A 


y 17. Bon Hein Paſtor Wefſhoͤſt ei ein 
bene Se Stade. 1 Bag, Fok 
Mmm 4 sn 
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.. 18. Bon Herrn Paft Woiff zu Wes⸗ 
lingbühren ein lateinifches Gedicht: Epini. 
cium, quod Viro — quinquaginta officii ac 
| sonjugtiannisglorie sfime confe£tis, diem 
Jubilaeum celcbranti gratulabundus ofer, 
Hamb. 1 Bo. 4. | 


19. Diefen fügte der ältefte Sohn des 
Herren Seneralfup. Herr Probft und Paſtot 
Pratie zu Beverſtaͤdt hinzu: Earisormaex 
TV HATELG, TOV AyamnToV — EIG UVNURCUm 
vns nweeas XIV. zouAmreıAAuou, Ev 7 areo Erw 

 FEVTNAWTA ssaHoviav. Tov Aoyou Tou O80U ik 


nx9n. EvToruyyn. 3.809. 8. 


20. Und deffen Sohn "Job. Zintih 
Pratie in feinem und ſeiner Schweſter Namen 
ein Gedicht in deutſchen Verſen, dem dir 
. Silhouette des Jubellehrers vorgedruckt ik, 
Halle, 4 Bog. 8. | 


J Der wuͤrdige Greis, geruͤhrt von fo die 


tlen Beweifen der Hochachtung, Ehre un 


Liebe, die man ihm fo freudig erzeigte, nahm 
foiche nicht allein mit dem dankbarſten He⸗ 
zen an, fondern hielt es auch) für Pfliht, 
- ‚feinen Gott für die ihm erwiefenegroffe Gna⸗ 
de zu ehren und ihm ein Öffentliches Dank 
opfer zu bringen. Da der Generalſuperin⸗ 
tendens der Herzogthuͤmer Bremen und -— 


> 
* 
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en nicht anders, als bei feierlichen Gele⸗ 
en heiten, und wenn ihm ſolches von der 
õ niglichen Regierung-aufgetragen wird, zu 
redigen hat, ſo bat er bei dieſer Begeben⸗ 
yeit den Herrn Konſiſtorialrath Watermeyer, 
ham zu vorgedachtem Endzweck die Kanzel zu 
sberlaflen. Das geſchah am Sonntage 
Quaſimodogeniti in Dem Garnifon-Gottess 
Dienfte. Er wurde dahin von dem gefamten 
Stadifchen Minifterium ; von zween Predis 
gern aus der Altländifchen Präpofitur, dem 
Serrn Paftor Langenbed aus Horneburg, 
und Heren Paft. von Finkh aus Steinfirs 
chen, welche ald Deputirte im Namen 
Be Didees, in welcher er. zuerſt als 
Mrediger geftanden, ihm Gluͤck wuͤnſch⸗ 
ten; von den ſaͤmtlichen Herren Kollegen am 
Stadiſchen Gymnaſium; von dem anweſen⸗ 


den Herrn Paſt. Blee aus Rotenburg; von 


feinem Schwiegerſohne, Herrn Paſt. Horn; 
von dem Herrn Domprediger Nikolai aus 
Bremen, und yon feinem Sohne, Dem 
Herrn Probſt Pratje zu Beverftädt gefühe 
vet. In der Kirche felbft- Hatte ſich eine auſ⸗ 
ferordentlich zahlreiche Verſammlung einger 
funden. - Der Herr Konfiftorialrath War 
ternieyer. hielt zuerft Die gewöhnliche Vorle⸗ 
fung vor dem Altar, welche der Ordnung 
I Sol die biblifche Stelle Marc.3,12719. 
traf, und wandte fie auf eine hinreiſſende 
und ruhrende Art auf die Feyerlichkeit fol» 
Zr Mmms chen. 
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chen Tages und aufdenQubellehrer an. Erbes 
quemte ſich nach demallgemeinen Verlangen, 
dieſe Rede gedruckt zu leſen, und eignete fie dem 
Heren Generalfup. zu: Nach derſelben ward 
Der Geſang: Bis hieher bat mich Gert 
gebracht zc.- gefüngen, und eine ſchoͤne Nufik 
von dem Hrn.Kant. Daniel aufgeführt. Nun 
—— der Herr Generalfuperintendnt die 
anzel, wohin er von dem Herrn Konfiſto⸗ 
rialrath und Heren Senior Steffens arfüh- 
ret und demnaͤchſt wieder zuruͤck geführet 
ward, und vedete in dem 74ſten Jahte feis 
nes Alters mit der Munterkeit eines: Juͤng⸗ 
dings, mit beivundernswürdiger Stand 
haftigkeit und mit größter Rührung feine 
Seele über 1 Mof. 32,10. Er ernieuertem 
Diefer Rede bei fich das Andenken alle 
Eoarmbenigfin und Treue, Die er von Gott 
erhalten bat; demuͤthigte ſich Durch dus 
Seftändnis feiner Unmürdigfeit und Gin 
‚De vdr ihm; dankte ihm für alle feine Wohl⸗ 
thatenvon Grund feiner Seele; und empfahl 
ſich angelegentlichft feiner Gnade zu allemfer 
nern Schus und Segen in dem Heberreft fi 
nes Lebens. Auch diefe Predigt ift auf viel⸗ 
fältiges Vorlangen im Druck erſchienen 
zu Stade 3 dog. 4. Es iſt derfelben Mt 
Text zur Muſik, ein Verzeichnis der ver⸗ 
ſchiedenen Abſchieds⸗ und Antrittsreden, die 
der Herr Verf. gehalten hat, und ein Ab⸗ 
Druck der Jubelmuͤnze heigefuͤget, ar 2 
8 a re ©; 117 
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Seiegenheit nimt, den ſaͤmtlichen Herren, 


Die ihn Damit beehret haben, feinen Dant 


Dafür abzuftatten:: Auch finder fich auf dem 

Sitelblatt die Silhouette deſſelben. Ware 

vi — 

Auffer den vorhin angeführten Schrif 

een, die ihm an folhem Tage überreicht wur⸗ 

Bien maren m noch rolßende sehen Des 
ieh 


"fe, 


22 


Minifterium D. Winkler dedicirte ihm den 
Bern beiliger' Wahrheiten, die er 1783. 


ſeinen Zuhoͤrern in ſeinen Predigten vorge⸗ = 


tragen: hatte, 


a Here Paſtor Pape eignete ihm 


t 


2. Derfel, Senior TURN. | 


Die 3wo Predigten zu, die er beifeiner Amts 


peränderung zu Q uecus und DEM 
vede gehalten hatte. 


* 3. Der Herr Feen, Prediger bei Hei | 


zeformirten Gemeine. zu Neuenkirchen, ohn⸗ 
fern Bremen, dedicirte ihm die Rede, die 


er, bei der Einführung des Herrn ı Paftoy 5 


Bruͤning zum — Aber ı Theil S% 


12. gehalten hatte, 


| 4. Der Herr Paſtor. Bidenweg that 
ein gleiches mit dreyen vor feiner Landge⸗ 
meine gehaltenen Predigten, 


 Sonf 
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ESoonſt aber wurde er noch von alien 
Orten her mit gefchriebenen glückwuͤnſchen⸗ 
den Gedichten und Briefen überhäufet, die 
ein Beweis der Liebe und befondern Achtung 
ee welche er fich allenthalben erworben 
at. | u i 


Diefe aber find eine. Folge. von feine 
Rechtſchaffenheit; von der Treue, diem 
in Ausrichtung und Berwaltung aller feiner 
Bedienungen bewiefen hat; von feiner uns 
"gemeinen Leutfefigkeit, nit welcher er einem 
jeden begegnet; von feiner Derablaffung u 
einem jeden; von feinem ‚Eifer. und Dienfle 
fertigfeit einem jeden zu. helfen , wenn es in 


» 


feinem Bermögen ftand, und von feine 


⸗ 


ausgebreiteten Gelehrſamkeit, Die ihm ein je⸗— 


der zugeſtehet. 

In der ganzen Zeit, da er noch Predi⸗ 
ger war, hat er nie eine Arbeit, ohne fihge 
hoͤrig darauf vorbereitet zu haben, verrich⸗ 
tet. Und von feinen ‘Predigten hat er we— 
nige gehalten, die er nicht vorher genau und 
forofältig überdacht und _volftändig zu Pa 
pier gebracht hätte. Er nuͤtzte als ein recht⸗ 
fchaffener Prediger eine. jede Gelegenhei. 
wo er etwas Gutes bei feiner Gemeine file 
gen konnte, und war zu jeder Zeit unermüdtt, 

einem. jeden, ohne Unterfchied der Perfon, 
mit feinem Amte zu dienen, oder mit feinem 

Zu Fe gu⸗ 
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zuten Rath an die Hand zu gehen. Wer 
auch zu ihm kommen mogte, war ihm will⸗ 


Eommen, und wenn er gleich jezuweilen in 


Geſchaͤften Dadurch geſtoͤrt wurde, fo behielt 

er doch allezeit Die ihm, eigene Leutfeligkeit 
bet; und ließ nie das geringite muͤrriſche oder 
verdrießliche von fich blicken. Nie Kabe er 
Dabei auf Belebung, wenn er zum Beſten 
feines Nächften etwas beigetragen zu haben 
ſich bewußt feyn konnte. Jedermann bes 

wundert feine Herablaffung zu einen jeden, 
der mit ihm zu veden hat: Denn er läßt 
nicht leicht jemanden von ſich, der nicht mit 
einiger Zufriedenheit zurück gehen follte, In 
feinem Umgange mit andern ift e£ Der gefüls 
lige.und freundliche Main. Man ſieht ihn 
daher auch gerne in Geſellſchaften. In ſei⸗ 
nen Reden iſt er die meiſte Bei ernſthaft 
und. ſolid, Doch erlaubt er ſich allerdings . 


auch anjtändige und muntere Schee.: Er 


iſt der rechtfchaffenite Hausvater, det ſeinem 
Haufe wohl vorfiehet, und feinen Hausge⸗ 
noſſen mit Dem befien Exempel der Gottſelig⸗ 
keit und Rechtſchaffenheit vorleuchtet: der 
liebreichſte Ehemann, und der beſte Vater 
feiner. Rinder und Familie. 


Von feiner Gelehrſamkeit geben die vier 
ken Schriften, die er ans Licht geftellet hat, 
und die nachher werden namhaft gemacht 
werden, und die Ehre, die ihm von * 
ee a ee * waͤre⸗ 


x 


fie anzunehmen. >. 


925. Nachricht von einigen 
waͤrtigen gelehrten ind andern Gefellfchaften‘ 


erwieſen ift, untruͤgliche Beweiſe. In Ab⸗ 


ſicht auf die Bibel hat er manche Stelle 
derſelben aufgeklaͤrt. Weber Die Geſchichte 
der Herzogthuͤmer Bremen und Verden hat 
er ein groſſes Licht verbreitet, und viele da⸗ 
zu gehoͤrige Urkunden und Dokumente bon 
ihrem nahen Untergange errettet. Dies 
higliche? deutſche Befellfehaft zu Bötingen 
nahm ihn. 1747; die in der Eaiferf. freien 
Reichsſtadt Bremen 17595 und Die Her 
zogliche in Selmſtaͤdt 1775. zu ihrem Eh⸗ 
Tenmitgliede auf: Wegen feiner Verdien⸗ 
ſte um die Gefchichte ernannte ihn 1771 Die 
Geſellſchaft des bifkorifchen Inſtituts zu 
Goͤttingen zu ihrem Mitgliede. Und da « 
ſich auch mit der’ Betrachtung der. Werke 
Der Natur beſchaͤftigte, und verfchiedene 
landwirthſchaftliche und phyſikaliſche Be 
merkungen bekannt gemacht hatte; ſo eis 
waͤhlte ihn im Jahr 1766. Die Zelliihe 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu ihrem Ehren⸗ 
mitgliede. Auch wollte die kaiſerliche Fran⸗ 
ziskaniſche Akademie in Augsburg ihn 1759. 
zu ihrem Bathe ernennen, ‚allein er fandſch 
genöthiget, diefe ihm zugedachte Ehre vonfih 
abzulehnen und zu verbitten. Und wiewol 


ihm verfähiedene Akademien die Doktors 


würde in der Theologie angeträgen. haben, 
ſo bat er. ſich Doch nie entſchlieſſen Fönnen, 


Als 
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Als ‚Beneralfuperintendens-und Konfiz 
oOxialrath hat er mannigfaltige: Gefchäfte, 
icht nur: als, Mitglied. des Konſiſtoriums, 
>». er. gleich den übrigen weltlichen Raͤthen 
ı ‚vielen wichtigen Sachen zu referiren-hatz 
ↄn dern auch befonders noch als Generaffus 
erintendens, wo er die Generalkirchenviſi⸗ 
ationen; bie Synoden mit den Predigern, 
ie Introduktionen und Ordinationen der 
Prediger, die Examen der Schullehrer und 
Kandidaten, an welchen letztern auch der 
Weite geiſtliche Konſiſtorialrath in Stade: 
Sheil nimmt, abzuhalten hat. Alle dieſe 
eſchaͤfte aber verrichtet er zu eines: jeden 
yöchften Zufriedenheit. An allen.feinen Ar» 
beiten nimt fein Herz Antheil. Befonderg 
wird er. bei geiſtlichen Handlungen oftmals 
fo gerührt, daß et bei feinen Reden zuwei⸗ 
Yen genöthiget wird, einige Augenblicke inne 
zu halten, um feinen Dhraͤnen Lauf zu laſſen. 
Seine Beredſamkeit, . fein edler: Vortrag, 
feine: leichte und deutliche Art zu Eatechifiren, 
Die fich Diele wunfchen, feine Herablaffung 
zu den Fähigkeiten Der Kinder, Tein vaͤterli⸗ 
er Umgang mit den Predigern; dieß alles 
erwirbt ihm bei jedermann Achtung’ und 
Liebe. EEE AN HuRI ur. > ve 
In der Zeit; da er das Amt eines Ges - 
netglfuperintendentens "verwaltet,: hat er 
44 Perfonen examinirt, Die als Lehrer - | 
| | den 
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den hohen Schulen in den Städten angefes 
zet find.. Mit Kandidaten hat er-250 then 
kogifche Examen gehalten;- mit Prediger 
125 theologifhe Konferenzen; 330 find om 
ihm ordiniret und introduciret; audy- hatt 
82 Synoden und 32 Generak-Kirchen- Pr 
ſitationen gehalten. Unter allen Predigem 
in beiden Herzogthümern find jetzt nur noch 
vier, die er nicht ſelbſt introdweiret hätte. 
Soiche find 1) der Herr Probſt Maubai 
ju ©ldendorf; *%) 2) der Herr Paftet 
Welle zu Neuenkirchen im Verdenfehen;*) 
3) der Herr Paft: Stelle zu Simmelpfor 
ten; Pr) und 4) der Herr Paftor Jakob 
Röfing zu Börzfleth Re) ins geſamt toir 
dige reife von 70, 80, und mehrern Zah 
er * in, 


\ e Dan fehe von. ihm die gerzogthuͤmer Dit 
.. men und Derden, B-IIL. S. 55. AM 
nen Schriften gehoͤrt noch feine Jubelpredigt 
u ) Bon ihm findet man Nachricht im Alten und 
Mlenuen aus den erzogthuͤmern Tore 
und Verden. B.VIL SG. uI11. 
eb) Ebendafelbf, B. XI. S. 202. 


x)Ward 1706. ‚zu Bremen geboren; 1749 
dem Paſt. Joach. Krebs adiungirt, und fehl 


ihum 1745. im mte. 
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ext. , welche noch insgeſamt bei vieler Mun⸗ 
xLeit und guter Geſundheit ſich befinden... 


Glleich bei dem Anfang feiner Generals - 
uperintendentur füchte. er ſich der Geiſtlich⸗ 
eit nuͤtzlich zu machen. Er fieng daher an, 
ern jährlichen Busterten, die fonft nur 
ch lechtweg abgedruckt wurden, eine Erlaͤu— 
erung beizufügen, auf welche Weiſe einem 
eden ‘Prediger gleichſam ein Kommentak 
Darüber in die Hand gegeben wurde, Die 
Seijtlichen. im Lande jur Lektüre und zum 
Fleiß aufzumuntern, fieng er verfchiedene 
periodische Schriften an, und. Ind fie zum 
Beiträge zu Denfelben ein. Aus der Urfas 


che find 


1. im pbilologifch - eregetifchen Sets 
De — das Brem⸗ und Werdifche Heb- 
opfet — die Brem⸗ und Berdifche Bibliv- 
thek — Das theologifche Magazin — und 
das neue thestogifche Magazin — 


2. im bifforifchen — . die Herzogthuͤ⸗ 
mer Bremen und Verden — und das Alte 
und Neue aus denſelben und. 
3 im bomiletifhen — ‚die Brems 
und PBerdifchen Bemühungen — und die 
Predigten nach dem Worbilde der heilfamen 
Lehre — im Druck gegeben. — Nicht wer 

Acta h,e,n,temp, LXXX Th, Nun ni⸗ 
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niger befchenkte er Die Geiſtlichkeit mit man⸗ 
cher ſchoͤnen Abhandlung u: Nachrichten, al 
er auch gleich anfieng, die jährlichen Kirchen 
Difttationen und Synoden durd) ein gedruk 
tes Paftoralfchreiben ihnen befannt zu ma 
den. — Um die Synoden machte er ſich 
“Sicht weniger verdient: Denn da ſolche bis⸗ 
her nur blos im Diſputiren uͤber den einen 
oder andern Locum aus Zutters Kompen⸗ 
dium beſtanden: fo richtete er fie 1779:.auf 
eine beffete Art und Weiſe ein. In dem 
378aften Kahre verfaßte er auch) eine neu 
Bus» und Hettags; Liturgie, — Nicht 
weniger — ſich feine Borförge auf 
auf die Witwen und Waiſen der Prediger 
und Lehrer an den Gymnaſien, indem er 
1773. unter ihnen eine Sterbethaler⸗Geſel⸗ 
fchaft errichtete, nach deren Einrichtung ein 
jeder Prediger oder Schullehrer bey einen 
- Sterbefall einen Thaler entrichtet, und far 
ner Wittwe oder feinen Waiſen dadurch bei 
ſeinem Abſterben ein klein Kapitaͤlchen von 


178 Rthlr. erwirbt. 


Als ihm das Amt eines evangeliſchen 
Predigers aufgetragen war, fo bemerkte et 

ald, daß er bei ſeinen Geſchaͤften und beider 
Sorge fuͤr ſeine Gemeine ſeinem Hauswe⸗ 
ſen nicht alleine gehoͤrig wuͤrde vorſtehen koͤn⸗ 
hen. Er ſahe ſich Daher nach einer Gehuͤl⸗ 
fin um.  Diefe fand er. in der alteſten Tod) 


1 
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ter des felig verftorbenen Herrn Johann 


Otto Senke, Eöniglichen un) churfürftlichen 


e 


Landraths und dlteften Buͤrgermeiſters in 
"Burtehude, Anne Berdruch, - Mig derſel⸗ 


ben verheurathete er ſich IMS. 1734. am 23. 


November. In dieſer gluͤcklichen Ehe wur ⸗ 
De der Herr Generalſuperintendent mit for 


‚genden Kinderh geſegnet: 


5 Bern Johann ginrich Pratje, . 
Probſt des Bremervoͤrdiſchen Kirchenkrei⸗ 
ſes, Paſtor zu Beverſtaͤðt und verſchiede⸗ =. 


boren 1736. am 15. Junius. 


| * De Her Probſt Pratje hat ſich durch fol 


gende Schriften Ehre und Beifall erworben: | 


1. De modo agendi cum iis, qui Adem non 


2. Fran 


— 
> 


Eentiunt. Eine Difputatioh unter dem Vorſitz 


bes Abts Schubert gehalten. Helmſt. 1754. 4. 
2. Das Bild eines ſterbenden Lehrers, 


über ıMof. 32, 10. Eine Gedaͤchtnispredigt 


— 


auf den Paſt. Johann Vogt in Bremen, nebſt 
deſſen Lebenslauf und dem Verzeichnis ſeiner | 


SGchriften Brem. 1764. 4. | 
Ar 3. Landwirthſchaftliche Erfahrungen 

| zum Seften des Aandmannes, Eine Wo: 

D Naun a chen⸗ 
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2. Frau Anne Ottilie, geboren den 4. 
Jaͤnn. 3 verheuratet 1756. um 17 
ebr. 


Genfärift, iſtes, 2tes und ztes Quattal pP 
tona. 1768. gr- 8. 

4. ursgefaßte Beantwortung der 
Stage: Ob unfer Erdboden von ge 
Cometen etwas zu befürchten babe? U 
tona, 1770. 8. 


— Das ſehnliche Verlangen Gottes 
nach der Seeligkeit der Menſchen. Ein 
Wahlpredigt über 2Korinth. V. i9. Hamburg 
1775. 90.4: 

6. Das Evangelium Matthaͤ mit einer 
fEinleitung; Anmerkungen und Anzeige 
des Inhalts der Capitel — als ein In 
fuch ähnlicher Arbeit über das ganze neue Tefta 
ment. Hamb. 1775: 8° 

7, Ellipfes hebraicas Waltheri, ex editione 
Schoettgenii denuo edidit, et — 
adjecit. Lipſ. 1782. 8. 


8. Anweiſung 3 zu Anlegung, Wartung, 
und Erhaltung eines Obſtgartens, nel 


einem Anhange vermifchter okonomiſcher Abhand⸗ 
| — Goͤtting. 1788. 8. 


9. Pro 
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Febr. mit dem damaligen Prediger zu Bor. 
tel im Altenlande und BERN sn. | 
rial⸗ 


9. predigten fuͤr Landleute uͤber epiſto⸗ 
liſche und andere freye Sn. Hamburg 
I 1783. 8. 


Ic- Allgemeines HFonomifches Maga⸗ 
zin. ır Jahrg. ır Band. Hamb. 1783: 8- 
J1. Deflen erſten Jahrgangs zweyter B. 
1783. 8. | 
12. Leſebibliothek fuͤr alle Stände, von. 
mannigfaltigem Inhalte und perſchiede⸗ 
nem Werthe— Erſtes Baͤndchen. —— 
1783. 8. 
: 22. Derfelben zweytet Vindchen. Hanb. 
2784. 8. | 


14- Re drittes Sagen Sant 
‚1784. 

15. EwigoAn eos Tov Mateeay Tv 
ayamırav — EIG kuntLog"UvoV Tns nwsgac 
XIV. 700 AreıAA ou » Ev N eo Erav me 
TNHOYTE EIS ÖtaKoviav Tou Aoyou Tau Beou | 

SionxIn. Ev Torriyyn. add g. 
16 Rurzgefaßte Nachrichten von dem 
a den Scriften und der Familie des 
Nun — Herrn 
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rialrath⸗ und Superintendent in Bremen, 
Dem Johann Bonrad Be, 
wel⸗ 


Serrn Geneslfupermgendepten Dratie, 
Mitt der Geſchlechtstafel. 


17. VDerfchiedene Gedichte bey Iverkfie 

‚ denen Gelegenheiten. Sonſt finden fih im 

Bannoveriſchen Magazine auffer vielen dko⸗ 

nomiſchen Beyträsen noch) folgende Auffäge: 

18:..Don den Quellen fo vieler übeln 

Leidenſchaften und Gewohnheiten der 
Menſchen. 1770. ©. 337 ff. 


19. Beweis, daß man unter der Buͤche 
bey Gewittern nicht ſiher fey. 178. 
.h Stuͤck 12 


20. — Paul Olavides Verdienſte un 
- Spanien und dig Provinz Sierra infon 
derheit, nebſt dem traurigen Schifkſale 

deſſelben. 1779 Stuͤck 11. Iſt auch nach⸗ 
mals in das Hildesheimiſche Vogenblatt einge 
ruͤckt worden. | 


21. Beſchreibung einiger werkwuͤrdi 
gen auslaͤndiſchen Baͤume und Straͤucher, 
die bin und wieder in den Reiſebeſchru⸗ 
bungen vorkommen. ———— 1783. 
Städ ıyr. 


22. Zwey / 


oangelfien Zubellehrenn: | 331 


welcher ihr, nach ihrem 1774. erfolgten T Tor 
De, 1780. in die Ewigkeit nachfolgte. 


3. Charlatte mMagdalene Gedun, 
sep. 1740, verſtorb. i742. 


4. Herr Zinrich Wilbelm! ratje, Ein, 
Poſtverwalter zu Stade)’ geb. den 7. Apr. 
— geſtorb. den 2. März 177. 


Frau Margarethe Marie, geh. den 
16. „Mit. 1746. verheuratet am 3. März, 
1767. mit Herten Johann Som, damalia 
gen zweiten Prediger zur Balie im Sande 
Kedingen, und ist Paftor zu Sandfeädt im We 
— —* Hagen. I | 


6 Frau 


22. Sibepter Bike, daf St.28.) 
23. Dritter Brief, daſ. St. 50. | 
24. Vierter Brief, 1784. Gt. 72. 

2 Etwas von ſchwarzen Sliegen und 
Ä Mmuͤcken, für den kn unge 1783' 
| Sluͤck I. - > 
9 Aufler verſchiedenen — einge 
und einigen Aufſaͤtzen in dem Hannoͤveriſchen 
Mao hat der u. Dafıe heraus gegeben: 
a But | 
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6. Frau Magdalene Dorotbee, geb. 
den 23. Kinn. 1748., verheuratet am 25. 
Mai, 1764. mit Deren Meinhard Konrad 
Lüning, Damals Paftor zu Samelwoͤrden 


FE © Kurze Reformationsgeſchichte zum 


Gebrauch fuͤr Schulmeifler zur DWorbereifung 
der Jugend zum eformationsfefle- Stade 


1782. 8. 


2. Unterfuhung der Srage: Sollten 
wuͤrklich die Derdienfte des Geiftlihen ab 
nehmen, je vornehmer er wird? Bey Ge 
legenheit der Amtsjubelfeyer des Hrn, Genen 


ſuperint. Brem. 1784. 4 
. Unter der Preffe find: 


I) Chriftliche ‚und vernünftige Gebete 


zum Gebrauch fuͤr Eltern u. Schulmeiſter, die die 
fruͤhe Bildung des Herzens der Jugend zu einem 
vernünftigen Gottesdienſt zu befördern ſuchen. 
ushil. — Ei; 
2. Ausfuͤhrlichere Reformationsge 
ſchichte, zum Gebrauch für Eltern, Catecheten 


und Schulmeiſter, nebſt einem Auhange von 


den ſymboliſchen Büchern der chriſtlichen vier 

Hauptreligionen und den Unterfcheidungslehren 

der Lutheraner, Reformirten, Gricchen, Ka 
Aholiken. 


m 
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m Lande Keding,- und nachher Paſtor zu 
Dt. Andred in Verden, allwo er im vorigen 
Sabre 1784. am 27ften März geiborben ift. 
Auſſer feiner Samelwoͤrdiſchen Abſchieds⸗ 
und Verdenſchen Antrittspredigt, welche 
‚u Stade, 771. in 4. gedruckt find, find 
von ihm einige Predig en in die Brem⸗ und 
Verdenichen Bemühungen, durch fhrife 
maͤſige Predigten zu. erbauen, und einige 
andere Auffäße in das Hannoͤveriſche Ma⸗ 

gazin eingeruͤckt worden. Es ar 


>. Ron diefen Kindern hat der Herr Ger 
neralfuperintendent dag Vergnuͤgen gehabt, 
32 Enkel zu fehen, von welchen bei feiner 
Subelfeier noch 24 am Leben waren. 


Das Jahr 1784, welches ihm wegen 
feiner Amtsjubelfeier wichtig war, wurde 
ihm auch noch auf andere IBeife zu einem 
merkwürdigen Jahre; indem am 23. Nov. 
funfzig Jahre verfloffen waren,  feitdem er 
mit feiner obengedachten Gemalin in einer 
glücklichen und gefegneten Ehe lebte. An. 
dieſem Eheiubelfeſte überrafchte der Herr 
‚ Beneralfuperintendent feine würdige Gattin 
mit einem zu Altona, aufeinen Bogen in4. 
gedruckten Gedichte, welches in einer fü 
herzlichen, edlen und Fraftvollen: Sprache 
abgefaßt ift, Daß mans nicht ohne Ruͤhrung 
ar 0% | | Penn 5 * [es 
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leſen kann. Mir muͤßten es ganz abſchrei⸗ 
ben, wenn wir hiervon Beweiſe gehen wollten. 


An eben dieſem Tage uͤberreichte auch 
der Herr Probſt und. Paſtor, Pratje, u 
Beverſtaͤdt feinem Herrn Vater und Frag 
Mutter [eigende Schrift; Bursgefaßteaber 
zuverlaͤſſige Flachricht vondem Leben, den 
- Schriften, und der Familie — — Yerm 
— Hinrich Pratie — — — 


‚voB 
Job. Hinr. Pratje. Stade; 1784 10 Bo⸗ 
gen ing. nebſt einer geneäfogifchen Tabel⸗ 
Te von den fäntlichen Kindern und Enten 
des Heren Generalſuperint. Das Por 
nehmſte aus dieſer Schrift haben wir hierik 
einem Auszuge Den Leſern vorgelegt. 


Wir haben noch das Verzeichnis de 
gelehrten Schriften beizufügen, wodurch der 

Herr Öeneralfuperintendent fich um-Diefit 
che und gelehrte Welt, auf die ruͤhmlicſie 


Art, verdient gemacht hat : 


Auſſer vielen, theils Meinen Auff 
theils weitläuftigen Ausarbeitungen dj 
in den freien Urtheifen und Nachrichten; 
Anden hamburgiſchen Berichten; 
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Orb, de vermiſchten hambursiſchen Die 
iot ü 


in. den Steodtmannifepen Beiträgen; 


= dem gefammelten Brieftwechfel der Se 
t | A 


| in Kathlefz Theologen; | 
— in Ziegra s erlaͤuterten —— 9— 3 
in dem, hannoveriſchen Magazin; 
im hamburgiſchen Journat; 
in den hamburgiſchen Nachrichten aus 
em Reiche der Gelehrſamkeit; i 
in D. Barkey 8 Bibliotheca Bremen; 
in Kaſſels Rremenfibns; | | 
in den landwirthſchaftlichen Erfahrungen; 
in den actis hiftorico, u eccleſiagicig 
aovis 
in den goͤttingiſchen unterhaltungen; 


in dem goͤttingiſchen Hauslehrer von 
2775. und 


in den. odttingiſchen Rebenftunden von 
1777. ſtehen; | 
Auffer. vielen. Predigten in den Wagne⸗ | 


tifchen, Schmerſahliſchen, Goͤtziſchen und 
Loͤwenſchen Sammiangep; j & 


d242 Auß⸗ 
43 it j — Ye) En 
% ae 
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Auſſer vielen Linführungs ‚Reden, die 
der— Herren Prediger am Dom zu Bremen 
und anderer Prediger Antritts⸗ und Caſual⸗ 


Predigten beigedruckt find; 


Auſſer manchen vorreden zu andere 
Gelehrten Schriften; 


Auffer vielen Bandesverordnungen, und 
Inſtruktionen, Die er aufſetzen muͤſſen find 
die von ihm ſelbſt beſonders herausgegebe⸗ 
nen Schriften diefe: 


Der weiriende Jeſus. Eine Pre⸗ 
digt über das Evangelium am 10. Sonntag 
nach Trinitatis. Hamb. 1736. 4. | 


2. Burzgefaßter Entwurf von Pre⸗ 
digten uͤber die chriſtliche Glaubenslehre. 
Stade, 1744.8. 

3. Der betruͤbte und unſelige Zuſtend 
derer, welche die erſte Liebe verlaſſen. 
Eine Predigt am 14. Sonnt. nad) Teinitat: 
Stade, 1746. 8. Stehet auch in Magners 
Sammlung. Ih. V. ©. 647, - 

4. Epiftola paftoralis 1. qua Viros— 
de officii elementisfime ſibi demandati adi« 
tu certiores reddit, generalem ecclefisrum 
et fcholarum vifitarionum — et fynodös— 
habendas indicat, fimulque primas lineas 
- controverfiae Edelmannianae: ducere inci- 
pit, Stad, 1749. 4. 
“ : J 5. Fpi. 
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5. Epiftola paftoralis II, cet. Stad. 
6. . Epiftola paftoralis III. cet. Stad, 

1753. 4. 


7. Brem⸗ ind Verdiſches Hebopfer. 
zum Dienfte der Wiffenfchaften überhaupt, 
und. der theologifchen infonderheit:. ir B. 
Stade, 1751. 8. Zu | 

8. Deffen zweiter Band. Stade 
9. De Epifcopo unius uxoris marito. 
Stad. 4. Stehet auch im.ıoten Bandeder 
Novorum mifcell. Lip, S. 335. 

10. Biſtoriſche Nachrichten von Joh, 
Chr. Edelmanns Leben, Schriften und 
Lehrbegrif, wie aüch von den Schriften, die 
für und wider ihn gefchrieben worden. Ham: 
burg, 1753. 8 Zwote Auflage, Hamburg, 
1755. 8, mit Edelmanns Bildnis. 

11. Brem⸗ und Verdiſche Bibliothek, 
worin zur Aufnahme der Wiſſenſchaften, 
infonderheit der: theologiſchen, philologiſchen 
und hiftörifchen allerkei brauchbare Abhand: .. 
lungen und Anmerkungen mitgetheilet wer⸗ 
den. ir Band, mit. dem Bildniffe des erften 
Generalfuperintendenten in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Bremen und Verden, M. Michael 
Havemanns, Hamb. 1754 8. 


J 1 2. 


— 
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12; Zweyter Band, mit dem Di 
des zweyten Öeneralfuperintendentens 
Daniel Küdemanns, Hamb; 1756. 5 


13, Dritter Band, mit dem Bildniſe | 
des Dritten Seneralfuperintendehtens D. 
‚Johann Dieckmanns. Hamb. 175.8 


14. Vierter Band, mit dem Bine 
des vierten Seneralfuperintendentens Lukas 
Dackmeiſter Hamb. 1758. 8: | 

75. Juͤnfter Band, mit dem Bildniſe 
des Herrn Seneralfuperinfendentens Pratie 
‚Hamb: 1760, . 8 
16. Panis ex lapidibüis. Stad. 1753.4 


17. Sendſchreiben dn Den Prob 
Hollmann, bei Öelegenheit feines Amts ubi⸗ 
laͤi, von Job. Holimann, dem erſten luthe⸗ 
——— in Stade. Stad. 17534 


Nachricht von Adolph Selts Le 
ben, Schriften Irthumern und Sdid 
zer A Stuͤck. Stade: 1754. 4 


Zueytes Stuͤck. daſ. 1755. 4 
Drittes Stůck. daſt 1756. 4 


21. — von dem 
Anno 1555. geflifteten a ae 
Stade, 1755 * Fr 


22, 
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ine zum Vortheile nenangehender Feld⸗ 
ee Erftes Theil. Hamb. 1757. 8 


.Zweytes Theil, das 1758: 8. 


| en Nachrichten von dem adelichen 
Kloſter Neuenwaide im Herʒogthum Bre⸗ 
men. Stade, 1758. 23 


25. Die Berzogthümer Sremen und 
Verden, oder vermiſchte Abhandlungen zur 
Erlaͤuterung der politiſchen Kirchen» Gelehr⸗ 

ten: und Naturgefehichte, wie auch der Geo⸗ 
graphie diefer_beyden Herzogthuͤmer. Iſte 
Sammling. Bremen, 1757. 9. 


26. Zwote Sammlung, daß — a 

37° Deitte Sammlung. dafs 1759. 
28. Vierte Sammlung. daf. 17680. 
29. Sünfte Sammiung. daf. 1761: 
. 30. Sechste Sammlung, daſ. 1762; 


37;  Obfervationum facrarum decuria 
—8* Stad. 1759. 4. 

32. Decuria ſecunda. Ib. 1761. 4. 
38. Dankpredigt über den seoffen Si 
bey Minden. Hamb. 1759 usa 


34 
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34.. Heilige Heben bey der Einweihung 
zwoer Rirchen, nebjt hiftorifchen zu 
ten davon. Hamb. 1760. 8, 

35. Theologifches Magazin, worin 
brauchbare Abhandlungen und Anmerkun⸗ 
sen zur Aufnahme der Wiſſenſchaften, for 
derlich der theofonifchen, phifologifchen und 
hiftorifchen gefammtet worden. Eerſter 
Band, Gotha, 1761. gt. 8. 

36. — daſ. 1762. 98:8. 
Dritter Band. daſ. 1764. 91.8 


| z Das zaͤrtliche Herz eines Chriſten 
gegen ſeinen wohlthaͤtigen Gott. Eine Pre: 
digt. Hamb. 1761. gr. 4. 
3% Aufmunterungen - sur vedlichen 
“ Ausrichtung Des evangeliſchen Predigt 
amts, in Einführungsreden. Erſtes Sehen. 
ge 1762. 8 
.  Zweytes gehend, daf. 1763. 8 
Drittes Zehend. daſ. 1764. 8. 
J Ein Prediger muß feinem Amt 
Ehre zu machen ſuchen. Sendſchreiben 
an feinen Sohn. Hamb. 1761. 9.4. 
43 Brem⸗ und Verdifche Catechis⸗ 
mus» Befhichte, Stade 1762. 4 
J & 
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2* 44, Beruhigende Gedanken einer 
Wutter bey dem Tode ihrer geliebten Toch⸗ 
‚ter, Ein Gedicht; Stade. 1762. 4. 


485. Burztzefaßte Erlaͤuterung der 
iaͤhrlichen drey Busterte von 1749. bis hiez 


her. Die erſten 12 Jahre find 1262. im 


Forſterſchen Verlag zu Bremen: die andern 
zwoͤlf Jahre eben daſelbſt zuſammen gedruckt, 
unter dem Titel: Exegetiſch⸗Homiletiſche 
Abhandlungen einiger wichtigen Stellen 
der heiligen Schrift. gr88. Zur 
45. Brem- und Verdiſche Bemuͤhun⸗ 
gen, Die Bekenner Jeſu auf ihren allerheilig⸗ 
ſten Glauben, Gott zur Ehre, Durch ſchrift⸗ 
maͤſige Predigten zu erbauen. ıter Verſuch. 
Hamb. 1763. 8. ee ı, 
47 · ¶ Zweyter Verſuch, daſ. 1763. 8, 
48. Dritter Verſuch, daf. 1764. Sr 
49. Vierter Verſuch, daſ. 1765. 8 
50, Heilige Erweckungen für ein 
Volk, dem der Herr Ruhe gegeben bat, 
Hamb. 1763. gh cäc. 
1. Paſtoralſchreiben von der redli⸗ 
en Ausrichtung des evangeliſchen pre⸗ 
digtamts. Stade, 17683. .5. JP 
22. Verdiſche Schulgeſchichte. Sta⸗ 
de, 1764. 4. 5 | a: 
Actah.e.ntemp, LXXXTh. Ooo 534 
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53. Burtehudiſche Schuigeſchichte. 
Stade, 1765. 4. J 

54. Statuta Stadenſia de Ao. 1279. € 
codice authentico, accurate deftripta, cum 
introdu&tione hiftorica, lectionum variar- 

‚tium farragine et Gloflarii fpecimine. Iſt 

1766. von Ant. Hinr. “ul, von Brothaus 

zu Göttingen, unter Herrn Hofr. Pütters 

Worſitz, als eine. Difputation ventilitet 

‚worden. a 

55. Aedeüber2 Borintb. 4, 1.2. Bi 

‚der. Einführung des Heren Probfts Pratje 

zum Prediger zu Steinkirchen. Hamburg, 

‚1766. 91-4 | | 

56. Neues theologiſches Magazin, 

worin allerhand nuͤtzliche ſonderlich aber füt 

‚einen Gottesgelehrten brauchbare Abhand 

Kungen geliefert werden. Altona und Lübeh, 

1766 0° F 

77. Stadiſche Schulgeſchichte, in vier 

Stuͤcken. Stade, 1766. 4. Zu : 

58. Wohigemeinter Verſuch sur a⸗ 

baulichen Aenderung alter Kirchenliche. 

Brem. 179... 

59. Altes und Neues aus den Hetzog⸗ 
thuͤmern Bremen und Verden, xter dd: 
Sue, 

s 6 


Es i 


evangelifchen Jubellehrern. 247 
S0. deſſen zweyter Band. daf. 1770. 


61. deſſen dritter Band. daſ. 1771. 


&2. deſſen vierter Band. daſ. 1771. | 
63. deſſen fünfter Band. daſ. 177% 
64. beflen fechster Band. daſ. 1773» 
65. deflen fiebenter Band. daf. 1774 
66. deffen achter Band. daſ. 1775. 
67. deffen neunter Band. daf. 1776. | 
6s. deffen zehnter Band. daſ. 1777. 
| = deſſen eilfter Band. daf. 1779. , 
deſſen zwoͤlfter Band, ſamt den 


KRedftern uber alle vorhergehende Theile. 
daf.. 1781« 


A Pflchtmaſiges Paſtoralſchreiben 
uͤber ae 2, 15. Stade, 1770. 4. 


Geſchichte der Schule und des 
Arbendi am Eöniglichen Dom zu Bremen. 
Krfles Stuͤck. Stade, 1771. 4. | 
7 Zweytes Stuͤck. daf, 1772, 
5 74. Drittes Stuͤck. daſ. 1775, 
ne, Die Gluͤckſeligkeit der Seelen, auf 
welchen der Geiſt der — ruhet. 
Eine Predigt, Stade. 1772. gr. 4. 


Oo00 2 yo 
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„6, Bibliſche Vortefungen: Stade, 
1773. 4. E 

77. Epiſtola paſtoralis in Act. zu, 
45 Stad. 1775. 4 | 

mg, Rede bey Seren Voatermeyes 
Einfuͤhrung zum Buarnifon. » Prediger. 
&tade, 1775. 4 

79. Job. Hinr. Eggelings Mifcella- 
- 'neae Germaniae antiquitates, Stad. 177% 


gr.8. 


| 80. Religionsgeſchichte der gersog. 
thümer Bremen und Verden, Erftes Et. 
Stade, 3776: 4 _ 

| 81. Zweytes Std. daſ. 1777: 4 

32. Drittes Stuͤck. daſ. 1778. 4. 

33.  Viertes Stuͤck. daſ. 1779. 4 
84. FSuͤnftes Stuͤck. daſ. 1780, 4 
1.85. Sechstes Stuͤck. daſ. 1781.4 
86. Predigten nach dem Vorbilde det 

— Lehre. Brem. 1776. gr.8. 

8. Rede über ı Theſſ. 2, 4. bei der 

Einfuͤhrung ſeines Sohnes zu ' Beverfit, 
‚Stade, 1777. 4 

88. Sendſchreiben an den Herrn 

Hrobſt EN „bei — feint 


evangeliſchen Iubellehrern. | | 
Amtsjubildi, von einer eherhaligen — 
giſchen Controvers in Verden. Stade. 
1778. 4. | 


889. Bede bei * Einweihung der Bits 
che zu Drosbterfen. Stade, 1780. 4x 

90. Erneuerte Inſtruktion und. Les 

etionskatalogus für die Schule zu Verden, 


Stade. 1780: Stehet auch in den Act. 
hift. ecclef, noftritemporis, im4sften Theis 


le. S. 831. und im 47ſten, S. 909. 
91. Paſtoralſchreiben von 1782: Sta J 

de, 4. J 
92. Paſtoralſchreiben uͤber Jeb 17 

Stade, 1783. 4 


93. Kurze Apologie des bricſterichen 
Segens. Brem. 1783. 8 u 
9% Amtsjubelpredigt:ü kber. ıWof 32 J 
o. Stade, 1784. 4. 


95. Paſtoralſchreiben vom Eide und E 
Meineide. Stade, 1784. 4. 


96. Neue Bustags⸗Liturgie. Su⸗ 
de, 1784: 4. 


97. Inſtruktion für die Juraten und | 
Armenvoöflebe. Stade, 1784 4 
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9590 Nachricht vom einigen‘ 
Herr Johann Adam Lehmus, 


Superintendent, Konſiſtorialis und Scholarhhe W 
Rotenburg ob der Tauber. 


| Sin Geſchlecht ſtammt von einem frame 
men, wohlhabenden Bürger zu Breslau, 
Jakob Lehmus her, welcher zu Anfang des 
vorigen Kahrhunderts, um ber: Religions 
fiherheit willen nach Rotenburg ob der Tau, 
ber zog. Deffen Sohn, M. Johann Leh⸗ 
. mus, welchen, als Dekanus und Stade 
pfatrer zu Windsheim, 1639. an der Pal 
ftarb, nachdem er zuvor aufden beiden Land» 
‚»farreien Oberſtetten und Adelshofen indem 
Damals angegangenen dreiffigiährigen Krir 
ge viele Gefahren ausgeftanden hatte, tar 
der Großvater unfers Heren Superintenden⸗ 
tens, und fein Herr. Vater Wolfgang Sie 
drich Lebmus,  flarb 1716. als Rektor ju 
Motenburg. Seine Frau Mutter mar ein 
Enkelin des berühmten Superintendentens, 
D. TJobann Ludwig Hartmanns, d 
Concilia illuftrata und Paftorafe imme 
noch ihren Werth behaupten. Bon dielen 
Eltern. wurde unfer Herr Superintendent 
1707. geboren. Nach vollmdeten Schul 
und alademifchen Fahren, "wurde er zuerfl 
zum Pfarrer nad) Scheckenbach 1734: — 
u AR Er J Ä 
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oO. Aug. berufen. Er blieb aber Fein volles: 
sabr an diefem Orte, fondern es wurde ihm 
Hon im Sommer 1735..d08 Diakonat an 
rer Kirche zum heil. Geiſt in der Reichsſtadt 
Kotenburg übertragen. Hier mußte er sehen 
Fahre lang zugleich das Paftorat und Diaz 
-onat andiefer Kirche beforgen; teil ſogleich 
ac) feinem Amtsantritt. der Paſtor Furkel 
yasrch einen Schlagfluß auffer Stand gefeßt 
wurde, fein Amt fortzuführen, ob er gleich. 
noch sehen Kahre lebte... Nach deſſen Tode: 

wurde er zum Paſtorate berufen, welches er 
mit ungemeiner Treue verwaltete. In den 
keßteren Jahren diefes Amts wurde ihm vom 
Konſiſtorio aufgetragen, das damalige Ro⸗ 
tenburgifche Gefangbuch zu verbeſſern, wo⸗ 
bei.er alles leiſtete, was man nur, nad) den 
damaligen Zeitumfiänden, erwarten Fonnte. 


Inm Jahr 1754. wurde ihm die wichtige 
Stelle eines Pefperpredigers, mit welcher 
Sitz und Stimme im Konfiftorio und das: 
Scholarchat verbunden ift, aufgetragen. Er 
trat diefes neue Amt am 2 Sonntage nady 
Trinitatis deſſelben Jahres an. - Als aber 
der ſel. Supetint. Puͤrckhauer in die Ewig⸗ 
Teit eingieng: fo wurde er im J. 1762. eine 
müthig zum Guperintendenten und Paftor 
der Hauptkirche erwaͤhlet. Mit welcher 
rühmlihen Treue und Eifer ex dieſem feinem 
voichtigen Amte vorgeftanden habe,. Davon 
re | D004 zeu⸗ 
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zeuget nicht mir der allgemeine Beifall, Hoch⸗ 
achtung und Liebe welche ſich der Herr Su⸗ 
perintendent erworben hat, und wovon ihm 
E. HE Magiſtrat der freien Reichsſtadt 
Rotenburg an ſeinem Jubeltage, durch ein 
ihm gemachtes großmuͤthiges Geſchenk, einen 
- zührenden Beweis gegeben hat; ſondern 
auch verfchiedene nüsliche Einrichtungen in 
Kirchen und Schulen, die er mit Beiſtim⸗ 
mung ſeiner Oberen, waͤhrend ſeiner Amts⸗ 
fuͤhrung gemacht hat. —— 


Wir wollen bier nur Einige anfuͤhren. 
Er brachte den formellen Austritt der beiden 
adminiſtrirenden Geiſtlichen aus der Sakri⸗ 
ſtey zu dem Altar, mit dem Kelch und der Pa» 
tene; auch das wechfelsweife Niederknien, 

welches einer Adoration ähnlich ſchien, ab. 
Durch feine Vorftellungen wurden die Mer 
gewande abgefchaft: fü wie das Sitzen des 
Seiftlihen am Altar, der. Die Ehemente zu 
hüten ſchien. "Durch feinen Vorſchlag wur⸗ 
Den in der Mariakapelle die lateinifchen Dfals 
men und Antiphonien auffer Gebrauch ges 
fest: feine Pſalmenlieder dagegen eingeführt, 
Durch feinen Betrieb wurde ein ordentlicer 
jährlicher Bustag auf Rogate verlegt. wel 
cher von Gott fo reich geſegnet morden, 
daß noch ist, fihon in den Samftaͤgigen 
Borbereitungsfiunden, die ganze Roten⸗ 
burgifche. Volksmenge zufammen —* 
ne ann == ween 
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Zween Panegyricos uͤbernahm er, ſtatt des 
müden Herrn Prof. Gesners: Den Einen 
auf den Kaiſer Franz l. Den Andern auf 
einen edlen wohlthaͤtigen Regenten der 
Stadt, Herrn aͤlteſten Burgermeiſter Chri⸗ 
ſtoph Auguſtin Walther, und bewies da⸗ 
durch ſeine Bekanntſchaft mit der roͤmiſchen 
Sprache. In den erſten ſechs Jahren wur⸗ 
de er mit den Viſitationen aller Rotenbur⸗ 
sifchen Pfarreien fertig. Ein und dreiſſig 
Geiftlichen legte er die Hand auf vor dem: 
GSuperintendentenamt; ein und zwanzig 
ordinirte er aber eigentlih, unter welchen 
fein äftefter Sohn der este war. - Daß er 
verfchiedene tauſend Erbauungsbuͤcher, wor⸗ 
unter soo Seileriſche Catechiſſmi waren, 
auch beim Landvolk in den Gang gebracht: 
das war eine Ausſaat, von der noch man⸗ 
cher Ertrag keimt Eben dieß gilt von ſei⸗ 
ner eifrigſten Verwendung fuͤr die Somz- 
merſchulen auf dem Land. Die fo genanns 

ten Pfingitgaben, ein Sefche»fe, welches 
um. Diefe Feſtzeit gewöhnlich allen teutfchen 
GSchulfindern-in der Stadt und ihrem Ges 
biet gereicht wird, machten eine zulammen- 
hangende Katechefe Durch alle Hauptftücke 
Des Ehriftenthbums aus. Der. fel. Herr D. 
Köcher zu Sena legte diefen Bögen einen fols 
chen Werth bei, daß er fich bei ihm erfuns 
digen ließ, ob es nicht misfällig. fey, . wenn 

er fie, gleichwol erſt in der Mitte der Ab» 
u Ooo 5. hands 


\/ 


954. Vladhridyt von einigen : 


handlung, durch öffentliche Nachrichten be 
Fannter machte? In der jährlid) im Gy⸗ 
mnafio zu haltenden feierlichen Tateinifchen 
Rede bearbeitete er, Durch. ſechszehn Ab» 
feynitte, die ſchwere Materie von der biblis 
fchen Poeſie. Oft rechnete er es auch unter | 
- feine Stückfeligkeiten, Daß das Waiſen⸗ 
Zucht» und Arbeitshaug in Dettwang, wel⸗ 
ches blog durch ftille patriotiſche vaterlaͤndi⸗ 
fche Anftalten, ohne den mindeften fremden 
Zufluß zur Feſtigkeit gediehen; auch durch 
ſeine thaͤtige Aufmunterung befoͤrdert worden. 


In ſeiner zwei und zwanzigjaͤhrigen Ehe 
mit Frauen Marien Sophien, einer gebor⸗ 
nen Betzoldin, welche ihm 1755. durch den 
Tod entriffen wurde, hat der Derr Super- 
intendent Das Glück gehabt, 16 Kinder zu 
fehen, wovon 9 bereits verftorben, 7 aber 
noch am Leben find, nemlich 3 Töchter, wel⸗ 
che in glücklichen Ehen leben, und 4 Herren 
Söhne. Arn voten Aug. 1784. genoß der 
Herr Superintendent das feltene Vergnuͤ⸗ 
gen, fein funfzigjähriges Amtsjubelfeft zu 
feiern, und hielt an diefem Tage felbit die 
Rubelpredigt. Sein aͤlteſter Sohn, Herr 
Johann Georg Lehmus, bisheriger Pro⸗ 
feffor und Mektor des Gymnaſiums zu Ro⸗ 
tenburg, welcher an dem Jubeltage feines 
Herren Vaters als Diakonus an der Haupt⸗ 
Firche zu St. Jakob eingeführt.rourde, hab 
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im Namen ſeiner ganzen Familie dem wuͤr⸗ 
Digen Jubellehrer in folgender Schrift Glück 
gewuͤnſchet: Reichthum göttlides Ser 

ens Über eine lang blühende Samilie, 
— — — an — — Kern Johann 
Adam Lehmus — — erwogen von def 
ſen begluͤckten und dankbaren Familie. 
Rotenburg ob der Tauber, 3 und ein halber 
Bong. in 4. Er ertheilet in derſelben ſowol 
von den Voreltern des Herrn Superintend. 
als von deſſen Nachkommenſchaft verſchie⸗ 
dene merkwuͤrdige Nachrichten. Der drit⸗ 
te Sohn deſſelben, Herr Chriſtian Baltha⸗ 
for Lehmus, welcher wenige Tage vor der 
Jubelfeier feines Heren Vaters von Soeſt, 
100 er vorher 9 Fahre als Rektor des Archi⸗ 


gymnaſiums dafelbit geftanden hatte, nad = 


Rotenburg zurück Fam, um fein Amt als 
Profeſſor und Rektor des Gymnaſiums ans 
zutreten, eignete demſelben feine Abſchieds⸗ 
rede vom Soeſtiſchen Archigymnaſium zu, 
welche zu Rotenburg, auf 2 Bogen in 4. ge⸗ 


druckt ift. Aufferdem hat das Motenburgie 


ſche geiftliche ‚Minifterium, ſowol in der 
Stadt, als auf dem Lande, und die fänts 
lichen Lehrer des Symnafiums Gedichte auf 
die $ubelfeier des Heren Superintendenten® . 
drucken laflen. | 


Auſſer den oben angeführten Batedye- . 
fen, weiche jaͤhrlich als eine Pingfigabe an 
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die Kinder ſind ausgegeben worden, hat der 
Herr Superint. auch ein groͤſſeres poetiſches 
Erbauungsbuch drucken laſſen, unter der 
Aufſchrift: Jeſus in dreyhundert und 
fünf und ſechszig Oden und Liedern aus 
den famtiichen Schriften 6. und n. T. be⸗ 
ſungen und angebetee — — Ein Hand⸗ 
bauch auf alle Tage des Jahrs — — No: 
tenburg ob der Tauber, 1771. in 8. 3 Ms 
phab. 7, Bogen. | 





— 


3+ 


—Herr David Benjamin Strodt, 

„En. preuff. Oberkonſiſtorialrath bei dem Oberſchleſi⸗ 

fchen Oberkonfiftorio, _Superintendent des Briegi: 

ſchen Fuͤrſtenthums, Juſpektor des Brieg. Kreiſes 

und Gymnaſiums, auch Paſtor au der Haupt: . 
firche zu St Nikolai zu Brieg. *) 


Er wurde von rechtſchaffenen Eltern zu 
Breslau den 7. Nov. 1708. geboren. Sein 


WVaͤter, Johann David Strodt war ein 


IJ BEN und. ag Mutter ee 


er © S. 43. Ehrhardee — des 
evangel. SEK, ugp. Abſchn. S. * 


* 
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Warie eine Tochter des Seniors und Paſt. 
Tob. Löwe zu Strehlen. Er beſuchte in ſei⸗ 
ner Jugend das Eliſabethaniſche Gymnaſium 
in ſeiner Vaterſtadt, und wachte beſonders 
unter Dem berühmten Rektor Branz einen 
glücklichen Fortgang in den Wiſſenſchaften. 
Nachdem erhieraufdrei Jahre lang die Vor⸗ 
leſungen der damaligen beruͤhmteſten Maͤn⸗ 
ner auf den Univerſitaͤten zu Leipzig und Je⸗ 
na mit vielem Fleiſe beſucht hatte, und 1733. 
in fein Vaterland zuruͤck gekommen war, 
erhielt er ſchon 1734. den Ruf zum Pfarr⸗ 
amte zu Breyſewitz, einer Patronatſtelle 
der Herren von Prittwitz. Er wurde dazu 
durch den: Oberkonſiſtorialrath Leſſel ordis 
nirt. 8 hierauf das Diafonat zu Brieg 
erledigt war, trug ihm der Magiſtrat daffels 
be 1742.: und zehen. Jahre Darnach 1752, 
das Archidiafonat aufs berief ihn auch 1756. 
zum Paſtor an der Haupt⸗ und Pfarrkirche 
zu St. Nikolai. Ge. koͤnigl. Majeſt. von 
Preuſſen trugen ihm auch die Superinten⸗ 
dentur des Fuͤrſtenthums Brieg, nebſt der 
AInſpektion über das Gymnaſium auf, und -\ 
, ertheilten ihm die Würde eines Oberfonfiftos 
rialraths in dem Dberfchlefifchen Oberkon⸗ 
ſiſtorio. Bei dem mühfamen Amte, dag 
der Herr Oberkonſiſtoxialrath führe, hat er 
auffer einigen Predigten und geiſtlichen Res: 
den, Feine Schritten weiter im Druck here 
aus gegeben. | —— 


-. 


Am 
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Es 


Am 8. Auguft 1784. als am 9. Sonnt. 
nad) Trinitatis wurde das Amtsjubelfeft 
befielben feierlich begangen.Man erſahe hier 
bei deutlich, in welcher allgemeinen Achtung 
und Liebe der Herz Oberkonfiftorialr. ftehe, 
Man wird es daher auch für Feine unbedew - 
tende Kleinigkeit zu achten haben, wenn wir 


hier eine kurze Nachricht von den Feierlichter 


ten aufbehalten, wodurch ein verdienſtroler 
Lehrer der Kirche öffentlich auf eine fehrrubs 
rende Art ift geebret worden. : Am bemels 


Deteng. Sonnt. nach Trin. früb um 7 Uhr vers 


fammieten fich die Deputirten des Magis 
firatss Kollegii, die Vorſteher beider Kits 


chen und die Aelteften der Bürgerfchaft und 


Kuͤſſen vorgetragen; nach demſaben kamen 


Mittel in der Behauſung des Herrn Stadt⸗ 
direktor Schulz, von da der Zug unter dem 
Schall der Glocken zu der Amtswohnung 
des Herrn Jubelprieſters geſchah. Voran 
giengen zwo Buͤrgerstoͤchter weiß gekleidet 
und mit Kraͤnzen auf den Haͤuptern, deren 


jede ein Körbchen mit Blumen hatte; dann 
folgten die zwo aͤlteſten Töchter der beiden 


Kaufmannsälteften, wovon die eine einen 
Dlumenfranz und die andere ein auf Band 
gedruektes Gedicht der Briegifchen Töchter 
trug; — wurde das auf weiſſen Atlas 
gedruckte und in Atlas mit goldenen Ver⸗ 
zierungen eingebundene Jubelgedicht der das 
figen Bürgerfchaft auf einem weiß atlaßnen 


zween 
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zween Soͤhne gedachter Kaufmannsaͤlteſten, 
wWelche das für den Herrn Jubelprieſter be⸗ 
ſtimmte Geſchenk trugen; ſodann die Herren 
WMathsdeputirten, in der Perſon des Herrn 
Staͤdtdirekter Schulz und Herrn Raths⸗ 
ſenior und Kaͤmmerer Uden; die Kirchenvor⸗ 
ſteher und Aelteſten Paar und Paar. 


Bei dem Eintritt in die Amtswohnung 
des Herrn Jubelprieſters fanden dieſelben 
ſeine Familie und die Herren Deputirten 
der Geiſtlichkeit des Briegiſchen, Ohlaui—⸗ 
ſchen und Strehliſchen Kreiſes, welche ihre 
Gluͤckwuͤnſchungsgedichte im Namen des 
Kreiſes uͤbergeben hatten, derſammlet. Der 
Herr Stadtdirektor Schulz hielt im Namen 
der Stadt eine kurze und ruͤhrende Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungsrede an den Herrn Jubelpredi⸗ 
ger. Hierauf uͤberreichten die Herren Ael⸗ 
teſten im Namen der Buͤrgerſchaft das ge⸗ 
druckte Jubelgedicht und ein paar groſſe ſil⸗ 
sberne Armleuchter, als einen Beweis ihrer 
Liebe und Dankbarkeit; wie denn auch Die 
GeiftlichFeit des. Ohlauiſchen Kreifes einen 
filbernen Pröfentirteller überreicht hatte. 
Die beiden Söhne der Herren: Kaufmanns» 
aͤlteſten übergaben die auf Diefe Feierlichkeit 
von dem koͤnigl. Medailleur Herren König zu 
Breslau geprägte goldene und filberne Mes 
daillen, auf deren einen Seite das Bruſt⸗ 
bild-des Herrn Oberkonſiſtorialraths mit der 
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Umſchrift: Dav. Benj. Strodt. Con Reg, 
Supr. onſiſt.Superint. Inſp. & Paſt zu fe 
hen, auf der andern aber DIE Worte: Pa- 
ftori Semifaeculari. Mercatores, Bregenfes. 
‚d.8. Aug. 1784.31 leſen waren, in einer kur⸗ 
zen Anrede im Namen der Kaufmannſchaft; 
und die beiden Kaufmannstächter in Beglei⸗ 
tung der andern beiden Bürger stöchteräber- 
reichten einen Blumenkranz und ein auf 
Band gedrucktes Gedicht, und bezeuaten 
im Namen der Töchter Briegs ihre Findlis 
che Ehrfurcht und Liebe in einer kurzen Ans 
rede; fo wie auch Die Vorſteher der Pfarr⸗ 
Tirche ein gedrucktes Gluͤckwuͤnſchungsge⸗ 
Dicht übergaben. Der Herr Jubelprieſter 
beantwortete dieſe aufrichtigen und herzlichen 
Gluͤckwuͤnſche auf die rührendefte Weiſe, 
und verficherte feinen Dank, Liebe und 
Fürbitte. Sodann gefchah der Zug aus 
Der Amtswohnung des Herrn Subelpriefters 
in die Stadtpfarrkicche Er wurde vonden 
beiden Herren Rathsdeputirten gefuͤhret, des 
nen ‚Die anmwelenden Herren Geiftlichen, die 
Kirchenvorfteher und fämtlichen Bürger: und 
Mittelsälteften folgten. Bei dem Eintritt - 
in gedachte Kirche, deren Vorhalle mit gris 
nen Bäumen gezieret war, wurde er vonder 
Gliedern des Minifterii, unter Trompeten 
und Paukenſchall empfangen, und durdden 
Hauptgang, zu deflen beiden Geiten die 
famtlichen Schulkinder weibl. Geſchlechts 

a . ws ge⸗ 


+ 


. f 5 i | e | 


sepugt, mit Kränzen auf den Haͤuptern und 
-mit lumenkoͤrbchen in den Händen; : wors 
aus fie, ſo wie auch Die beiden vorangehens 
den Buͤrgerstoͤchter, Blumen freuten, ſtun⸗ 
dem bis in Die Gafriftei, begleitet, woſeibſt der 
Hr. Archidiak. Ander im Namen des Miniſte⸗ 
rii eine Gluͤckwuͤnſchungsrede hielt, und ſei⸗ 
se Herren Kollegen: ihre gedruckten Gluͤch⸗ 
wünfche uͤberreichten, welche er liebreich au⸗ 
nahm und kuͤrzlich beantwortete. J 


.Hierauf nahm der oßdentliche Gottes⸗ 
dienſt ſeinen Anfang, Nach dem gewoͤhnũ⸗ 
chen Geſange, einer auf dieſes Feſt beſon⸗ 
ders eingerichteten verleſenen Kollekte und 
Bon. den: Deren Kantor Haubold hierzu bes 
ſonders aufgeführten Kantate, begab ih 
der wuͤrdige Greis auf die Kanzel, weiche 
durch Die. Guͤtigkeit eines: chriſtlichen Eher 
paars zu dieſer Feierlichkeit mit einer koſt⸗ 
baren neuen Bekleidung gezieret war, und 
hielt vor einer überaus zahlreichen Bere 
fammlung mit der ihm eignen eindringenden 
Kraft und Ruͤhrung uͤber das ordentliche 
Sonntagsevangelium Die Zubelpredigt, und 
ftellte Die vor Bott und feiner Gemeine 
abgelegte Rechnung eines Lehrers, . der. 
funfzig Jahre in feinem Amte geftanden, 
por. Nach deren Endigung ihn die lies 
der des Stadtminijterii bis zu der Kanzel 
entgegen giengen, und ihn big zu dem Altar 
Actanh.e.n.temp. LXXXxXTh. Ppp bee 
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begleiteten, wo er in der Mitte, die Herren 


Diakoni und Katechet aber zu beiden Sei⸗ 


ten fo lange verblieben, bis das Te Peum 
laudamus gefungen war; worauf er ein Ge 
bet verlas, . und der Gemeine den Segen 


ertheilte. Sodann gefchahe der Zug in der 


nehmlichen Ordnung aus der Kirche, wie 


‚bei dem Fingange, in die Amtswohnung dee 


Herrn Subelpriefters, wo fich Die Anweſen: 


/ 


den von demſelben beurlaubten. 
Hierauf wurde ein Jubelmahl in dem 


Hauſe des. Bürgerfchaftsäfteften, Ser 


Sinfkein gegeben; weichem die Vornehm⸗ 
fien der Stadt beimöhnten. Am Abend 


- wurde von den: Gpmnafiaften dem Hertn 


&ubelprediger eine Abendmuſik gebracht, und 
ein Gedicht überreicht, - auch Die vor dei 
Wohnung deffelben. errichtete Ehrenpforie 
erleuchtet u 
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Fortſetung der Nachricht J | 


neueren Vorjchlägen — 
zur Verbeſſerung der Liturgie 


An ter | 
evangeliſchlutheriſchen Kirche. 
| e and _ 


von der in einigen $ändern wirklich erfolgten 
Verbeſſerung der liturgiſchen Bücher, *) R 


ıı 





Das der Exortiſinus von Herrn Dr. S. 


in ein ruͤhrendes Gebet verwandelt worden, 
findet der DB. gut. Bei den zwo Fragen 
aber: Entſagt ihr im Namen diefes Kin. 


des allen fatanifihen Werken? Verſprecht 
Ze Pr 2 i 


ihr 


©. 257 f.f. \. LEXVOLSE gr fl 
LXAIx Ssuffle - 
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ihr im Namen deſſelben, an Bott Vater, 
Sobn und heiligen Geiſt zu glauben? gebt 
die Meinung des B: dahin, daß, wenn ja 
. dergleichen Fragen an die. Taufpathen des 
Kindes gefchehen füllte, man fie fo eintichs 
ten moͤgte; vak diefelben Dadurch aufgeforz 
dert würden, den künftigen chriſtlichen Zu: 
gendivandel dieſes Tauflings durch ihr 
eigenes gutes Beiſpiel fowol, als durch ges 
egentliche liebreiche Ermahnungen zu bes 
dern.» Anr Schluffe wünfcht der Verf— 
daß die Taufhandlung. feierlicher, als ges 
woͤhnlich, gemacht, und daß mehrere Chr 
ften, als gemeiniglich geſchieht, Derfelben bei⸗ 
wohnen inögten; welches auf Die Art leicht 
yeraehen, fönnte, ‚wenn fie des Sonntags 


ei dem dffentlichen Gottesdienſt, oder we⸗ 
nigſtens bei einem Wochengottes dienſte vor 
genommen wuͤrde. Zu 


Er macht zuletzt noch einigenicht unbedeu⸗ 
lende Erinnerungen, wegen beſſerer chronolo⸗ 
giſcher Ordnung und Auswahl der Sonn 
tagsevangelien und Epiſteln. Diefe Erin 
nerungen haben ..größtentheils ihren guten 
Grund. .. Aber das; Ichrreiche Evangelium 

am Sonntage. Invoravit moͤgten wir nicht 
gern aus der Reihe der Evaͤngelien derdtaͤngt 
Sehen; oder mit einem andern Texte vertau⸗ 

hen, Jarmer und andere haben Ind wid 
=: Aber⸗ 


der Liturgie386 


faberzeugt, Daß es nicht Geſchichte, und zwar 
Beſchichte im eigentlichften Verſtande fep, · 


9: 3% 


- Das Bedenken eines Iutberifchen Geiſt⸗ 
lichen über die Maͤngel feiner Rirche, wel⸗ 
ches zu Deffau, auf Koften der Verlags» 
kaſſe, 1783 ing. aufz u, einem halb, Bogen 
heraus gekommen ift, enthält marcherlei 
Aeuſſerungen und Vorſchlaͤge. Der Verf 
redet mehr im Allgemeinen von Fehlern un⸗ 
ferer Kirche; als daß er die angeblichen Mine 
gel derfelben gehbrig ins Kicht fesen füllte, 
welches Doch, nach der Aufſchrift feineg Ber 
Denkens, hauptfächlich zu erwarten geweſen 
wäre. Ermeinet, daß die Schuld ganz an 
den Geiſtlichen liege, wenn die Berbefferung 
der Lehre und der Gebräuche unfter Kirche - 
und die Aufklärung. des Volk Beinen Fort⸗ 
gang habe, umd fehlägt S.7 f. f. "Mittel 
por, wie man Berbefferungen in der Kirche 
vornehmen, und dem gemeinen Mann ans 
nehmlich machen ſolle. Er hat-bei der Eins 
richtung. unfers öffentlichen Gottesdienftes 
manches zu erinnern. ' Alles dieſes gefchieht 
aber in der Abficht, feiner Lieblingsidee, die 
Dereinigung zwiſchen der lurberifchen und 
teformirten Rirche zu befördern, mwovoner 
in dem legten Abſchnitte feiner Schrift redet, 
bei den lutheriſchen Geiſtlichen Eingang zu 


* 
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verfchaffen. Wie weit es ihm bierinn gluͤk⸗ 
Ten werde, laſſen wir dahin geftellt ſeyn. 
Da er aber auch in Anfehung der Einrichs 
tung des öffentlichen Gottesdienſtes Vor—⸗ 
ſchlaͤge gethan hat: fo ift es billig, da er doc 
eine Stimme im Publikum hat, daß mar 
ihn hoͤre. Hier find feine Borfchläge: 


Ich war von je ber für Das Ceremo⸗ 
„niel bey dem Gottesdienfte fehr eingenoms 
„men; nachdem ich aber mit mehrerer Bes 
„merkung um mich ſchauete, bemerkte ic) 
„gar bald, daß ich mich in meiner Meinung 
»seiret hatte Sch verglich mehrere lutheri⸗ 
„che mit reformierten Gemeinden, und fabe, 
alles Keremoniels der lutherifchen. Kirche 
„ohngeachtet, nicht, Daß in der erjten mehr 
„Andacht als in der fegtern geherrfcht haͤt⸗ 
„te. Ich laͤugne zwar nicht, daß aͤuſſere 
„und ſinnliche Gebraͤuche auf das menſchli⸗ 
che Herz Eindruͤcke machen koͤnnen, aber 
„ſie koͤnnen es nur alsdann, wenn jede ein⸗ 
„zelne Perfon.Antheil daran hat. Ich wil 
„damit ſo viel ſagen: Wenn ein Eatholik 
„bey dem ave Maria ſeine Bruſt ſchlaͤgt und 
„nieder füllt: Wenn er bey der Verrichtung 
„feines Morgengebers in der Kirche fane 
„Knie gegen den Altar beugt: wenn der 
„Shrift ben feinem Gebete die Hände faltet, 
„fo: Fann durch diefe aͤuſſere Dinge die Anr 
dacht des Herzens allerdings erhoben, ” 


da 
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„Das andaͤchtige und zuverſichtliche des Ge⸗ 
„bets befoͤrdert werden; allein wenn wir 
or dem Altare, anſtatt zu leſen, fingen, 
„oder ftatt Ehre ſey Bott in der Hoͤhe Das. 
‚„‚tateinifche gloria in excelfis Deo gebraus ' 
„chen, kann diefes auch auf: irgend eines 
„Menfcyen Herj einen Eindruck haben 7: Es 
zift die eine Sache, die nur dudch eigene. 
Erfahrung, und durch die ſtrengſte Bemer⸗ 


pkung,/ Die dennoch leicht truͤgt berichtiget 


J 


„Yoerden kann, ſo daß man ſich in Acht zu 

„nehmen bat, ihr nicht mehr zuzuſchreiben. 
„als wirklich iſt. Dunkle Empfindungen 

„kann das Ceremoniel erregen, aber Feine: 
„Herzensbeſſerung, ja es wird fo gar ſchaͤd⸗ 
„Mh, wenn man e8 Übertreibt, und iſt der 

„wahren Befferung das mächtigfte Hinder⸗ 
„niß, weil man gewoͤhnlich dabey ſtehen 
„bleibt, ohne nach dem ſelbſt zu trachten, 

„was es befördern ſoll. Die Pietiſten moͤ⸗ 
„gen die Nichtigkeit dieſes Satzes beweiſen. 
„Sie, die fo viel Empfindeleyen, Taͤnde⸗ 
„leyen, und mit unter auch Kindereyen un« 
„ter jhren Gottesdienſt mifchen, und die da⸗ 
„‚bey den Werth ihrer Religion fo fehr ſchmek⸗ 

„‚ten, find, ſo bgld man auf ihre Denkungs⸗ 
„und Dandlungsart achtet, von wahrer 


echtſchaffenheit, und yon dem, deſſen 
Al / — A Te 
„fie fich beſonders ruͤhmen ? von dem Lichte, 


‚und Leben aus Gott, am weiteſten "ent- 


afernt Kan man 9— gleich nicht von 
zZ p 
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„Allen ſagen, und das wäre trautig genug! 
un fann man es doch von dem groͤßten 
„Theil e. — 


„Ich will hier die einzelnen Stüde, den 
‚Softesdienft unferer Kirche betreffend, 
durchgehen, vielleicht daß ich beſtimme, ob 
„fie en oder zu verwerfen find. 
„Den Eyoreisinus würde ich bier zuerft bes 

„nennen, wenn ich nicht zu. meinem Rerantıs 
„gen hin und wieder bemerkt hätte, Dakman 
ihn aus eigenem Antriebe abgefchaft hätte, 
„weil man die — Widerſinnigkeit davon 
„einfahe. Wer ſollte ſich Darüber. nicht 
freuen? Aber warum gehen wir nicht auf 

„Diefem | betretenen Wege fort? und warum 
„altern wir 03 zaghaft vor Dem kommen: 
„den? — — Ich gehe zu den goftesdienit- 
„lichen Berfammlungen über, deren Haupt 
„zweck Die Erbauung durch die Predigt des 
N urban iR; ‚der Geſang iſt die Borberts 
| \ „tung 
*8 Si einen — — roleranz befördern mil, 

duͤnkt ung dag viel: zu hart Er erklärt fd 
auch nicht daruͤber, wen er durch Pietiſen 
verſtehe. Vermuthlich die Glieder der Hew 
| hutiſchen Brügergemeinden? Denn pieifen 


kun od 


genen Der —* 
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tung dau. Woʒu aber nun jene Weit⸗ 
„laͤufigkeiten bey unſerm Gottesdienſte? — 
Ach fuͤhre hier an: - R | 


g Den Morgengeſang. | 
| „Die Abſingung des gloria in eiccelfis is 


| ‚Das Sied: Kyrie, Gott Vater inEnig: | 
keit ꝛc. U, - 


= „abi ingung_ des Laßt uns beten ıc, na 

. Dann die Ablefung der fonntägigen Ei 
ſtel; und nach) Diefem wohl noch ein 
undernehmlicher Geſang, wie ich. art 
mehr‘ als einem Drte gefunden. we 

„Das Lied: Bir gläuben all an einen 

.. Bette © | 

i „Ablefung deg Evangeli, 

„Das Hauptlied, - | 


Das Lied: Liebſter Jeſu, wir ind Sie, 
Nach allen diefen der Zweck der Zuſam⸗ 
menkunft, die Predigt. 

Nach der Predigt wird nach Endigung 
einiger. Berfe aus irgend einem Liede 
das Danket dem Seren ıc. und dag - 
Laßt uns beren ıc. von dem Prediger 

vor dem Altare abgeſungen; und dann 
der prieſterliche Seegen ertheilt. Der 

* orcgoieng en hierquf nach 

pP. 5 a 
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digung des vorher angefangenen Liedes 
feine Endfchaft.: Te 

Mr &) frage hier noch einmal: Wozu alle 
„dieſe Weitläufigkeiten? — — Wenn es 
„mit einmal aufgetragen würde, unfere Kir- 
„he zu reformiten, fo. wuͤrde ich in. Abficht 
„des öffentlichen Gottesdienſtes ohngefehr 
„folgendes feſt fügen ; da ich aber Eeine Hof⸗ 
nung dazu habe; fo wuͤnſchte ich, daß ich 
„meine Üeberzeugung vondem Vorzuge dieſes 

„Dans vor der bisherigen Einrichtung mit. 


F „einem eiſernen Griffel in jedes Herz ſchreiben 


könnte, Ich wuͤrde feſt ſetzen, daß euttves 
„der um drei viertel Uhr, oder mit Dem Glok⸗ 
kenſchlage, das Gelaͤute anfangen, und eine 
 „Diertelftunde fortgefest würde, binnen wel⸗ 
‚cher Zeit ſich ein jeder in der Kirche einfins 
„den müßte, weil kurz darnaͤch nieinand 
„mehr eingelaffen würde. - Nach dieſem noͤh⸗ 
„me der Gottesdienſt, ohne alle EN 
„und Zerſtreuung durch neueintretende Ge⸗ 


zgenſtaͤnde, mit einem Geſange feinen Ans 


‚fang; und sach Endigung deffelben würs 
Ide das Evangelium verleſen. Alsdann 
„folgte das Hauptlied, und dann der vor. 
„trefliche Sefang:: Liebſter Jeſu, wir find 

hier ꝛc. und nun. die. Predigt: Die Pre⸗ 

„diger felbft wurde ich erfuchen, mit emem, 
„gelegten Anftande und ohne Berbeugungen 
„den heiligen Ort zu betreten,‘ als welches 
mdenifehben, und.Dee Defkiminung Dar ie 
ur; — ae ud 
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„de, gar nicht angemeſſen iſt; und ihn'fü 


„auch wieder zu verlaſſen. Ich wuͤrde fie 
ferner erſuchen, den bjsberigen, in mei⸗ 
„nen Ausen ſchlechten, Lehrvortrag zu ver⸗ 
„laſſen, da man in einer langen Vorrede zu 
zeigen bemüht ift, wovon geredet, werden 
„fol; dann ein Thema aufagt, aus Diefem 
„Iwey Haupstheile zieht, und jeden von Diez. 
„ten Daupttheilen voieder unter drey, vier 
„und.mehrere Unterabtbeilungen bringt: wo⸗ 
„durch. das Gedächtnis der Zuhörer fehr.ber 
eifchwert und ganz in Unordnung gebracht 
„wird, ‚fo, Daß aller Mugen, wo nicht ganz . 
„roegfällt, Dach. gewiß fehr verringert wird. 
«Denn. was it mohf fchwerer, befonders 
„bey einem ungeübten, Gedächtniffe, als 
„Abtheilungen und. Unterabtheilungen. in 
“ihren Folgen zu behalten? dagegen 
wuͤrde ich vorſchlagen, anſtatt der fo: 
„genannten Propofition ein zweckmaͤſiges 
Gebet zu thun, und, dann. ohne weitere 
„’ Borerinnerungen zur Predigt felbft über» 
zugehen. Aus dem vorhabenden Terte 
„müßte ein Hauptfgß oder Thema angeſagt, 
„und darüber in dreyen, höchftens vier Alb; 
„‚theilungen geprediget, werden. . Dadurch 
„wuͤrde nicht nur bey den Zuhörern die. im 
„entgegen geſetzten Fake unvermeidliche Ver⸗ 
vwirrung verhindert, fondern ung ſelbſt auch 
„diefe Pflicht um ein grofjes. erleichtert, 
Waͤhrend Der Predigt duͤrfte der fogenanne 
re 5 ulb 
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„te Klingefack weder mit noch ohne Gelaͤu⸗ 
„te umgetragen werden; ‚Dagegen würden 
„Die Besten au die Kirchthüren gefegt, in 
„welche .ein-jeder feine freywillige Gabe ein 
„legen koͤnnte. Oder follte der Vortheil der 
„Kirche Dagegen ſtreiten, koͤnnte an jedem 
Eingange ein Dazu Beftellter mit einem Ge⸗ 
ſchirre ſtehen, um die Opfer einzufammeln. 
- „Statt deſſen würde unter der Predigtzmeis 
„mal, oder zum mwenigften einmal ‚." ein kur⸗ 
‚ner in den Zuſammenhang paflender Ges 
„ſang angeflimmt, wodurch dieſe weit theil⸗ 
„nehmender, und auch bey den Zuhörern eine 
„beitändige Aufmerkfamkeit erhalten wird, 
weil fie alsdann den Gottesdienft gleich 
„Sam felbft mit halten.. Was die Kirchens 
gebete betrift, Die nach der ‘Predigt verrich 
„tet zu werden pflegen,” fo wuͤrde ich diefel 


„ben, “da fie meift: ineiner fo rauhen und 


„barbariſchen Schreibart abgefaßt find, um 
 „arbeiten,. fie nicht alle Sonntage, fondern 
nur etwan aller vier Wochen vorlefen; 

oder wenn fie am Ende des jedesmaligen 

„Gottesdienſtes vorgelefen werden folten 
„ jfb würde ich einige von einander. ganz ver 
 fehiedene machen, damit fieden Leuten midt 

„allzu bekannt würden, als wobey Der Fid- 
„fer der Unachtſamkeit und des Leichtiang 

„unvermeidlich iſt; denn ich glaube bemerkt 
„zu haben, daß die Unachtſamkeit, waͤhtend 
ber Vorlefung bes Kirchengebets, * 


——— dev, Liturgie, nz. 973 
„und allgemeiner iſt/ als während des uͤbri⸗ 
„gen Lehrvortrags. Nach geendigtet. Pre⸗ 
„digt töutde, der, Kottesdienft mit einigen : 
„paflenden . Berfen- eines Liedes sefhlofen, | 
„Der Gottesdient wuͤrde Durch, dieſe Ein⸗ 
„richtung, einfacher; der Natur ähnlich, und, 
feinen Zweck mehr erreichen, - als bein den 
„vielen.Abänderungen. .. .Die Abdankun⸗ 
„gen, Dankſagungen, Fürbitten und Auf⸗ 
„gebote ſind Sachen, die dem weſentlichen 
„des Gottesdienſtes gar nicht, angermefjen 
„ſind, indem ‚fie durch ihre Neuheit das, 
„Herz, welches kurz vorher mit Beträchs 
„tung des göttlichen Worts befehäftiget war, 
„zu fremden Gedanken fortreiffen, und fo 
indie Wirkungen defjelben hindern; da fie 
„aber unmöglich davon abgefondert- werden 
„Tonnen, fo würde es gut ſeyn, wenn fie gänge 
„lich in die Wochenkirchen verlegt würden; 
m Dadurch würde die Schädlichkeit gemin⸗ 
„dert, ‚weil hier die Verfammlungen bey 
„weitem nicht ſo zahlreich find, als die ſonn⸗ 
„tägigen; fodann würde es zugleich ein Mit⸗ 


„sel abgeben, die Verſammlungen in der, 
Wochenkirchen zahlreicher als gewdhnuch 
u machen. Dieſes hoch finde ich an dert 
nöftentlichen Lehrootrtägen unferer Kirche, 
„auszuſetzen, daß man ſich an die alte Vor⸗ 
oſchrift fo ſtrenge bindet, das auf den Sonn⸗ 
tag fallende Evangelium. und. die eriiel en | 
—J — | „de — 
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„desmal zum Grunde der Erbauung zu le⸗ 
| gen) gleichfam als db dies ein unwandel⸗ 
„hbares Gefeg für und wäre. - Könnte id 
„irgendwo den Ton eines "Polterers anneh⸗ 
„men, fo müßte ich es hier thun. Man 
‚it davon uͤberzeugt, daß es in aller Hin⸗ 
„ficht gut fen, Diele, ich weiß Nicht, wozu ugs 
liche, Gewohnheit zuverläffen, ſich freyet 
„zu machen, um Dabey deſto kraͤftiger wirken 
„u können; aber man ıft unthätig, Hand 
‚ „anzulegen, man fürchtet Folgen, die nut 
in nnferer Einbildung fee, und ihre Ent? 
„ſtehung unſerer Kleinmuͤthigkeit zu danken 
„haben. Wollen wir bey Aenderung ih 
„Sachen der Religion vor Widerſpruch, 
„Haß und Feindfchaft ficher ſeyn, fo müß 
Iſen wir den Leuten erjt zu zeigen ſuchen, 
„daß wir es mit ihnen und mit ihrem Beſten 
„aut meynen. Wir muͤſſen Daher bey fol 
„hen Sachen zu ändern anfangen, von des 
„nen klar in die Augen leuchtet, Daß fie gut 
„find, daß wir dabey unfern Bortheil nicht 
„ſuchen,  fondern ihn vielmehr verläugnen; 
„alsdann koͤnnen wir verfichert -feyn, wir 
„werden Fünftig dergleichen ohne Widertede 
„ausfuͤhren Eönnen. 3.8. Man mache den 
„Anfang in der Religionsverbefferung mit 
Abſchaffung der befondern Beichte; Nies 
„xmand wird Einwendungen Dagegen machen, 
ger müßte Denn noch weniger — *— 
| — „Chri⸗ 
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„Ehriſtenthums haben , als ein Heide ) 


„Und; was hat uns bisher gehindert, die⸗ 


„„ſes zu thun, da wir mit Verleugnung uns 
„ſers Vortheils, ſo viel Dabei gewinnen? 


Unſer Intereſſe, meine Freunde! unſer In⸗ 
” | INS Freu ner 
„tereſſe — **) Mögte ich ihnen diefes — 
AR ur , u * x J — | Ä 08 | 


* 


Das if viel zu eilferti niedergeſchrieben. Ich 
kenne ſehr wuͤrdige Maͤnner, die wahrhaftig riche 


tige und gelaͤuterte Einſichten ins Chriſtenthum 


haben, und es fuͤr eine rührende Handlung hal⸗ 


ten, das Bekenntniß ihrer Sünden vor dem Pier 
vdiger felbft abzulegen, und durch denfelbeh den 


2. Vergebung ihrer Sünden um Ehrifk willen aus. 
dem Worte Gottes verſichert zu werden. Ar 


denm ‚prurita reformandi war vermathlich diefe 
harte Stelle dem V.entwiſcht. D. Zerausg. 


3 Dis Intereſſe der Geiſtlichen Fan. tvol die 
‚einzige Urfache nicht feyn, warum es an man⸗ 
Hen Orten ſchwer iſt, die Privatbeichte abzue 


ſchaffen. Wie viele Oerter find in der futheriz 


ſchen Kirche, wo Fein Beichtgeld gegeben wird, 
und doch die Privatbeichte bisher aus andern er⸗ 
heblichen Urſachen wicht. hat abgeſchafft werden 
koͤnnen; vbgleich mancher Geiſtliche der oft ſehr 
beſchwerlichen Arbeit des Beichtſiheux gern üben 


hoben geweſen waͤrr Der Geraung, 


f 


— 
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„das folgende haben ins. Ohr fagen Tän- 
„nen. — „Aber warum follte ichs nicht laut 
„fagen? Sie wiſſen es ſelbſt, und handeln 
„doch Dagegen; ‚und jedermann weiß dieß 
„es iſt alfo nichts befremdendes. . _. Bent 
„sie wuͤßten, wie laute Klagen oft über die 
„Art; inunferer Kirche zu beichten, gehört 
„werden; und Wie blos fie fich dadurch in 
„pen Aügen jedes DBernünftigen machen, 
ſie fiengen noch’ heute an, einen Misbrauch 
Au verlaſſen, der vor. Gott und Menſchen 
— 32— iſt. Doch ich habe fie: hier 
„auf. der: empfindlichſten Seite. angeariffen, 
„und wenn fie mir bisher ihren Beifall ſchenk⸗ 
„ten, ſo kann ich hier nicht darguf rechnen; 
„denn dies iſt unſere Lieblingsfunde, und 
wenn man von uns verlangt, dieſe zu ver⸗ 
laſſen, ſo geht es uns, wie Dem reichen 
Juͤngling; Maͤtth. 10, v. 22. Wir werden 
unmuthig und trautig. Iſt es uns ein 
„wirklicher Ernſt um Beſſerung des Gottes⸗ 
dienſtes, ſo muͤſſen wir uns alle gemein⸗ 
Iſchaftlich daruͤber vereinigen, was abzu—⸗ 
ſchaffen, ‚oder was beyzubehalten ſey, und 

dazu müßte der erſte der beſte den Anfang 
„machen: Nicht genug, DAB wir dieſes oder 
„jenes nur verbeſſern, welches weniger Auf⸗ 
„merkſamkeit erregt, und dann dabeyſtehen 
bleiben. Der erſte Anfang müßte mit der 
„Abſchaffung der beſondern Beichte gemacht 
„werden; iſt dies erſt gethan, ſo wird pi 

— —* ghuͤbri⸗ 


de 
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„uͤbtige deſts leichter. feyn. Die Gemoͤther 
„werden Dadurch befänftiget werden, und die 
„übrigen Abaͤnderungen erden: gut geheife. 
„fen: ſeyn, weil man einfieht, Daß esung ein 
Ernſt darum ſey. en 


2. Den übrigen Raum: diefer Schrift neh⸗ 
‚men Die Vorſchlage ein, melche der Verf. 
zur Befoͤrderung der Vereinigung der luthe⸗ 
riſchen und reformirten Kirche thut. Sie 
‚sehen hauptſaͤchlich dahin, daß die Rurherd« 
ner in der Lehre vom heil. Abendmahl nach: 
‚geben, die Bilder in Den Kirchen zwar bei- 
behalten; jedoch die Bilder des gekreuzigten 
Jeſu nur in der Paffiongzeit aufgeftellt wers 
den fallen. ⁊a c. 7 77 


J— 


—18 a FR §. "ar, N | . .. . 
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Inmn des Herrn Generalſuperintenden⸗ 
‚tens. Job. inx. Pratje Paſtoralſchreiben 
an die geſamte Geiſtlichkeit der Herzogs 
thuͤmer Bremen und Verden ,‚vom Jahr 
1782. iſt unter andern ein Aufſatz des. Hrn. 
Paſtors Samuel Chriftian Lappenberg zu 
Leeſſum über den-bobenpriefkerlichen Se> 
gen 4 Moſ. 6, 22-27: eingeruͤckt. Herr-R, 
glaubt, daß man die Feierlichkeit desaaroni- 
‚Iehen Segens aus’ dem Grunde in den fin⸗ 
‚fern Zeiten bei.dem chriftfichen Gottesdien⸗ 
ſte eingefuͤhrt habe, um hierdurch Den: Prie⸗ 
| Adtah,e,n,temp, LXXX Th, Dgg fen 
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stern das. Anſehen der Söhne Aarons zu 
verſchaffen. Diefer Segenswunſch beziehe 
ſich eigentlich auf die Wolke und das Feuer, 
+ welches die Ssfraeliten auf ihrer Reiſe durd) 
die Wüfte begleitete, und ihnen zum Zu 
chen des Lagerns oder Des Aufbruchs dien⸗ 
te, (4Moſ. 9, 15 f.) wie ihnen Gott foldes 
verheiflen hatte: Mein Angeſicht foll ge 
hen ce. C2Mof: 33,14. 15.) ° Dieſes paſſe⸗ 
te nun auf chriftliche Gemeinden gar nid. 
Einige Lehrer hätten zwar: myffifche Erklaͤ⸗ 
zungen über das Antlig des Seren und def 
fen Leuchten und Erheben herbei geholet; 
ſie wären aber weder in der Sprache, ned 

in der Abſicht dieſes Segens gegründet. 
Das Volk hörte nur leere Toͤne, ohne er 
was dabei zu denken. : Manche mögten ſich 
gern in diefem Segenswunſch ein Gebet an 
»Den Dreieinigen Gott denken; umd einige 
Theologen hätten gar eine vorläufige Offen: 
barung des Geheimniſſes der. Dreieinigkeit 
darin zu finden geglaubt. Aber es waoͤre 
darin nicht einmal- eine Anfpielung auf DK 
‚Drei göttliche Hauptwohlthaten Gottes nad 
den drei Artikeln des. chriftl. Glaubens zu 
entdecken. Fuͤr Chriften waͤre zur Erin? 
rung an dieſelben der paulinifche Segens⸗ 

wunſch (2 Kor. 13, 13.) weit ſchicklichet. Der 
hinzugefuͤgte Grund der iſraelitiſchen Segens⸗ 
formel, Daß die Prieſter den Namen Jehovah 

‚ feierlich ausfprechen follten, CAMof 5, 7) 
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der fonft im gemeinen Leben. nicht ausge⸗ 

ſprochen werden durfte, gieng aus Chriſten 
nicht. an. Der Gebrauch diefes Segens⸗ 
wunſches waͤre eine Nachaͤffung des leviti⸗ 
ſchen Gottesdienſtes unter den hriſten un 


alſo verwerflich.. Wir evangeliſche Chriften ©. - 
wuͤßten den Unterfchied. zwiſchen dem aaro⸗ | 


niſchen und dem chriftlichen Prieſterthum. 
Dadurch, daß wir die em Segenswunſch 
eine beſondere Heiligkeit zueigneten, ſo, daß 
ihn Feiner; der nicht zum Priefter geweiht 


waͤre ausfprechen Dörfte, veranlaffeten wir - 


den ſchaͤdlichen Irrthum des Pöbels, Do 

er der Empfangung diefes Segens eine gem 
wiſſe verborgene, gleichſam amuletiſche Kraft 

beilegte. Es ſollte billig dieſem Segenswun⸗ 


ſche in unſerer Liturgie ein apoftolifcher vor 5 


gezogen, oder derſelbe etwan für ung Chris. 
iten, auf folgende Art anwendbar gemacht 
werdet: -. u: 0 | — 


Der. Herr ſeone dich und behlte dicht. 

Der Herr in fey dir freundlich und er: 

freue Did) Durch feine Gnade! 
Der Herr ſelbſt ſchuͤtze dich Durch ſeine ſtete 
Aufſicht, und gebe dir Sicherheit, 
Zum Gefange und Wechſelchore wuͤr⸗ 
den aud) einige davidiſche Segenswünfche _ 
ang, den. Pſalmen ſehicklich feyn. Unver⸗ 
ſtandne Formeln und gedankenleere Carimo⸗ 
EEE 377 5 1179 
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nien waͤren ohne Nutzen. — — Zuletzt 
beſchließt der V. mit den Worten. „Wie 
fange wollen wir bloffe Formelnknechte feyn? 
Laſſet ung den Sortesdienft im Geiſt und in 
ber Wahrheit auszubteiten fuchen! *) 


, | B 5 .22, e u, 
In dem folgenden Jahre 1783. gab de 
Herr Generalſuperintendent Prarje eine kur⸗ 
ze Apologie des prieſterlichen Segens, 
4MWoſ.«,, 24.26. zu Bremen, auf 4 Bog. 
‚408. heraus. Der V. hat dieſe Schrift 
dem Herrn geh. Kirchenrath Dr. Seiler und 
dem Herrn Paſtor Lappenberg, welche der 


Meinung find, daß die iſraelitiſche Segens⸗ 


formel für. Chriſten unſchicklich und, unver 
ſtaͤndlich, und. alſo entweder wegzulaſſen, 
oder ganz zu veraͤndern ſey, in einer derſel⸗ 
ben vorgeſetzten liebevollen Zufchrift zu⸗ 
g⸗eignet, welche bei ähnlichen Streitigkeiten 
ee ee FR 
#9 Dad müffen unwuͤrdige evangeliſche Geifiht 
ſeyn, die bloffe Sormelnfnechte find... Aber hird 
„wol Öffentlicher Gottesdienſt ohne Formel ſeyũ 
kuoͤnnen? Sollen wir. an gar Feine Zormelt, 
And alſo auch nicht mehr au die Taufformel ge 
bunden fepn? Der Herausgeber. 
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und: Widerfprüchen nachgeahmt zu werden 
perdienet. Was Herr P.Lappenberg von 
dem iſraelitiſchen Segensmwunfche und dem 
Gebrauch deffelben halte, habe ich igt eben 
$. 21. angeführt, Herrn Dr. Seilers Mei⸗ 
nung ſtimmt Damit in den meiſten Stuͤcken 
überein, und gehet dahin: ;*).. „Der Se⸗ 
„gen, den man-mit den Wortenaus4aMof- 
„6,24. zu fprechen pflegt, wird von den 
„‚wenigften Zuhörern recht verftanden.. er 
„ne Ausdrücke beziehen ſich auch unmittel- 
„bar auf. die göttliche Erfcheinung. in der 
„Wolken⸗ und Fenerfäule, die als das An- 
„geſicht, oder Zeichen der Gegenwart Got⸗ 
„tes anzufehen war. Daraus. find die 
„Worte zu erklaͤren: Der Herr erieuchte _ 
„fein Angeficht über dir! Erſcheine, o Gott! 


„in jenem lieblichen freundlichen Glanze, in 


„dem du dic) offenbareft, wenn du uns gnde 
„dig bift: mie zum Exempel 2Mof: 24, 10f. 
„Daraus muß-der Ausdruck erflätet wer⸗ 
„den: der Herr erhebe fein Angeficht über. 
„dich 2c. wenn nemlich die Iſraeliten weiter 
fortziehen follten; fo erhud fich jenes Zei⸗ 
„chen der Gegenwart Gottes. 4 Moſ. ro, 
35: 36. Und dig fabre ſie bis an die Graͤn⸗ 
| E Zn 02 U Dr Be 7777 


*) ©. die Vörtede zu dem Verſuch einer chriſtl 
evangel. Liturgie. F 
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zen Canaans, da’ fie endlich zur Ruhe Tas 
„men, und den gehoften Frieden, die ers 
wuͤnſchte Gtückfeligkeit erlangten. Dies 
it der socale, wahre, biftorifche Inhalt 
'„Ddiefes , . für. Iſrael ‚beftimmten Gegens, 
Wie unnatuͤrlich ift eg nun, dieſe altteflo 
„mentifchen, auf das leibliche SSfrael, uns 
‚‚ter gewiſſen zeitumſtaͤnden, fich beziehenden 
Worte zu einer immerwaͤhrenden Segers⸗ 
„formel fuͤr Chriſten zu beftimmen ? und ih⸗ 
„nen mit ſolchen Ausdrücken Gutes zu wuͤn⸗ 
nfehen, welche viele taufend von ihnen nicht 
"„verftehen? denn das Tan ich mit Örunde 
„behaupten. . Hat Chriftus, oder hat it 
„gend ein Apoſtel fich- dieſes Segens bedies 
„met? Gebrauchte mandenfelben in den ev 
„sten chriftlichen Semeinen? Gibt die news 
„teſtamentliche Vorſtellung von Date, 
„Sohn und Geift nicht*Stof zu einem an 
„dern wahrhaftig : evangeliſchen Segent 
„„wunſche? And bat nicht Paulus felbk 
2 Cor. 13, 13. uns dazu das Vorbild hiv 
ntertaffen? : So befremdend das mandım 
„vorkommen mag, was ich bier fage; W 
wahr iſt es;und fo werth, von weifen Div 
„ſtehern der chriftlichen Kirche weiter iM 
„legt zu werden,. Damit der gedsnkenlft 
„Andacht von allen Seiten mehr gefkutet, 
„und der rechte Dienft Gottes im Gene 
„und in der Wahrheit befördert werde" 


Men 
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Wenn Heer D. Seiler und Her! P. 
Lappenberg wünfchten oder riethen, Daß Die: 


fer altteftamentifche Segen nicht immer, oder 
allein. gebraucht. würde; fondern. mit andern: 


Segens wuͤnſchen des n. Tzabmwechfeln;.und, 
wenn man auch ſogar forderte, Daß man den 


altteſtamentiſchen Segenswunſch gänzlich 
abſchaffen, und an deſſen Stelle einen neu⸗ 
teftamentifchen, der Elärer und dem Geifte und. 
Sinne des Chriſtenthums gemaͤſer wäre, vers 
ordnen ſollte: ſo würde der Hr. Generalſup. 
Pratie dergleichen Vorſchlaͤge nicht verwerf⸗ 
lich finden. Aber, wenn man behaupte, der Ge⸗ 
brauch dieſes prieſterl. Segens ſey unnatuͤr⸗ 


lich, fuͤr Chriſten unſchicklich und ſo wenig 


erbhaulich, daß ernur eine gedankenloſe An⸗ 


dacht veranlafierrmüfle: fo geftehet.er, daß 


er diefer Meinung nicht fey. Man-meine 
das Unnstärliche darinn zu finden, daß je⸗ 
ner Segen Etwas lokales und perfonelles 
fey, : und fich Iediglich auf das Ruhen und 
Dortsiehen der Wolke und Teuerfäule bezie⸗ 
he. 


Dieſer Behauptung fest der Herr Ge⸗ 


neralfup. Pratje folgende, unfers. Bedüns 
kens, wichtige Gründe entgegen: - „Die 
„Feuer⸗ und Wolkenſaͤule war lange vor⸗ 
„her da,. ehe Gott die Anordnung mit Dem 
„priefterlichen Segen machte, Der Ges 
„Brauch des Segens daurete, auchnachdem 

„die Feuers und Wolkenfäule nicht mehr 


„son, beitändig fort; und eben die Redens ⸗? 
| 249 4 „ar⸗ | 
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„arten, von denen man glaubt, daß ſie am 
„meiſten und eigentlichſten auf die Feuer⸗ 
„und Wolkenſaͤule giengen, wurden auch 
„von David und andern Gott fuͤrchtenden 
Am bei jeder Gelegenheit gebraudit. *) 
„Wie fan man diefen Segen als Etwas 
‚ „8ofales. perfonelles, nur auf gewiſſe Zeit⸗ 
„umftände fi) beziehendes anfehen? 


Abber, fagt man, diefer Segen durfte 
nur allein von Aaron und feinen Söhnen 
und den pon ihnen abflanımenden Prieftern 
ausgefpröchen werden. Will man vielleicht 
daraus ſchlieſſen, daß ihn kein chrifilicher 
Prieſter ausſprechen doͤrfe: fo iſt noch nicht 
bewieſen, daß uͤberall niemand, als ein 
aaroniſcher Prieſter dieſen Segenswunſch 

habe gebrauchen doͤrfen. Im Tempel war 
das freilich keinem erlaubt. Uber konnte 
auſſerhalb des Tempels dieſes nicht jeder 
Iſraelite thun? a, ſagt man, der Na⸗ 
me Jehovah durfte nicht im gemeinen Le⸗ 
ben, fondern blos hierbei von den Prieftern 
feyerlich ausgefprochen werden. Wo ſteht 
das geſchrieben? Doch gewiß nicht in der 
angezugenen, und von den jüdifchen Ausle⸗ 
gern ganz falſch verfiandenen Stelle 3 Moſ. 


IM MH 31m 67,2, 80,4: 89,16 


* — | u » J 
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24; 16: Das Wort 2p3 in diefer Stelle: 
I et ‚von Luthern ganz.richtig ‚Durch, Läfkern. 
berſetzt worden. Und wenn wirklich, 


Den Füden, den Namen. mm! auszufpres — 


chen, dureh einen:göttlichen Befel verboten, 
geweſen wäre, : welches. Doc) unertveißlich, 
F doͤrften wol darum unſere redien den 
Namen: »Serr, nicht brauchen? Wo iſt 
Das verboten? Oder, will man daraus foi⸗ 
gern, daß die Chriſten dieſes Segens nicht 
faͤhig waͤren? Aber, wenn die Chriſten die⸗ 
fen Segenswunſch ‚brauchen: ſo iſt dieſes, 
nach der Meinung Herrn Lappenbergs, doch 
eine · Nachahmung· (nicht. Nachaͤffung, 
welches Wort hierher gar nicht paffet,) des 
kevitifchen Gottesdienſtes und atfo verwerfe 
lich. Wer abei fagt, daß dieſe Nachah⸗ 
mung verwerflich fey, Der muß erſt beieifen, 
daß dieſe Segensformel Etwas in ſich fafle, 
weiches in dem Munde eines, Chriften uns 
ſchieklich und unanftändig, oder garirreligisg. 
ſey. Da man Ddiefes aber. nicht wird bes 
weifen Fönnen: ſo verdient das wol meh 
Lob, als Tadel, wenn-man eine an fich gute 
Sache nadhahmet. ee 


Chriſtus und ſeine Apoſtel hoben ib 
diefes Segenswunfches nicht ‚bedienet, 
ee RF, fpricht 


a 


9 ©. michaelis mof Recht, zu Th. ©. 177. 
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ſpricht der Gegentheil. Man kan zwar nicht 
ſchlechterdings behaupten, daß dieſes geſche⸗ 
hen ſey. Wenn man aber ſagte, daß es 
fehr wahrſcheinlich waͤre, daß er von-ihnen 
waͤre gebraucht worden, weil ſie in der juͤdi⸗ 
ſchen Kirche geboren und an juͤdiſche Sitten 
gewohnt waren, auch der Segen ſelbſtmchts 
Unſchickliches in ſich faſſet, und: Das Levi⸗ 
tifchceremonialifche bei demſelben durch den 
Tod Jeſu aufhörte: fo iſt wol dawider we⸗ 
mig einzuwenden. Denn, daß nm n. Teſt. 
nichts, davon gefagt wird, Das: ijt Fein Be⸗ 
weis dagegen. Wenn er aber auch von 
Chriſto und feinen Apdfteln nicht waͤro ge⸗ 
braucht worden : "fo folgte Doch auch daraus 
keinesweges, daß fich.die Chriften deſſelben 
nicht bedienen doͤrften. —— 


Ob der iſraelitiſche Segenswunſch in 
der erſteren chriſtlichen Birche Statt ge⸗ 
habt habe: das läßt ſich zwar ebenfalls nicht 
gewiß beſtimmen. Es iſt dieſes aber eben 
ſo wenig, als von Chriſto und den Apoſteln, 
von den erſten Chriſtengemeinden, beſonders 
von denen aus den Juͤden unwahrſcheinlich. 
Wenn aber auch die erften Chriften, nach 
"der ihnen zukommenden Freiheit, fich des 
Secgenswunſches nicht bedienet hätten: fo 

koͤnnen wir denfelben, nach der ung eben⸗ 
falls zuftehenden Freiheit, wohl gebrauchen. . 
Es iſt auch noch gar nicht erwieſen, daß = 
| 2 | e⸗ 


* 


4 
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Gebrauch deſſelben ein alter: Sauerteig aus 
den finftern Zeiten des Chriſtenthums fey: 
und, wenn felbit diefes wäre, fo würde 
er doch, da der.wefentliche Inhalt deffeiben 


nicht zu tadeln ift, um deswillen nicht ver- 


werflich feyn. | 


Wvill man endlich ſagen, daß die ifrae 
. Nitifche Segensformel, die ſelbſt vielen Ge⸗ 
Lehrten zu fchielenden Erklaͤrungen Anlaf. 
‚gegeben habe, für gemeine Chriſten nicht 
verſtaͤndlich fey: "fo ift zwar nicht zu leug⸗ 
nen, daß manche Theofogen der vorigen Zei⸗ 
ter in’ der dreymaligen Wiederholung des 
Worts: SHerr, einen Beweis der Drey- 
einigkeit, ohne hinlänglichen Grund haben 
ſuchen wollen. Indeſſen haben einige Theos 
logen gemeinet, daß in den. Worten der . 
Segensformel eine vorläufige Anfpiefung auf 
die Fünftige nähere Dffenbarung des Was 
ters, Sohnes und heiligen Geiſtes enthals 
ten ſey; und das ift Doc) wol Fein fo groffer 
Irrthum. Wenn auch einige Chriften ſich 
dieſe Worte, als ein Gebet an den drey⸗ 
einigen Gott vorftellten, und alfo in Anwen: 
dung auf fich felbft beteten: Herr Gott Va⸗ 
ser! fegne und behüte mich! Herr Gott 
. Sohn erleuchte dein Angefiche über mir und 
fey mir gnaͤdig! Herr Gott heifiger Geift! 
erhebe dein Angeficht auf mich, und giebmie. 
deinen Frieden! fo wuͤrde Darin auch m | 


ji 
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unvernuͤnftiges. unſchickliches, oder unchtift 
liches ſeyn. Was aber den gemeinen Mann 
anbetrift; fo iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß 
bei manchen keine ſo groſſe Erkenntnis der 
Religionslehren ſich finde, daß fie den iſtae 
litiſchen Segenswunſch ganz erklaͤren koͤnn⸗ 
ten, und daß dergleichen Leute auch nichtim 
Stande ſeyen, die pauliniſchen Segenswuͤn⸗ 
ſche 2Kor. 13, 13. 1 Theſſ. 5; 23. Phil, 
27 richtig zu erklären; aber, mo der gemeine 
Mann nicht ganz im Unterricht. verfäumt hi 
und einige Beleſenheit in der Bibel hat; fo 


wird er den aaronifchen Segenswunfch nicht 


unverftändlich finden. ‚Der Herr General: 
fuperintendent Pratie machte einen: Verſuch 
- mit einem ganz gemeinen Manne, von ihn, 
su erfahren, ob er. den Segenswunſch ver 
ſtuͤnd. Nach einigen andern Fragen, die er 
‚on ihn that, fuhr er fort, Ihn zu fragen: 


| 2 „Derftehet ihr den Segen auch? 
„Zum Exempel: Der Herr erleuchte fein 
Auggeſicht über dir! Was heißt das? 
„Dat de leve Here ufch gut to fon wolle, 
Denn wenn if to ufen Amman Fame, 
und et is Denn, as .offte en Licht uth 
fine Ogen biiffe, fo weet ik dat he 
pruͤmt un fruͤndlik is. Man, wenn 
be bieſter uthſuht  - 
Was 


J 


— 


fein Angeſicht auf dich? ex 
„Dar de leve Here fit unfer annemen wols 


m. der - Liturgie. line. 989 
Was heißt das denn: der Herr ephebe 


le. Denn wenn ven Dint my nich 


—angeit, un ik my dat nich annehmen '. 


will, ſo ſchla ik Feen Oge Dahen. 
Das antwortete ein ganz gemeiner 
- Mann, und man hat mol Urfache mis ſei⸗ 
ner Antwort zufrieden zu fepn. 
ı  Ym Ende befrhließt der ®. feine Apolo⸗ 
gie des ifraelitifcehen Segens mit den Wor⸗ 
ten: „Wenn weiſe Vorſteher der chriſtli⸗ 
chen Kirche den prieſterlichen Segen des 
„alten Teſtaments abſchaffen, und einen 
„neuteſtamentiſchen dafür vorfchreibin : oder 
„wenn fie jenen und dieſe mit einanderzu vers 
„binden, und damit bey dem öffentl. Gottes⸗ 
. „Dienft abzuwechfeln verordnen;; fo find fie, da 


—— 


„uns von Chriſto und feinen Apoſteln keine Li⸗ 


„turgie vorgeſchrieben iſt, dazu berechtiget. 


Daeſe Verordnung hätte in der chriſtlichen 
Freiheit ihren Grund: und wäre an ſich 


Aelbſt unanftöffig. Uber wo der Gebrauch 


„‚Diefes Segens, nad) mie vor.bleibt, da - 


moͤgte ich mich nicht untertoinden, ihn einen 
„unsernönftigen, unnatürlichen, für Chris 


„sten unfchicklichen, oder ungeziemenden, und 


„für den gröffeiten Haufen unverftändlichen 
und unerbaulichen Gebrauch zu —J 
| ae Mei⸗ 
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FJege Erachtens ſind alle von dem 
Herkn Generalſuperintendenten beigebrach⸗ 
te Gruͤnde und Aeuſſerungen ſo einleuchtend, 
daß m̃an, wenn man unparteiiſch und von 
keiner Vorliebe zum Neuen eingenommen 
3%, ihm volligen Beifall geben muß. 
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Eine kleine Schrift, welche unter dem 
Zitel: Gedanken über und bei Verbefjes 
ung. einer Liturgie, in einer Unterredung 
zWwiſchen Geron und Kritas. Frankf. und 
Leipz. 1784. in 8: auf 4 Bogen erfchienen 
int, ſcheint zwar nach ihrer Aufſchrift einen 
Beitrag zu den Vorſchlaͤgen zur Verbeſſe⸗ 
rung der: Liturgie zu enthalten. Wen 
man ſie aber genauer anſieht: ſo findet man 
‚in derſelben weiter nichts, als ſatyriſche Aus 
fälle auf Diejenigen, welche ohne Beruß Ge⸗ 
Schick und aus fchädlichen. Abfichten Pers 
anderungen in Der Liturgie vornehmen, und 
das Chriſtenthum felbft- verändern, oder 
gar verdrängen wollen. Wir führen da 

ber diefe Schrift blos um der Vollftändig 

Zeit willen an; Tonnen. aber ihren innert 
Gehaͤlt eben nicht anpreiſen. 


— 


* 
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Nach den von uns oben angefuͤhrten 
Vorſchlaͤgen eines Ungenannten, im Jour⸗ 
nal fuͤr Prediger, wie der Wechſelgeſang 
der Verſikel und Kollekten zweckmaͤſiger ein⸗ 
zurichten ſey, hat nun ein anderer Gelehr⸗ 


ter einen abermaligen Verſuch gemacht, in 
foͤlgender Schrift einen Beitrag zur Ver⸗ 


beſſerung dieſes Theils der Liturgie zu lie⸗ 


fern: Intonationen und Reſponſorien, nach 
Anleitung der Sonn: und Feſttags ˖ Evan⸗ 


gelien und Epiſteln undaufbefondere Zeiten 
und Umſtaͤnde. Ein Heiner Berfuchzur Ver- 


befierung der Liturgie. Wresiau, 1784. 6s und 
ein Biertelsbogen in 8. Die Sache des V. 
ijt, vorzuſchlagen, daß Anftatt der bisher 


gewoͤhnlichen Sntonation kurzer Sprüche 
der Bibel und der Kollekten, der ‘Prediger 


einen Spruch aus der Bibel leſen, oder ab 


fingen, und hierauf Die Gemeinde mit einem 
darauf paſſenden Vers aus einem Liede ant⸗ 


orten fol. Wir müffen geftehen, daß für | 


wol die. Sprüche, "als die: darauf von der 


Gemeinde zu fingende Verſe aus den Liederg, 


Art eingerichteter Wechſelgeſang bei dem oͤ ⸗ 


groͤßtentheils fehr gut gewaͤhlt find; ſo wie 
wir auch uͤberzeugt ſind, daß ein auf dieſe 


fentlichen Gottesdienſt die Erbauung fehr be⸗ 


foͤrdern wuͤrde, wenn nicht andere Schwie⸗ 
rig!eiten die Einführung deſſelben hinderten. 


Im 


992, Nachr. v. d. neueren Verbeſſerungen 


Um unſer Urtheil von dieſen Rorfejlägen zu 
rechtfertigen, wollen wir einige Intonatio— 
nen und Reſponſorien über die Evangelien 
aus der ganzen Sammlung ausheben und 
hier einruͤcken. —— 


Am *— Adventofonntage. 


Gelobet fen, der da kommt in dem Na⸗ 
‚men des Herrn. Matth. 21, v. 9. 


Gott, der du für’ung deinen Sohn gege— 
ben! wer kann doch gnugſam deine Huld ers 
heben? “wie herrlich zeigſt du im Erloͤfungs⸗ 

werke der Gnade Staͤrke. 


Wie ſoll ich dich empfangen, Heil aller 

Sterblichen! du Freude, du Verlangen der 
Trofibedürftigen! Gieb felbft mir zu erken⸗ 
‚nen, wie, deiner Guͤte poll, Dich. meine Ser 
k nennen, dich wuͤrdig preiſen ſoll. 


Am ı. Weibnachtsfeiertage. 


Eiche, ich verfündige-euch groffe Freu⸗ 
"Be: denn euch ıft heute der Heiland geboh⸗ 
ren, welcher iſt Chriſtus, der Herr in der 
Stadt David. Luc 2, 10. 11. 


Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuht, 
den Tag der heiligiten Geburt: und Erde, 
die ihn heute ſieht, ſingt ihm, dem Herrn, 
an 3 neue * 
| Am 


- 


"Am. Neugahrotage· 7 N 


Es ii in feinem. andern. Heil: iſt auch 
Fein anderer Name den. Menichen ‚gegeben, 
darinnen wir follen ſelig tverden, als det Na⸗ 
me Klin Apoſtg A; 12%. 


Wie groß, wie angebetet iſt dein 173 
ine, eiland, Jeſu Chriſt! Wie herrlich bey 
den Deinen! Fuͤhrſt du uns einft zu —* 
Kub; vðwie weit herrlicher wirft du den 
Frommen dann erfeheinen! Ewig muͤſſe, dir 
zur Ehre, ihrer Choͤre Lob erſche en, — 
ie "aminel wiederhallen. | 


— Am Sonntage Eſtomihi. J 
Ehriſtus hat ſich rerbft für ung Ei 
Sir 2; 14: F 


Menfehenfreund; bon Sott gefentet; Zu 
erfüllen feinen Kath; Sängft haft dur dein . 
Werk vollendet, weg zu thun.dieMiffethat: 
doc), in den Gedaͤchtnistagen deiner Leis 
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den, Jeſu, ſagen deine ER — 1 | 


lig neuen Dank dafuͤr· 


"N 


1— 


Am Sonntage Invocavit. 


 Fibe uns ER Vaſichuis he 2 


"13 F HLLBETN 9 


re h.e. n.temb. LXXXS 5 Kr Dringt 


f . 
h 
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Dringt auf uns wo Verſuchung her, ſo 
ee für ung zu ſchwer; ſteh uns zum 
tege Eräftig bei), mach ung im Guten fef 


* 


und treu, Erbarinender! 

Laß, Vater, deinen guten Geiſt mich alle⸗ 

zeit regieren, Daß ich zu dein, was unrecht 

heißt, mich laffe nichts verführen, der Suͤn⸗ 

We Reitzung widerſteh', und ftets auf deinen 
Winen ſeh, darnach allein zu Handeln, 


"Um Sonntage Judica: 
Chriſtus fpricht: Ich ehre meinen Dar 
ter und halte ſein Wort. Joh. 8, 49.55. 

Hilf; daß ich dein Exempel mir, o Hert, 
zum Mufter ſetze, und meinen Gott, geſinnt 

“gleich dir, weit über alles ſchaͤtze, mit Frteu⸗ 

den feinen Willen thy, und ganz in fein 

Fuͤgung ruh / | 

I Ar Oſterfeiertage. 
Hoalit im Gedächtnis Jeſum Chriſtum, 

der auferſtanden iſt von Den Todten. 2 Tim 

u | Te 
Erinnre dich, mein Geiſt, erfreut des ho⸗ 
„ben Tags der Herrlichkeit; halt im Gedaͤcht⸗ 
8 nis Jeſum Ehrift, der von Dem Tod erſtan⸗ 
Zen,iſt, und ewig lebt. J 
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Am Sonntage Rogate. | 
Bittet, fo wird euch gegeben. Matth.7, 7. 
Dein Heil, o Chrift, nicht zu verſcher⸗ 
sen, fey wach und nüchtern: zum Gebet? 
Ein Flehn ausreinem guten Herzen hat Gott, 
Bein Vater, nie verſchmaͤht. Er iſt die Lies 
be ſelbſt, und hoͤrt, was feiner Kinder Herz - 
begeht 0 nu Eee 


Am BSimmelfahrtsfeſte. 5 i 
. ‚Chriftüs; ift aufgefahren in die Höhe, 
Epbef. 1, 20, Ä 
Gen Himmel fährfe du auf als Herd, 
Als Herr und Richter aller Welt wird dich 
dereinft der Weltkreis fehn. Hilf, daß wie 
dann vor div beftehn, und dein uns freun. 


Am 4. Sonnt, nach Trinitatis. 
Seyd unter einander freundlich, her 
Äh) und vergebet einer dem ändern. Eph. 
4, 37. | ' een 
Laß mid) mit brüderlicher: Huld des 
Naͤchſten Fehler decken, durdy Sanftmuth; 
Mitleid und Geduld jur Beßrung ihn. eva 
wecken; und fündiger er gegen mic, ſo 
freue meine Seele fich, ihm willig zu verge⸗ 
ben; fo werd ich dich, Here Jeſu Chriſt, 

der Du Die Liebe felber bift, aufs wuͤrdigſte 
erheben, — — 

T Krrr Am 
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En 8. Sonnt. nach Trinitatis. 

for er ; a a a 

SSiehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht 


Zeuchelei fl. Siun, 3% 
Gott, laß mid) doch vom Glauben nie 

&in heilig Leben trennen; mid, nicht für geſu 
sung r hie, blos, Aufleplich bekennen... Gieb, 

af mein Glaͤube thaͤtig ſey, und Tuͤgend⸗ 
fruͤchte bringe; daß ich, vom Suͤndendien⸗ 
ſte frei, mit Eifer darnach enges im Guten 
zuzunehmen. — | 
ee EN a. 


Am 9. ‚Sonntage nach Trinitatis. 


Die Menſchen muͤſen Jeenwat ge⸗ 
ben am juͤngſten Gericht. Motthi 12, 36. 


Laß mir täglich, dein Gericht, Gott, vor 
Augen ſchweben "und. mich eiftig,: meiner 
Wwfucht ſreu zu ſeyn beitreben! Daß id) nie 
thöricht fig. auſſet Augen ſetze, noch mit Fleis 
verletze U H 
Drum laß / MHerr dein Gerichte mir 
ſtets vor Augen ſehn und drücke, fein Ge⸗ 
Wichte tief ins Gewiſſen ein! Vor dir laß 
kocht mich. handelmund hier zu aller Zeit ſo 
wie ein Qßeifes wandeln; der feinen Richtel 
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Am ss. Sonnt. nach Trinitatis . N 


Alle eure Sorge twerfet auf den. Hetem, | 
denn er forget für euch. 1Petr. sn 7. 


So weicht denn, ängftliche Gedanken! 


Gott. Fann weit“ mehr, als ihr verſteht. 


Dleib, Seele, in der. Demuth Schranken: | 
Die Demuth wird yon Gott erhöht, Ja, 
‚Herr, Du ltebft den Bi Dich Beh am ae 
ner Führung ſich ergieh 


Lobe den Herrn, meine Seele! und ver⸗ 
giß nicht, was er of Guts gerban ha “Me 2 
403,2, ° 2 
Lobe den Herner; bir‘ altes aufs en 
-Jegieret, der Dich bis hieher mit Weisheit 


und Güte neführet; der Die gewährt, waB 


dich erfreuet und abet." —— es du in⸗ 
nigſt — ——— — — 
| ‘ Ä 224 i — tg dan 

Gott iſt nicht ferne von einem jeglichen 
unter uns; in ihm feben,- weben und ſind 
Mil. Moftg, 17, 2.28: j | 


| Nie biſt du, Hoͤchſter — ung‘ Folk; 

du wirkſt an allen Enden. Wo ich nur 
bin, om ‚aller Heven bin ich! in Deinen 

| Rrr 3 Dan 
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- Händen. Durch dich nur leb und athme 
ich; denn Deine Rechte ſchuͤtzet mid), 


Euer Dater weiß, was ihr bedürfek. 
Matth. 6, 8. — | | 
Der du die Blumen Fleideft, und ale 
Thiere weidelt, du Schöpfer. der Natur! 
weißt alles, was mir fehle. Drum See⸗ 
fe, was dich quaͤlet, befichl dem Herrn und 
glaube nur, ee 


Am, 16, Sonnt. nach Trinitatis. 


Bedenke das Ende, fo wirft du nim⸗ 
mermehr Uebels thun. Sir.7. 39 - 
Hier allen Suͤnden abzuſterben, zu Ir 
- ben der Gerechtigkeit, um einft des Him—⸗ 

mels Stück zu-seben, dazu laß meine Sterb⸗ 
fichkeit mir immerdar vor Augen feyn, ſo 
wird mich felbft der Tod erfreun. 


7 Seine Dodten werden leben und mit den 
Leichnam auferftehen. Jeſ. 25, 19. 
Einſt werden, Herr, auf dein Geheiß 
‚die Dodten wieder leben; dein Feind mit 
Furcht, dein Freund; mit: Preiß ſich aus 
dem Grab erheben; und wer wird da, ac 
— — 3238 e⸗ 
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| Ssefu Chriſt, daß du der Herr des Lebent 


a 
D 


biſt, noch ferner leugnen Tonnen? 


Auf gleiche Weiſe ſind auch die Into⸗ 
nationen uhd Reſponſorien über die, Epi⸗ 
rem , m bei ER zeiten eingerichfete- 


Kan 
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Die — folgt —* | 
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Verordnungen 
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* ürch enfa ch e n. N 


1. Verordnung, betreffend die von 
Privatobrigkeiten einzuführende 
Pruͤſung der Pfarrer. 


A ug der unterm 12 März letzthin Den Fans 
desitellen bekannt gemachten allerhöchtien 

Entfchlieffung würden dieſelben bereits erfes 

hen haben, war meaen der ben den um die 

landesfuͤrſtlichen Pfarren abboltenden Kon⸗ 

kurſen in Hinkunft zu gebrauchenden ſchrift⸗ 

lichen Prüjungsart ‚um — die ie 

10 


#) ABahifh, ecel noßri temp. VIT Band. S 556ff. 
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lichſten Kompetenten auswaͤhlen zu mögen; 
aleranädigft refoloirt worden. 


Da nun jeder einzelnen Srundobriafit | 

hir weniger Daran aelegen fey,. auf ihre 
| Dfarepfehnden —— Seelorge zu er— 
bei ten; | 


: Sohätten Se N : apoſt Majeſtãt * 
** allermildeſt beſchloſſen, und anbe⸗ 
fohlen; Daß gedachte bey Vergebung De 
landesfuͤrſtlichen Pfarren vorgeſchriebene 
‚Prüfungen auch bei vakanten Pfarren der 
Privatobrigkeiten/ jedoch ohne Konkurs, 
und ſalvo jure praefenrandi Fe eingeführet 
: ud beobachtet werden follen. — 


Welches den Herren Drdinarien zur 
————— und genauen Befolgung hie⸗ 
mit. it iatimiret wir, Bien, den 19. Juniß 


+ 


* x die Auclbſchuna einep 
anſtoͤſſigen Stelle in feſto Grego. u 
‘ri VII. ‚welche befonders in den 
Ordensbrevieren befindlich if 
‚betreffend Mens, © | 


Barie unterm ten Man des: — 
| Sa fen der ———— m wortdeut⸗ 


MR 


1002 Baaiſerl. Bönigl. 
liche allerhoͤchſte Befehl dahin ergangen, dag 


die in dem zwar fehon nerbotenen, gleich⸗ 


wohl aber jn Den meiften Dioceſen noch ubli 

en ‚Breviario Gregorit VII, enthaltene f 
ivrig als gefährliche Lektion von der Gemul 
des Papftes, Monarchen sbzufegen, nit 
einem weiffen Pappier, verpicket, und ſer⸗ 


naͤchſt von den Herren Ordinariis Dem un⸗ 


terſtehenden Klero nachdruckſamſt eingebun⸗ 
den werden ſolle, daß wenn nach der Hand 
ein dergleichen unaͤchtes Brevier dennoch 
zum Vorſchein bomme, daſſelbe nicht nur 


an der Stelle in Beſchlag genommen, ſon⸗ 


dern auch deſſen Innhaber als ein der hoͤch⸗ 
ften Verordnung Widerſpenſtiger zur ſchaͤr⸗ 


| feſten Verantwortung gezogen werden wuͤrde. 


Gleichwie aber mit Grund entdecket wo 


ben fen,. daf dieſe anſtoͤſſige und die ande 


fürftliche Macht höchft beleidigende Sit 
in Fefto Gregorii VII. nod) in mehr 


Brevieren, vorzüglich) in Klöftern und x⸗ 
denshaͤuſern, theils gar nicht, theils nein | 
eMwas ausgeloͤſcht fich befinde: fo hiten | 

Se. Mai. allergnädigft zu entfchlieflen und. 
anzubefehlen gerubet, dieſe erhobene fällt | 
‚che Unbefolgfamfeit den gefammten Herren 
- Drdinarten mit dem Auf 


daß fie der fämtlichen Secular- und Regu⸗ 


argeiſtlichkeit die allerhoͤchſte anbefohlene 
erpickung der In Der Frage ſtehenden er 


trag zu erinnern, 
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Er wiederholt ernſtlichft —— und | 
ſodann durch abordnende Kommiffarien ak 
kev Drten-von dem wirflichen Vollzuge fich 


um fo mehr zu verfichern hätten, ale widri⸗ 


genfalls, und wenn nach der Hand bey zu fei- 
ner Zeit befchehender Nachfpürung von Sei⸗ 
te det politifchen Stellen ein Brevier, in wel⸗ 


chem dieſe Stelle nieht verpicket wäre, zum 


Vorſchein Fonimen follte, ſich alsdann le⸗ 
diglich an die Oberen felbft gehalten, und 
von folchen für jedes Derley Brevier eine für 
die Armen zu verwendende Geldftrafe von 
50 Fl. abgefordert, und ohne mindefte u. 
A eingetrieben werden wuͤrde. 


Sey ferners verlaͤßlich — 
Pr daß in den Canftıtutionibus'ge- " 
"neralibus det Franziskaner und Rapuziner 
die Stellen, welche den Drdensgeneval und 
Den Demfelben zu leiftenden Gehorſam betraͤ⸗ 
noch ganz, wie zuvor, belaſſen worden 

eyen, dieſe Konſtitutionen auch zu ge⸗ 
—— Zeiten noch ganz, wie fe ſeyn. 
bollefen wuͤrden. | 


| Da nun aber ————— noͤthig fen | 
daß dieſer Widerſpruch gehoben, und die, 
mit der landesfürftlichen Verordnung wegen 
Aufhebung des Neyus mit den Drdensgenes 
ralen nicht vereinbarlichen Konftitutioneh ges 
„Mage wirden: wenn ſonſt die Ye Gen 
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nicht irre gefuͤhrt, und, nicht in die Bere 
genheit gebracht werden follten, oder den 

landesfuͤrſtlichen Verordnungen, oder den 
Conttiturionibus generälibus, 311 denen fie 
ſich Doch unter einer Todfünde verbunden zu 
jeyn glaubten, entgegen handeln zu müf- 
fen: fo fey Sr. Maieftät weiterer allerböch: 
‚Her Wille und Befehl, "den Herren Drdi- 
nariis zugleich aufzutragen, ‚Daß fie auf ganz 
gleiche Art, wie es oben. ad primum in An⸗ 
ſehung der Breviere angeordnet worden ſey, 
den Ordensgeiſtlichen uͤberhaupt die Verpik⸗ 
kung der mit den landesfuͤrſtlichen Verord⸗ 

nungen wegen Aufhebung des Nexus im Wi— 

derſpruch ſtehenden Konſtitutionen ernſtlich 
anzubefehlen, und von dem Vollzuge ſich 
auf die naͤmliche Art, wie bey den Brevie⸗ 
ven, und zwar zur, Erſparung der Zeit; ung 
ter einem zu verſichern hätten, - = 


’ i 


Welches den. Herren Drdinarien zu 
ſchleunigſt allerunterthaͤnigſter Befolg⸗ "und 
reſolutionsmaͤſſiger Einberichtung des be⸗ 
ſchehenen hiemit ohnverhalten wird. Wien, 


‚den 20, Funii, 1789 


.ı)sl! 
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Verordnung / wegen der liturgi⸗ 


ſchen Buͤcher der Proteſtanten⸗ 
den Jun 1782: Pe fr 


Senes Majeſtaͤt haben allergnädigft m ent⸗ 
ſchlieſſen, und anzubefehlen geruhet, daß die 
Geſangbuͤcher und Kirchenlieder der Refor⸗ 
mirten und Evangeliſchen ſo; wie fie dermal 
ſind, auch noch ferners beybehalten, und 
mit dem Verbote der Einfuhr auswaͤrtiger 
| lutheriſcher und reformirter Kirchen⸗ und Ge⸗ 

ſangbuͤcheri in ſo lang nicht fuͤrgegangen wer⸗ 
den ſolle; als bis dtiviefen wird, daß man 
‚innerhalb des Landes felbit die Erfordernig: 

zu werſchaffen im Stande ſey. lt, 


Dieſem zufolge müffe alfo bie Iffeni⸗ 
che, und ordnungsmaͤſige Einfuͤhrung luthe⸗ 
riſcher, und reformirter Bibeln, Geſang⸗ 
und Bethbtcher,; „ohne fie Broteftanten ws: 
über an. Diefes oder. jenes Buch; oder Aus: 
. Habe zu binden, ; fortan. allerdings geſtattet 
bleiben; mithin koͤnne auch von deren Weg⸗ 
nahme Feine Frage mehr ſehn, bisuberhaupt 
hietwegen was anderes beſchloſſen werden 
witdei. dem v. Tratthern ſowohl, als an⸗ 
deren Buchdruekern ſtehet allerdings: frey, 
deren akatholiſche Geſang⸗ und Andachts⸗ 
buͤcher, jedoch nur jene, welche in dem bey⸗ 
hehenden Rerzeichniffe enthalten find, 
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deren Druck in der Folge noch, nach vor⸗ 
laͤufiger Approbation des Teſchner Kon— 
ſiſtoriums, durch die Cenſur erlaubt werden 
wird, in den daſelbſt uͤbltchen SR 
chen —— | 


| Weiches man alſo zur ber — Si 
fenfchaft und weitern Benehmuns zu rin? 
nern nicht entſtehet. 


Verzeichniß— 
derjenigen evangeliſchen und reformirten Kit: 
chengeſang⸗ Gebeth⸗ und Erbauungsbuͤcher, 
deren Auflage den inntaͤndiſchen Buchdruk⸗ 

kerni in den daſelbſt uͤblichen Landesſpra⸗ 
chen zu geſtatten ift, nämlich 
1) Korrekte Ausgabe Der Bibel nach 
der gewoͤhnlichen Halliſchen oder Lemgoer. 
2) Der ſo genannte Heine Katechiſmus. 
3) Der groſſe Katechiſthus. | 
4) De Heidelbergiſche Katechiſmus. 


Kirchenagende für die augsburgiſchen 
— | 


| 6) Kitchenagende für die helvetiſchen 
| ei | 


.D 
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7) Die Arndiſchen Gehethbuͤcher. 


8) Ein gutes Geſan zbuch, wo daͤs von 
Mori und Zollikoſer gefammelte zum Grun⸗ 
De zu legen, und nach der Länge der Zeit und 
den Umjtinden zu adoptiren waͤre. 


‚9) Cithara Santtorum Aneb Zalmy a a 
Pißne Duchownj Wi Laipska 737 


10) Die neuen verbeſſerten Geſanghͤ⸗ 


| cher der feit einigen Jahren im Hanauiſchen, 
Wuͤrtembergiſchen —— Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Heſen D armſtaͤdtiſchen, in 
Golſtan Bremen, D Dortmund eingefuͤhret 
Worben; und endich 


11). Das Geſangbuch zum gollesdienſi⸗ 
lichen Gebrauche in den koͤnigl. preuſſ. Lan⸗ 
den vom jahre 1780. | 





4 — in weichem "Haile 

und auf was Art zu Rom ein lu⸗ 
dieium delegatum anzufuchen. : 

Dei diefen Landesſtellen ſchon unterm 26. 


May letzthin bekannt gemachte allerhoͤchſte 


Entſchlieſſung habe in mehreren eroͤfnet, was 
Ge. Ft. Majeſtaͤt bey Gelegenheit der von . 
3. May neu eingeführten Gerichtsverfah⸗ 
era in — des kuͤnftigen Rechts⸗ 
zugs 


1008 Beiſerl Boni 


—F der dem geiſtlichen Foro bberlaſen Blei 
nden Streitigkeiten wegen Trennung des 
Bandes der Ehe, und vom Tiſch und. Bett; 
als wegen welcher alle Rekurſe nach Am; 
und die von daher wie ehehin ver ordnete Des 
legationes aufgehoben find, reſolviret hoben: 
nun habe es War bey der darinn untert an⸗ 
deren anbefohlenen Aufſtellung der udicio⸗ 
tum delegatorum gänzlich zu bewender. 
Ez verordnet aber allerhöchit gedacht 
Se. e Dafeft gnaͤdigſt, dig, wenn cin Epi- 
feopus. immedıiatus, ein ‚Metropolit, i oder 
Erzbiſchof ſelbſt in prima Inſtantia gefpros 
chen; deſſen Tudicium delegä: um. aber in 
zweyter Inſtanz eingeſchritten ſey, und nur 
bey dieſen beyden Gerichtsbehoͤrden diffor⸗ 
me Sentenʒen ausgefallen ſind, in dieſem 
einzigen Fall uͤber den Rekurs von zweytet 
zur dritten Saılanz welchen die Partheyen 
bey der betreffen en erjibefägten zweyten 
—— nur zu melden, und anzuſuchen 
aben, von dem Herrn Erzbiſchofe eines je⸗ 
den Landes zu Kom eine Delegation anver— 
langet werden ſolle/ worzu nach den immer 
beobachtenden Grundregeln ein im Lande res 
ſidirender Herr Biſchof als Delegatus be 
nennet werden muͤſſe, der ſodann in ultima 
nſtantia zu ſprechen haben werde Dieſe 
. ‚allechöchtte Entſchliefſung haben alſo dieFan 
desſtellen fich zur gehorſamſten Nachachtung 
Und —— ‚u nehmen; und * 
| Au 
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auch ungeſaͤumt den hierlaͤndiſchen Herren 
Drdinarien bekannt zu machen. 
Weielches den, Herren Ordinarien zur 
Wiffenſchaft und allerunterthänigften Nahe 
Achtung intimiret wird. " Wien, den ıaten 

„4 1.1 as 1/7 Fa zu 


5. Verbot der Ablegung der Ge⸗ 
-> -bde vor dem Profeflionsal- 
ter x. Se e 
| Es haͤtten Se. Majeſtaͤt anbefolen, daß 
ſowohl die Vota temporalia vel conditiona- 
ta, als alle andere, wie immer Namen has 
ben mögenden Gelübde, oder Verbindlich . 
Feten, ‘welche einen Bezug auf die Verblei⸗ 
bung im Klofter oder Orden bie zu dem ler 
galen Profeffionsalter hätten, nicht minder 
Die , ohnedas verbotene Derfendung. eines 
Novizen in auswärtige. Klöfter vor abgeleg- 
ten Drdensgelübden, Das erſtemal bey Stra⸗ 
fe der Abſetzung des Damwider handelnden 
Dberen, und Erklärung feiner Unfähigkeit 
zu allen Ordengäntern; für das zweytemal 
aber unter Aufhebung des Kloſters felbft- all» 
‚gemein verbaten werden fol. 


s 


J a 

Sp. den Herren Ordinarien zur Willene 
(oft und weiteren Sintimirung an alle..in 
cAktah,e,ntemp. LAXX Th, Sss Der 


„ 
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dero Kirchſprengel ſich befindenden Stifte 
und Kloͤſter mit dem Auftrag, dieſe ſogleich 
wie all uͤbrige in Publico · Eccleßaſtieis fünf: 
tig nachfolgende hoͤchſte Verordnungen in 
das allergnaͤdigſt anbefohlene ‘Protokoll ein⸗ 
zutragen, andurch oͤhnverhalten wird. Wien, 


den 17. Jul. 1782. 


| 6. Vorſchrift in Anſehung der zu 
gebrauchenden Eidesformel. 


Seine ef. Majeftät hätten gnaͤdigſt anbe⸗ 
fühlen, daß in Hinkunft Peine andere Eides⸗ 
formel, als jene, welche in der Gerichte 
ordnung $. 164: Nämlich mit dem Schluf: 
So wahr mit Bott helfe! vorgeſchrieben 
worden fey, gebraucht werden ſolle. Die 
Landesftellen haben fich daher, folches zum 
Nichtmaaß zunehmen, und nicht allen n 
‚alten, bey ihnen felbft vorkommenden Fils 
len folches zu bedbachten, fondern aud ab 
le potitifche Behörden hierauf anzuweiſen; 


und muͤßten diefem zufolge Die in derley Aus 


ramenten vorfommenden unſchickſamen Bey 
fäße und Ausdrücke ausgelaſſen werden. 
Wornach die Landesftellen die ‚allfeitigen 
. Behörden. zu inftruiren, und zur genauen 
Nachlebung anzureifen haben werden. 


J 
J 
* 
J * * f - « 
CZ ——— u + — =. — — 29* "nu —“ — =. . 

X 4 
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9 den- Herren Drdinarien jur genauen 
Beobachtung, und weiters gehörigen Vers 
Fügung. beſonders an die unterhabenden 

tonfijtorien, ‚hiermit ohnverhalten wird. 
Bien, den 18, Sul. 1782. 


7, Verordnung, die Abfündigung 
der iandesfürftlichen Berordnun. | 
gen vonder Kanzel betreffend... 


Seine k. 2. apoftol. Majeſtaͤt haben uͤber 
eine wegen der anbefohlenen Publicirung der 
hoͤchſten Verordnungen von der Kanzel al⸗ 
lerunterthaͤnigſt gemachte Anfrage zu erklaͤ⸗ 
ven geruhet: Es muͤſſen alle jene Verord⸗ 
nungen, die das Volk betreffen, und an 
daſſelbe gerichtet find, ohne Unterfchied der 
Gegenftände, demſelben auch in den Staͤd⸗ 
ten und auf dem Lande jedesmal von den 
Kanzeln kund gemacht, und wegen der den 
Klerum insbeſondere betreffenden Verord⸗ 
nungen und derſelben Kundmachung ſich nach 
der dießfalls letzthin erlaſſenen hoͤchſten Ver⸗ 
vrdnung benommen werden. 


Ihm Konſiſtorium wird demnach dieſe 
allerhoͤchſte Entſchlieſſung, zur Nachricht, 
und mit dem Beiſatze erinneret, daſſelbe 

habe an die unterſtehende Geiſtlichkeit ein 
, 276 Aion Sss 2  . für 
—— 
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für allemal, unter einem den ernſtl. Befehl 
zu erlaffen, daß fie die ihr von Zeit zu Zeit, 
pon den Herrfchaftskanzleyen brevi manu, 
in Abfchrift mitgetheilten Verordnung, uns 
wdeigerlich annehmen, : und. fulche nad) der 
höchften Vorfchrift von der Kanzel wohlbes 
Deutlich und wörtlich verkünden follen. — 
den 19. —* —— — 


8. — ‚ die Urkunden von 
der Poenitentiaria. ‚Romana betref 
fend. | 


SS. Majeftät haben mittelſt Hofdekrets 
gnaͤdigſt bewilliget, daß jene Urkunden, wel⸗ 
. che von der roͤmiſchen oͤnitentiaria einlau⸗ 
fen und allein: das Forum internum in 
matẽria fpiricuali betreffen, oder wo Peri« 
culum in mora oder diffamatio perfonarum 
zu befürchten ift, Die Anfuchung Des Macı- 
ti Regii nicht nöthig haben; - alle übrigen 
DBreven und päpftlichen Urkunden aber nad) 
Vorſchrift des Patents vom 26 März a.p 
behörig inftruivet, und gutächtlich zur * 
lung des Exequatur einbegleitet werden muͤſ⸗ 
fen, Wien, den 23. Jul 1782 - 


9. Der: 
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3 Verordnung; wie den Gebrechen 
der Pfarrer und Seelſorger ah⸗ 
uhelfen o. — 


Dao ſſchon oft yerſchiedene Gebrechen wir, 
der die Pfarrer und Seelſorger wegen Auſ⸗ 
Ierachtiafjung der ihren obliegenden Pflich⸗ 
ten fomol, als wegen Abnehmung —— 
— hervor gekommen, und biete, 
über Klagen geführet. worden find: fo befeh⸗ 
len Se. FE. Majeftät den Kreisämtern und, 
Wirchfchaftsbeamten aufzutragen, daß ſie 
über wahrnehmende Gebrechen und hervor 
Fommende Klagen jedesmal bey der geiftlie, 
chen Behörde. die. Anzeige machen, und um, 
die erforderliche Abhulfe anfuchen; im: Fall 
aber foiche nicht erfolgte, fodann fich an diefz 
feitige Regigrung und Kammer als die poliz. 


* 


tiſche Landesſtelle menden ſollen. 


Gleichwie nun unter einem nach vorſte⸗ 


hender allerhöchften, Verordnung die Herz - 
ren Ordinarii zu weiterer Anweiſung des. 
untergebenen öfterzeichifchen Klerus verftän«. 
Diget werden; alſo iſt auf.derfelben genaue. 
Befolgung Das forgfamjte Augenmerk zu. 
Fichten. Wien, den 26. Jul. 178 


) 
| 


a SIDE 
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10, - Verordnung die Aufzeichnung 
des ſaͤmtlichen Klerus betreffend, 


Seine Majeftät befehlen. mittelſt Hofde⸗ 
Frets, daß von den bierländigen Herren Or⸗ 
dinarien, und Kloſtervorſtehern die Fi 
aller in ihren Didcefen und reſpect. Ordens⸗ 
haͤuſern befindlichen Geiſtlichen, mie ſolche 
mit ultima julii a.c. beſtehen, und wie vie⸗ 
NE vor Einreichung, der letzt begehrten, und 
eingeſchickten Tabellen geſtorben, oder ſonſt 
aus der Dioͤces, oder dem Kloſter, und 
wohin, abgegangen find, binnen 14 Tagen 
ä die recepri allenfalls ohne Benennung‘ 
eines jeden Individui, fondern nur übers 
haupt nach der Reihe der Stände, als der 
Kapitularen, Pfarrer, Kapläne, Religio⸗ 
fen, Prieſter ꝛc. angezeiget, und damit bey 
. jedem fich ergebenden Todes⸗ oder ſonſtigen 
Beränderungsfalle an die in jedem Lande 
Tünftig zu beſtehen habende geiftliche Koms 
miſſion fortgefahren werden folk. | 
Das Konſiſtorium wird demnach andie 
geſammte Welt⸗ und Kloftergeiftlichkeit das 


nñndthige ungefäumt zu verfügen, und das 


hoͤchſt anbefohlene Verzeichniß mit aller Ge 
nauigkeit, und Verläffigkeit zu beforgen, und 
fofort ſolches in der beftimmten Zeit unauss 
blleiblich an die Regierung einzureichen wiffen. 
Wien, den 10. Aug. 1782. 


11. der: 


4 






h 
- — —*2** 4 R 
Po £ “a ,.,Zı ih z 2 . 
13. Bersrdnung, wegen Vidimirung 


der päpftlichen Bullen. 


Saine Majeftät Mi ‚über einen in Sas 
chen erſtatteten Bericht in Ruͤckſicht auf Die 
oͤfters den Parteyen beſchwerlich, und koſt⸗ 
bar fallende Vidimirung ihrer Urkunden von 
den Notariis publicis, die Vidimirung der 
paͤpſtlichen Bullen, Breven ꝛc. ſowohl, als 
aller anderer Urkunden und Dokumente den 
Rengiſtratoren, und Grpeditoren bey den Lan⸗ 
desſtellen, den Kreisſekretaͤren, dann den 
Sondieis in den Kreisſtaͤdten gnaͤdigſt zu ge⸗ 
ſtatten geruhete. J 


Wornach das Konſiſtorium die unter⸗ 
ſtehende Geiſtlichkeit zu verſtaͤndigen hat. 
Wien, den 17. Auguſt 173. 


Sy WM 


\ 


sie ¶ Verwiſchte Nachtichten. 
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| Von allerhoͤchſtem Orte haben die helveti⸗ 


ſchen Konfeſſionsverwandten in dem Orte 
Weroͤcze in Ungarn, ſo dem Herrn Kardi⸗ 
nal von Migazzi gehoͤrt, in dem Herbſte 
1783. eine freye Religionsuͤbung erhalten, 
und einem geſchickten jungen Manne die Seel⸗ 

ſorgersſtelle andertraut. Kaum fieng dieſet 

Mann a, fein Ant zu verwalten ſo am 
der Herr Kardinal von Wien in ſein Bis⸗ 
thum Waizen, und befüchte auch den Ott 
Weroͤcze. Der junge Brediger erfchien vor 
dem Bifchof, und bewilltommte ihn in einet 
lateiniſchen Rede, die der Herr Kardinal in 
den menſchenfreundlichſten ünd fehmeichels 
hafteſten Ausdrücken mit folgenden Beiſatz 
erwiederte: „Ich bin, mein’ lieber Freund 
„und Bruder inChrifto, noch Feinem in Anz 
„fehung der Religion ungelegen Cincommo- 
„dus) geweſen, und werd es auch nie 
„fen.  Unfer König und Herr hefiehlt 8 
ir —— 
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„ſo, und ich ſtraͤube mich nicht ſeinen heilſuz 
men Verordnungen entgegen. Ich erin⸗ 

nere ſie vielmehr, weil in dieſem Orte 
3weyerley Religionsverwandten wohnen, 
„daß fie ihre Zuhoͤrer zur bruͤderlichen Liebe; 
zur Einigkeit erwecken, und mit allem Eifer 
„eines. techtfchäffenen-. Seelſorgers an der. 
„Beveſtigung Diefes Sreundfchaftsbandes 
arbeiten follen. Enthalten fie fich‘, mein 
 jilieber Freund, auf der Kanzel von allen an? 
. „Röfligen, undidiefe wechfelfeitige Liebe ſtoͤh⸗ 
„renden: Ausdrücken; denn hieraus entſtuͤn⸗ 
„de jener abfcheuliche Menſchenhaß, der dem 
„gemeinen: Beten hoͤchſt nachtheilig und 
„ſchhaͤdlich it Werden fie hingegen ſohan⸗ 
„deln, als es Gott, die heilige Religion und 
unſer Landesfürft verlangt; ſo wird auf 

‚ihnen der Gegen und die Gnade Gottes 


ie 


2. 


Die evangeliſchen Gemeinden in Ober⸗ 
— — haben im Jahr 1784. auf An⸗ 
ſuchen des Superintendenten dieſer Pro⸗ 
vinz, Hrn. Joh. E. Thieliſch, von der Re⸗ 
gierung die Bewilligung erhalten, den 13. 
Octobr. als den Gedaͤchtnistag der einger 
führten Toleranz zu feiern. Die Proteſtan⸗ 
ten zu Scharten, haben bereits den i zten 
E 2 Ditab 
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Octobr. vorigen Jahres das erſte Toleramz⸗ 
gi in den Baiferlichen Staten-gefeiert. Der 

eyt roird jedesmal vom. GSuperintendenten 
den Predigern der übrigen Gemeinden an- 


geneigt. 


Pe 


Se.kaiſerl. Majeftät haben den Herrn 
Maftor Labo zu Creutzhurg zum Superin⸗ 
tendent der .augsburgifchen, und Den Herrn 
Paſtor Rowaſch zum Superintendent der 
helvetifchen Religionsverwandten in Boͤh⸗ 

men ernennet ,» jedoch legtern nur vorläufig 


auf zwei Jahre, 


ae 4 
Nach öffentlichen Nachrichten iſt Mon⸗ 
fignore Biulio Cefare Zoglio, ein Better 
des Papfts, als päpftlicher Nuncius nad) 
Muͤnchen beftimmt. Dieſes Unternehmen 
des Papſts ift vom Wichtigkeit und macht 
uns begierig, zu vernehmen,. wie dergleichen 
roͤmiſche Vorſchritte in Dortiger Gegend wer⸗ 
den aufgenommen. werden, Bekanntlich 
gehören die benachbarten Bisthuͤmer Eich⸗ 
‚ftett und Augsburg u. f. m. zum Mainzer 
Metropolitanbezirk. Wird diefer Nuncius 

> gun mit den geringſten Fakultaͤten verkin; 
| | — - 


4 
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ſo iſt dieſe Anſtellung fuͤr die Gerichtsbarkelt 
aller einſchlagenden Erz⸗ und Pilhöfe Auf 
ferft bedenklich und gefaͤhrlich "Der Mak- 
theferritterörden fängt ohnehin nm Bayern 
aufzubluͤhen, und halt feſt auf feine Eyem- 
tion, welche er bei jeder Gelegenheit zum 


Nachtheile der Ordinariate zu erweitern 


„babe er einen 


fucht. Dieſer Vorgang verdienet in der 
Hierarchie des katholiſchen Teutſchlands 
alle Aufnerkfamleisun nn. 
einen falfchen Freund in Die Schweizergraͤn⸗ 
je gelockten, und alsbald’ daranfam 9. März. 
vogt im Rheinthal;,: Ant. Joſ. Sutter, wird 
nun zuverläflig berichtet, Daß.in feinem To⸗ 
Desurtheil folgende 4 "Punkte abyelefen wor⸗ 
den: „ı) Delinguent habe, da er doch ka⸗ 


zu —“ enthaupteten geweſenen Lande 


tholiſch waͤre, eine teutſche Bibel im Hauſe 


„gehabt; dagegen aber jey 2) kein Rog 
Fenkranz bey. im zu finden geweſen; 3) 
eformitten zum Taufzeu⸗ 
„gen feines Kindes genommen, und 4) ha⸗ 
„be er die Obrigkeit belogen.“ Und. dag 
waren die Urfachen, um melcher willen may 
auf eine, in unſern Zeiten unerhörte Art einen 
unfchuldigen. Mann zum: Tode verurtheilte 
und das Urtheil wirklich an ihm wotzes. 


\ — 
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et, ee 
Golgendes Abertiſſement von einer befondern Dereiniz 
gungsgeſellſchaft / welche, wie die Unterſchrift 
beſagt, eine ige Kirche in Teutſchland rtabliren 
willß ſtehet in einigen oͤffentlichen Blättern, und 
verdient wegen feines:fonbeibaren Juhalts bemerkt 


„m werden ;: Ne a | 
„Die bevorftehende groſſe Religions ver⸗ 
einigung Der Chriſtenparteien gewinnt jetzt 
allgemeines Auffehep, und wird jetzt mehr 
„als jemals der Wunſch und das Geber Der 
Chtiſtenheit. Weder ein eifriger Römer, 
noch ein verfuͤhreriſcher Bahrd, noch it⸗ 
Heid. einer von Den. Ehriftusverläugnern; 
„fondern wahre Bekenner Ehriftus;. und 
rechtſchaffene Regenten ‚arbeiten daran. 
‚Der für die Gelehrten von Teutſchland 
„beftellte Korreſpondente der gelehrte Herr 
M. Waſius auf der Akademie zu Leip⸗ 
Zg iſt der einzige, Durch welchen Die Kor⸗ 
„‚vefpondenz'geführet wird. ‘Durch ihn wer⸗ 
‚der: Diejenigen Sachen welche an Die Re⸗ 
„genten folten, und die Plane zu Erhaltung 
„derer aus ‚der. Wiedervereinigung derer 
Staten u. Voͤlkern erwachfenden Vorthei⸗ 
le, an die Fuͤrſten und Gelehrten ausgefer⸗ 
„‚tiget, "und ſie find ſo seinfeuchtend und 
fchön, daß. fie auch von dem Regenten, 
was Die. Vorſchlaͤge zur ah 
9 


nn n 


I 


Verwuſchte Flachriehuit, ser 


„Voͤlker betrift, angenommen und beftätiz 
„‚get werden koͤnnen, der ein Chriſt iſtDie 
„Schriften, welche bishery in Diefer Abſſcht 
„heraus gekommen. find, find folgendes 
M. Maſius Ausfichten det Seele, erftes 
„Lied ꝛtc. 54Kr. Reichsgeld. Sendfchreis 
„ben der vereinigten Keligiohslebrer ander 


Chriſtenheit ıc. 16 Kt. Relchsgeide Der 
„Gemeindebothe von 1785. Erſtes Quart. 


„iſt auf Die Oſtermeſſe fertig, und Foftetjedeg 
„Duartal ı 51. Reichss. Dieſes Journa 
„bringt anffer andern. Nachrichten Auch daz 
„bin zielende Vorfälle, Briefe, Anttvorten 
„von Königen und Fuͤrſten, Bifchöften, Konz 
„ſiſtotien/ Guperintendenten, Pfarcherren 
„und Gemeinden mit... 
Angeſetzte Preife find das, was fie 
„in Leipzig Eoften. Diejenige Gelehrten oder. 
„Chriſten, welche an diefer Bereinigung 


„und an dem Buch, Anweifung zur Guͤck— 


„ſeligkeit für aan denſchen, Theil nehmen 
;‚und ſolches u ren wollen, addrefz 
„ſiren fich an gedachten Korrefpondenten der 


„Gelehrten zu Leipzig franco, und in Frank⸗ 


„furt am Mayn und dortigen Gegenden 


„franco an Hrn. Pfarrer Decker in Saͤchſen⸗ 
„haufen,“ | . 


Die bereihigten Religionglehrer der 
apoſtoliſchen Kirche 


| - — — 


5 — 


85 „wegen Berden Bro» 
teftanten Be den Religionsfreiheit, | 
kommt ist in Frankreich ſehr in Perregung, 
und die Meaiering iſt Damit befchäftiget, Die> 
ſelbe in Ordnung zu bringen. Bei der in 
—5 — Jahre zu haltenden Verſammlung der 
kramzoͤſiſchen Geiſtlichkeit wird der Sebiichof 
° yon Narbonng, Herr Dillon das Praͤfidium 
führen, undr it Eifer daranf.arbeiten, Diefe 
grofe e Sache auf. eine für die Proteftanten 
vortheilhafte Art einzuleiten und zu beendigen. 
Moͤgten doch end einmal die Thränen fb 
vieler gedruͤckten Chriften abgewifcht, und 
ihre ia im Sreubengefänge gerganden 
wer en: E 
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| Oi: dem 1. Junius diefes Jahres iſt 
m. Das protefkantifche Bonfifkorium 
Zu Wien eröfnet woͤrden. Es beftehet aus 
dem Präfidenten, zween weltlichen, zween 
geiſtlichen Raͤthen, einem Sekretär, und 
einem Kanzelliſten. Der Praͤſident iſt der 
Actah. e. n.temp. LXXXITCH, Tit Frie- 
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reiherr von Wolber, k. k. Niederoͤſterreichi⸗ 
cher Regierungsrath; die beiden —5 
Raͤthe find der Freiherr von Caliſch und Hr. 
Yon Bludowsky; diebeide in dieſem Charaks 
ter bereits ın Tefchen geftanden haben: Die 
beeden geiftlihen Räthe find Herr Super⸗ 
intendent Jod, und Herr Paftor Enopf. 
Der Sekretär it Hr. von Barwvisky aus 
Feſchen, der Kanzellifte Hr. Sommer aus 
Wien. ‚Die Salarig, die theils aus einer 
porgefchriebenen Taxvrdnung gehobeniwers 
Den ſollen, theils aus dem kaiſerl. Aerario 
gezahlet werden, ſind folgende: der Praͤſi⸗ 
dent/ in deſſen Wohnung die Rathsverſamm⸗ 
fung iſt, erhaͤit fuͤr das dazu beſtimmte Zim⸗ 
mer jaͤhrlich 150 Il Die beiden weltlichen 
Raͤthe jeder 300 Fl., die beiden geiſtlichen, 
jeder 200$1., der Sekretär 600Fl., der 
Kanzelliſte 265%. Dieß Konfiftorium er⸗ 
ſtreckt ſich uͤber alle teutſche kaiſerl. koͤnigl. 
Erblande, und hat die Religionsangelegen⸗ 
heiten aller in denſelben befindlichen evange⸗ 
bien Gemeinden zu beforgen. Ungarn be= 
alt feine bisherigen Konvente und iſt von 
dem Konſiſtorio zu Wien ganz unabhängig. 
&$ weitläuftig auch der Umfang deffelben 
it, fo fehr eingeſchraͤnkt iſt doch feine es 
wirkſamkeit im Verhältnis gegen andere pro⸗ 
teftantifche Konfiftorien. Das Forum pri- 
vilegiatum der evangel. Geiſtlichkeit fallt 
‚ganz weg Die cauſae matrimoniales ges 


hoͤ⸗ 


zu Win. 1097 
‚hören nach den Eaifert, Eönigl. neuen Eheges 
feßeh ganz vor das Forum civile, auffer daß 
es einem Proteſtanten frei ſtehet, in Gewiſ⸗ 
ſensfaͤllen vom Konſiſtorio ſich Raths zu er⸗ 
hpien Die Geſchaͤfte des Konſiſtorii beites 
ben eigentlich ın der Aufſicht über Die öffent 
liche Religionsuͤbung, über den öffentlicher 
Gottesdienſt und Lehre und Leben der Pre— 
‚Diger, über Die Schulen und Schullehrer, 
uͤber die Bethaͤuſer und die dazu gehörigen 
Gebaͤude, über die Verwaltung des kirchli⸗ 
then Eigenthums. Bei erlittenen Bedruͤk— 
kungen in Neligionsangelegenheiten muß 
das Konfijtorium den Gemeinen allen Bei⸗ 
ſtand leiſten. Die Beſtaͤtigung der Predi⸗ 
ger geſchiehet nicht vom Konſiſtorio, ſondern 
von der Landesſtelle; aber die Inſtallation 
wird von dem Superintendenten der Didzes 
nomine Confiftorui verrichtet. . Die Su⸗ 
‚perintendenten und Seniores müffen alle 
Jahr einmal Rifitation halten, und Bes 
riht Davon ang Konfiftorium abitatten, 
weiches alsdenn nach allen eingeganges 
nen Berichten einen Hauptbericht nach) Hofe 
‚zu machen hat. Die.gegenmärtig in den 
kaiſ. teutfchen Erblanden befindlichen evan⸗ 
gelifchen Gemeinen find ina Euperintendens 
euren eingetheilt, Die erfke begreift. ice 
Deröfterreich, Steiermark, Kärnthen, Krain, 
Trieſt, — Über welche der Herr Superint. 
Fock zu Wien die Aufſicht hat. Dijeanvere 
| | Ttt Ober⸗ 


— 


| 
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Oberoͤſterreich, Tyrol und die Vorlande, de⸗ 

ren Superintendent Hr. M. Thieliſch, Pre⸗ 
diger zu Scharden, bei Linz iſt; die dritte 
- Böhmen, deren Superintendent Hr. Labo, 
Prediger zu Breutzberg in Böhmen ift; die 
vierte Mähren, Schlefien,. Gallizien, deren 
Euperintendent Hr. Bartelmus; Prediger 
An der Önadenfirche zu Teſchen ift, 


Da in allen Didcefen, forohl in Anfe- 
Kung der innern, als äuffern Verfaſſung der 
Gemeinen, noch groffe Unordnung und Vers 
wirrung bisher herrſcht: fo. wird das Konz 
fiftorium zuerft viel Mühe haben, alles auf 
einen ordentlichen, Fuß .einzurichten.... Es 
wird vorzüglich. fogleich auf. die Einführung 
einer allgemeinen, zweckmaͤſigen Liturgie ges 
drungen werden müffen; . weil die Unord⸗ 
nungen in diefem Stücke bereits hie und da 
traurige, Folgen. nach. fich gezogen. haben, 
Hr. Superint Bartelmus hat, bereits: vor 
- einem Jahr vom Kaifer den Auftrag erhal⸗ 
ten, : eine. allgemeine Liturgie zu, entwerfen, 
und fich über diefes Gefchäfte mit, den ungas 
riſchen Superintendenten zu vereinigen... In 
Ungarn wollte man aber..den Entwurf des 
Hru. Dartelmus nicht billigen ‚. fondern er⸗ 
bot ſich einen eigenen Entwurf zu machen. 
Hr. Bartelmus wird feinen Entwurf noch 
einmal umarbeiten, und ſo wird er wol, ans 
Konfiftorium gelangen, Wie weit Min 5 


* 


zu Wien, 2 ob 


on Angarn mit dieſer Arbeit gekommen iſt weiß 


man nicht. Ueber die Beſchaffenheit des 
Entwurfs des Herrn Bartelmus laͤßt ſi 
auch noch nicht urtheilen. Schwierigkeiten 
wird die Einfuͤhrung einer allgemeinen ver⸗ 
beſſerten Liturgie in den neuen Gemeinen im⸗ 
mer finden, da fie fo. ſehr für das Alte eins 
genommen find, und manche Prediger | ie 
in ihrem Voruriheile beſtaͤrken. Re 


Schon die Einführung neuer Geſangbi— 
cher hat bei einigen Gemeinen Kr einen 
pen Aufitand erregt. Man hat viele 
Muͤhe gehabt,‘ diefe Unruhen nur einigermas 
fen zu unterdrücken. ° Alles, was neu iſt, 
koͤmmt den Leuten verdaͤchtig vor. Einige 
treten lieber wieder zur katholiſchen Kirche 
uͤber, als daß ſie aus dem neuen Geſang⸗ 
buche ſingen. Das’ einzige Mittel, dieſen 
Anſtoß zu heben, ſcheint zu feyn, eine Samm⸗ 
kung von alten und neuen Liedern zu veran⸗ 
falten, damit Die neuen Lieder — die al⸗ 
ten sangbar werden. 


Die evangelifchen Schulen, find, nur in 
Anfehung‘ des Religionsunterrichts der Auf: 
ſicht des Konfiftorü unterworfen. In Ans 
Kon der übrigen Lehrgegenftände, als ker 
‚fen, Schreiben,’ Rechnen, führt die Nor⸗ 
malfehuldirektion die Aufficht. Daher auch 
alle Ichullehrer in den Normalſchulen den 

Ttt 3 Cur⸗ 
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Curſum hören, und fi) eraminiven kaffen 
müflen. Bis ist fehlt es.hier noch an einem 
allgemein brauchbaren Religionsbuch, dag 
in den Schulen zum Grunde gelegt werden 


e . 


Tünnte, 


Die evangel Iutberifche Gemeinde zu 
Wien ift igt vollig eingerichtet. Es wird am 
Sonntage eine Vormittags» und eine Nach⸗ 
——— ‚ und an der Mittwoche eine, 

piblifche Vorleſung nebit Kinderlehre gehals 
ten. Es iſt auch eine evangelifche Schule 
errichtet, in welcher aber. allein Religions 
unterricht ertheilet wird, der Lehrer an Ders 
felben ift. Hr. Kandidat Neismann. Aus . 
‚Mangel des Fonds it diefe Schulanftalt 
noch fehr mangelhaft, - Die. angeſehenen 
proteftantifchen Familien, die Kinder haben, 
nehmen, obgleich ohne allen Grund, Anz 
Be ihre Kinder in eine Schule zu ſchik⸗ 
‚zen, wo die Kinder der Armen und Gerins 
„gen unentgeltlich Unterricht erhalten: dieß er⸗ 
2 —* ſich fo weit, "daß fie auch Bei der 
Öffentlichen Katechifation ihre Kinder nicht 
unter Die Zahl der Schulkinder hervortreten 
Koffen. Es ift dem Prediger ſchwer, einem 
ſolchen Boruttheil entgegen zu arbeiten — 
Neulich ift zu Wien ein Jude, aus Dfen ges 
‚bürtig, ih dem evangelifchen Bethaufe von 
dem Hrn. Superint. Nod. öffentlich getauft 
worden, Die Sache eyregte viel —— 
BR ER OE acee ezfebte ll il 
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bei der herrſchenden Kirche, da aber Herr 
Fock vom Kaiſer dazu den Auftrag hatte, ſo 
war. er gegen alle Beſorgniſſe gedeift. "Anz 
deffen it für-das Wohl der Gemeine niche 
zu wünfchen, daß fich Die Anzahl dar Pros 
ſelyten vermehren mögte — In der Dioͤ⸗ 
ces des Hrn. Superint. Fock iſt zu Annaberg 
in Niederoͤſterreich eine neue evangeliſche Ges 
meinde errichtet. worden, Deren Prediger, 
Hr. Tieforunner, am Sonntage Trinitatis 
d. J. von demfelben ordiniver wurde. 


Se —W | 

In öffentlichen Blättern. bat man von 

ten aus unterm 3ten Aug. Diefes Jahre 

folgende Nachricht von einer Unterredung 

St. kaiſerl. Eönigl. Majeſtaͤt mitdem Serrn 

Superintendent Fock und Seren Paſtor 
Enopf gelefen: En 


Vergangenen Montag erhielten die beir 
den edangelifchen Prediger. in Wien, Herr 
Jock und Herr Enopf, eine Audienz bei dem 
Kaifer, in der fie Sr. Majeftät für die Er: 
nennung zu Konfiftorialräthen ihre unterthär 
nigfte Dankfagung abftatteten. Ge. Maj. 
beiprachen fich mit denfelben auf Die herab- 
laſſendſte Weiſe, und erkundigten fich nach 
verſchiedenen Eirchlichen Gegenſtaͤnden Der 
. TR 
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Hr. Superint. Soc nahm Gelegenheit, von 
der Einrichtung der Liturgie zu reden, und 
beklagte, daß felbit der Geſang bei den evans 

geliſchen Gemeinden nicht gleichfoͤrmig fei; 
Inden: mehrere Gemeinden das Hoffteiner; 
mehrere das Berliner, und noch andere das 
alte Geſangbuch angenommen hätten. Man 
laſſe ieden nah feiner Weiſe beten und fin 

gen, was er will, fagte der Monarch, und 
empfal den beiden Geiftlichen ' befonders, 
vorzüglich Darauf Acht zu” haben, daß der 
Socinianifmus nichteingreife, und dasChri⸗ 
ſtenthum nicht in ein vernuͤnftiges eis 
denthum ausarte, woie einige Ausländer zu 
bezielen fepeinen.“ m 


au 
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Br en 
Dekret 
me der | | 
Congregationis Indicis 


das Verbot und Verdammung einiger 
neueren Bücher betreffend, 


Mate rd u un De ges 


Sacra congregatio eminentiffimorum et. 
reverendisfimorum ſanctae Romanae Ec- 
clefiae Cardinalium a San&tisfimo Domino 
noitro Pio Papa Sexto Sandtaque Sede Apo- 
ftelica indici Librorum pravae’do£trinae, 
eorundemque profcriptioni, expurgationi 
ac permisfioni in univerfa’chriftiana repus 
blica praepofitorum et delegatorum habi= 
ta in palatio Apoftolic@WVaticano, damna- 
vit, et damnat, proferipfit, “profcribitque 
vel alias damnata atque proſcripta in in- 
dicem librorum prohibitorum referri man- 
davit, et mandat opera, quae ſequuntur. 

Ttt Was 
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Was enthalten die Urkunden des ehriſt⸗ 
lichen Alterthums von der Obrenbeichte 2 
von Eybel. Wien, bei Joſeph Eden von 
Kurzbeck,ꝛc 178% —  Brevi SS.D,N, 
PP, Sexta die Il. Novembris 1784: Sub 
poena maj. excomm, relervata, | 


Eius Zybel (Ioſcphi Valentini,) U. J. D. 
introductio in tus ecclefiafticum Catholi- 
corum T.1, II. III. IV. Decr, Sact. Con- 
greg.Ind. 16Febr, 1784 Ä 


Allgemeines Glaubensbekenntnis aller 
Religionen 1734. dem gefunden Menfchen> 
verftande gewidmet. Brevi S. S. D. N. PP, P. 
Sexti, die 17. Novembris 1784. ſub poena 
ſuſpenſionis a Divinis reſerv. quoad Eccle- 
ſiaſticos, et ſub peena Excomm, maj, re- 
ferv..quoad Seculares, 


.. - Memorie iftarica- ecclefiaftiche perfers 
vire di-apologia a quanto viene prefente» 
mente pratticato in differenti Corti di Eu» 
zopa per condurre la difciplina Ecclefiafti- 
‘ca, e fpecialmente Regolare (per quanto 
Ka posfibile) nekprimiero ſuo inftituto ; 
Opera d’un Italiano. Conisberga. 1782. 
Si. vehdono. da Luigi e Benedetto Biudĩ 
Mercanti di Libri e Stampatori in $iena 
Decr, 5, Officii fer. IV, Die 13. Febr, 1384. 
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Storia-Alofofica, e politica degli ſta. 
bilimenri, e del Commercio degli Europei 
nelle due Indie, Opera dell Abate Ray- 
nal tradorta dal francefe, Decr, Sac. 

-Congr. Ind. 16. Febr. 1754, ° ° 


‚Vie voluptueuse des Capucins et des 
Nonnes, aCologne. Decr.goh 


| De anima brutorum Commentatia, 
-Curiofum nobis naturä ingenium dedit. 

Seneca de vita beata Cap. 22. Decr. Sac. 
Congr. ind. die 6 Dec, 1784, donec corri« 
„game .53 


Vannis Phyſiophili Opuſcula, continent. 
Monachologiam, accufationem Phyfiophili, 
Defenfioner Phyfiophibs, & Naromiam Mo- 
nachi, coltegit, edidit et pracfatus et P, 

Aloyſius Martins, duguflae Vindelicorum 17 84» 


Pect. eod, 


Della feconda Epoca deHaChiefa ,, , 
Ennodio Pepia, Tomo H, Dect eod. 


ze 


Compendio critico della Storia Vene- 
ta, £ moderna di V.. . F, +. Venezia 1781, 


Pect. eod, donec corrigarur, 


| . Die 
— ‚u 


! 


vo 0 Decreotum 


Die Unzufriedenen i in Bien mit Joſephs 
Regierung von, Bi 


La Scienza della PR Ope- 
re del Cavagliere Gaetano Filangieri, Tel, e 
1. Napoli 1784. Decr. eod. 


Itaque nemo cuiuscunque gradun & et 
conditionis praedicta opera damnata, at- 
que profcripta, quocumque loco, et quo- 
cumque idiomate aut inpofterum 'edere, 
aut edita legere, vel retinere audeat, ſed 
‚Lecoram Ordinariis, aut haereticae pravi- 
tatis inquifitoribus ea tradere teneatur fub 
penis inindice librorum vetitorum indictis, 


“ Quibus Sanctisfimo Doisina Noſtro 
Pio Papae fexto per me infra fcriptum Se- 
eretarium relatis, Sanctitas ſua Decretum 
probavit, et- promulgari praecepit. In 
quorum fidem erc. Datum Romae die. 7 
Decembris 1784. u 


.(LS.) IM Card, Gerdil Praefectus, 


F. Hhyac. Maria Bonflius Ord. Prae- 
dicat, Sac. Congr. indicis Se, 
<retarus, | ” 

SL 
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-Mariae fuper Minervam valvas Bafilicae 

Principis Apoftolorum, Palatıı S.Officii Cu- ° 
riae Innocentianae et ın alııs locis folitis 
urbis per me Nicolaum Marini Apoft. Curſ, 


Iacobus Butti Mag, Curf. | 


ED Romae, ex Typographia reverendae 
Camerae Apoſtolicae 1784. 


1038 Nacht. von den Landſchulen 
He | 
Promemoria 

| . betrefiend die 
Defchäffenheit der Landſchulen 
ö de . | | 
Badenfhen Markgrafſchaft 
2 HDocdhberg. *) . 


ummnbeusttne 





A, fest abgewichenen Michnelistäg, Nach? 
mittags, Fam der Woͤrlitzer Probft Herr 
Coler zu’ mir, behaͤndigte mir einen Brief 
vom Hrn. Seheimen Hofrath Gchloffer; 
der im Prechthal war, mit det mündlichen 
Erklärung; Daß er nach dem Befehl des 
Durchlauchtigften Fürften von Deſſau, die 
hiedein Schulen, ohne Unterfchied der Nez 


li⸗ 


*) Ich theile dieſes Promemoria, welches mir zum 

Einruͤcken in dieſe Sammlungen iſt zugeſendet 

wvorden, nach der mir zugeſchickten Handſchrift 
unveraͤndert mit. Der Herausgeber. 
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ligion, in Deutfchland zu befüchen, eine 
Reiſe mache, worüber er mir hernach auch 
Das von Hoͤchſtgedachtem Fuͤrſten unter⸗ 
zeichnete offene Schreiben vorzeigte, Die 
dieſſeitigen Schulen zu ſehen wuͤnſche und 
nur bedaure, daß er mir, weil ich eben im 
Begriff war, eine Familien⸗Leiche zum Gra⸗ 
be zu begleiten, zur Unzeit komme, ſo wie 
uͤberhaupt der wuͤrkliche Herbſt Hinderniß 
maͤchen doͤrfte, weswegen er auch bereits 
mit dem Herrn Stadtpfarrer in Emmendin⸗ 
gen die Abrede getroffen habe, morgen nu | 
Die daſigen Schulen zu ſehen, mich aber. doch 
- auch habe fprechen wollen ꝛc. ag 


Nach geleſenem Schlofferifchen Schrei2 
bei gab ihme folches felbiten zu fefen, unt 
verficherte ihn, fü wenig die dermalige Zeit, - 
da die Sommerſchulen mit vielen —— 
6 Monate gedauret hätten, zur Pruͤfung der . 
Schulen ſchicklich fcheine, ſo vollſtaͤndig wuͤr⸗ 
de er Doc) von der Einrichtung der Schulen 
belehrt werden Fünnen, mann es aud) gleich ° 
"an der Fertigkeit der Schüler in diefem oder 
jenem Stuͤck fehlen follte. Er moͤgte nur 
keinem praͤveniren Platz laſſen — es ſey die 
Sache Gottes — mit eigenen Augen ſehen 
und mit eigenen Ohren hoͤren, wuͤrde ihn in 
den Stand ſetzen, ein rechtes Urtheil zu faͤl⸗ 
len, und da ich die Gnade genoſſen hätte, 
mit feinem Durchlauchtigſten Zürften nn 
Zu | en 
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ſten ohnlaͤngſt in Emmendingen von den 
Schulanſtalten zu ſprechen, und ich dieſen ſo 
verehrungswuͤrdigen Fuͤrſten ſehr herzlich be⸗ 


dauerte, Daß er, bei feiner beſten Geſinnung, 


Bu. 


in Abficht der Schulanftalten, fo oft irre ges 
führt werde, „fo liege mir alles in der Welt 
daran, ihn, den Heren Probſt, au fair von 
unfern Schulanftalten zu fegßen, und Daher 
bäte ichihn aufdas angefegentlichfte und ohne 
nachzugeben,. Daß. er morgen hieher Eomme, 
weil ich immer hoffe, des würklichen Herbits 
ohngeachtet, ihme aus jeder Claſſe 5. — 20 
und alfo 70. — 80. Schulfinder zufammen 
zu bringen, mit dem Anhang, es wuͤrden die 
beiden Herren Seiftlichen, von Emmendingen, 
auf mein Erfuchen, ‚mit ihme hieher kommen, 
damit fie als meine Specialvikarien Zeugniß 
geben Fünnten, daß gleiche Drdnung in der 
ganzen Maͤrggrafſchaft obwalte, und nicht 
nur eben fo gute, fondern auch noch beſſere 
Schulen, als die hiefige, in der Didces 


feyen ꝛc. 
Er beivilligte meine beftimmte Bitte. fehe 
verbindlich, ‚Fam den andern Tag früh mit 


Hn. Stadtpfarrer Gocel und Hn. Diacor 
nus Mylius hieher, und ich führte de mit ein⸗ 


ander in die Schule, wo fich 74 Kinder Aus 


allen 4 Elaffen, des würklichen Herbfts uns 
Heachtet, verſammlet hatten. 


3 
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Ich zeigte ihm das uͤbergebene Schulre- 
diſter und die Eintheilungen in 4 Ordnungen, 
machte ihn aufmerffam auf die angemerkte 
Beburtsjahre, weil diefe bei dem flüchtigften 
Anblick entfcheiden, ob jedes. Kind, nach 
ea Alters, in den Claſſen vor 
eruͤckt fei oder nicht, und nran gieng hernach 
alle Stuͤcke desierflärten Schulfehematifmi ‘ 
durch. l DELETE ZRH 357 
Die unterſte Claſſe buchſtabirte ganz 
langſam, die ohneinsunterſte — und 
ihre erſte Ordnung las die vorher buch⸗ 
ſtabirte Zeilen langſam zuſammen; die zwei⸗ 
te Claſſe las etwas geſchwinder, Doch noch 
etwas langſam; die erſte aber in gehoͤriger 
Geſchwindigkeit, doch, nach den Unterſchei⸗ 
dungszeichen, abgeſet. 


Er bemerkte das ganz gerade Aufrecht⸗ 
en aller und- jeder Kinder und ihre uner⸗ 
jrochene Freimüthigkeit, Da Doch drei frem⸗ 
de Herren da waren, und machte Die Anmer⸗ 
kung, daß das fo langſame Buchftabirenund 
Lefen der unter® Ordnungen, wobei manche 
mal ein und das andere Kind in einer efivag - 
fingenden Schulton fiel, beider andern Elaffe 
faft ganz = und beider erften völlig unmerks 
lich, und Diefe Langſamkeit fehr gut fei. 


Acta h.e.n.temp. LXxXiTh. Yun Oh⸗ 
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Ohne geradezu zu begehren, daß man 
Spruͤche aufſchlagen ſolle, ſagte er mir, in 
den Rochowiſchen Schulen ſei dieſes Auf⸗ 

ſchlagen mit einer unglaublichen Geſchwin⸗ 

digkeit von ihme geſehen worden. Ich hatte 
es vergeſſen, wandte mich aber ſogleich um, 

und lies aus dem alten Teſtament zwei und 

aus dem neuen Teſtament einen Spruch aquf⸗ 

Schlagen, herleſen, und hernach die Kinder 
die Reihe der bibliſchen Buͤcher nach einan⸗ 
der herſagen, wobei er zufrieden laͤchelte. 


Hernach fagten die zwei unteiften Stoffen 
einige Stellen aus dem Eleinen Catechiſmus 
und von den im Spruchbud) für fie ausges 
zeichneten Sprüchen ber,.. fo, langſam und fo 
abdefegt, gis es nur gefehehen kan, ſonder⸗ 
lich in Abſicht aller letzten Silben jeglichen 
Sorte, und nach dieſem die zwei obern Elaf 
fen, von den ihnen vorgefihrtebenen Stuͤk⸗ 
ken und Sprüchen, deren Abtheilung ih 
vorgewiefen worden, mit immer von Claſſe 
zu laſſe zunehmender aber geſetzter Geſchwin · 
digkeit; ich gieng darauf, aus der fogenanns 
ten Kindetlehre, die Anwendung, der Lehre 
von der heiligen Dreieinigfeit, nach welcher 
Gott fo viel, von feinem unbegreiflichen und 
unergruͤndlichen Weſen geoffenbaret hat, als 
den gefallenen Menfchen ‚von ihm in Diefer 
Weit zu erkennen ndthig ind ohnentbehriih, 
een, Aha. ai tens, A 
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aber auch heilſam und hinlaͤnglich iſt, und 
die Lehre von Anwendung der Allmacht Gut» 
tes zur Gottfeligfeit eatechetifch Durch, mie: 
Anführung der bibliſchen Hiſtorie von den: 
drei jüdifchen Männern, Die Gott mehr fürche 

‚teten, als’ den König Nebucadnezar, und ein: 
Mägdchen aus der erfien Ordnung brachte: 
die Materie in ein Eurzes Gebet: aus dem 


. Herzen. Erfagte, e8 fei Schade, daß wir: 


nicht durchgehende beffere Lehrbücher, welche 
ex ſchon im Unterland 'gefehen habe, häften, 
aber freilich komme alles auf die Behandlung: _ 
an, tie er nun fehe. Ich ließ darauf 6 
Knaben und 6 Mägdehen, von oben bis uns 
ten aus der. erſten Claſſe gewählt, vor die 
. geofie Tafel treten, welche mit' der einen 
Seite zum Rechnen, und mit der ‚andern; 
da Linien mit anderm Holz eingelegt find, 
zum Gingen nad) Noten dient. Sie fans: 
‚sen Oktaven auf und nieder, auch ſo die 
Terzen der Oltav, fo beide immer oben an⸗ 
gefchrieben ftehen, und das angefchriebene 
Wochengeſang, theils: mit den Noten ohne 
Text, theils den Teyt felbft, bald alle zu⸗ 
fammen, bald abgetheilt nach Dem Geſchlecht, 
wie man fie aufrief, und gaben von. Takt 
und dem Ton, woraus das Geſang gieng, : 
und von dem verfchiedenen Werth der Nos 
ten Beſcheid. EEE: 
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Ohne geradezu zu begebren,. daß ma 
Sprüche auffchlagen folle, fagte er mir, | 
Den Mochowifehen Schulen ſei dieſes Au 
ſchlagen mit einer unglaublichen Geſchwin 
digkeit von ihme geſehen worden Sch hatt 


— 


es vergeſſen, wandte mich aber ſogleich um 
und fies aus dein alten Teſtament javer_ un 
aus dem neuen Teftamenteinen Spruch auf 
fragen, heriefen, und hernach die Rinde 
Die Reihe der biblifchen Bücher nach einan 
der herfagen, wobei er zufrieden laͤch cite, 


Hernach fagten die wei unsetften Staffen 
einige Stellen aus dem Eleinen .atechifimus 
und von den im Spruchbuch für fie ausges 
zeichneten Sprüchen ber,. fo langfanı und fo 
ubgefest, als es nur gefehehen Kan, fonders 
Nic) in Abficht aller Iegten Silben jeglichen 
orts, und nach dieſein die zwei obern Claf⸗ 
fen, von den ihnen vorgeſchriebenen Stuͤk⸗ 
Ten und Sprüchen, deren. Abcheilung jihn 
vorgewieſen worden, mit immer von Ela; 
‚zu Claſſe zunehmender aber gefegterGefchnuin. 
digkeit; ic) gieng Darauf, aus der fogenanns 
ten Kinderlehre, Die Anwendung der Lehre 
bon der heiligen Dreieinigkeit, (nach welcher 
Gott fo viel von feinem Yabegeeiflichen und 
unergründlichen Weſen geoffenbaret hat, afg 
den gefallenen Menfehen ‚von ihm in Diefer 
Belt au erkennen nöthig und ——— 
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die Lehre von Anwendung der Allmacht Got⸗ 
tes zur Gottſeligkeit eatechetifch Durch, mie: 
Anfuͤhrung der: biblifchen Hiltorie:von den 
drei jüdifchen Männern, Die Gott mehr fürche 


‚teten, als den König Nebucadnezar, und ein: 


Mägdehen aus der erften Ordnung brachte: 


a Die Materie in ein kurzes Gebet. aus dem 


Herzen, Erfagte, es fei Schade, daß wir: 
nicht durchgehende beffere Lehrbücher, weiche: 
er ſchon im Unterland 'gefehen habe, hätten, 
aber freilich komme alles auf die Behandlung 
an, wie er nun fehe. ch ließ darauf 6 


; Knaben und s Mägdehen, von oben big un⸗ 


ten: aus der erften Claſſe gewählt, vor die 
groſſe Tafel treten, : welche. mit' der einen | 
Seite zum Rechnen, und mit der ‚andern: 
da Linien mit anderm Holz eingelegt find, 
zum Singen nach Noten dient. Sie fhna: 


. gen Oktaven iauf und nieder, auch ſo die 


Zerzen der DEtav, fo beide immer oben ana“ 
gefchrieben ftehen, und das angefchriebene 
Wochengeſang, theils mit den Noten ohne 
Text, theils den Text felbft, bald alle zu⸗ 
fammen, bald abgerheilt nach dem Geſchlecht, 


wie man fie aufrief, und gaben von. Safe. 


und dem Ton, tworaus das Gefang gieng, : 
und don dem verfchiedenen Werth der No⸗— 
ten Beſcheid. —— 


Mana — Ich 
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©: ch praͤſentirte ihm die Notenbüchlein der 
Kinder, mworinnen wenigſtens .24 Melodien 
gefchrieben ſeyn muͤſſen, weil ſie zum wenige 
ſten ſo viele recht ſingen. Er waͤhlte daraus: 
Auf dich, Herr, nicht auf meinen Rath, 
will ich: mein Gluͤcke bauen ꝛe. und nachher 
ſangen ſie noch zwei ſchwerere Melodien, wo⸗ 
bei er ſich aufmerkſam und vergnuͤgt bezeigte⸗ 
ſonderlich wegen des ſanften Gangs ohne 
Schreien, mit der angehaͤngten Erklaͤrung, 
er. wolle ſolches auch gleich einzufuͤhren 
trachten. *575 
Darauf wurden aus der zweiten Klaſſe 
6 Kinder beiderlei Gefchlechts vor die um⸗ 
gewandte Tafel zum Nechnen berufen, mit 
der Erklärung; daß die Kinder dieſer Klaſſe 
4. Zahlen anſchreiben und die vier Species 
mit unbenannten Zahlen koͤnnen muͤſſen, Es 
gieng bei,einigen mangelhaft, aber auch eini⸗ 
gezeigten Einſicht und Fertigkeit. — 


Nach dieſen kamen 12 Kinder der erſten 
Ordnung, auch beiderlei Geſchlechts, welche 
7 Zahlen. anfchreiben, die Species auch mit 
benannten Zahlen rechnen, die Regel De Tri: 
mit Verwechſelung aller 4 Saͤtze treiben, 
und Brüche addiren, dabei immer ein Kind 
Die Kreide führt, wie auch ſchon bei der an⸗ 
dern Ordnung, und überall nach Grund frage 


u | | 
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Ob nun gleich nicht alle. die gehoͤrige Fertig⸗ 
keit über den Sommer hinüber behalten hats 
ten, fo waren doch Kinder da, welche dem 
Unterricht Ehre machten, und er verficherte, 
er habe dieſes nie ſo gefehen. Er fragte mich, 
ob eine Deutfche Grammatik getrieben wuͤr⸗ 
de, da er die Kinder.alles hochdeutfch, oder; 
wie man fchreibt, ausfprechen hörte, ich er» 
wiederte: nein, man mache fie aber auf die Un⸗ 
terfcheidungszeichen aufmerkſam und; auf Die 
Worte, deren erfter Buchftabe groß oder 
Bein feyn follte ac. Be 2 


3, Man ließ darauf die Mägdchen gehen; 

und behieft die Knaben bei der Tafel zur 
Geometrie. Die Lehre von den Vertikal 
Winkeln kam vor und eine Menge Inciden⸗ 
talfragen — man nahm endlich eine kleinere 
Tafel, legte fie auf den Tifch und zeichnete 
eine irreguläre Figur — die Knaben zerlegs 
‚ten fie durch Diagonallinien in Triangel, 
ſteckten fie mit Eleinen Keglein, welche ſpitzi⸗ 
ge Stifte haben, aus, und gaben Beſcheid 
von der Art des Ausmeffens u.fw. Er 
vertvunderte fich Darüber nicht wenig, und 
ich und meine Specials: Bikarien verfichers 
ten ihn ſowol von der Uniformität aller Schu⸗ 
len, als aud) davon, daß es nicht nur eben 
fo gute Schulen, fondern, auch nod) beffere;; 
in der Diözes, felbft an Waldorten, gebe. 


“D Uuu 3 Er 
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Fr fah noch eine Tafel an der Wand 
hängen, worauf Eingang, Tert, Borftels 
fung und Abtheilung der legten Sonntagss 
predigt gefchrieben war, fragte, was folches 
bedeute, und die Nachricht, von Einrichtung 
und Befchaffenheit der Sonntagsſchulen, 
machte ihn fehr aufmerkffam. Er fragte hier⸗ 
- auf, ob etwas von oͤkonomiſchen oder Neal: 
ſchulanſtalten im Gang fey, und ich gab ihm 
ausführliche und beſtimmte Nachricht davon. 


Beii der Meldung des. Umftands, daß 
reiche und arme Kinder ohne Unterfchied dar⸗ 
innen bis zur vorgefchriebenen Fertigkeit ar⸗ 
beiteten, fragte er, ob Sereniffimus Lands 
fände hätten, oder ob alte dieſe Veranſtal⸗ 
tungen ganz allein von Höchfidenenfelben 
abhiengen, und erhielt auf den erften Theif 
der Frage eine werneinende Antwort, aber 
mit dem Anhang, daß daber von Gewalt 
keine Frage werde, weil in den oͤonomiſchen 
Schulen alle und jede Arbeit ohne Ausnahme 
für die Kinder ſelbſt und ihre Eitern, oder 
ihre Hausväter und Hausmuͤtter gefehehen, 
und es folalich diefen eben fo viel feye, als 
ob jene dieſe Gefchäfte, wozu fie das Mater 
riale mitbringen, zu Haus verrichteten, auf 
welchem Umftand auch die Vollſtaͤndigkeit 

Der Anftalt berube, — | 


Ee 
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Er kam darauf auf das Schiboleth der 
neueſten Schulreformatoren, und fragte: ob 
die Schulen nach Abtheilung der Claſſen be⸗ 
ſucht werden, und empfieng zur Antwort: 
Ja, im ganzen Sommer, da die Kinder der 
obern Claſſen zur Feldarbeit gebraucht wer⸗ 
den, und bei vielen Vakanzen, freilich und 
leider! nur ſehr kurzen Unterricht genieſſen, 
und im Winter, nur in Abſicht der Rechen⸗ 
und Schreibſtunden, ſo wohl der kalligraphi⸗ 
ſchen uͤberhaupt, als inſonderheit des Schrei⸗ 
bens ad os dictantis, des auswendig Buch⸗ 
ſtabirens und der Uebung des Aufſchlagens 
in der Bibel, ſo wie der Geometrie, und daß 
auch in verfehiedenen fehr ſtarken Gemeinden 
beide. Sefchlechter feparirt unterrichtet wuͤr⸗ 
den, wann die Schulhäufer darnach gebauet 
ſeyen. Sonſt äber fe im Winter die Se⸗ 
paration der Claſſen nicht eingeführt, theils 
weil in Eleinen Schulen, bei der Abtheilung 
der Slaffen, die Kinder ununterbrochen bes 
arbeiten, fie nothwendig verdust, verdattert 
oder etourdirt machen müßte, theils weil an 
mehreren, ſonderlich Waldorten, die zur 
Schule von weither aus. zerftreuten. Höfen - 

zuſammen gefommene. Kinder, Den ganzer 
Tag in der Schulftube, der Witterung wer 
gen, ſeyn, auch in der Zeit. swifchen den 
or. und VNachmittagsſchulen, darinnen 
logar ihre mitgebrachte Nahrungsmittel vers 
| 1777 zeh⸗ 
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zehren muͤſſen, theils weil die Erfahrung leh⸗ 
te, daß die in den Schulen fo noͤthige Aemu⸗ 
lation bei Vereinigung der Claſſen ihre befte 
Wirkung thue, und die Repetitio als Mater 
ftudiorum omnium gar. bequemen Plag 
greife, da die Behandlung der Lectionen der 
untern Claſſen die haͤufigſte Gelegenheit ges 
be, die obern Elaffen durch Fragen darüber 
aufzufordern, zu prüfen und in Aufmerkſam⸗ 
keit zu erhalten, theils weil die untere Claſſen 
einen guten Vorſchmack von den Lektionen 
Der obern Elaffen, zu welchen immer die an 
der Schwelle der Promotion in diefelbe fte= 
e im Leſen fo wohl als in den andern: 

ektionen gezogen werden, bekommen, und 
fo eines dem andern die Hand biete, wie ja 
auch in Tateinifchen Schulen gleihe Pers 
bältniffe zroifchen Veteranis und den neuen 
Schülern obwalten, und man daher, fo ver: 
hreit auch Der Ausfpruch werden rolle, gar 

ohl fagen Eünne, es lerne auch einKind von 
dem andern, fo wie alle bei Kindern Diefer 
rt und Erziehung mögliche Aufmerkfamfeit 
erhalten wird und wieder auflebt, wann mie 
dem Unterricht abgemwechfelt werden Tann ꝛc. 
Er äufferte aber Doch noch Zweifel dagegen, 
daß das Lernen eines Kindes von dem an« 
dern in groffe Betrachtung komme, und führte 
das Erempel eines eigenen Kindes an, wel⸗ 
chem er Religiongunterricht. ganz einzeln. mit 

ea | a 
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‚guten Erfolg gebe. Ich bat ihn aber, auf‘ 
groſſen Unterſchied zu denken, der zwi⸗ 
chen den oͤffentlichen Schulen, und den ge— 
| Ir Kindern, und der Erziehungsart vor⸗ 
ehmer Kinder imd dem beitändigen Umgang 
eines Kindes mit einem gefchickten Water, 
obwalte, und. verficherte ihn,. daß groffe 
Schulen ceteris paribus immer beffer feyen, 
als Eleinere, Daß mehrere Katechumenenauch 
ceteris paribus immer weiter in der heilfas 
men Erkenntnis zu bringen feyen, als eine 
Fleinere Anzahl, und daß ich nicht nur’ oft 
und viel gefunden hätte, Daß die erſte Drds 
nung der dritten Elaffe von den Lektionen der 
andern Elaffe recht viel, vor ihrer Verſetzung 
darein, gelernt gehabt hätte, fondern fogar 
das auffallende Erempel an einem Waldort, 
in Ottoſchwanden, erlebt hätte, daß ein 
Mägdchen, melches, bei Craminitung der 
Gegmetrie, einem vor der Tafel nicht weit 
von des Mägdchens Sitz ftehenden Knaben 
eine Antwort eingeblafen oder heimlich zuge⸗ 
fliftere hätte, von mir vorgefordert und bei 
der Prüfung fo geſchickt, vom blofen Zuhoͤ⸗ 
ren, in der Geometrie erfunden worden fei, 
als die Knaben felbit; und das bekannte 
Brocardicum:. fi non posfumus vt volu- 
mus, faciamus vt posfumüs, gelte auch hier, 
da Die Zeit der Winterfehule oder der Haupt: 
ſchule für die gröffere Kinder, der Raum oder 
uuu Platz 
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| Platz in den Schulhaͤuſern, { and die Zaht 
der Lernenden und Lehrenden in Betrachtung 
5 — werden muͤſſe, um die moͤglichſte 


J 


ollftändigkeit bei allen und jeden Elaſſen 


7 
’ “ 


au bewirken. 


Er erwiederte dagegen meiter nichts, als 
daß freilich alles auf gute Behandlung anz 
Eomme, und daß Der in der groffen Schulz 
ftube befindliche Unterfchlag die Schule gleich“ 
ſam zu zwei Schulen mache, doch glaube er, - 
daß das zu lange an einatider daurende Si⸗ 
zen in der Schule feine Bedenklichkeiten har 
‚be, wogegen ich ihn bat, in Erwegung zu 
ziehen, daß der Hauptzweck der deutſchen 
Schulen fey,. nebit Dem zum bürgerlichen 
Leben doch wohl .unentbehrlichen Xefen, 
Schreiben. und Rechnen, wobei Geometrie 
gute Marcher ziehe und den Kopf aufheites 
ge, „den Pfarrern tüchtige Katechumenen 
in Die Hände zu liefern, aber auch tuͤchti⸗ 

„ge Glieder der chriftlichen Kirche zu den oͤf⸗ 
„fentlichen goftesdienftlihen Verſammlun⸗ 
„sen. für Ihre ganze Lebenszeit zuerziehen und. 
„iu bilden, Daher ich auch Das _melpdifche 
„und fanfte Singen mit zu, einem nicht klei⸗ 
„nen Stuͤck des Schulunterrichts gemacht 
„hätte, weil es auch kein Eleineg Stuͤck der 
„öffentlichen gotresdienftlihen Verrichtun⸗ 
augen fen und mit geziemender Aufl ee 


⸗ 
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zittſamkeit, zur Beförderung der innerlichen 
ufmerkſamkeit, ı oder 2 Stunden in der 
irche fißen, Fönnten flatterhäfte Kinder ges 
veiner Leute wol nicht oder nirgends und 
icht früher: und befler lernen, ats ın den 
Schulen, und der. in fo vielen Abfichten =. 
e Kerr, von dem er mir geitern den Brief 
ebracht hätte habe ja ſelbſt öffentlich heilder 
Beurtheilung der Dhilanthropinen geſchrie⸗ 
ben,. er habe dem Sigen:in den Schylen die 
Geſchicklichkeit, Drei oder wol mehrere Stun: 
den in einer Kanjlei oder bei einer-andern 
Seſſion zu figen, zu danken, und diefes Sif . 
zen währe ordentlicher Weiſe immer nur zwei 
Stunden an einander, welche Verſicherung 
ſtandhaft zu wiederholen noͤthig werde, und 
es ſey für die Kinder dieſer Art in einer groſ⸗ 
uk eher eine Erholung, als eine 
a a 5 ae Aue Bee 


Wir Fehrten daraufiin.meine Wohnung 
zurüch, und auf dem Ruͤckweg fragte er we⸗ 
gen des anfehnkichen Schulhaufes, da erhda 
xe, daß die meiften fo groffe, hohe ind helle 
Schulftuben haben, woher Die Koften dazu 
kaͤmen? und befam zur Antwort: ‘von dem 
Gemeinden und eineni Zuſchuß nach Mas⸗ 
gabe ihres Bermögenszuftandes, der aus. 
dem Schulbausbaufond, worzu jaͤhrlich 
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Kollekten geſammlet wuͤrden, abgegeben 


AIch legte ihm hiernaͤchſt die jährlichen 
Verzeichniſſe der Katechumenen vor, als 
Probe von der beſtmoͤglichſten Aufſicht auf 
dieſen wichtigen Umſtand, und hernach die 
Schulquartalberichte von der ganzen Dioͤ⸗ 
zes mit ihren Beilagen, der Nachricht von 
den Schulverſaͤumniſſen, den im Quartal 
abgehandelten Penſis Der Kehrbücher bei je- 
der Klaffe, den Proben von der. Kalligras 
phie und von dem Schreiben ad os dictan- 
tis, ſowol Eorrigirten, als auch unforrigirten, 
und den Nechnungserempeln und, der Geo⸗ 
metrie ꝛc. . Er bemerkte, daß die 4 Blätter 
der Borfchriften, melche nur 4 Kreuzer ko⸗ 
Ken, ganz vollftändig. für Die, Landſchulen 
feyn, bewunderte die Probfchriften ſowohl, als 
die fo groffe Anzahl der Schulkinder, frag- 
te wegen des Geſangbuchs, woraus gefuns 
‚gen. worden war, empfieng ein Eremplar, 
wofür er die Bezahlung etlichemal anbot, 
weil er glaubte, eg werde zur Unterftüßung 
etwa dieſer vder jener Schufanftalt verkauft, 
und-fagte zum Befchluß: „Hier habe ich. 

„mehr gefunden, als ich gefucht, und mehr, als 
„ich erroartet habe, ob mir.gleich in Carls⸗ 
‚ „tube zum Voraus etwas davon gefagt wor⸗ 

„den iſt,“ und. ich gab ıhm die Antwort: 

. 7 
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ch wuͤnſchte in gewiſſem Verſtand, daß 

eine Schulen die geringſten in Der ganzen. 

hriftenheit feyen.“ —— 

Röndringen,‘ : 

Dec. 2/7 — 
Sander. 


J 


Die ungeſchminkte Wahrheit der voran⸗ 
ſtehenden umſtaͤndlichen Erzählung;:bes 
zeugt zum Ueberfluß, da Ein Hochs 


fuͤrſtl Hochwuͤrdiges Spezialat wohl | 


Feines Zeugen bedurft hätte, eben ſo 
gewiſſenhaft als ehrerbietig. ‚Emmend 
Dingen, den 5. Maͤrz · 17868. 
nn: DB 
Eben dieſes begenget: Mylius. 


4 





Nachſſchrift. 


n vorſtehender Nachricht wird einer 
onntagsſchule gedacht und geſchieht auch 
eldung der oͤbonomiſchen Schulen. Beir 
Umftände dörften wohl eine etwas ges 
uere Beſchreibung verdienen. In Abe 
IE Der erſteren wird Folgendes — 
F— n 
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In der ganzen Dioͤces beſuchen die ledigen 
Kommunikanten beiderlei Geſchlechts alle 
Sonne und Feſttaͤge Nachmittag die oͤſfent⸗ 
liche Katechiſation des Pfarrers uͤber das 
Lehrbuch der Religion, welches in Penſa ſo 
abgetheilt iſt, daß es alle Jahr durchge⸗ 
bracht und mit dem Tag des neuen Jahres 
wieder von vornen angefangen wird, bis zu 
ihrer Verheirathung oder bis nach zuruͤck ge⸗ 
legtem 241ten Lebensjahr. Bei dieſer öffents 
lichen Katechiſation wird nun ſowohl um der⸗ 
jenigen Perſonen willen, welche die Vor⸗ 
mittagspredigt nicht beſuchen konnten, haupts 
ſaͤchlich vom weiblichen Geſchlecht, als auch 
wegen der Wichtigkeit der Sache ſelbſten, 
die vormittaͤgige Predigt wiederholt und die 
ledige Kommunikanten, dann die Schulkin⸗ 
der genieſſen in dergleichen Zeit eine beſondre 
Unterweifung von ihren Lehrern, haben ihre 
Buͤchlein, worinnen fie den DTexyt Den Ein⸗ 
gang, die Vorſtellung und Abtheilung nebſt 
der Stelle der in der Predigt angefuͤhrten 
bibliſchen Sprüche, deren Anmerkung ih— 
nen duͤrch Anfuͤhrung des Kapitels und des 
Verſes von dem Pfarrer kenntlich gemacht 
wird und deren eigentlich nicht uͤber 4 ſeyn 
ſollen, geſchrieben haben, und zeigen ſie dem 
Pfarrer vor, ſo wie auch manche kurze Ge⸗ 
bete aus dem Herzen uͤber dieſen oder jenen 
Theil der Predigt dazu ſchreiben, weil die⸗ 

ſe Uebung bei der Wiederholung der Duos 
| * 
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wohl als bei der ganzen Behandlung des 

zeligionsbuchs getrieben wrd. Um nun 
zu alle mögliche Vorbereitung zu verſchaf⸗ 
1, fo wie.auch die Uebung im Schreiben, 
sch den Austritt aus der öffentlichen Schus 
nicht ſinken zu laſſen, aber. auch die Bez - 
nnefchaft mit ‚der Bibel, die Uebung im 
fen und die Vorbereitung. auf die naͤchſte 
et akeNaron moͤglichſt zu. beforz 
1, wird alle Sonntag die ledige Sugend, 


8. fie das ‚zofte Fahr zurürf gelegt hat, wer 


gſtens Monat oder 10 im Jahr, da Die -. 
arze Der Dage es wegen der Öffentlichen 
ttes dienſtlichen Verſammlung — 
ihr hindurch nicht geſtattet, ‚in: Der ag 
ıbe verfammelt zu obbemeldten Uebungen 
id das heißt die Sonntagsfehuile, wobet ein 


NR 


erichtsinann und ein: Bürger, vor. 


d Sittſambeit zu forgen, gegenwärtig ke, 


« 


Die fo genannten oͤkn —36 Schulen 
den 5. Monate vom November bis März 
hlußivei am Donnerstag und Sams⸗ 
3 Nachmittag, ‚da keine ordentliche Lehr⸗ 
er Lernfehulen find, von 12-2 Uhr gehals 
1. Die Kinder. der 2 oberften Ordnungen 
erden Dazu gezogen, und genieflen den Uns. 
richt meitentheike s Winter; oder 4 Yang 
nfehlbor. Die Knaben haben ihren eig⸗ 
n Strickmeiſter, wenn die Anzal der Kin⸗ 
nicht gar zu Feinift, und da Stricken Ki 


% 
— 
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Geſchaͤft iſt, welches einer freien Lebensart 
unanſtaͤndig waͤre, ſo wird davor geſorgt, 
daß angehende Schullehrer oder Schulkan⸗ 
didaten wenigſtens groͤſtentheils Stricken 
fernen, um hernach Unterricht darinnen ge? 
ben zu koͤnnen, und Verdienſt und Einfünf> 


te ihnen zu vergröffern. Es: wird Teinen 


Garn und Wolle geftrickt mit 3 Nadeln 
und mit s Nadeln; hauptſaͤchlich be 
erift diefes Stricken die Strümpfe, es wer? 
den aber auch Handftöfferlen,- Ueberſtruͤm⸗ 
fe und Handfehuh geitrickt. "Die Maͤgd⸗ 


‚ Kein werden zuerft zum Hanf oder leinen 


Spinnen angehalten, hernach zum Strik⸗ 
fen, und endlich zum Nähen, bis ſie der Schu: 


Je entlaffen werden. Wann ein Mädchen 


ſo fein fpinnen kann, daß 2 Pf. Garn auf 8 
Ellen Tuch gegen anderthalb Ellen breit lau⸗ 
fen, wann es auch ſolches ſchon vorhero zu 

aus gelernet hat, fo wird es vom Spin⸗ 
nen frei gefprochen und zum Stricken befürs 
dert. Kann es da mit Fertigkeit und Ord⸗ 
nung leinene und wollene Strümpfe ſtricken, 
fo Eommt es zum Nähen, und dieſes bringen 


ſie fo weit, daß fie nicht nur das mangels 


hafte ergänzen oder fliefen, Strümpfe dop⸗ 
peln, fondern auch Weiberfappen, Hals⸗ 
tiicher, Schürzen und ganze. Demden mas 
chen koͤnnen, und alfo zu tüchtigen Hausmuͤt⸗ 
tern unter Anführung weiblicher Lehrmeiſte⸗ 
rinnen erzogen werden, das Stricken .. 

er⸗ 
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lei Geſchlecht, verſorgt oft nicht nur ganze 
zushaltungen, ſondern es wird auch noch - 
"Stricker geftrickt, und der Nutzen der Ans - 
Iten iſt ſehr groß und ausaebreitet. . zu | 


diefen. Schulen find Auffeher beftelle: 


ID es aber Sefchäfte feyn-follen, Die) nicht. 


die eigne Haushaltung gehören, fo iſt der 


iderwille groß, u. oftunbiegfam ; doch wird 


ch Baummolle geftricft, aber. zu eignem 


brauch, und dieß find. die eigentliche fü 


rannte dEonomifche Schulen. - 


Alle Knaben, die Handwerker lernen, wo⸗ 


der Zirkel gebraucht wird, follen woͤchent⸗ 


) Im Sommer geometrifche Lektionen neh⸗ 
n, und die Eintheifung ift gemeiniglich fo, 


— 


1, daß woͤchentlich 3 Stunden einmal 
ꝛometrie, Das anderemal Rechnen, und 
5 drittemal Haushaltungsauffäge ſchrift⸗ 
) zu verfaffen gelehret wird, welch legtereg 
ſchon in dem. ordentlichen Schulkurfis 
den aͤlteſten Kindern vorfommt und in 
ı Schreibtunden getrieben wird. Doch 
diefe feßtere Anftalt nicht durchgehends 


e 


geführt. 

Weil in vorfichender Nachricht auch 
ckommt, daß der Hr. Probit fich fiber die 
I Anzahl der Schulkinder verwundert 
ctah.e.n.temp. LXXXISh, Zrr - has 


.r 


il auch andere Knaben dazu gezogen wer⸗ 


Dr. ’ . 





= Nacht v.d. Landſch. im Sochberg. 

ſo dienet daruͤber * Auskunft, daß 

AR idces mehrere. Schulen find ,.. die 

über 150Lehrlinge haben, daß einige da find, 

ber 200 haben; ja, daß in verſchiedenen 

Semeinden 2 2 —E — — ſind, in welchen 
* 300 ER —— 


1 
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Körensgsidiäte 


einiger 
derfiorbenen. 


evangetifgen Lehrer. 





1. Herrn Johann Ehrifterh Ston— 
hauſens, Konſiſtorialraths und 
Superintendentens der. ſaͤmtli⸗ 
chen evangeliſchlutheriſchen Kir⸗ 
chen und Schulen in der Graf⸗ 
ſchaft Hanau Muͤnzenberg und 

vieler gelehrten Geſellſchaften 
Mitgliedes. *) 


WMerr Johann Chriſto b Stockhau⸗ en 
5: zu Gladenbach i in Sberhefe am fe 


#) Hert Be: Stiedt. Gin, Pred. bei der evan⸗ 
gel, luth. Gemeinde in Hanau und Lehter der 
Rxx 2Drurchl. 


Okt. 
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- Dft. 1725. geboren, und- war der juͤngſte 
unter feinen Brüdern. . Sein Pater war 
NM. Anton Daniel Stocfhaufen, Dberpfars 
rer zu Gladenbach, und feine Mutter Anne 
Maris, des Hof und Landraths Oldekopp, 


Er 


aus Wolfenbüttel, Tochter. 


Bon feinem Vater genoß er nicht nur 
eine gute Erziehung, ſondern aud) die erften 
Unterweifungen, auch in.den Anfangsgruͤn⸗ 
den der Wiffenfchaften, fo viel es fein muͤh⸗ 
ſames Amt erlaubte; Denn er glaubte, es 
feinen Kindern fhuldig zu feyn, auch ihr Leh⸗ 
rer, und alfo in mehr als einem Verſtand 
ihr Vater zu ſeyn. Freilich beruhigen fich 
rechifchaffene. Eltern hiebei nicht allein; -fie 

ind überzeugt, Daß. der Unterricht anderer 
ehrer wieder auf der andern Seite in mans 
cher Nückficht Vorzüge vor dem vdterlichen 
bat. Auch Stock hauſen hatte auffer feinem 
Bater andere Hausr und öffentliche Lehr 
rer: „Ich habe, fo fagt er ſelbſt, das Gluͤck 
a | 3 nge⸗ 


Durchl. Prinzeſſinnen zu Heſſen, hat das Leben 

des Herrn Ronfifiorialr. und Superint. 
Stockhauſen, nebſt deſſen Kupferflihe, zu 

Hanau, 1784, auf 6 Bogen in gr. 8. herausge⸗ 

geben, Aus welchem wir hier das Vornehmſte 
in einem Auszuge anführen. _ 
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„gehabt, einige vorzuͤglich gute Lehrer 
„meiner Kindheit, und erſten Jugend zu 
„genieſſen. Ich erinnere mich noch mit 
„erkenntlicher Hochſchaͤtzung einiger wuͤr⸗ 
„diger Maͤnner, welche die erſten ungewiſſen 
„Schritte meiner Kindheit mit Menſchenlie⸗ 
„be leiteten, die meinen Verſtand in der 
„Folge aufklaͤrten, mein Gedaͤchtnis mit 
„nuͤtzlichen Erkenntniſſen anbauten, mein 
„Herz zum Guten ermunterten, und ihm 
„ſeine Fehler nicht unbemerkt lieſſen. Frie⸗ 
„de ſchwebe über ihrer Aſche, wo fie ruhen, 
„und Heil wiederfahre denen, die noch von 
ihnen leben. — Er ruͤhmte oft gegen die 
einigen einen gewiffen Haberkorn mit dank⸗ 
barer Erinnerung an ihn, als feinen Tchrer, 
und er verdient alſo, daß wir feinen Namen 
hier aufbehalten. Doch hatuns auch Stock⸗ 
hauſen felbjt verfchiedene Derfelben bei einer 
Öffentlichen Gelegenheit *) aufbehalten. 
Nachdem fein Vater über 25 Jahr lang zu 
Gladenbach geftanden hatte, fo rief ihn Gott 
nach Kirtorf, gleichfalls in DOberbeffen, wo 
er Metropolitan wurde, als unfer Stockhaus ' 
ſen 13 Jahr alt war: Der damalige Rektor 
zu Kirtorf, Johann Reinhard Schmid, den 


*) Programma de Conrectoribus Tohannei T.üne- 
burgi 1762. S. 25. | — 
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Stockhauſen felbft einen frommen und ges, 
lehrten Mann nennt, ward.fein Lehrer. 


So wenig vortheilhaft für die Erziehung 
und den Unterricht die allzuofte Abwechſelung 
mit den £ehrern ift, ſo hat es doch gewiß wie⸗ 
der auf der andern Seite feine Vorthei— 
fe, wenn der Jüngling, der fi) den Stu⸗ 
diren widmer, nicht Die ganze Zeit feines 
vorafademifchen Kebens, wenn ich) e8 fo nen⸗ 
rien darf, unter der Aufficht und Leitung 
eben derfelben Lehrer bleibt. ° Auch Diefen 
Vortheil genoß Stokhaufen. 


Nicht lange blieb er in Kirtorf. Schon 
im Jahr 1740 fehickte ihn fein Vater nad) 
Idſtein, wo er auf dem Damals: blühenden 
Gymnaſium unter Anleitung des Generals 
fuperintendenten und Scholarchen Lang, der 
ſchon ein: Lehrer feines Vaters in Gieſen 
war, des Direktor Stritters, Prorektor 
Wenks, zu dem er in das Haus und an 
den Tiſch kam, Prediger und Kollaborator 
Kochs, fein Studiren ſortſetzte, und ſich 
hauptſaͤchlich auf Sprachen legte; Dein er 
hatte ſchon frühzeitig nicht nur Luſt und Ges 
ſchmack am Studiren gewonnen, ſondern 
es wurde auch insbeſondere eine Neigung 
zum Predigerſtande, durch das Beiſpiel ſei⸗ 
nes Vaters, wie er das ſelbſt an Dem fon 
a ri ned 


* 


J 
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oft angeführten Orte bekannte, erweckt, ob 
er gleich in der Folge der Zeit, da ihn das - 
Schickſal eine Zeitlang an Univerfitäten und 
Schulen band. mehr Neiguig zum afader 
mifchen Leben aͤuſſete. 


. Sn Zöftein blieb Stockhauſen nur ein 
jaht, indem er nun zur Fortfegung feineg 
Studirens auf höheren Schulen hinlaͤnglich 


vorbereitet war. Ergieng daher 1741. im 


Herbft in feinem fechszehnten Fahr auf die 
Univerfität nach Biefen, Hier nennt er lau⸗ 
ter berühmte Männer, die er zu Lehrern zu 
haben das Gluͤck hatte, einen Wolf. Ne⸗ 
bei, Wüller, Hoͤpfner und Abfefeld in der _ 
Dntofopbie, und einen Roll und Benner 
in der Theologie. Da er bei Roll im Haus 
und am Tifche war, fo wird ev gewiß die 
Freundſchaft und die Leitung diefes berim 


ten Mannes genoffen haben; allemal ein ſehr 
groſſes Stück für Sünglinge, an ſo gefaͤhr⸗ 


‚lichen, und der Verführung auch des beſten 
Gemuͤths fo fehr ausgefesten Drtern, als 
‚Die Univerfitäten find, der fichern Leitung 
eines rechtſchaffenen Mannes ſich anver⸗ 
trauen zn koͤnneeenn. 


— Es iſt gewiß immer vortheilhaft fuͤr den 


üngen Siubirnden, wenn ei fine &a 
"ge und feine Umſtaͤnde evfauben, mehrere ni- 


ET Rear 0 


FE 


1064 Lebenogeſchichte 


hält er. dann nicht ſo leicht eine gewiſſe ein? 
feitige Richtung, die von der Denkungsart 
"und den Meinungen feiner Lehrer berrühtt, 
und die in der Folge feinem Studiren mans 
che nachtheifine-Hinderniffe in den Weg les 
gen kann. Doch iſt es gewiß auch nicht 
rathſam, von einer Akademie auf die ande: 
re zu eilen. Dach einem kurzen Aufenthakt 
zu Haufe, während dem er fi) bisweilen 
im Predigen übte, und fich bei feinem Va⸗ 
ter das Hebräifche noch befonders mehr bes 
kannt machte, gieng Stod’baufen im Herb- 
fie 1744 nad) "Jena, und. hörte dort Die bes 
rühmten Männer, Wald, Reuſch und Muͤl⸗ 
ler, in der Theologie und. in der Philoſophie. 


„. Er wurde ſchon im Frühling 1745, duch 
Die Krankheit feines Vaters abgerufen, und 
Zehrte alfo mit Kenntniffen bereichert in fein 
Vaterland zurück, umigt andere an dem Theil 
nehmen zu laſſen, was er eingeſammlet hat⸗ 
te. Da er noch nicht Luſt hatte, wie er ſelbſt 
‚in einem ſchriftlichen Aufſatze ſagt, ſich ſei⸗ 
nem Vater adjungiren zu laſſen, - fondern 
‚vielmehr für. feinen ältern Bruder. 2 ie 
— — MB e 


R ; * M. Johann Friedrich Stockhauſen, der auch 
nach dem Tode. feines Vaters, 1746, ihm im 
Aunte ſolgte, und 1752 in Berlin hei — 


— 
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felbfi Darum bat, doch auch nicht ihm zu 
Haufe zur Beſchwerde liegen mogte, fo Tuch: 
te er andermwärts nüßlich zu werden. 
Er gieng nach einem Furzen Aufenthalt 
zu Haufe na Marburg, nahm: dafelbft 
eine Dausinformation an, unterrichtete in 
‚den Mebenftunden einige junge Studenten, 
‚und wurde Dadurch veranlaßt, daß er fich 
dem akademifchen Leben gänzlich zu widmen 


‚gedachte. 


Er nahm alfo 1746 zu Mittenberg den 
"Grad eines Doktors der Philofophie an, 
und nahdem er ee 


Kırs — de 


herausgab: Siftorifche Anfangsgruͤnde der 
Mathematik, worinnen der Urſprung, 
Wachsthum. c. derſelben gezeigt wird. Er 
ſtarb 1776. Ein noch lebender Sohn deſſelben, 
“=, Her Georg Konrad Stockhauſen, Doktor 
der Rechte und Negierungsrath in Darmftade, 
hat unter andern heransgegeben :. Beiträge 
zur Rechtsgelahrtheit, Gekonomie, Polis 
zei⸗ und Rameralwiſſenſchaft, wie auch 
zur Naturgeſchichte von Seffen. 4 Stuͤcke. 


BGrankfurt, 1769.— 177... u 
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V Do fapiente obligatione divina per fata; 
. Marb, 1746: —— ee 


diſputirt hatte, fo fieng er an, philofopbifche 
Vorleſungen zu halten. Er ließ zu dem En⸗ 
de eine Einladungsfchrift drucken, in der. 
feine künftige Vorleſungen, : nebft der Lehrs 
art, deren er fich Dabei bedienen wolle, bes 
Tannt machte Mach derfelben las er über 
Natur- und Völkerrecht, Sittenlehre, Ras 
turlehre, natürliche Sottesgelahrtheit, teufs 
fche Beredſamkeit, Rernunftlehre, und über 
die ‚erften. Grunde Der gefanten Weltweis⸗ 
‚beit, — und das alles. in dem einzigen hala 
ben Jahr vom Herbft 1746 bis Oſtern 1797. 
Dabei ließ ex fleiffig über philofophifche Se 
‚ge unter fich difputiren, und Die Säße alle 
mal einzeln, auf.einem Duartblatt, drucken, 
Don feinen Refpondenten find fplgende zu 
bemerken: der Herr Doktor ind Profeflor 
Conradi zu Marburg, der Her’ Doktor 
und Konſiſtorialrath Lindemann dafelbft, 
und der verftorbene Herr Regierungsrath 
Zedderbofe. Im Jahr 1747 gab, er zu 
Marburg brand, u... 


Tbeologiae naturalis inter gentes [anae ratiomis 
principiis applicatae [ecimen, 


wozu er durch Bilfingers Difputation: De 
gulty Dei rationali, vetqnlaßt wurde. m 
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les dieß beweiſet, mit wie vielem Fleiß, und 
vedlichem Eifer er ‚feine akademiſche Lauf⸗ 


Doc blieb. er nicht lange in Marburg, 
fondern gieng, auf Antathen feiner Freunde; 
im Jahr 1747 nad) Seimſtadt NHier fieng 
er bald an, durch mündlichen Unterricht nicht 

nur, fondern auch Durch öffentliche Schüfs 
ten, und auf andere Weiſe thaͤtig, und der 
Welt nuͤtzlich zu werden. und ſich den Weg 
zu feiner weitern Beförderung zu bahnen. 


Zn Zelmſtaͤdt befehäftigte er. fich mit 
philofophifchen und philologiſchen Vorleſun⸗ 
gen, unter andern über die praktifche Philo⸗ 
fopbie, Rhetsrid und Phyſik, und hielt auch 
ein Difputatorium. Dadurch entitünden 

verkhiedene Difputationen, “Programmen, 
und andere Beine Schriften, Die ic) hier an⸗ 
führen will." = Deh heer an— 


Diſp. de ofieiis circa ereasuras inferiores, 1748, 


Diſp. de idea oratoris, 1748. — 
p rogr. de vtilitate phyſices inſigni camqu 


tradendi optima meıhodo, 1748. e 
Bedanten über die. Weltweisheit, 1748, 


Comm ent. de jure et cura Principi J circa 
academias, 1740 ER, 


Yon 
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Von den Verdienſten der Groſſen um 
die Aufnahme der ſchoͤnen Wiſſenſchaf · 
ten, eine Einladungsſchrift, 1750. 


Epikur, ein Renner und Freund der 
ſchoͤnen Wiflenfchaften, gegen: die 
Vorwürfe feiner Anklaͤger vertheidigt, 
Einladungsſchrift, 1750. 


Difp. de propagata Pbilofophia morali per car" 
-  mina atque poemala, 1752. - = 


: Schon in;feiner erſten Zugend zeigte er 
eine Neigung zur Dichtkunft, und in der 
Folge ließ fich fein poetifches Talent nicht 
verkennen. „Ich fpürte, ſagt er in einem 
„kurzen ſchriftlichen Aufſatz, ſchon in meiner 
„Kindheit einen ungemeinen Trieb, andere 
„Kinder zu lehren, "und Predigten unter ih⸗ 
‚ men zu halten, Davon Ich viele aufgefchries 
: „ben hatte, die das Alter ihres Verfaſſers 
„verriethen. Auch gewann ich frühzeitig Die 
„Dichtkunſt ſieb, und machte- Derfe, Die 
„nicht beſſer waren, als die Predigten. 
„Schade, daß man damals noc) wenig, 
„oder gar Feine gute Dichter Fannte, die man 
‚auch. Kindern zur frühen und fichern Bil: 
„dung des Geſchmacks hätte gehen koͤnnen.“ 
Vermuthlich veranlaßte ihn dieſe Neigung, 
Daß er das meiſte zur Entſtehung der teut⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Helmſtaͤdt beitrug; er 
wurde daher auch 1749 erſter Aufſeher ders 
x Fa \ \ el⸗ 
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‚selben; -er erklärt fich in der vorhin genanns 
‚sen Einladungsfohrift: von ‘den Verdien. 
ſten der Broffen ıc. über den eigentlichen 
Endzweck diefer Hefellfehaft, daßernichtblos 
‚die Unterfuchung der teutſchen Sprache und 
Rechtſchreibung fei, fondeen dag fie die hiſto⸗ 
rifchen Wiffenfchaften, die Beredſamkeit 
und Dichtkunft.nicht von Ihren Bemühungen 
ausſchlieſſe. Diefer Gelegenheit habeır.wir 
einige Proben zu danken, die von feiner Bes 
redſamkeit zeugen. Denn er ließ bei verfchie: 
Denen Veranlaſſungen nachfolgendes drucken: 


Die wahre Bröffe eines Sürften,. eine 
Rede auf den Geburtstag des Durch⸗ 
lauchtigſten Herzogs Carl zu Braun⸗ 
ſchweig, Wolfenbüttel 1749. | 


Der Tod, als die wahre Geburt der : - 
Ueoanſchen, ein Troſtſchreiben, Helms 


ſtaͤdt 1749. =: 


Daß die Deredfamkeit eine Hauptwiſ⸗ 
ſenſchaft ſei, eine Rede, Wolfen⸗ 


buͤttel 1749. 


Auch gab er, fü mie ſchon vorher zu 
Marburg, einige Proben von feinem poeti⸗ 
fchen Talent, die in der Folge noch gewiß 
zeichere Früchte hoffen lieffen.. Daß er fich 
nicht nur mit den todten Sprachen,. fondern 

auch mit, lebendigen befannt gemacht hatte, 


— 
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davon geben verfihiedene Veberfegungen dus 
dem Franzoͤſiſchen, ‚die damals erfchienen, 
weinen Beweis, nemlih | 


| Lehre det angenehmen Empfindungen, 
mit Anmerküngen, aus dem Franzoͤſi⸗ 
fchen, Berlin 1749 | 


Abbandlung über. die Urfüchen, Geſetze 
einzufünren und abzuſchaffen, aus 
dem Franzofifchen, Frankf. und Leipzig 
1750. | 

Doch erftreckte fich feine Kenntniß leben⸗ 
der Sprachen nicht allein anf Die Franzoͤſi⸗ 
ſche; er hatte fich auch mit der Stalienifchen 
und Englifchen bekannt gemacht, und ın Der 
letztern ſuchte er ſich noch im den legten Jahr 
ren feines Lebens, mit Beihuͤlfe des Deren 
Prorektor Reifers, vollkommner zu machen. 


Es ift gar nicht zu zweifeln. daß er auf 
diefe Art an-der Bildung nicht nur matches, 
in der gelehrten Welt nachher bekannt gewor⸗ 
denen Mannes, fondern auch manches an? 
dern, der ihm in der Folge fein Gluͤck gedankt 
hat, Antheil gehabt haben wird. « 


Bei diefer groſſen Thätigfeit und Nei⸗ 
hung, der Welt auf mancherlei Art, nad) 
feiner Lage, nüslich zu werden, Tonnte a 

Wi nicht 
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nicht fehlen, daß er fich nieht die beruͤhmte⸗ 
ften Damaligen Lehrer der Akademie zu Freun⸗ 
den erworben haben folte. Wir nennen 
nur von Denfelben den Abt Mosheim und- 
. Den Abt Seidel, die beide feine groffen Goͤn⸗ 
ner waren, und der festere befonders erleiche 
terte ihm feinen Aufenthalt in Helmſtaͤdt und 
räumte ihm auch fein Auditorium zu. feinen 
Borlefüungen ein. Durch den Umgang mie, 
diefen Hroffen Männern, durch Fleiß in der 
Sortfeßung feines Studierens,. mußte fidy 
Nnothwendig fein Geift immer mehr ausbilden, 
und mit den brauchbarften Kenntniffen bereiz 
chern. Was ließ fich daher von einem ſo 
jungen thätigen Mann, der Faum erſt 22 
Jahre alt war, als er nach Belmſtaͤdt Fam; 
noch erwarten? a 


-. Er erwarb fich auch Durch fein. freunde 
ſchaftliches Betragen die Achtung und Zus 
heigung mehrerer ftiner akademifchen Zeitgez 
noſſen, ‚die Damals in Diefem Mufenfige eina 
. fammteten; um dereinſt wieder ausftreuen zu 
Kurz vor feinem Abzug aus Helmſtaͤdt 
erfchien noch: — ee 
Bxritiſcher Entwurf einer auserleſenen 
Zibliothek für die Liebhaber der 
Philoſophie und. ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
— | UT 


® 
EB 


2072 Bebensgefchichte 
ſchaften zum Gebrauch akademiſcher 
Vorleſungen. 1751. 


Oboleich manches öffentliche Urtheil über: 
biefen Entwurf nicht ganz vortheilhaft ausge⸗ 

llen iſt, fo zeugen Doch nicht nur die oͤftern 

uflagen dieſes Buchs, ſondern auch die 
Vorleſungen, die Gellert daruͤber hielt, von 
der Brauchbarkeit deſſelben: und man weiß 
ja: ohnehin, von was für einem Werthe 
Bein TS Theils dergleichen age Urtheile 
find. Auch die Herren Prof. Henke und 
Miedeburg in Helmftidt leſen daruͤber. 
Es kam davon 177 eine vierte verbeſſerte, 
und viel vermehrte Auflage heraus, und ei⸗ 
ner unſerer vorzuͤglich berühmten Gelehrten 
in Berlin ſchrieb dem Seligen wenige Jah⸗ 
re nachher, daß die Verlagshandlung einen 
ſtarken Abſatz damit gehabt habe. Auch iſt 
ſie von Herrn Prof. Neikter ins ne 
diſche uͤberſetzt worden. 


Um eben dieſe Zeit ließ Siodbaufn | 
drucken: | 


 Grundfäge ‚eobleingeridteter Da, 
8. Helmſtaͤ dt 1751. | 


Es iſt hinlaͤnglich bekannt, mit was für 
einem Beifall diefe Srundfäge aufgenom⸗ 
men werden ſind, ſo, * ſae im Jahr 

1752 


— 
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1752 eine neue verbefferfe Aufläge, und 

1778 die fechfte" Ausgabe herausgekom— 
men iſt. Selbſt ein, Gellert — und mer 
if in diefer Sache mol ein guͤltigeret 
Richter, als er? — empfal diefe Grund» 
Tage und feine nachherigen Briefe fehr oft, 
Bald Darauf erfchten die in der Vorrede zu 
dDiefen Grundfügen angekündigte Briefs 


‘ 


fammlung unter dem Titel; 


| > Sammlung vermifchter Briefe, dr 
Helmſtaͤdt 1752. 


Sie enthaͤlt unter. den deutfchen Origina⸗ 
‚Ten auch eigne Briefe von ihm felbft, zu. de> 
zen Einrückung er fih von einem Freund 
bereden ließ. Sie find, bis auf wenig aus: 
——— an wirkliche Perſonen geſchrie⸗ 
sen. Es erfolgte 1768 die dritte Auflage in 
Drei Bänden, und bei Trattnern in Bien 
kam auch 1767 ein Nachdruck ſowol von 
diefer Sammlung, als von den Grundſaͤ⸗ 
zen heraus. J 


Zier Jahre hatte er in unermuͤdeter 
Beſchaͤftigung, welche ein Hauptzug feines 
Charakters fein ganzes Leben hindurch war, 
in Helmftädt zugebracht, als er im Jahr 
1752 von dem Magiftrat zufüneburg zu der 
zweiten Lehrftelle an das Johanneum daſelbſt 
als Konrektor berufen wurde, 

Acta h. e. n. temp. LXXXITH, Vyp Schon 
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Schon am 24. April diefes Jahres trat 
er das Amt an, wozu ihn, einige Tage vor 
her, der jegige. Herr Kanonikus und Del. 
Schmid in Braunſchweig, der Damals Rek⸗ 
tor an dem Johanneum war, und mit dem 
er bis an das Ende ſeines Lebens einen 
freundichaftlichen Briefwechſel unterhielt, 
feierlich einfuͤhrte. Dieſe Stelle begleitete 
er beinahe zehen Jahre Tang,. bis. Herr 
Schmid nach Braunſchweig berufen tout« 
be, und genoß alfo Dort Der beftändigen Ge⸗ 
ſellſchaft Diefes feines Freunden 


i As Schriftteiler blieb er während der 
Zeit nicht unthätig. Es erſchienen zuerſt 


Betrachtungen über die verſchiedenen 
Charaktere der Menſchen. 8. Helms 
ſtaͤdt 1754. — 


Dieſe Betrachtungen gehoͤren eigentlich dem 
beruͤhmten Fleſchier zu. Allein der Ueber⸗ 
ſetzer iſt damit, wie mit feinem halben Eigen⸗ 
thum umgegangen, bat: hie und da vers 
ändert,. binzugefegt, wmeggelaffen, und an 
vielen Stellen die Grundzüge ‚ausgezeichnet, 
die Fleſchier angegeben Hatte, Hierauf 
folgten _ — | | 


| 1 
Brie 
Brie⸗ 
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Sriefe über verſchiedene Gelegenheiten 
und Vorfaͤlle. 8. Helmſtaͤdt. 1755. 
wovon zu Riga eine zwote Auflage erſchien 

Des Herrn le Moine d' Orgival Gedan⸗ 
lken von dem Urſprung und Wachs⸗ 
thum der ſchoͤnen Wiſſenſchaften bei 
den Boͤmern und den Urſachen ihres 
Verfalls. Aus dem Franz. mit Ans 
merkungen und einer Abhaudlung vor 
Bibliotheken dev Roͤmer. Hannover 


> 


1755. 8. 


Neue Sammlung von Staatobrieken 
u, 4Nd Beden, nebſt einer vorgeſetzten 
Abhandlung von der ‚politifchen 


Schreibart. 8. Helmſtaͤdt 1756. 


nen periodifchen Schriften, zu denen.er Ab⸗ 
handlungen lieferte. ch will davon nur 
einige hennen. In den. Sannöverifchen 
Beitraͤgen zum Nutzen und Vergnügen 
pon 1760 findet-fich unter andern: eine Abs 
handlung von den Schriftſtellern über die 
uftiedenheit der Seele, die er. in, feinen 
Creimplar mit handfchriftlichen Zufägen vers 
mehrt hatz in — Wochenblatt, der 
Theologe, ſtehet ein Aufſaz von dem Ein⸗ 
fluß der chriſtlichen Religion in die neue⸗ 
ke Weltweisheit; auch finden ſich noch ver⸗ 
or. Ph 


1076. Lebenogeſchichte 


ſchiedene kleine Auffäge von ihm, im San⸗ 
noverifeben Magazin; im neuen Samburs 
giſchen Magazin u. a. m. re 


Der Verewigte ruͤhmte: Gott habe ihm 
in einem fremden Lande eine fromme Ge— 
faͤhrtin des Lebens zugeführt. Dieß ges | 
ſchahe in Lüneburg, wo er ſich im Jahre 
1753 mit der juͤngſten Tochter des Predi- 
gers zu Raven bei Lüneburg, Metzendorf, 
verheuratete. Eine Waters Schwefter von 
ihr heuratete den Superintendent Overbeck 

u Pattenfen, und fo kam unfer Stockhau⸗ 
en in die Verwandſchaͤft mit Männern, 
deren Namen auch noch jetzt in der gelehrten 


Welt rühmlich bekannt find. 


Aus diefer gluͤklichen Ehe entſproß nur 
eine einzige Tochter, Dototbee Luiſe, die“ 
aber nur kurze Zeit die Hofnung und’ Freude 
der Aeltern wars fie farb ſchon 1762 in 
dem Schöpfe ihrer Mutte. — 


Als der Herr Rektor Schmidt im 
&ahr 1761 nach Braunſchweig an das Ras 
rolinum als Profeffor berufen murde, bes 
—— Magiſtrat zu Luͤneburg unſern 
Itockhauſen zum Rektor des Johanneums, 
zu welchem Amte ihn der vor kurzem ver⸗ 
ſtorbene Superintendent und Inſpektor des 
Zohanneums, Ebeling, am zoſten Die | 
a 9 I an eg 


e + 
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yer feierlich einweihete. Nun hatte er ein 
aöch groͤſſeres Feld vor ſich, durch Bildung 
rechtſchaffener Weltbuͤrger nuͤtzlich zu wer⸗ 
den, ‚und die Erfghrung hat es beſtaͤtigt, wie 
ſehr er das Zutraͤuen verdiente, mit dem ihn 
ſeine Obere auf eine hoͤhere Stufe ſetzten. 
Denn wie manchen wackern Mann, der 
nachher mit feinen Talenten zum Beſten 
der Welt wucherte, hat er nicht hier gebil⸗ 
det? Wir nennen unter den noch lebenden 
nur Eolgende: den Herrn Ebeling, Mitvor⸗ 
ſteher der Handlungsakademie zu Ham⸗ 
burg, den Herrn Syndikus Oldikow, zu 
Lüneburg, und den Herrn Hofprediger 
Schülz, zu Braunfchmweig. welcher letztere 
nicht nur ſeines Unterrichts, ſondern auch 
ſeiner beſondern Aufſicht genoß, indem er 
bei ihm im’ Haus woͤhnte. Während feines 
Rektorats bekam er oft Gelegenheit, kleine 
Schriften drucken zu laffen, wozu er immer 
den Innhalt auf Zeit und Drt ſehr wohl 
paflend zu wählen wußte, wie man das 
aus dem vorhergehenden gefehön hat, "und 
auc) aus dem nachfolgenden bemerken wird: 
Wir wollen diejenigen, die in diefe Zeit fals 
len, hier nach der Reihe anführen: 


N Progr, de Conreötoribus Johannei, 1762. j 
- welches er bei. Gelegenheit der Einführung 
des Konveftors von Marne fehrieb, und 
» "> | Vyy 3 pt dere wo⸗ 


* 


- \ 
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wovon a eine: weite ie verbefente Auflage 
erſchien. ai 


: Pro e. de ewericuli — cum academica 
vxexu felii, IB — 
u 
wozu ihm die Einladung zu einer Redefeier⸗ 
lichkeit, bei. welcher verſchiedene Scholaren 
Abſchied nahmen; um auf die Univerfiäts au 
gehen, Gelegenheit oah . 


Ptrvboer. auf die Friedenofeier, 1763 Er 


Rede auf die. Vermäblung des Durchs 
lauch tigſten Erbprinʒen zu Brauu⸗ 
ſchweig, 1764 


MBrRanten von Schulbibliotheten und 
Nachricht von’ der beim Johanneo 
in Lüneburg inſonderheit, 1766. 


vvemoris 4. x. de Marne Conr, Lunck. 170, 

Acmoria IF Krukenkergii 1766, 

 Progr. de Herm, Tulichio Primo — Lu- 
neb Kectore. 1766, 


bei. Gelegenheit der Einführung des es 
rektor Albers. 


rogr. de priollegio — cvii Zink; 
conceſo. 17 
Weih⸗ 
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; Welbnebisfiebe auf die Geburt Jeſu 
Chriſti, lateiniſch und deutſch, gr. Folk 
Sechs Stüde, 176151766, 


& find fechs einzelne Sefänge i in lateiniſcher 
und deutſcher Sprache, die zugleich in Mu⸗ 
| fit gefegt find, und womit das Johanneum 
in in Luͤneburg das Geburtsfeſt Jeſu feierte. 


Obgleich Stodhanfen immer noch den 
- Entfehluf und den Wunſch bei fich heate, 
Iich völlig. dem afademifchen Reben widmen 
zu koͤnnen, fo vernachläfligte er doch auch 
nicht, wie eg dem vernuͤnftigen Mann, der 
fih) der Leitung Der Borfehung willig über- 
Jößt, und Doch nicht weiß, wozu fie ihn inder 
— beſtimmen wird, gebuͤhrt, ſich zum 
ehrer auf der Kanzel, wenn ihn Gott dazu 
berufen follte, immer mehr vorzubereiten. 
Er, piedigte Daher zumeilen, während feines 


Aufenthalts in einebung, befonders auch. bei. 


feinem. Better, _dem Paſtor Overbeck zu 
Dandorf, dem Sahne des oben angeführten 
SSpperintendenten Overbecks zu Pattenfen. 
iefer fein Better ſagte einſt zu ihm, da er 
vonder Kanzel kam: „Sie muſſen ich voͤl⸗ 
„lig dem Predigerſtand wid ie ha⸗ 
ben etwas ganz fonderbgr © —X — in 
„ihren. Predigten, das dereinſt vielen a 
„hoffen laͤßt.“ Eine Weiffagung, die fi 
dachher in reichem *r Be ſuiget — 
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Es iſt ſchon oben erzählt worden, daß 
der Verſtorbene ſowohl in Marburg als 
Helmſtaͤdt auch Vorleſungen über die Na⸗ 
turlehre hielt. Naturgeſchichte ſteht zwar 
mit der Naturlehre in genauer Verbindung; 
doch wurde in ihm die Neigung, ſich mit 
derſelben bekannt zu machen, erſt in Luͤne⸗ 
burg ohngefehr im J. 1758 erweckt, Denn 
er geſteht ſelbſt, daß er bis dahin noch gar 
Teine Kenntnis von derfelben gehabt und auf 
Univerfitäten nichts darüber gehört hätte, weil 
da, wo er-ftudirte, noch Feine befondern Vor⸗ 
Vefungen, wie jest, Darüber gehalten wurden. 
Er hatte auch bis dahin noch Feine Kabinette 
oder Sammlungen gefehen. _ Eine verfteis 
nerte Mufchel, die er einft auf einen Spas. 
aletgang bei Lüneburg an einem Kreidens 

ruch fand, -fachte in ibm den Trieb an, fich 
die mangelnde Kenntnis in der Naturgefchich: 
te aus Büchern fo gut zu.verfchaffen, als 
möglich wäre, und mehr zu fuchen, mehr zu 
fammien; und gewiß war auch das Leitung 
der Borfehung, um ihn dadurch zu dem 
wichtigen Amte, wozu fie ihn etiva zehn Jah⸗ 
ve nachher beftimmt. hatte, immer beffer vor: 
zubereiten. Denn ich glaube, ein jeder Pres 
diger follte nicht ganz ohne alle Kenntnis der 
Naturgeſchichte ſeyn; diefer Mangel wird 
ſonſt oft in mancher Ruͤckſicht Einfluß auf 
die Fuͤhrung feines Amts haben. 
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Stockhauſen gieng nun immer miteinem 
Yammer in der Tafche fpazieren, womit ee 
ie Steine, die ihm etwas zu verfprechen 
chienen, aufklopfte, und erfand fich nicht fels 
en durch Entdeckung eines Adlerſteins, Am⸗ 
nonhorns, Knopfſteins, oder Fifchabdrudke, 
. d. gl. belohnt, wobei er Hleiffig las undan 
sreunde fchrieb, um ſich zu belehren und bes 
ehren zu laſſen. Go traf er den beften 
Weg, Naturgefehichte zu ftudiren- Uns 
ermerkt bekam er eine Fleine Sammlung von 
Berfteinerungen, Seemufcheln, aud) etwas 
Mineralien, ‚womit er von vielen Drten her 
efchenkt ward; wie dann, nad) feinem dig» 
ven Geſtaͤndnis, das meifte, was er in ſei⸗ 
em Kabinette befaß, entweder durch dieſen 
Weg, ‚oder Durch eignes Finden, oder durch 
Tauſch gefammelt ift, ohne Geld daran zu 
yerfchiwenden. Dieß nährte feine Wiß⸗ 
nd Sammlungsbegierde ungemein, und 
nach einigen Jahren war er im Stande, ſei⸗ 
ten] jungen Zuhörern etwas von der Nas 
urgefchichte bekannt zu machen, und durch 
sehren felbft zu lernen. Wie beträchtlich 
jiefe Sammlung nachher noch, nicht nur, 
viewohl hauptfächlich, im Mineralreiche, ſon⸗ 
ern auch in den beiden. übrigen Neichen, 
ind durch Kunftfachen und Seltenheiten ges 
worden, ift denen bekannt, die fie gefehen 
haben. Henn fie nicht ganz fo in Ordnung 
fl, - wie. man. von einer fo beträchtlichen. 


% ’ 
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Sammlung wünfchen kann, fo war das bei 
feinen häufigen Amts und Berufsgefchäften, 
die er nie darüber bintanfeßte,. und. bei feinen 
vielen andern, Arbeiten, nicht andere. zu er⸗ 
warten. — Was ein jeder Liebhaber der 
Daturgefchichte in diefein fo. weitläuftigen 
und ungemein teichen Felde thun fol, Das 
shat Stockhauſen Er nahm immer gan 
vorzügliche Nückficht auf die Merkwuͤrdig⸗ 
Zeiten der Nasurgefchichte feiner Gegend, 
Dieß berogifet ein Eurzer Aufſatz, den man uf 
ter feinen Papieren gefunden hat, mit der 
Ueberfchrift  - Oryctographia Luneburgen- 
fis, und. mehrere Aufiäge, . die die Natur 
gefchichte der Sraffchaft Sanau betreffen. 
Nicht lange vor feinem Ende fieng er an, 
Nachrichten von den Merkwürdigkeiten ſei⸗ 
nes Kabinets. welche ſich in 
Dem 21u. 22ten Stuͤck des Hanauiſchen Mar 
gazins 1784. befinden. Allein der Tod bin 
derte ihn an der weitern got ung. und | 
Vollendung derſelben. Diefe Liebe und 
Kenntnis. der Naturgefchichte. veranlaßte die 
naturforfchende Geſellſchaͤft in Halle, ihn 
1782 zu ihrem Mitglied zu erwählen. Auch 
nahmen ihn die Deutfhe Geſellſchaft in 
Goͤttingen; die lateiniſche in Karisruhe; 
Die Fuͤrſti. heſſiſche akademiſche Societdl 
Der Wiſſenſchaften in Gieſen, und die DW 
 nigl, preufjifche. gelehrte Geſellſchaft sum 
Nuggen der —— und B 
| | m 
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Stankfurt an der Pder, gleich bei ibreg 


Errichtung zu ihrem Mitgliede auf. 


Liebe zu dem eigentlich fogeniannten Va⸗ 
terlande kann, nie ganz in dem Herzen eines 
Menſchen erſterben, befonders, wenn er in 
Demfelben, die erfte Erziehung und. Bıldung 
erhalten bat, Wie Eonnte fie alfo in dem 
gefuͤhlvollen und danfbaren StoFoaufen er⸗ 
loͤſchen? Wie war es alſo anders möglich, 
als daß er. endlich einmal den oft gehegten 

Wuunſch, fein gelichtes Baterland, dag er. 
nun ſeit beinahe 20 Jahren nicht betreten 
hatte, wieder einmal zu ſehen, zu erfüllen 
ſuchte. Bei dem, Antritt dieſer Neife war 
ihm noch Fein Gedanke. daran gekommen, 
daß ihn, Gott, «in halbes Jahr darnach, 
wieder in dieſes © aterland xufen würde, 
Er trat afo am 19. Zuk 1766 in der. Gefeli⸗ 
(haft feiner Gattin eine Reife dahin an. 
Er reifte.über Celle, Braunſchweig, Bit 
tingen, Caffel, Warburg, (daß er quf Die: 
fer. Reife Birsorf und Gladenbach nicht vor⸗ 
bei gegaugen iſt, brauchen wir nicht zu erins 
nern,) Öieien, Frankfurt; Darmſtadt, don. 
da aus er auch Wisbaden fahe, unterhielt 
ſich auf dieſer Reiſe mit einem Jacobi 
Schmid Gärtner, Stegmann, Dien, 
“Hambergen, Kaͤſtner, Pötter, Wald, 
Hein, Le, Nolte, Boch, Böhm, Bau⸗ 
mer, Mogen, Bechthold, Borthold, PR 
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h uͤberall die vorzüglichften Merkwuͤrdig⸗ 
eiten, und kam auf dem nemlichen Wege 
am 21. Sept. wieder gluͤcklich nach Luͤne⸗ 


Eben dieſer Reiſe aber bediente ſich auch 
die Vorſehung, um die erſte Veranlaſſung 
| Be Rufe unfers Stockha 


armſtadt zu geben. 


ufen nach 


Stockhauſen verlieh alfo am 26. Febr. 


1767 Lüneburg, fein zweites Vaterland, 
und trat in Darmſtadt fein neues Amt, als 
Profeffor und Rektor des Öymnafiums am 
24 April diefes Jahrs feierlih, an. Wie 
er Diefes fein Amt gefuͤhrt habe, Davon hat 
er felbft in einer Einladung zur Anhörung 
eintger Sffentlichen Reden, am 13. Zul, 


1769, Rechenfchaft gegeben. 
Seine kleinern und groͤſſern Schriften, 
die er hier heraus gegeben hat, find nach⸗ 
federn 
. De momentis güibusdam circa juventutem 
educandam plerumque neglectis. q, Darm- 
ſKadt, 1767. — | 
Dieß mar fein Antrittsprogramma in 
Darmſtadt, womit er zum feierlichen An⸗ 
tritt ſeines Amts und zur Anhoͤrung u 


nf 
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Reden einlud. Unter feinen Papieren fand 
ch ein anderer wahrfcheinlich beinahe volls 
ndeter Aufſatz bei eben diefer Gelegenheit, 
er de patriae amore, quem Parriotifmum 
ulgo dicunt, handel. Vermuthlich aber 
at er aus irgend einer Urfache feinen Vor⸗ 
16. geändert, und jenes Programma druk⸗ 
en laſſen: 
Gedanken von der Verbeſſerung der Zei. 
ten durch Die verbefjerte Erziehung 
der jugend, eine Einladungsfchrift, 4. 
1767. | ——— 
AMemoria LP, Zahnti, fol. 1707. , 
De praecipuis quibusdam litterarum praefidis 
:in Atbenienfium quondam ac Romanorum 
Schols, Darmft, 1768, 
Von der Erziehung der Tugend, welche 
inſonderheit die Bildung des Herzens 
betrift. 18 St. Darmſt. 1768. 
eide letztere ſind wieder Einladungsſchrif⸗ 
n zu Anhoͤrung einiger Reden. 


Bede auf die Vermaͤhlung des Durchl. 

Landgrafen zu Heſſen⸗ Homburg und 
des Ducchl. Prinzen Barl zu Meklen⸗ 
burg mit zwei HSeſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen 
Pꝛrinzeſſinnen. 4, 1768, 


ze > 


0 
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u: De apotheoſ quaedam veterum. Ein Pro⸗ 
gramma auf den Tod Ludwigs des 
Achten, * N. mit einer Kantate zur 
Trauermuſik aufdiefe Gelegenheit: Folk 
1768 - | | | 
AAd Ludovicum IX. Hasfiae Landg’, acclamas 
— tio votiva Gymnmaſii nomme ſcripta. Fol. 
1708. Ä 
brogr illußris paedagocii Darmfladini Hiſtoria 
AMcincta. 4, Darmft. 179. 
$Einladüng zur Anhörung nachfoigender 


Reden am 13. Zul. 1768. 


Bede auf die Vermaͤhlung des Prinzen 
+ ‚von Preuflen, mit der Prinzefjin Zrie 


* derike zu Heſſen⸗Darmſtadt. 
Albſchiedsrede, 4. 1760. | 
| Mufler der Staats beredſamkeit ec nebſt 

ſchichte der Staatsberedſamkeit. Fr 
Berk 76H 


- Er verließ nun zum zweitenmale fein Bar 

detland, um einem Rufe nach Zanau zu den 

wichtigen Aemtern zu folgen, welchen er bis 

er fein Ende. mit eben fo groſſem Mugen, als 
uhme vorgefianden bat 


» . , > 
1 f ’ 
.4 . j 
- , 


- 
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Er Fam im Sommer 1769 nach Sa 


au, und hielt am 6. Auguſt feine Antrittss 


redigt in der Stadtkirche in Gegenwart des 
Jofs, der. fih Damals in Philippsruh aufe 
ielt:e Dieſe Predigt befindet ſich in der 
Sammlung, die er als die Erſtlinge feines 
Imts gleich in dem folgenden Jahr unter dem 
ditel: — — 
Einige Predigten, 8. Hanau 1770. 


erausgab. Schon von dieſen erften feinen 


‚edruckten Bredigten kann man das Lrtheil 
allen, daß fie plan, ordentlich und gründlich 
ind, Daß er fich die Erbauung. feiner Zuhoͤ⸗ 
er, wie er mit. Recht im Vorbericht fagf, 


um erſten und letzten Geſetz ‚bei feiden Dres 


igten gemacht habe. ‚Auch diefen Erſtlingen 
ieht man es im erften Anblick an, Daß er eine 
vefliche und muüfterhafte Wahl der Maretien 


u feinen Predigten zu treffen, und ſeine Zu⸗ 
yörer zu unterfcheiden wüßte, und hierin in. 


‚er Folge noch weit mehr. verfprach ; denn 
n dieſem Bändchen ſind auch ſchon eini- 
je Predigten befindlich, Die er vor der 
Herrfchaft in Philipporuh im Zimmer ges 
yalten hat. Und diefe Erwartung bat ee 
nicht getäufht. Denn er wurde nachher als 
praktifcher “Prediger immer mehr und mehr 
geliebt, und fehr gerne, und gewiß auch mit 
eben fo vielem Nußen ale Segen, und zwar 
nicht nur von feiner eigenen Gemeinde, Ir 


| 
| 





| 
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bern auch von vielen aus der vefortiirten ge: 


t. 


Er gab in den vier Jahren von 1774 big 
Bo, te 
Grundriſſe feiner Predigten über die Ev⸗ 
angelien und Epiſteln, auch Über frei 
gewählte Terte . | 


heraus, wohei feine Hauptabficht mar, feis 
ner Gemeinde durch Vorbereitung auf die 
Anhörung feiner ‘Predigten, und Durch eine 
bleibende Wiederholung derfelben zu Haufe 
immer nüßlicher zumwerden. Und diefer Nus 
sen ..blieb nicht aus. Mach dem Wunſch 
fehr ‚vieler fieng er fie Daher in Dem Jahre 
1784. wieder an, fd, daß er auf einem 
halben Bogen die Entwürfe von vier folgen⸗ 
den Gonntagspredigten auf einmal zum 
voraus herausgab.. '. — 


. Mit der Herausgabe feiner andern Pre 
digten aus feiner fehrzahlreichen Sammlung - 
eilte er gar nicht, Denn erft im Jahr 1777 
Tam ein neuer Band derſelben unter dem 
Predigten Über gewählte Terte, gr. 8. 
in Frankfurt heraus, underft vier Jahre dat! 
‚auf erfchien in Biefen der eigentliche zweite 
Theil derfelben mit dem Titels 


. 
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Neue ‚Predigten über. gewaͤhlte Terte, 
1781... f Ku “ Rn — | 


Beide Theile find überall mit oͤffentli— 
hem "Beifall, wie fie es verdienen, aufges 
ommen worden. , Gewiß ift es auch eine 
userlefene Sammlung aus den Predigten; 
ie er in det ganzen Zeitfülge feines Amts big 
abin, theils in Philippsruh, theils in.der 


uch, einige. Caſualpredigten darunter, die 


leichfalls ſehr herborſtechende Muſter find; 


aber auch mehrere in verſchiedenen blos zůu 
ergleichen Predigten beftimmten Sammlun⸗ 
en, zur ganglichen Zufriedenheit der Leſer 


ufgenommen worden find. . Meberhauptbes 


38 er eine ganz vorzügliche Stärke darin, 
inzelne Begebenheiten fie mogten nun jege 
tft, oder vor mehreren Jahren vorgefallen 
eyn, die feinen Zuhörern wichtig feyh oder 
verden konnten, auf die ungezwungenſte Art; 


’ 


u deſto gröfferer Erbauung, in feinem Vor⸗ 


rage zu nußen: 


Die Sammlung feiner geſchriebenen 


Predigten war fehrgahlreich, denn er war in 


ieſem Stück. feiner Amtsführung ganz vor“ 
uͤglich gewiſſenhaft und aufferordentlich 
leiſſig, ſo, daß er, wenn er nicht auf Kirchen 
iſitationen, oder Fran, ja, fehr Eranf wur; 
elten feine geroöhnliche Predigt ausfehte. 
Attahse;ntemp LAXXXITH: 335 Was 


Stadtkirche gehalten hat. Es befinden fich 
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Was fhr ein feltenes Beiſpiel von einem 
vediger, von einem Mann, der font noch) 


ber fo viele Kirchen und Gemeinden wachen _ 


mußte, auf dem noch fo viele andere wichtige 
Geſchaͤfte ruhten, der von fich in der Vor⸗ 
zede vor den Grundriffen des ganzen Jahrs 
1780 fagen Tonnte, er fei nur zweimal gende 
thigt gervefen, feinen mündlichen Vortrag 
über einige Entwürfe in diefer Sammlung 
En. Damit Auswärtige dieſe groffe 
Dhaͤtigkeit, diefen unermüdeten Art in ſei⸗ 
nem ganzen Lichte fehen, fü muß ich hier noch 
erinnern, daß er auch die. Wochenbetſtun⸗ 
den und Predigten hielt, wenn die Reihe Dies 
fer Amtswoche ihn traf. Dazu kommt nun 


noch, daß er den unabänderlichen Srundfag 


atte,‘ alle feine Predigten von Wort zu 
ort aufzufchreiben, und an der Ausübung: 
diefes Grundfaßes durfte ihn nie etwas bins 
dern. Daher findet man’alle feine "Predig- 
ten, die er gehalten hat, ſelbſt manche Wo⸗ 
chenbetftunden und Wochenpredigten, doch 
wenigfteng von Diefen Die Entwürfe, vollkom⸗ 
“men fo ausgearbeitet, wie er fie gehalten 
hat; und wenn er einige derfelbenzum Druck 
auslas, fo änderte er Dann auch nur wenig 


an denfelben. | 


So treu Stockhauſen in feinem Amte 
als Prediger war, fo war er es auch, nie | 
FE ee; | en | ich 
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übrigen Amtsfuͤhrungg. 


Er ließ ſich die Kirchen- und Schul: Die 
ſitationen der ihm untergebenen Pfarreien 
ſehr eifrig angelegen ſeyn, und betrachtete 
dieß Geſchaͤft nicht als eine Gelegenheit, ſich 
ein Vergnuͤgen und eine Veraͤnderung zu 
machen, ſondern arbeitete auch dann ſehr em⸗ 
ſig; fo viel ihm Zeit uͤbrig blieb, fo ſuchte er 
ſich bei dieſer Gelegenheit eine naͤhere Kennt⸗ 
niß Des Landes, vorzuͤglich in Anſehung der 
Naturgeſchichte überhaupt, und einiger Merk: 
würdigkeiten Derfelben insbefondere zu ſamm⸗ 
len; er hielt die Katechifationen: ſowol 
Sonntags öffentlich. in der Kirche, als auch 
zweimal in der Woche im Haufe, und want 
die Konfirmation herannahete, noch öfter, 
unausgefegt, und hatte daher auch immer 
eine zahlreiche Geſellſchaft von Kindern 
manchmal zweimal im Jahr zu Eonfirmiren: 
er befuchte alle Kranken. ohne Unterfchied 
des Standes vom vornehmften bis zum als 
Tergeringften und manchen nach Befinden 
der Umftände an einem Tag mehrmals, auch 
felbft mitten in der Nacht, wenn er gerufen 
wurde, fo fleiffig, daß ich in feinem darüber 
geführten Tagebuche einmal neun folcher 
Sansenbefuche an einem Tag gezählt habe, 
Wenn er etwas von Dem nicht moralifchen 
X.. 3332 Le⸗ 
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Leben irgend eines feiner Gemeindeglieder 
erfuhr, fo ließ er es niean dem gehörigen Eruſt 
fehlen, um daſſelbe auf beſſere Wege zu brin= 
gen, und vorzuͤglich ließ er es ſich ſehr an⸗ 
gelegen ſeyn, den geſtoͤrten Hausfrieden in 
den Familien wieder herzuſtellen, und groͤſten⸗ 
theils ſegnete Gott feine Bemühungen. - Mit 
den ihm untergebenen Predigern gieng er fo 
freundfchaftlich um, daß fie ihn alle lieben 
mußten, abet er zeigte auch in nöthigen Faͤl⸗ 
ken den gehörigen Ernſt gegen fie fo, Daß fie 
Alle Ehrfurcht'vor ihm hatten. | 


Zu mehrerer Aufklaͤrung feiner Gemeine 
de in der Neligion , zu gereinigterer Er- 
bauung/ und zum zweckmaͤſigern Unterricht 
in der Religion gab er folgende Schriften 
Bang ee ee re 
"lieber das alte und neue Ehrifkenthum, 
ein Sonntagsblatt. Hanau 1781 und 


Es kam davon —— Samſttag ein Blatt 
von einem viertel Bogen heraus; worin er 
über die wichtigften Gegenſtaͤnde unferer Res 
ligion, von dem’ Anfang des Ehriftenthum® 
her. bis auf unfere Zeiren'fprach und fte zur 
gemeinnuͤtzigen Erbauung. anwandte, im 
zweiten Theil auch einigẽ Auszuͤge aus den 

—— my 4 | Schrif⸗ 


> 
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Schriften apoſtoliſcher Maͤnner der erſten 
Kirche, und einige Geſchichten der Maͤrtyrer 
gab, und zuletzt eine ſummariſche Beſchrei— 
bungdes Chriſtenthums Durch alle Jahrhun⸗ 
Derte und eine kurzgefaßte Nachricht von der 
Reformation hinzufuͤgte. | 


' Der hanauiſche NS vet 
und vermehrt, 


- Brundfäge der ebri En Keligion, 
‚= > mit ausgedruckten teilen der a 5 
Schrift. | 


Neues hanauiſches Selnghbis· Ha⸗ 
dhau, E72 | 


Dieß iſt eins von denjenigen, welches: — | 
dem. allgemeinen oͤffentlichen Urtheil unter 
- Die vorzüglichiten Der bisher in-Deutfehland 
erfchienenen neuen: Geſangbuͤcher gehört. Es 


iſt aus den beften neuen Liederdichtern ges 


ſammlet, hin und wieder find. alteverbeffert, 
und. noch. andere ungedruckte hinzugefügt 
worden. . Folgende ungedeuckte find von 
- dem Herausgeber fetbit. Nr. 99,-7:30, 154, 
165, 178, 516, {31, 545, 546, 576. bs 
gleich, alles Neus, wenn es aud) noch ſo gut 
iſt, anfangs einigen Widerſtand erfaͤhrt, fo 
war doch dieſes —— ie ui in 
| allen, 
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allen evangeliſch lutheriſchen Gemeinden · der 
Grafſchaft eingefuͤhrt. | i 


Unter feine Bemühungen zur Beförderung 
einer aufgeflärten. Erziehung, und eines 
zweckmaͤſigen Unterrichts Der zarten Jugend 
gehört: | | 


Weihnschtsgefchent für Binder von 
‚ einem ihrer Sreunde 


— 


— 


Es erſchienen davon von 1776 — 1781 ſechs 
Stuͤcke. Ein fehr Eleines Büchlein , Das 
aber bei feiner Erfcheinung den Kindern je- 
desmal ſehr groffe Freude: erregte, und vies 


len Nugen fliftete, der nach dem innern 


Werth des Bücheldens nicht ausbleiben 
Ionnte, Zu 2 


Hieher gehört auch -gewiffermafen die 
Errichtung einer Freifchule für arme Maͤgd⸗ 
chen, die ihm ihre Entftehung zu danken bat. 
Denn er ließ im Mai 1782 ein gedrucktes 
Blatt: „Vorſchlag zur beſſern Erziehung 
„armer Maͤgdchen, in noͤthiger Sandar⸗ 
„beit, durch eine Freiſchule,“ herumgehen, 
und dieſe Schule kam wirklich den 24. Jul. 
deſſelben Jahrs, aber blos durch freiwillige 
Privatbeitraͤge zu Stand. Es find davon 

keine arme Kinder, von a 
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ſeyn mögen; ausgefchloffen. Sie beſteht 
noch jetzt. Es iſt aber zu wuͤnſchen, daß 
ſie noch kraͤftiger unterſtuͤtzt werde, damit 
dieß loͤbliche Werk nicht nach ſeinem Tode 
ſo bald zerfale. | J 


Gewiß wuͤrden wir noch mehr derglei⸗ 
chen Fruͤchte ſeines thaͤtigen Fleiſſes in man⸗ 
cherlei Faͤchern von ihm erhalten haben, 
wenn er mehr Herr von der wenigen Zeit 
geweſen waͤre, die ihm von ſeinen Amts⸗ 
geſchaͤften uͤbrig blieb; denn theils ſein Amt 
ſelbſt, theils ſeine groſſe Bekanntſchaften 
mit Gelehrten, und ſein eigener als Gelehr⸗ 
ter berühmter Name, theils fein leutſeliger, 
freundfchaftlicher, rathvoller, unterhalten 
der und gaftfreier Umgang, zogen-ihm einen 
häufigen Zufpruch zu. Es ift Daher zu bes 
wundern, Daß ſich unter feinen Papieren fo 
ungemein viele ‚Eleine Gedichte, Gedanken, 
kurze Auffäge, mancherlei Entwürfe, ges 
funden haben, die häufig bloſe Bruchſtuͤcke, 
und oft mitten im Wort abgebrochen find. 
Unter diefe Entwürfe gehört aud) ein Er» 
bauungsbuch für den Kriegsftand, Das auch 

ſchon Öffentlich angekündigt war, nun aber 
pon einem andern Dazu tuͤchtigen Mann auss 
geführt werden wird. ee — 


we. 


1 4 — Aus J 
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Aus allem dieſem läßt ſich zugleich auch 
föhieffen, Daß die Literatur zu Hanau an 
ihm einen thätigen Befoͤrdered gehabt hat: 
Dielleicht hat: et zur. Beförderung derfetben 
mehr in der Stille gewirkt; als man denkt 
und erfahren hat. Gleich anfangs gab er 
ben 6, Band:der 


Bibliothek der ———— auslaͤndiſchen 
Litteratut vom Jahr 1770 


heraus, den Schulze verlegte; wozu er abe 
permuthlich aufgefordert worden iſt. Um 
aber noch: manchen vielleicht ſchlafenden gu⸗ 
ten Kopf a aufzuwecken und manches unbes 
kannte Talent in Thärigkeit zu feßen, "um 
feine Mitbürger näher mit den Merkwuͤrdig⸗ 
teiten Des Landes bekannt, ‚und Litteratur 
immer gemeinnügiger zu machen, fo verane 
faltete er eine vaterlaͤndiſche Wochenſchrift, 
die mit dem Jahr 1778 unter dem Titel: 


Banauiſches Magazin 


den Anfang nahm, wovon jeden Samstag 
- ein halber. Bogen, auch manchmal ein gans 
zer herauskommt, und welches noch jetzt 
mit. Beifall fortgefegt. wird. Er war der 
Her ausgeber der serften Bände deſſelben und 
von ihm. felbft finden- ſich ſehr ‚viele. Auffüge 
darin. Er errichtete zu eben Diefem Ent- 
— in dem ev. lutheniſchen Waiſenhauſe 

eine 


2 


— 
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eine oͤffentliche Leſebibliothek, welche noch 
itzt beſteht, und durch die jährlichen Ver⸗ 
mehrungen eine ſehr anſehnliche Sammlung 
von gemeinnuͤtzigen Schriften geworden iſt. 
Endlich gab er auch noch heraus . 
Andachten eines Ungenannten. 8. Gie⸗ 


| fen, / 1783. — | — 
Sie ſind wirklich nicht von ihm ſelbſt, ſon⸗ 
dern er hat fie nur mit einer kurzen Vorrede 


— 


Kurz vor feiner Ankunft in Hanau war 
ein ev. luth. Waiſenhaus, woran es bis da⸗ 
‚hin noch in Sanau gefehlt hatte, mit ſehr ge⸗ 
ringem Fond errichtet worden. Mit was 
fuͤr einer ganz ungemein thaͤtigen Theilneh⸗ 
mung er ſich dieſes Inſtituts, als Direktor 
deſſelben, angenommen hat, um nicht nur 
ſeine aͤuſſere Verfaſſung immer mehr zu ver⸗ 
beſſern, ſondern auch dem Zweck deſſelben 
durch Bildung armer Waiſen immer naͤher 
zu kommen, das iſt dem groͤſten Theil feinen 
Mitbuͤrger bekannt, Auſſer der ſehr ſorg⸗ 
faͤltigen und fleiſſigen Aufſicht uͤber daſſelbe 
gab.er mehrere feiner Schriften zum Beſten 
deſſelben heraus, nemlich: feine Grundriſſe 
von Predigten, ſein Sonntagsblatt, ſeine 
Weihnachtsgeſchenke, den verbeſſerten 
Batechiſmus Grundſaͤtze der chriftlichen, 
3395 BRae⸗ 
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Reltgion, und das hanauiſche Magazin. 
Die gedruckten u | 


Nachrichten von diefem ed. futherifchen 
Waiſenhauſe, die er jährlich heraus gab, 
und-wopon 14 Stücke vorhanden find, fuch- 
te er ſehr zweckmaͤſig zu machen. Auſſer 
verſchiedenen auf dieſen Gegenſtand paſſen⸗ 
den Materien, die in den erſtern befind— 
lich ſind, erzaͤhlte er in den uͤbrigen die Ge⸗ 
ſchichte verſchiedener beruͤhmter Waiſenhaͤu⸗ 
ſer in Deutſchland. | | 


:. Bon feinem häuslichen Leben muͤſſen 
Wir noch etwas ſagen. Ein guter Freund 
war ihm immer fehr. willkommen, und ohne 
Daß er ſich durch einen freundfchaftlichen 
Beſuch an. feinen Berufsgefchäften ftören 
ließ, fo fand man an ihm immer einen hei⸗ 
tern, aufgeweckten, Ichrseichen und unters 
haltenden, aber. atıch, nad) Befinden. der 
Umftände, ernfthaften Sefellfiehafter. Der 
immer noch anhaltende Schmerz, den feine 
hinterlaſſene Wittwe empfindet, und Der 
{wohl nie ganz heilen wird, ob fte fich.gleich 
als eine wahre Ehriftin in Der Weberzeugung 
von dem fanften chriftlichen Ende. ihres nur 
auf Turze Zeit verlornen Gatten. faflet, iſt 
ein ſicherer Beweis, wie ruhig, wie tzufrieden, 
wie gluͤcklich fein haͤusliches Leben in ir 


Ruͤck⸗ 


% , 
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Nückficht war, obgleich. feine Ehe kinderlös 
war. Diefen Mangel wußte er gewiſſer⸗ 
miafen zu’erfeßen, und auch hierin zeigt fich 
eine fchöne Seite feines Herzens. Er hatte 
ſehr Tange Zeit: beſtaͤndig Verwandten von 
feiner und feiner Gattin ‚Seite bei fih. Er 
liebte fie alle, vorzüglich die beiden Nichten, 
die eine lange ununterbrochene Reihe von 
Jahren bis an feinen Tod bei ihm. waren; 
die ihm ihre gute Bildung: zu danken haben; 
kurz, für Die er gänzlich zättlicher lieber Va⸗ 
ter war, und Die eben Dadurch einen Be⸗ 
weis von der Behauptung neben, daR 
- fie den Verluͤſt ihres Wohlthaͤters, ihres 

andern Vaters noch tief empfinden. 


Wir kommen nun auf den letzten Auf⸗ 
tritt ſeines Lebens Gchon zu Anfang des: 
Auguſts 1782 hberfiel ihn eine harte Krank⸗ 
heit, die feinen Freunden feinen Verluſt dro⸗ 
hete, und’ nad) Dem Zeugnis des Arztes war 
es die nemliche, Die ihm zwei Jahre hernach 
Das Leben raubte. Wie gelaſſen er ſchon 
damals dem Tode entgegen ſahe, wie fehr 
ſich die Liebe feiner Gemeinde auch bei dieſer 
Gelegenheit zeigte, wie empfindlich gerührt. 
er Darüber war, das alles Fann man nicht 
beffer darthun, als mit einer Stelle aus der 
Predigt, die er nad) feiner damaligen Wie⸗ 
Dergenefung hielt, und die ohnehin noch nicht 
sn ir * ge⸗ 
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- gedruckt if. Er ſagt dafelbft im Eingang: 
„Heute. vor fieben Wochen Fam id) frank 
„von diefer Kanzel, und ich Eonnte nach dem 
„heftigen Ueberfall, den: Gott: über mid) 
„verhängte, :nicht wiſſen, ob ich fie jemals 
„wieder betreten würde. Ich mußte wirk⸗ 
„ich einige Tage ‚daran, zweifeln, - Das 
„waren truͤbe Tage, Dunkle Nächte. : Nicht, 
„als ob ich ungern Dem Wink meines Got- 
„tes gefolgt: waͤre, wenn er mich in eine, an: 
„dere. Welt gerufen ‚hätte, — wie leben 
„und fterben ja; dem Herrn — auch nicht; 
mals ob ich mit, Murren und Ungeduld mein 
„Leiden ertragen hätte — : Gott gab Gna⸗ 
„de, daß ich mit Gelaffenheit mich, unter 
„feine gewaltige und vaͤterliche Hand, die 
„ich ſchon mehrmals erfahren, demuͤthig⸗ 
ie: — aber eine gewiſſe Wehmuth er⸗ 
„grif mich doch, dieß darf ich nicht leugnen, 
„da ich mich auf den Punkt einer langen 
„Trennung von Freunden und einer Ge⸗ 
„meinde ſah, Die ich immer: herzlich lebte, 
„und: evft bei dieſer Gelegenheit erfuhr wie 
„sehr. Und Wehmuth voll Ruͤhrungen der 


& 


„Dankbarkeit war es auch , Da.ich ſo piele 
Beweiſe eines allgemeinen. Wohlwollens 

„aus allen Ständen, ja felbft von Kindern 
„gervahr: ward, die an meinen Umftänben 
„witleidig, Theil nahmen: ; Es war mir 
Troſt in meinem Leiden, Ich lobte auch 
A Fe -.- „Gott 





einiger.evangel, Lehrer. 1101 


„Soft dafür, Der mir fo viele Herzen zuge⸗ 
‚neigt hatte, mehr als ich felber wußte und 
„Dachte. Denn wie ich in meinem ganzen. 
nLeben ohne Ruhmredigkeit einen herrſchen⸗ 
„den Trieb in mir empfunden habe, Freund - 
„der Menfchen zu ſeyn, und bei aller meiney 
Schwäche, von der ıch-mich nicht losſage, 
jniemand, wenigſtens mit Vorſatz, zu bes 
„leidigen, ſo habe ich auch Das immer für 
„mein gröftes Glück, für meinen einzigen 
„Reichthum ‚gehalten, Freunde zu haben; 
„und wenigitens von Feinem erklärten Feind 
„etwas zu wiffen, ohne aufrichtige Verſoͤh⸗ 
„nung mit ihm zu ſuchen. Dieſe Erquickung 
„fuͤhlte ich auch wohl in meinem Bewußt⸗ 
„ſeyn und in den Erklaͤrungen eurer Liebe, 
„in dem Zuſtande, wobei man ſonſt ſo we⸗ 
„nig irdiſcher Erquickungen empfaͤnglich iſt.“ 


—— 8 — —— — nd 
Wir müuͤſſen bei diefer Gelegenheit einen 


. ‚Beweis. geben ‚- ‘wie ſehr der Verewigte 


auch von den Groffen diefer. Erde geſchaͤtze 
wurde - Der Herjog : Serdinand von 
Braunſchweig und Lüneburg, der ſich 
eben damals zu Wilhelmsbad aufhielt, be⸗ 
ſuchte ihn in ſeiner damaligen Krankheit, und 
blieb laͤnger als eine halbe Stunde bei ihm. 
Wer chaͤtte damals, Da man für fein Le⸗ 
ken ſo bange war, und ihn Gott ſeinen 
Mer | | | Freun⸗ 


A 
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Freunden doch wieder ſchenkte, nicht hoffen 
follen, daß fie ihn noch viele Jahre beſitzen 
würden! Dochnein! Schonim März d. J. 
1784 fieng er an, Unpäßlichkeit zu fphren,aber 
erjt im Junius brach feine Krankheit völi 

aus, doch fü, daß er immer noch, wiewohl 
oft unterbrochen, bei geoffer Schwäche den 
Unterricht: bei der Prinzeflin Friederike zu 
Heſſen, zur Vorbereitung Ihrer Konfirma⸗ 
tion fortfegen und endigen konnte. Eben 
diefe KRonfirmationshandlung am Samstag 
den 17. Sul. d. J. war mit der öffentlichen 
AYustheilung des h. Abendinahfs am folgen» 
den Tage feine leßte öffentl. Amtshandlung. 


Wiewohl man wenig Hofnung mehr zur 
Wiederherftellung hatte, fo gieng er doch d. 
22. Sulius nah Schwalbach), um dort uns 
ter Gottes Segen Die legte Hülfe zu fuchen, 
aber vergeblih. Er blieb dort: fo Frank 
und wurde e8 noch immer mehr, daß er die 
Stube nicht verlaffen und das dortige mis 
neraliſche Waffer nicht brauchen konnte. 
Doch fein Geiſt blieb immer noch fehr mun⸗ 
ter, fo. Aufferft entkraͤftet auch fein Körper 
war, . a 12 e 8 j 

Er Fam den 5. Auguft von Schwalbach, 
aber nicht beffer. zurück. Bald wollten fich 
noch Spuren von Dofnung zur Beſſerung 
a | j jele 
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zeigen, bald verſchwanden fie wieder. "Sci? 
ne chriftliche. Sefinnungen zeigte er auch ın 
‚feinen Reden; vorzüglich aber fahe man in 
den legten Tagen feines Lebens, fo vieler 
noch Kräfte zur Sprache hatte, daß davon 
der Mund übergehe, wovon dag. Herz voll 
iſt. Den Tag vor feinem Tode fagte er des 
Morgens mit einer freudigen Mine: VNun 
wir. Denn find gerecht worden Durch den 
Ölauben, ſo haben wir Friede mit Gott 
Durch unfern Herrn Jeſum Chrifl. Ach 
der Friede gebt über alles; Ein herrlicher . 
Stiede, - Als er des Mittags die Seinigen 
nur ein wenig eflen ſah, um nicht ganz un⸗ 
terzuliegen, fo fprad). er von dem Abends 
mahl des Herrn, und fagte, Daß er fie 


auch dert oben dabei-erwärten wolle, und 


bald darauf mit einer Tächelnden Miene: 
„Ad voandelt in der Liebe, wie ich immer 
geprediget babe, und beweifet eure Liebe 
auch in Werfen. Am Nachmittag brach 
er in die Worte aus: Ich werde nicht 
ſterben, fondern leben, und des Herrn Wer- - 
te verkündigen, das füge gelegentlich allen 
guten Freunden.“ An eben diefem Tage 
wachte er von einem fanften Schlummer 
auf, als eben Herr Oberhofrath Baͤmpf 
da mar, er fah ihn an, lächelte, reichte ihm 
die Hand, ‚und drückte fie ihm recht ſtark 
zum Beweis feiner Dankbarkeit, und '2 
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fie lange nicht los. Sein Lächeln war noch 
mehr als Lächeln: es war Der Ausdruck in= 
nerer-Freudigkeit. Als er in der Nacht um 
2 Uhr die legte Arznei nahm, ſo rief raus: 
Das Blut Jeſu Chriſti des Sohnes Got⸗ 
tes macht ws rein von allen Suͤnden. 
So ift Das Sterbebette des ächten Chriſten. 
Endlich Fam feine Stunde : Er ſchlummer⸗ 
te fanft und ruhig ein, Samstags den 4ten 
September; Mittag um 12 Uhr: 2 


‚Die Sortfegung folgt künftig: 
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en 
1. Oerterregiſter. J 
nnaberg in E. | j 
Oeſtr. 1931. ifenad) 116, Sanibire : III 
Appenzell 1019. 486, 634. Hanau 1059. 
Arriach 122. Emmendingen ——— 905 
aſel 774, 1039 f- | 
796. Erlangen 240, Soermannfeiffene 
Batavia 130- 63 761. - 

Berlin 325, Eüpen oder De Himmelberg 
330: . den 371f. 123, 125 
Braunſchweig Hodimont 375- 

900 f. Yriedland 368. — — 
Brieg 956. auo f. 
Bruͤſſel 891 f. ladenbach 

alcutta 145. _ 1060. oſtein 1062. 

Ceylon 140. Grodno 747. Introſchin 216. 
Ereuzburgiorg, Güntersberg635 haufeuren 
Eudelur 144f. Gumbinen 35%. VV 75. . 

| Kaunau, Kaunẽ 

— 238, agenburg 306. f: 345 f- 
—— 633. 805, 800. 338. 438. 

Aaagas Kem⸗ 


Regifkern 


Kindelbruͤck 760 
Klagenfurt 119. 
Köndringen 


1053- 
“ Königsberg 153 
Konitz 362 f. 
Kopenhagen 
Ri 188 fr e 


‚eefum. 977. 
Leipzig 1020. 
Limburg 378: | 


ein; 703. — 


adras 141, 
143, 148. 
Magdala 761. 
Mainz 7604. 
Marienburg 
325 f. 362. 


Mecheln 891 f. 
Memel 326 f. 


344. 
Modern 762. 
Muͤhlhauſen 
2239. 
Muͤnchen 1018. 

Laͤhring 63 1. 
Neau 77 f. 
Neuwied 381 f- 
er 


— 








Nuͤrnberg 366. 
f 795. 


356. 437. 
Oepen 301. 


rag 871.873. 


Prechthal 1038. 


Mayen 182, 


Preßburg 762. 
echnitz 766. 


Roͤdelſee 323 f- . 
Rom 380f 442 


f- 453, 458, 


430 f. 485,. 
764, 8033. 


Rotenburg a. d. 
Tauber 950. 


= angerhau 
Sachſenhauſen 


1021. 


Scharten 1017. 


Schlitz 193. 
Schrodt 902. 
Smyrna 238. 
Stade 897. 
Sternberg 108, 
IIO, II 


‚ 114. 
Stockholm sof. 








Hi 13 9, 


| 1471. 
Teihen 762. f. 


‚ A028. 

Tranfebar 129f. 

Treuenbrießen 
293.” 


® 


allſtaͤdt 904 
Villach 19,122 


arſchau 
242, 354 f.. 
Weimar Bor f. 
Weroͤcze 1016. 


Wien ı 15, 628 


f: 632,762 f-- 
873. 1025-f. 
1031. 
Wilna 435. 
Wittenberg 308 
f. 01. 


Woͤpperi 141 f. 


Woͤrlitz 1038. 
Wuͤrzach 241. 


Jerbſt 315. 


11. Realregiſter. 


was bey deſſen Bedienung ſoll zu ver⸗ 
beſſern ſeyn 660 f. neues Formular bei der = 





Begiffer, 


tung deſſ. 858 f. bei einem Kranken 865. S. 4, 
ECommunion. | a: 
Aberglaube bei den Bramanen in Oftindien 132 f, 
Amtsjubilaͤum, sojähriges J. H. Pratjens gıs f. 
2% H Lehmus 950 f- D. B. Strodis 958 mE 
Syzrücıten über die Mängel der luth. Kirche 965 f. 
Beichtweſen, was bei demſelb. ſoll zu verbeſſern 
ſeyn 655 f. beſonders bei der Öffentl. Beichte u Ab⸗ 
ſolution am Sonntage von den Kanzeln 658 f. 
Abſchaffung der befondern 976 f. . en 
Bibel, jede Katholifche fol dem Wolfe im Defterre: 
chifchen zugelaffen werden 480. ne a 
Bramanen, ihre falihe Meinungen und Gefinnun: 
gen 131 f.. Detrügereien 1377. | 
Briefwechſel zwiſchen dem F£. k. Generalgouverne⸗ 
ment zu Bruͤſſel und dem Kardinal von Franken⸗ 
berg, Erzbiſch z. Mecheln 891f. ſ. a. Geſellſchaft. 
Buͤcherverbot, roͤm. S. Dekret PT 
Bulle Unigenitus, Befehl wegen derfelb. 457, dieſe 
und Die in coena domini wird verboten 479f 
481, 484- N | . 
ag olehten, ob fie follen abgefchaffet werden 643, 
neue v. Seilern aufgefeite 873 f. Beitrag zur. 
Verbeſſ derfelb 991 f. — | 
Communion, Formular dabei 288 f- f-a. Abendmal. - 
Eonfirmation der Catechumenen, was wegen derfelb. 
erinnert wird 649 f- S a. Einfegnung. 
Congregatio Indicis. S. röm. Dekret. . 
Eonfiftorium, proteftant. zu Wien, über alle FR. k. 
teutſche Erblande 1025 f. Geſchaͤfte deſſ. 1027. 
Eoftanz, Freiheiten, welche der Papſt dem daf. Biſch. 
mittheilet 513 f. 2 San 
Sy ankfasungen, öffentliche, befondere, was von fol 
| chen zuhalten 684f. u. wie fie einzurichten 688. 
f. follen in den Wochenfirchen blos geichehen 973- 
Defret, röm. das Verbot einiger neuerer Bücher be 
treffend 1033. Se | - 
Yaaaz De 


- — 


Regiffer 


Deiften aus Böhmen follen don der geoffenbarten Rei 
ligion uͤberzeugt worden feyn 764. 
Diſſidentiſche Gemeinden der U. A. €. in-Polen und 
Litthauen, unpartheiiſche Nachrichten von den ge 
weſenen tineinigfeiten in denfelb. 385 f. nebſt der 
—., — Auhangs darzu 430 f. Beilagen 
5360 f. 713 1. | B; 
Fe Formular zur Einfegnung neuer 865 f. 
> Eidvon der unbefieften Empfängn- Maria, F k. 
Befel wegen gaͤnzl. Abſchaffung deſſen bei Uni 
vverſitaͤten 461. | | 
Eidesformel, Vorſchrift derfeld. in Oeſterreichiſchen 
Staaten 1010 f. | DE 

Einfegnung der Kinder, ob ſolche vernünftig. und 
nuͤtzlich 341 f. 844 | 

Evangelien und Epifteln, beſſere Auswahl derſ. 964- 

Evangelifche in Kaͤrnthen erhalten. die Religions frei⸗ 

heit und haben ſchon9 Paſtoren 122 f. | 

Eremptionen ver Stifter, Klöfer, u. ſ. w. FF. Der 
ordnung wegen derſelben. 452, 484. 

Exorcismus iſt ſchon vor 200 Jahren im Henneber— 
giſchen abgeſchaffet 827 f. wird von einigen verwor⸗ 
fen 827, von andern die Abſchaffung bedenklich ge: 

halten 330 f. in ein Gebet verwandelt 963. 

Gryrmular ſ. Abendmal, Eheleute, Taufe. 

Freiheiten, die der Papſt d. Biſch. zu Conflanz er 
theilet 513, kaiſerl. Placitum darüber 521- 
Fuͤrbitten, öffentl- befondere, was von ſolchen zu hal: 
ten 684 fi wie fie einzurichten 688 f. für Die Wit: 
ferung u. Fruͤchte Des Feldes, ob folche zu unterlaffen 
814 f. in den Wochenkfirchen blog zu brauchen 973- 
Sr S. Toleranz. 

"Germania faera, ein Werk fürdie Geſch. Teutſch⸗ 
Jands 243 f. Fortſ der Nachr. von dem. 487- f- 
Geſangbuch, neues luther. Hanauiſches 1093 bei ei⸗ 
rigen futh. Gem. in den Fr F.Erblanden, Bewe⸗ 
gungen und Unruhen darüber 1029. — 
—V nr . ( 


R e g i ſt et, 
ſellſchaft, gelchrte, in. Batavia 130, Nachricht 
‚on Der. teutfchen-zur Beförderung reiner Lehre und 
vahrer Gottfeligfeit 769 f. was diefe Gejellichaft 
nicht ſey 775 f. was fie fey 781 f. was fie für. ei- 
nen Endzweck habe 786 f. aus was für Glicdern 
fie beftehe 790 f. wie die Mitglieder eingetheilet 
werden 792 f. wie es mit den Berfammlungen ger 


halten werde und was darbei vorgehe 704 f. Aus⸗ 


zuge ans dem Briefwechſel diefer Gefellichaft 798, 
Senöfchreiben an diefe Gefellfhaft 799. S. a. 
Schwediſche. | 
zottesdienſt, ev. luther. zu Nom in der Kapelle des 
Kön. von Schweden 380 f. Vorſchlaͤge über den 
öffentl. der ev. Gemeinden in Sranfen. 926 f. 
ana, Freyſchule daf. für arme Mädchen 1094, 
neues Futh- Gefangb. 1095, Waiſenhaus 1097. 
Helvetiſche Confeſſionsverwandten zu Weroͤcze in Un: 
garn erhalten freye Religionsuͤbung und . eigenen 
Seelforger 1016 f. dafiger Befuch des Kard. Mir 
gazzi, ebendaf. | | 


Rondifferentiften, daß Petrus deifelben nicht das 


V Wort rede 197. = 
Snquifition ift nie in Polen uͤblich geweſen 300, 421. 


Intoleranz, Beifpiel derfelb. von einem katholiſchen 


Geiſtlichen in Nürnberg 766 f. 
Sutonationen und Nefponforien f. Collecten. 
Inveſtitur, mie fie von der Ordination eines Predi⸗ 
gers unterfchieden ſey 705- f 
Sofeph II., röm Kaiſ, deflen vortreflihe Gefinnun: 
gen geg. die Juden 3f. deſſen Duldungsedict ift auch 
- in Kärnthenpubliciret 125. verftattet d. Reform. zus 
. Eüpen freieteligionsübung. ©. a- Vergleich. def. 
Auftrag eine ev. allgem. Liturgie zu entwerfen 1028. 
deij. Unterredung mit d. ev. Pred. in Wien 1031 f. 
Subelminzen 916. Inbelſchriften 916 ff. 
Juͤdenkinder, wie manfich weg. derf zu verhalten 483. 
Füuͤdiſches Volk, neuere Bemuͤh. zum Beftendefl- rf. - 
| | Kärn: 
— 


* 


Regiſter. 


Kite, in dief. Hersonth. erhalten die Evangel. | 


x 


die Religionsfreih. und Erlaubnid sein. Bethaus 
zu bauen 121 f. daf- find fon 9 Paſtoren 123. 
neue Gemeinden daf. 63 : f. FREE 
aifer!. Ein. Verordnungen in Kirchenfachen, 1) daß 
von den. Konfiftorien in Eivilfachen, in Reviſorio 


. das Appellatorium an die k. k. oberfle Juſtizſtelle ge: 


ben u. die Rekurſe nach Rom aufgehoben feyn ſollen 
442 f. 2) Meitere Erläuterung des Toleranzpa: 
tents 446. 3) Derbot der v. d. Landesitelle nicht 
approb. Kirchenfal. 445. 4): fernere Erläuter. des 


Toleranzpat. 446. 5) Verordn. daß bei Konfurfen 


über Befeßung der landesfürfti. Dfarreien die fchriftl. 
Prüfungsart eingeführt werden folle 451. 6) : s 
betr. die Eremtionen der Stifter, "Klöfter ꝛc. 457: 
7) ss daß alle landesfürftl. Berordnungen von der 


. Kanzel abaelefen werden follen 453. 8) s : Feine 


geiſtl. Würde ohne landesherr!- Erlaubnis zu Rom 


zu fuchen 454- 9) Generale, die GeiftlichFeit der 


oͤſterr. Lombardie betr: 455f. 10) s: an die Kon: 


fiftorien, betr. die Publication der F E. Befehle 460. 
11) * wegen gaͤnzl, Abſchaffung des Immakula— 
teneides bei. den Univerſitaͤten A6f 12)-: : betr. 
die Bencficia fimplicia und deren Einfünfte 463. 
13) :: daß die k. F. Befehle in publico - ecclefiatti- 
cis in ein befonderes Buch eingetragen werden fol: 
len 464 f.:: 14) befr. die v. Privatobrigfeiten ein 


- zuführende Prüfung ah 1000f. 15): :bett. 


die Ausloͤſchung einer anftöß. Stelle in fefto Gre- 
gor, VII.1co1f. 16) ⸗⸗ betr.die liturg. Buͤch. der 
Sroteftanten 1005 f..17) « : wennn. wieum ein iu- 


dicium delegatum zu Rom nachzuſuchen 1007 f. 18) 


Verbot der Ablegung der Gelübde vor d. Profeſ⸗ 
fionsalter 1009 f. 19) Vorfchrift d. zu gebrauden: 
den Fidesformel 1010f. 20) die Abkuͤndig. d. Lan: 
desfuͤrſtl. Berordnungen v. d. Kanzel betr. 1011. f. 
31) diellifunden v. d. Poenitentiaria Romana bett. 

A 1012. 


Begiſter. 


or2. 22) wie den Gebrechen d. Pfarrer abzu- 
elfen 1013. 23) die Aufzeichn. d. faͤmtl. Klerus 
er. 1014. 24) wegen Vidimirung d. paͤpſtlichen 
zullen 1015. | SU 

he, Nachr. v. d. ev. 3. Jutroſchin 216 f Eins 
'eihung einer neuen zu. Roͤdelſee 551 f. wie hoch 
. ev. huth! 3. Warſchau zu erbauen gefommen 404. 
hengebet, öffentl., Erinnerung desw. 675 f. 972f. 
henkalender, k. k. Verb. d. nicht approbirten 445. 
henſachen, k. k. Verord. in denf. 442 . 57 
henſegen, feierlicher, mas von demfel! zu halten 
91 f- Urfprung defl. 977 f. ob er beibehalten, ab: 
eſchaffet oder verändert werden folle 693 f. 9Lof. 
„Far. defl. 981 f. Apologie defl. 989 f. 
henverrinigung d. luth. u. reformirten, Vorſchlaͤ⸗ 
e dazu 977. . — 
lekten, Kommunion, Konfirmation, ſ. Collecten, 
ommunton Confirmation. en 
ndſchulen ſ. Schulen. 9 
Lebensgeſchichte J.F. Freſenius 193 f. L Harboe 
88f. T. €. Lilienthals 153 f. J. C. Zimmer⸗ 
tanng 182 f. J. H. Pratje 897 f. J. U. Lehmus 949. 
d.P. Strodts 956f. J. C. Stockhauſens 1059 f. 
't, reine, teutſche Geſellſch zur Befoͤrd. derf.>69 f. 
erdichter, Zimmermann 187. a 
nel, was desweg. erinnert wird 678 f. > 

hauen f. Diffidentifche Gemeinden. 9 
rgie, Seilers Verſuch einer chriftl., iſt zu Pra 
ingeführet 873, Anhang darzu, ib. Contingent ei: 
18 Predigerd dazu 882, neuere Vorfchläge zur. 
Berbeijer. derfelb, in der ev. Iuther. Kirche 259 
41 f Sr f- 963 f. 966 f. bei den E. E, proter 
antischen Gemeinden 1028. \ 41% 
yeranern zu Neuwied wird indeffen d. reform. Kir 
he eingeräumet 381 f. ingl. 3- Guͤntersberg 636. .. 
heriiche Gemeinde zu Wien, Zuftand derſelb. 528 f 
oͤllige Einrichtung derfelben 1030 f. * 

2 a⸗ 


—F 


J 


agasin, Hanauifches, hat Stodhanfen heraus 
JE gegeben 1099.  . ,: DR 
"Mailand und Mantua, Vergleich zw. Kaifer Joſeph 
und dem Papſt, die Vergebung geiftl.. Stellen in 
diefen Herzogthümern betreff. 233 f. 
Mainz, Profpekt der Erzdidced in dem neuen Berf 
“ Germania $. 488 f. Verordnung des daf. erzbiſch. 
Generalvikariats 764f. 
Maitheſerritterorden faͤngt an in Baiern aufzubli⸗ 
‚hen 1019. | | 
Miniſterium, Veränderung in dem ev. der Reichsſtadt 
Kaufbeuren 751 f. itzige Lehrer 78585. 
Miſſionarien und Miſſionen in Oſtindien, zu Trank 
bar 129 f. zu Wöpperi bei Madras rar f. zu Cr 
delur 144 f zu Calcutta in Bengala 145 f- zu Ti⸗ 
rutſchinapoli und Tanjour 147. | 
\ — — Lombardie, Generale, die Geiſtlich⸗ 
| feit derf. betr. 455 f. oͤſterr. Vorlande, Got 
tesdienfts: und Andachtsordnung für dief 605 |. 
ob der Ems, Einricht. d- ev. Schul. daf. 763. 
Drdination der Prediger, neues Formular darz. 29 
f. Rituale diefer Handl. 697 f. wie fie v. der Inve— 
ftitur unterfhieden 705, das liturgifche derf.. 708-!- 
Dftindien ſ Million Ä 
2 ae Nuncius nach München’ beſtimmt zum Nad 
theil der deutfchen Hierarchie 1018f. | 
Pius VI. Papſt, Freiheiten, die er dem Bifchof zu 
- Eoftanz ertheilt, sız f. ©. a. Vergleid. 
Polen, f. diffidentiiche Gemeinden. | | 
Drofelytenanftalt, ehemals zu Darmfladt, Mitarbeit 
an derfelden 198. | 
Proteſtanten erlangen völligfreie Religionsuͤbung zu 
Wurzach 241 
SH“ und Armen:Schulanftalten, neue in der Fried 
| richsftadt zu Dresden find feierlich eroͤfnet 633- 
Reformirte zu Eiſenach, den]. wird Die Kreuzkirche zu 
ihrem Gottesdienft eingeraumet 110 f. nie So 
' | ae 


Fi 





| 
J 


“4 


"Regifker, 


esdieuſt der: 8 ‚zu Eüpen, wiederhergeftellte «8 
dirche derſ. 3 
ſen, A Silienthals 160f. Srefeniug wegen 
er Brofelytenanftaften zu Darmſtadt 198 f. ! 
igisnsbefchwerden der Evangelifchen zu Nödelfee _ 
ind völlig erfediget 523. 7) Vergleich zwifchen 
er ev. und Tathol. Gemeinde 525 f- 2) Hochf. 
surzburg. Beftätigung 549f. 3). Einweihung der 
euerbauten ev. Kirche 55 
igionsfreiheit ſoll den MRꝛoleſtanten in Frankreich 
ugeſtanden werden 1022. 
igionsvereinigungsgeſellſchaft 1020f. 
igionsſchwaͤrmer, Nachr. von einem im Mellenbur— 
iſchen 108f. 
miſchkatholiſche erlangen die Feligionsfreiheit zu 
erlangen 240, 638, zu Treuenbriegen 239. 

Zabburger Emigranten, wo fie) dergl. befind. 356. 
I Scyickfafe,unglückliche, Berichtigung der Erzehl. 
es angeblichen Sreiheren von Mortezini bon denf. 
305f. Bemerkungen darzu goof. | 
yreiben des Sreiherrn von Swieten an den Kard⸗ 
Migazzi 757 f. Antwort darauf 753 f. 
yriften-der Sucietät pro fide et chriftianifmo 100 f. 
zulen ev. in Oeſterreich ob der Ems, ihre Einrich⸗ 
ung 763. find nur in Anfeh. des Religionsunter⸗ 
ichts dem Konfiftor. unterworfen 1029. Landſchu— 
en in der Badenfchen Markgraffehaft Hochberg, 
Nachr. u. Einrichtung davon 1038f. Sonntags 
chulen daſelbſt, Nachr. dav. 1053 f. oͤkonomiſche 

Schul. 1055f. S. a. Real⸗ u. Armenſchulanſtalten. 
wirmer Religionsſchwaͤrmer. | | 
ywediſche Societät pro fide et chriftianifme 4; Stotk⸗ | 
olm, Nachr. v: d. Fortg- u. gegenm. Zuft..derf. 6 6of 
elandsſtift, daſ. Bifchof fl. 188. neuer 19%. 
nntagsichulen f. Schulen. - 
rache, gottesdienflliche zur. = 
perintendenturen in den k. k. teutſch. Ebl, —— 

F Tau⸗ | 


Va“ 


| Regifier. 


aufe eines Juden in ev. Bethaufe z Wien erregt Auf⸗ 
fehen 10 30f. Taufformular, neues 848 f. Gedan—⸗ 


‚Een darüber 885f. 964. Taufhandlungen, was in 
Anſehung der Liturgie deswegen erinnert wird 645f. 


in Dftindien, zu Tranfebar 133. zu Cudelur 144f. 


Te Dem, oder ambrofianifcher Lobgeſang, kin d.gaw 
zen Chriſtenheit gebraͤuchlich 682 f. | 


Teutſchlaud f. Germania. 


Toleranz, chriſtliche, iſt auch eine Hauptahſicht der Ge: 


ſellſchaft zur Befoͤrderung reiner Lehre und wahrer 
_ ‚Gortfeligfeit 788. 


oleranzpatent, weitere Erläuterung des k. F. 
+ 446 f- S.a. Intoleranz. a 


Soleranzaedäcdhtnistag feiern die evang. Gemeinden in 


Dberöftreih 1017f. | | 
Todesurtheil, unerhörtes in unfern Zeiten 1019. 


-Sraunngshandlung, was dabei erinnert wird 667 f. 


yyrkih zwiſchen Kail. Joſeph I. und dem Pabft 
Pius VI. betreff. die Vergebung der geiftl Stel: 
len in den Herzogthuͤmern Mailand u-Mantua 233 f. 


Verordnungen, k k. in Kirchenſachen, f. Faif. Fön. Ber: 


zeichniß der landesfürftl. ın materiis publico. ecclefia- 
Nicis, deren Einfchreibung in eigene Bücher zu beob: 
achten #6 | " 
Verzeichn. der in öfterr. Landen zu geftattenden evang. 
Gefang: Gebet: und Erbauungsbuͤcher 1006 f 
Velzer Gegend, Zimmermanng Abhandlung uber die 


Uruen derf 185: deſſ Gefchichte dief. Stadt 187. 
rg ailenhans zu Hanau 1097. € 


Wohlthaten gegen das ev. Miſſionswerk in Oft: 
indien 152, vor die eu. Kirche zu Jutroſchin 2267. 


- Würzburgifche hochfürfil. Beftätigung des Vergleichs 
zwiſchen der.ev. und Eatholijchen Gemeinde zu Roͤ⸗ 


delſee 549 f. | 
| Derbefferungen. 
Seite 670 1. 4 a fine ander ſtatt Bände. 


— 1026 1.8. Karwoisk.— 








- 
* 
2 
* 
M x 
. 
. 
. 
* 
- 
r 
* 
— 
» 
- 
.. 
- 
* 
4 
= 
“ 
. 
- 
— 


— 
“& ı 
— 
- * 
r * 
* 
* | 
N 
. 
" | 
| 
., 
‘ 
1 
1 
1} 
> * 
x . 
| 
v . 
a 
5 - . 
| 
‚ ; 
* 
J 
- 1 
x 
« 
- 
- 
ri . 
A 
= 
V 
⸗ J 
‘ ’ 
— * ” I 
| 
1} 
. 
’ 
— 
nn 
. C 
. 
- 
} » 
R 
[3 
= 
’ 
% 
. 
. 
.. 
. 
* ⸗ 
“* 
} . 
— 
* 
4 
— 
« 
’ 
’ . 
- - 
“ 2 
. 
- 
I 
. 
[2 
“ 
J 


Digitized by Google 














2 
” | 
N 
| 
- 
- 
“ 
“ 
* 
— 
“ 
. 
- 
5 
* 
— 
“ 
- 





Am. 


* 
** 
* 
* 
D 











